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Vorwort. 

Die  neue  Auflage  des  Elementar  buch  s  ist  aufs  gründlichste 
durchgearbeitet  worden. 

Zum  erstenmal  habe  ich  versucht,  die  Ergebnisse  der 
Intonationsforschungen  von  Sievers  für  die  gotische  Grammatik 
nutzbar  zu  machen.  Jeder,  der  die  Methode  dieser  Untersuchungen 
beherrscht,  der  zu  selbständiger  Nachprüfung  imstande  ist, 
weiß  ihre  Bedeutung  zu  würdigen.  Den  Fernerstehenden  aber 
wird  es  willkommen  sein,  zu  erfahren,  was  sich  auf  diesem 
Wege  erreichen  läßt.  Manchen  wird  das,  so  hoffe  ich,  dazu 
anregen,  sich  mit  diesem  Forschungsmittel  vertraut  zu  machen. 

Eine  Reihe  von  Besserungsvorschlägen  verdanke  ich  noch 
K.  Brugmann.  Herrn  Kollegen  M.  H.  Jellinek  bin  ich  für  wertvolle 
briefliche  Mitteilungen  und  Anregungen  verpflichtet.  Was  ich 
E.  Sievers  zu  danken  habe,  lehrt  jede  Seite. 

München,  12.  Juni  1920. 

Wilhelm  Streitberg. 
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Einleitung 

Erstes  Kapitel. 
Literatur  angaben . 


I.  Gesamtausgaben. 

1  von  der  Gabelentz  H.  C.  u.  Lobe  J.  Ulfilae.  Veteris 
et  novi  testamerrti  versionis  gothicae  fragmenta  quae  supersunt. 
Vol.  I  Text;  11,  1  Glossarium.  Leipzig  1843.  —  II,  2  Grammatik. 
Ebd.  1846.     (Erklärung,  Syntax,   Wörterbuch  wertvoll.) 

Maß  mann  H.  F.  Ulfilas.  Die  h.  Schriften  alten  u.  neuen 
Bundes  in goth.  Sprache.  Stuttgart  1857. (i?etr/«&en 2^.  T.noc^  brauchbar.) 

Bernhardt  E.  Vulfila  oder  die  gotische  Bibel  mit  dem 
entsprechenden  griech.  Text  und  mit  kritischem  und  erklärendem 
Kommentar  nebst  dem  Kalender,  der  Skeireins  u.  den  got.  Ur- 
kunden.    Halle  1875. 

Versuch  einer  kritischen  Ausgabe  {vgl.  Gering  ZZ  7,103),  ge- 
regelte Schreibung,  dankenswerte  Erklärungen.  —  B.s  Handaus- 
gabe (mit  Wörterb.),  Halle  1884,  ein  wenig  geänderter  Abdruck  des 
got.  Textes  ton  1875.  —  Von  B.  abhängig  G.  H.  Balg  The  first 
Germanic  Bible,  Milwaukee  Wis.  1891  {ausfiihrl.  Wb.,  Sorgfalt.  Sijntax). 

Wrede  F.  Stamm-Heynes  Ulfilas  oder  die  uns  erhaltenen 
Denkmäler  der  gotischen  Sprache.  Text,  Grammatik,  Wörterbuch. 
12.  Aufl.,  Paderborn  1913.     {Vgl.  HZ Anz.  47,329 ff.) 

Streitberg  W.  Die  gotische  Bibel.  I.  Der  got. Text  u.  seine 
griech.  Vorlatie,  mit  Einleitung,  Lesarten  und  Quellennachweisen 
sowie  den  kleinern  Denkmälern  alfl  Anhang.  Heidelberg  1908. 
2.  verbesserte  Aufl.  1919.  —  IL  Gotisch -griechisch -deutsches 
Wörterbuch.     Ebd.  1910. 

Möglichst  genauer  Anschluß  an  die  Hss.;  Doppel Überlieferung 
stets  vollständig  tviedergegeben.  Erste  Mitteilung  der  neuen  Lesungen 
Wilhelm  Brauns,  deren  Zahl  in  der  2.  Aufl.  aus  dem  Xachlaß 
Streitberg,  Gotisches  Elementarbuch.  1 


2  Einleitung.  [§  1—3. 

B.s  noch  erheblich  vermehrt  tverden  konnte.  —  Einleitung: 
a)  Die  Nachrichten  über  Wulfila,  b)  die  Überlieferung  der  got.  Bibel, 
c)  das  Verhältnis  des  got.  Textes  zu  seiner  Vorlage. 

II.  Grammatische  Gesamtdarstellungen. 

2  Außer  den  schon  erwähntest  Grammatiken  von  Gabelentz- 
Lübe.   Wrede  u.  Balg  sind  zu  nennen 

Meyer  L.  Die  gothische  Sprache.  Ihre  Lautgestaltung, 
insbesondere  im  Verhältnis  zum  Altindischen,  Griechischen  und 
Lateinischen.  Berlin  1869.  [Vollständiger Stoff;  veraltete A.cffasstcng.) 

Holtzmann  A.  Gothische  Lautlehre  in  (ZesFer/^.  Altdeutscher 
Grammatik  1.  Bd.  (Leipzig  1S70)  S.  3 — 52.     {Rein  beschreibend.) 

Bernhardt  E.  Kurzgefaßte  gotische  Grammatik.  Anhang 
zur  got.  Bibel  des  Valfila.     Halle  1885.     {Syntax  willkommen.) 

Le  Marchant  Douse  T.  An  introduction,  phon.,  morph., 
syntactic  to  the  Gothic  ofUlfilas.  London  1886.  {Brauchbare Syntax.) 

Braune  W.  Gotische  Grammatik.  Mit  einigen  Lesestücken 
und  Wortverzeichnis.     9.  Aufl.     Halle  1920. 

Nur  Laut-  und  Formenlehre;  reichhaltige  Literaturangaben. 

Wright  J.     Grammar  of  the  Gothic  language.    Oxford  1910. 

Vergl.  Lautlehre;  knappe  Syntax  u.  Stamtnbildungslehre. 

Bethge  R.  Gotische  Grammatik  in  Dieters  Laut-  und 
Formenlehre  der  altgerman.  Dialekte.    Leipzig  1898 — 1900. 

Geschichtliche  Darstellung  auf  vgl.  Grundlage. 

Kluge  Fr.  Die  Elemente  des  Gotischen  in  Pauls  Grund- 
riß der  german.  Philologie'.     Straßburg  1911. 

Vergleichende  Laut-  u.  Formenlehre;  vieles  tvillkürlieh  u.  ver- 
altet: ohne  Literaturangaben. 

III.  Wortforschung. 

3  Von  den  §  1  erwähnten  Wörterbüchern  sei  genannt: 
Gabelentz-Löbe  Glossarium  der  goth.  Spr.    Lpz.  1843. 
Reihenfolge  des  got.  Alphabets;  fast  vollständige  Stellenangabe', 

griechisch-gotische s  Wörterverzeichnis. 

Schulze  E.  Gothisches  Glossar.  Mit  einer  Vorrede  von 
Jacob  Grimm.     Magdeburg  [1848]. 

Etymologische  Anordnung.  Erstrebt  Vollständigkeit,  außer  bei 
einigen  Konjunktionen  und  Partikeln.  Noch  immer  unentbehrlich, 
obwohl  auf  ror-uppström'schem  Text  beruhend.  —  Schutzes  Goth.  Wb. 
nebst  Flexionslehre  {Züllichau  1867)  ist  nur  durch  die  (nicht  immer 
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verläßliche)  Zusammenstellung  der  überlieferten  Flexionsformen  er- 
wähnensivert.     Es  verwertet  Uppströms  Lesimgen. 

Diefenbach  Lot.  VergleichendesWörterbuchdergothischen 
Sprache.     2  Bände.     Frankfurt  a.  M.  1846  u.  1851. 

Balg  G.  H.  A  comparative  glossary  of  the  Gothic  language 
with  especial  reference  to  Elnglish  and  German.  Mayville  Wis. 
1887-89. 

ühlenbeck  C.  C.  Kurzgefaßtes  etymologisches  Wörter- 
buch der  gotischen  Sprache.     2.  Aufl.     Amsterdam  1900. 

Ergänzungen  des  Verf.  PBB  27,113 — 36  [Bemerkungen  zu 
74  Wörtern];  ebd.  30,252—327  [401  Wörter];  Tijdschr.  v.  Nederl 
Taal-  en  Letterkunde  25,245—307  [276  Wörter]. 

Feist  S.  Etymologisches  Wörterbuch  der  gotischen  Sprache, 
mit  Einschluß  des  sog.  Krimgotischeia.     Halle  1909. 

Ersetzt  des  Verf.  Grundriß  der  got.  Etymologie  (Sfraßb.  1888). 

von  Grienberger  Th.  Untersuchungen  zur  gotischen 
Wortkunde.  (Sitzungsberichte  d.  Wiener  Akademie,  phil.-hist.  Kl. 
Bd.  142.)    W^ien  1900. 

Gallöe  J.  H.  Gutiska.  I.  Lijst  van  got.  woorden,  wier 
geslacht  of  buiging  naar  analogie  van  andere  got.  woorden,  of 
van  het  oud-germaansch  wordt  opgegeven.  Haarlem  1880.  — 
n.  De  Adiectiva  in  het  Gotisch  en  hunne  suffixen.-  Utrecht  1882. 

Priese  O.  Deutsch-gotisches  Wörterbuch  nebst  einem  An- 
nange,  enthaltend  eine  sachlich  geordnete  Übersicht  des  got. Wort- 
schatzes und  eine  Sammlung  von  Kedensarten  und  Sprüchen. 
Leipzig  1890. 

Grünwald  Fr.  Zur  got.  Synonymik.  I.  Die  Verba  dicendi; 
IL  Ausgewählte  Nominalgruppen.  Jahresbericht  d.  deutschen 
Staatsrealschule  in  Karolinenthal  1909/10  u.  1911/12. 

Hruby  A.  Zur  Synonymik  des  Substantivs  in  den  got. 
Evangelien.  .Jahresber.  d.  Staats- (Real-jGymnasiums  in  Triest 
1910/11. 

Gröper  R.  Untersuchungen  über  got.  Synonyma.  (Ber- 
liner Beitr.  zur  germ.  u.  roman.  Philologie.) 

Teil  A:  Religiöses  Leben  ist  1915  als  Dissertation  erschienen. 


Einzeluntersuchungen  sind  an  der  ihnen  zukommenden  Stelle 
genannt.  —  Eine  vollständige  got.  Bibliographie  findet  man  für 
die  Jahre  1862— 88  in  der  Germania  (Bd. 8— 37);  für  187 9 ff.  im 
Jahresb  ericht  über  die  Erscheimmgen  auf  dem  Gebiete  d.  germ. 
Fhil.  (1880 ff.);  die  gramm.  Literatur  verzeichnet  von  1891 — 1907  der 
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Anzeiger  f.  idg.  Sprach-  u.  Altertumskunde  Bd.  1 — 27  (IF  Anz.) 
und  seit  1912  das  Idg.  Jahrbuch  {1913  f.).  Vgl.  auch  R.  Lowes 
treffliche  Übersicht  über  die  tvichtigern  Erscheinungen  der  Jahre 
1879 — 1902  in  den  Ergebnissen  tt.  Fortschritten  d.  germanist,  Wissen- 
schaft im  letzten  Vierteljahrhundert,  hrsg.  von  R.Bethge  {Leipz.1902). 
—  Einen  Überblick  über  die  Entwicklung  seit  Bojyp  gibt  Streit- 
bergs Darstellung  der  g ermanischen  Sprachforschung 
im  zweiten  Bande  seiner  Geschichte  der  idg.  Sprachwissenschaft. 


Zweites  Kapitel. 
Die  Goten. 


4  ZeußK.  Die  Deutschen  und  die  Nachbarstämme.  Mün- 
chen 1837.    (Anastatischer  Neudruck,  Göttingen  1904.) 

Bremer  O.  Ethnographie  der  germanischen  Stämme.  Pauls 
Grundriß  der  germ.  Philologie  ^  3,  735  ff.  (1900). 

Much  R.  Deutsche  Stammeskunde  (Sammlung  Göschen 
Nr.  126).    2.  Aufl.  1905. 

Schmidt  L.  Geschichte  der  deutschen  Stämme  bis  zum 
Ausgange  der  Völkerwanderung.  1.  Abt.  Ostgermanen.  Berlin 
1904 — 10.  —  Allgem.  Geschichte  der  germ.  Völker  bis  z.  Mitte 
d.  6.  Jhs.    (München  und  Berlin  1909)    S.  83—130. 

Bessell    W.     Gothen.     Ersch   und   Grubers  Enzyklopädie. 
Erste  Sektion,  Bd.  75,  S.  98—242. 

Schön  fei  d  M.  Goti.  Paulys  Realenzyklopädie  d.  klass. 
Altertumswissenschaft.  Neue  Bearbeitung.  Suppl.  3  (Stuttg.  1918) 
Sp.  797-845.     Vgl.  dazu  v.  Grienberger  IF  Anz.  40. 

5  1.  Plinius  Hist.  nat.  4,99  sagt:  Vandili  quorum  pars 
Burgimdiones,  Varinne,  Charini,  Gutones.  —  Tacitus  Germ.  43 
berichtet  von  den  Gutones,  Bugii  und  Lemovii:  omniumque  harum 
gentium  insigne  rotunda  scuta,  Ireves  gladii  et  erga  reges  obsequium. 
—  Prokop  Bell.  Vand.  1,2  erklärt,  daß  Goten,  Wanüeilen,  West- 
goten und  Gepiden  nur  dem  Namen  nach  verschieden  seien,  in 
Körperbau,  Recht  und  Sprache  aber  übereinstimmten.  Auch 
die  Rugier,  Skiren  und  die  germanisierten,  ursprünglich  skytbi- 
schen  Alanen  rechnet  er  Bell.  Goth.  1,1;  3,2  zu  den  gotischen 
Völkern.  —  Sein  Fortsetzer  Agathias  nennt  1,3  die  Durgun- 
dionen  ein  y^voc  roTSiKÖv.  —  Ebenso  wird  in  einer  Bemerkung 
aus  der  Mitte  des  5.  Jhs.  der  wandalische  Königsname  Genseri- 
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ctis  als  gotisch;   die  Sprache  der  Wandalen   als   linyna  gotica 
bezeichnet,  vgl.  Kauffmann  ZZ  33,1  flf. 

Alle  Schriftsteller  betonen  somit  die  Zusammengehörigkeit 
der  Völker,  die  -wir  jetzt  ostgermanische  zu  nennen  pflegen 
(im  Gegensatz  zu  den  nord-  und  den  westgermanischen).  Plinius 
gibt  als  Gesamtnamen  Vandili,  während  aus  Zeugnissen  des 
5./6.  Jhs.  erhellt,  daß  damals  der  Gotenname  als  zusammen- 
fassende Bezeichnung  gebräuchlich  war,  vgl.  Kauflfmann  Byzant. 
Zeitschr.  9,203. 

2.  Jordanes  Get.  4,25  erzählt  von  der  Herkunft  der  got. 
Völker:  Ex  hac  igitur  Scandza  insula,  quasi  officina  gentium,  aut 
certe  velut  vagina  nationum  cum  rege  suo  nomine  Berich  Goihi 
quondam  memorantur  egressi:  qui  ut  primum  e  navibtcs  exeuntes 
terras  attigere,  ilUco  loco  nomen  dederunt.  Nam  liodie  illic,  ut  fer- 
tur,  Gothiscandza^)-  vocatur. 

Die  Sage  von  der  skandinavischen  Urheimat  ist  nicht 
nur  den  Goten  eigen,  vgl.  Schütte  HZ  46,7 ;  es  liegt  kein  Grund 
vor,  sie  zu  bezweifeln.  Die  Goten  sind  dann,  wie  überhaupt  die 
Ostgermanen,  eine  Absplitterung  der  Nordgermanen  ^).  Die  Goten 
verdrängten  die  Ulmerugi  von  ihren  Wohnsitzen  an  der  Ostsee- 
küste; die  Inseln  der  Weichselmündung  besetzten  die  Gepiden; 
daher  der  Name  Gepidojos  d.  i.  Gepidaujös  'Gepideninseln'.  Nach 
Tacitus  (Germ.  43)  wohnen  die  Goten  trans  Lygios.  —  Vom  archäo- 
logischen Standpunkt  aus  behandelt  die  Siedelungsfrage  E.  Blum  e 
Die  germ.  Stämme  u.  die  Kulturen  zwischen  Oder  u.  Pasearge 
zur  röm.  Kaiserzeit  (Mannus-Bibl.  Nr.  8  Text,  Nr.  14  Material; 
Würzburg  1912  u.  1918). 

3.  Ptolemaios  ist  der  letzte  Schriftsteller,  der  die  Goten  im 
Weichselgebiet  kennt.     Nach   der  Mitte   des  2.  Jhs.  n.  Chr.  be- 

1)  Nach  Bessell  (S.  148)  u.  A.  Keck  (Historisk  Tidskrift  1905 
8.  19'-)  =  GotMsc-Sca7idza  'Gotisch-Skandinavien';  von  Much  (HZ 
Anz.  45.117)  im  Anschluß  an  v.  Grienberger  (Untersuchungen 
S.  102,  HZ 39,173»)  als  * GutisJc-andja  (Mn)  'got.  Küste'  gedeutet  und 
dem  Namen  des  Friesengaues  Nordendi  verglichen.  Nicht  haltbar 
ist  Kossinnas  Annahme  (IF  7,287),  es  liege  eine  Verschreibung 
für  *Codanisca  (=  Danzig)  vor. 

^)  S.  Bugge  Norges  Indskrifter  med  de  «Idre  runer,  Bd.  1 
(1893—1901)  S.  152  0".  wirft  die  Frage  auf,  ob  in  der  Sprache 
Gotlands  noch  Spuren  gotischer  Eigentümlichkeiten  nachweisbar 
seien,  und  stellt  eine  Anzahl  Fälle  zusammen,  bei  denen  ihm  die 
Möglichkeit  einer  solchen  Annahme  zu  bestehen  scheint;  er  will 
damit  eine  Anregung  zu  weitern  Nachforschungen  geben. 
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gannen  sie  ihre  Sitze  zu  verlassen,  doch  ist  die  Räumung  ganz 
allmählich  erfolgt  und  nicht  vor  dem  Beginn  des  8.  Jhs.  ab- 
geschlossen. Ihr  Aufbruch  ist  zweifellos  die  Veranlassung  des 
sog.  Markomannenkrieges  (166 — 80). 

Vor  238,  wo  der  erste  große  Vorstoß  der  Goten  gegen  rö- 
misches Gebiet  erfolgte,  muß  sich  die  Gesamtheit  des  Gotenvolks 
am  Pontus  niedergelassen  haben :  sein  Gebiet  erstreckte  sich  von 
den  Grenzen  Dakiens  bis  zu  den  Ufern  des  Don.  Nun  vollzieht 
sich  die  Trennung  des  Gesamtvolks  in  zwei  selbständige  Stämme, 
deren  Grenze  der  Dnjestr  bildet: 

1.  Ostrogothae,  -gothi  (Greutungi)  im  Osten. 

2.  Wisigothae,  -gothi  (Tervingt)  im  Westen.  Der  Name  des 
Königs  Ostrogotha,  der  gegen  Ende  des  3.  Jhs.  gelebt  zu  haben 
scheint,  setzt  die  Trennung  voraus;  genannt  werden  die  Sonder- 
namen zum  erstenmal  bei  Gelegenheit  eines  Einfalls  unter  Kaiser 
Claudius  (vermutlich  seit  März  268).  Die  Bezeichnungen  Crew- 
tungi^)  und  Tervifigi werBchwinden,  sobald  die  Goten  das  Pontue- 
gebiet  verlassen. 

Sowie  die  Goten  in  ihren  neuen  Wohnsitzen  seßhaft  ge- 
worden sind,  beginnen  die  Einbrüche  in  römisches  Gebiet,  vgl. 
Eappaport  Die  Einfälle  der  Goten  in  das  römische  Reich,  Leipzig 
1899.  Seit  257  ist  die  Provinz  Dakien  dauernd  dem  Reiche  ver- 
loren; 274  wird  sie  aufgegeben,  die  nördlich  der  Donau  stehenden 
Trappen  werden  zurückgezogen.  Zu  Beginn  des  4.  Jhs.  besitzen 
die  Wisigoten  die  Moldau  und  die  große  Walachei  (Niedermösien 
jenseits  der  Donau). 

Anmerkungen. 
Die  Namen. 

A.  Erdmann  Om  folknamnen  Götar  och  Goter  1891  (Än- 
tiqvarisk  Tidskrift  för  Sverige  Bd.  11  Nr.  4);  Belegstellen  in  M. 
Schönfelds  Wörterbuch  der  altgerm.  Personen-  und  Völker- 
namen (Heidelberg  1911). 

1.  Die  Schreibung,  a)  Konsonantismus.  Der  Name  ist 
mit  t,  nicht  mit  /,  ih  zu  schreiben,  wie  Gut-piuda  ""Gotenvolk 
des  got.  Kalenders  beweist.  Vgl.  aisl.  Gautar,  ae.  Gc:i*as  'Be- 
wohner von  Götaland':  aisl.  Gotar  'Bewohner  von  Gotland',  ae. 
Gotan.  —  Über  Gutaniowi  auf  dem  Goldring  zu  Bukarest  ver- 
gleiche §  15,4. 


^)  In   Skandinavien  wiederkehrend,    w-enn    Euagre    Otingis 
(Jord.  3,22)  mit  MüUenhoflf  als  Eva-greotingis  aufzufassen  ist. 
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Die  römische  Überlieferung  schwankt  zwischen  t  und  th; 
in  späterer  Zeit  überwiegt  th.  Plinius  Nat.  bist.  4,99:  Gutones; 
37,35  :  Giitonibus.  —  Tacitus  Gothones  Germ.  43,  Gotones  Ann. 
2,62.  In  der  griechischen  Literatur  erscheint  vielleicht  bei 
Strabon  Geogr.  VII  1,3  *roÜTuuvac  (Hss.  ßouTOivac,  ßouxovac;  die 
Berechtigung  zu  dieser  Änderung  ist  zweifelhaft),  bei  Ptolemaios 
Geogr.  3,5  Tüöiuvec;  sonst  überall  t9  :  FötGoi. 

b)  Vokalismus.  Bei  Eömern  wie  Griechen  ist  o  fest.  Aus- 
nahmen in  älterer  Zeit  nur  die  Gutones  des  Plinius  u.  die  rüöujvec 
der  Ptolemaios.  Im  6.  Jh.,  vorab  im  Liber  pontificalis  findet  sich 
auch  lat.  u:  Gut!,  selten  Gtitti.  Die  lat.  Schreibung  beruht  auf 
der  griechischen;  diese  weist  Lautersatz  auf.  Vgl.  Collitz  Journ. 
Germ.  Phil.  1,220  ff. 

2.  Die  Flexion.  Die  älteste  Überlieferung  zeigt  n-Stamm: 
[Strabon  *roÜTUJvec],  Tacitus  Got(h)ones,  Ptolemaios  füeaivec.  Dazu 
stimmen  aisl.  Gotar,  Gen.  Gotna,  ae.  Gotan.  —  Die  spätem  Quellen 
kennen  beim  einfachen  Wort  nur  die  2.  Dekl. :  Gothi,  röxOoi ; 
dies  weist  auf  got.  *Gutös.  Jordanes  und  Paulus  Diaconus  haben 
Wese-,  Ostro-gothae  neben  einfachem  Gothi,  was  einen  «-Stamm 
Nom.  *Wisi-,  *Äustra-guta  voraussetzt.  Dieser  Unterschied  be- 
ruht auf  einem  altgerm.  Bildungsgesetz:  dem  einfachen  a-Stamm 
entspricht  zusammengesetzter  n-Stamm,  vgl.  got.  leik:  man-leika, 
aisl.  stafr:  räd-stafe,  ae.  trum:  wyrt-truma,  ahd.  tag:  suon-tago. 
Vielleicht  darf  die  «-Flexion  des  einfachen  Wortes  dem  Einfluß 
der  Zusammensetzungen  zugeschrieben  werden. 

3.  Die  Deutung,  a)  Übersicht  über  die  Versuche,  den  Goten- 
namen zu  erklären  bei  Erdmann  S.  1  ff.,  ferner  Much  PBB  17,179 f. 

b)  Wisi-  in  Wisi-gothae  (deren  Name  vor  dem  6.  Jh.  nur  als 
Visi,  Vesi  belegt  ist)  bezeichnet  ursprünglich  wohl  nicht  die 
Himmelsrichtung  (vgl.  Jordanes  Get.  14,82),  sondern  entspricht 
dem  aind.  cäsu-,  illyr.  vese-,  gall.  vesu-,  germ.  tvesu-,  loisu-  'gut'. 
—  Der  früheste  Beleg  des  Ostgotennamens  bei  Trebellius  Pollio : 
Grntimgi  Austrogoti,  Tervingi  Visi,  Gepides.  Bedeutung  wohl 
stets  'Ostgoten'.  Der  Name  scheint  aufgekommen  zu  sein,  als  der 
Stamm  der  Amaler  in  der  pontischen  Stejjpe  der  Ostnachbar  der 
Visi{-gothae)  war.  Hierdurch  ward  die  Umdeutung  dieses  Namens 
zu  'West'goten  veranlaßt.  Vgl.  Verf.  IF  4,300 ff.,  Wehrle  Zeitschr. 
f.  deutsche  Wortforschg.  8,334  ff.  Neuerdings  will  H.  Kern  (Tijdschr. 
V.  Nederl.  Letterk.  37,160)  auf  Grund  ndl.  Ortsnamen  die  alte 
Deutung  wieder  zu  Ehren  bringen. 

c)  Zu  Greutungi  u.  Tervingi  vgl.  Zeuß  S.  407.  —  Verfehlt  sind 
Frar.tzens  Erklärungsversuche  (KZ  42,330  f.}. 
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Drittes  Kapitel. 
Wulfila. 


I.  Wulfilas  Leben. 

6  "Weitaus  die  Hauptmasse  der  uns  erhaltenen  gotischen 
Sprachdenkmäler  verdankt  dem  Westgotenbischof  "Wulfila 
ihre  Entstehung. 

I.  Die  Quellen. 

Über  "Wulfilas  Leben  berichten  folgende  Quellen: 

A.  Arianische  Schriftsteller. 
1.  Die  von  Knust  1840  entdeckte  Kandschrift  des  Cod. 
lat.  8907  der  Pariser  National bibliothek  (Fol.  298-311'  u.  336 
bis  349),  von  einer  und  derselben  Hand  in  der  Halbunziale  des 
6.  Jhs.  geschrieben.  Sie  ist  aus  Bestandteilen  sehr  verschiedener 
Art  zusammengesetzt,  die  nicht  selten  überarbeitet,  auch  durch 
jüngere  Einfügungen  erweitert  worden  sind.  Der  Zweck  der 
Randschrift  ist  die  "Verteidigung  der  illyriachen  Bischöfe  Palladius 
von  Eatiaria  (Arcer  Palanka)  und  Secundianus,  die  auf  Betreiben 
des  Mailänder  Bischofs  Arabrosius  (f  397)  vom  Konzil  zu  Aqui- 
leia  (3.  Sept.  381)  wegen  Häresie  ihres  Amtes  entsetzt  worden 
waren.  —  Eine  genauere  Zeitbestimmung  ist  bei  der  Verschie- 
denartigkeit der  einzelnen  Bestandteile  mißlich.  Der  zweite  Teil 
(.H36— 349)  muß  nach  Fol.  348,37  vor  dem  Tode  des  Papstes 
Damasus  (10.  o.  11.  Dez.  384)  entstanden  sein,  jedoch  einige  Jahre 
nach  dem  Konzil  von  Aquileia,  vgl.  Fol.  344', 36.  "Wie  C.  Müller 
(HZ  53,142)  aus  den  Worten:  tmperator  noster  Gratianus  (Fol. 
298', 35),  die  Palladius  381  zu  Aquileia  spricht,  folgern  will,  die 
Verteidigungsschrift  müsse  noch  zu  Lebzeiten  Gratians 
(t  25.  Aug.  383)  abgefaßt  sein,  ist  unverständlich. —  Seit  "Waitz 
Über  das  Leben  und  die  Lehre  des  Ulfila  (Hannover  18^0)  hält 
man  einen   arianischen  Bischof  Maximinus  ^)   für  den  "".'erfaBser 


^)  Maßmann  Münchener  Gel.  Anz.  12  (1841)  220,  Kauflfmann 
S.  LIV  und  Böhmer(-Romundt)  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  46,401 
sehn  in  ihm  jenen  Gotenbischof  M.,  der  427  zu  Hippo  mit  Au- 
gustin disputierte  (vgl.  MSL  42,709 ff.;  Dictiouary  of  Christ.  Bio- 
graphy  s.  v.);  "Waitz  S.  27  u.  v.  Schubert  Möllers  Lehrb.  d. 
Kirchengesch.^  1,486  lehnen  diese  Gleichsetzung  ab. 
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des  Ganzen  oder  doch  wenigstens  des  ersten  Teiles.  Das  ist  je- 
doch, -wie  Sievers  erkannt  hat,  ein  Irrtum:  Maximinus  wird 
nur  als  Verfasser  einer  Dissertatio  wiederhol t  zi- 
tiert. Mit  dem  letzten  Zitat  (Fol.  802,28)  verschwindet  sein 
Stimm  typ  US  für  immer.  Schon  die  stete  Einführung  der 
Zitate  durch  die  Worte:  -M".  episcojms  disserens  oder  interpretans 
dicit  hätte  davor  warnen  sollen,  in  M.  den  Verfasser  der  Eand- 
schrift  zu  sehn,  denn  der  Erklärungsversuch  üseners  (Literaturbl. 
1900  Sp.  263)  —  der  einzige  bisher  unternommene  —  befriedigt 
nicht.  M 

Der  erste  Teil  der  Randechrift  enthält  ein  Schreiben  des 
Auxentius,  des  arianiechen  Bischofs  von  Dorostorum  (Silistria)  in 
Moesia  inferior.  Anfang  und  Schluß  fehlen.  Auxentius  schildert 
darin  Glauben,  Leben  und  Sterben  seines  Lehrers  und  väter- 
lichen Freundes,  des  Gotenbischofs  Wulfila.  Nach  den 
Forschungen  von  Sievers  bietet  der  Abschnitt  Fol.  304'— 306',27 
{est  ordinatus)  den  echten,  unverfälschten  Auxentiustext ;  von 
306',27  {ut  non  sohini)  bis  307',34  (Elisei  i^rophetae)  erscheint  ein 
buntes  Gemisch  von  Quellen  und  Einschiebungen;  von  da  an 
tritt  Auxentius  wieder  deutlich  hervor,  doch  fehlt  es  nicht  an 
Einfügungen  (zu  denen  immo  uero  Cristianopolim  gehört) ;  das  ins 
Lateinische  übersetzte  Glaubensbekenntnis  Wulfilas  zeigt  wieder 
den  reinen  Auxentiustj'pus.  Es  läßt  sich  nicht  verhehlen,  daß 
der  Quellenwert  des  Auxentiuebriefes  durch  die  Art  seiner  Zu- 
sammensetzung erheblich  vermindert  wird. 

Außerhalb  des  Schreibens  erscheint  Wulfilas  Name 
noch  Fol.  304,41  (unmittelbar  vor  Beginn  des  Briefes)  und  309',27, 
beidemale  an  stark  gemischten  und  überarbeiteten  Stellen,  sowie 
in  der  späten  verworrenen  Scblußbemerkung  Fol.  349,5. 

Das  Schreiben  des  Auxentius  veröffentlichte  zum  erstenmal 
G.  Waitz  (aaO.),  die  ganze  Rand^chrift  bietet  Fr.  Kauffmann 
Aus  der  Schule  des  Wulfia  (Texte  u.  Untersuchungen  z.  altgerm. 
Religionsgeschichte.     Texte   1.     Straßburg  1899.  —  abgekürzt 


^)  Der  zweite  Teil  (Fol.  336—349),  der  sich  in  Form  und  Sprache 
scharf  von  dem  ersten  abhebt,  soll  nach  Bessell  (s.  §  7)  S.  6  f., 
Vogt  HZ  Anz.  46,192  ff.,  Böhmer  (s.  §  7)  S.  548  von  Palladius 
verfaßt  sein;  dagegen  KaufPmann  ZZ  34,519 ff.  Auch  hier  spricht 
die  Art  und  Weise,  wie  Palladius  zitiert  wird,  gegen 
seine  Verfasserschaft.  Nach  Beobachtungen  von  Sievers  besteht 
ein  Unterschied  im  Stimmtypus  zwischen  der  Sprache  des  Pal- 
ladius und  dem  übrigen  Text. 
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Tu).  Vgl.  Qsener  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1900,  Sp.  362  ff. ; 
Streitberg  Lit.  Centralbl.  1900,  Sp.  1177  flf.;  Schönbach  Deutsche 
Literaturzeitiing  1900,  Sp.  3223 flf.;  Vogt  HZ  Anz.  46,190 flf.  und 
die  Seibatanzeige  Kauflfmanns  ZZ  34,517  ff.  (dazu  Vogt  HZ  Anz. 
47,167). 

2.  DieEpitomedesPhotioszu  der  verlorenen  Kirchen- 
geschichte des  Eunomianers  Philostorgios  (f  räch  425),  der  die 
Kirchengeschichte  des  Eusebios  von  Caesarea  fortsetzte  (MSG 
65;  krit.  Ausgabe  von  J.  ßidez,  Leipzig  1913),  vgl.  11,  5.  Lufts 
Versuch  (HZ  42,296  ff.),  Auxentius  als  Quelle  des  Philostorgios 
nachzuweisen,  ist  mißlungen. 

B.  Orthodoxe  Schriftsteller. 

3.  Sokrates  (Hussey,  Oxford  1853;    MSG  67),  11,41  IV,33,34; 

4.  Sozomenos  (Hussey,  Oxf.  1860;  MSG  67),  IV,24VI,37;  5.  Theo- 
doret  (MSG  82;  krit.  Ausgabe  von  L.  Parmentier,  Leipzig 
1911),  IV,33.  Alle  drei  setzten  um  die  Mitte  des  5.  Jbs.  die 
Kirchengeschichte  des  Eusebios  fort.  Am  wertvollsten  ist  Sokra- 
tes; Sozomenos  ist  von  ihm  abhängig,  geht  aber  auch  vielfach  zu 
den  Quellen  des  Sokrates  zurück;  Theodoret  hat  den  Sozomfnos 
ausgeschrieben.  —  Eine  parteiische  Bearbeitung  der  Mitteilungen 
des  Sokrates  bietet  6.  die  aus  der  2.  Hälfte  des  5.  Jhs.  stammende 
Passio  S.  Nicelae.  Sie  ist  in  zwei  Fassungen  erhalten,  deren 
älteste   H.   Delehayein  den  Analecta  Bollandiana  31  (1912) 

5.  209 ff.  zum  erstenmal  veröffentlicht  hat.  Die  jüngere,  über- 
arbeitete Textform  des  Symeon  Metaphrastes  findet  eich  in  den 
Acta  Sanctorum  (September  5,40ff.)  und  in  MSG  115,  703 ff.  Vgl. 
G.  Kauffmann  HZ  37,231  ff.,  Delehaye  aaO.  S.  281  ff. 

Von  lateinischen  Schriftstellern  sind  erwähnenswert: 
7.  Jordanes  (f  um  560)  De  origine  actibusque  Getarum  (Momms^  n 
Mon.  Germ,  bist.,  Auetores  antiquissimi  Bd.  5,1),  Kap.  51  (ge- 
schrieben 551).  —  8.  Cassiodor  (f  um  570);  er  übersetzt  in  seiner 
vielbenutzten,  uns  verlorenen  Historia  ecclesiastica  tripartita 
Sokrates,  Sozomenog  und  Theodoret ;  dadurch  wichtig,  daii  ^r  dem 
westl.  Europa  die  Kenntnis  der  Tatsachen  vermittelte.  —  9.  Isidor 
von  Sevilla  (f  636)  Historia  Gothorum  (Mommsen  aaO.  Bd.  11), 
Kap.  8.  —  10.  Walafrid  Strabo  (f  849)  Libeüns  de  exordiis  et 
incrementis  rerum  ecclesiasticarum  (V.  Krause  Mon.  Germ,  bist , 
Legum  Sectio  H  Capitularia  II),  Kap.  7. 

Alle  für  die  Geschichte  Wulfilas  in  Betracht  kommenden 
Texte  sind  in  des  Verf.  Got.  Bibel  S.  XIII — XXV  abgedruckt. 
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II.  Kritische  Uutersuchuugen. 

7  Waitz  G.  Über  das  Leben  und  die  Lehre  des  ülfila. 
Bruchstücke  eines  ungedruckten  Werkes  aus  dem  Ende  des  4.  Jhs. 
herauegeg.  und  erläutert.     Hannover  1840. 

ß  es  seil  W.  Über  das  Leben  des  Ulfilas  und  die  Be- 
kehrung der  Goten  zum  Christentum.     Göttingen  1860. 

Kaufmann  G.  Kritische  Untersuchung  der  Quellen  zur 
Geschichte  Ulfilas.     HZ  27,193—261. 

Zusammenfassende  Darstellungen  von  Wulfilas  Leben  bieten: 
W.  Krafft  Realenzyklopädie  f.prot.Theol.^  16,140 flf.;  H.  Böhmer 
ebd.,  3.  Aufl.  21,548 j0F.;  E.  Sievers  Grundriß  d.  germ.  Phil.i  2,1 
S.  67ff.;  W.  Streit b er g  ebd.,  2.  Aufl.  2,40".  u.  Eeallexikon  d. 
germ.  Altertumskunde  4,565 fi".;  Fr.  Vogt  Allgem.  deutsche  Bio- 
graphie 44,270  ff". ;  H.  V.  Schubert  Staat  u.  Kirche  in  den  arian. 
Königreichen  (München  1912)  S.  49ff'.;  H.Leuthold  PBB  39,376  ff. 
(2)hantastisch);  C.  Müller   Ulfilas  Ende  HZ  55,760". 

III.  Lebensgescliichte. 

8  Wulfila  entstammt  nach  der  Angabe  des  Kappadokiers 
Philostorgios  einer  christlichen  Familie  aus  Sadagolthina  bei  der 
nahe  dem  Halys  gelegenen  Stadt  Parnassos  im  westlichen  Kappa- 
dokien.i)  Einbrechende  Goten  haben  264  seine  Großeltern  (irpö- 
YOvoi)  entführt.  In  gotischer  Umgebung  und  als  Gote  ist  Wulfila 
geboren  worden:  sein  Vater  ist  wohl  Gote  gewesen,  seine  Mutter 
Kappadokierin.  Wie  Auxentius  berichtet,  ist  er  mit  30  Jahren 
als  Lektor  zum  Bischof  geweiht  worden.  Und  zwar  erfolgte  nach 
Philostorgios  die  Weihe  durch  Eusebios  (von  Nikomedien)  und 
die  bei  ihm  weilenden  Bischöfe,  als  Wulfila  zur  Zeit  Konstantins" 
an  einer  Gesandtschaft  teilnahm.  Die  Schwierigkeiten,  die  diese 
Angabe  bereitet,  lassen  sich  am  ehesten  heben,  wenn  man  Ge- 
sandtschaft und  Bischofsweihe  trennt,  jene  in  die  letzten  Lebens- 
jahre Konstantins  (f  337),  diese  in  die  Eegierungszeit  des  Kon- 
stantios  setzt.  Die  äußerste  Grenze  bildet  der  Tod  des  Eusebios 
im  Herbst  841.  Die  Weihe  erfolgte  somit  entweder  339/40,  da 
Eusebios   als  Bischof  von  Konstantinopel  eingesetzt  wurde   und 


^)  Im  Jahre  1911  ist  der  letzte  Überrest  von  Sadagolthina, 
eine  Turmruine,  aufgefunden  worden.  Diese  befindet  sich  bei  dem 
Dorfe  Kara-MouU,  eine  halbe  Stunde  entfernt  vom  Ufer  des  Salz- 
sees Touz-Gheul  (Tattara  Palus  oder  Tatta  Palus  der  Alten).  Vgl. 
S.  Salaville  Öchos  d'Orient  15  (1912)  S.  61—63. 
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deshalb  die  arianisch  gesinnten  Bischöfe  in  der  Hauptstadt  an- 
wesend waren  (vgl.  Sievers  PBB  20,322),  oder —  wahrscheinlicher  — 
im  Sommer  341  auf  der  Kirchweihsynode  zu  Antiochien.  Wulfila 
war  der  erste  Bischof  im  Gotenland  jenseits  der  Donau. ^) 

Fällt  die  Weihe  ins  Jahr  341,  so  muß  Wulfila  um  811  ge- 
boren sein. 

Wie  der  Auxentiusbrief,  freilich  an  stark  überarbeiteter  Stelle, 
berichtet,  wirkte  Wulfila  sieben  Jahre  segensreich  in  seiner  Gemeinde, 
wurde  aber  durch  die  Verfolgungen  eines  heidnischen  mdex  Go- 
thorum  gezwungen,  mit  den  Seinen  die  Donau  zu  überschreiten. 
Der  Kaiser  wies  den  Goten  Wuifilas  Wohnsitze  in  Moesia  inferior 
an,  am  Fuße  des  Haemus,  nicht  fern  von  Nikopolis,  also  in  der 
Gegend  von  Plewna  (Auxentiusbrief,  Phil.,  Jord.);  hier  hat  er  noch 
83  Jahre  des  bischöflichen  Amtes  gewaltet  (Auxentiusbrief).^)  ]S^ach 
Auxentius  hat  Wulfila  an  vielen  Konzilien  teilgenommen;  unter- 
richtet sind  wir  nur  über  seine  Anwesenheit  auf  dem  Konzil  zu 
Konstantinopel  i.  J.  360,  dessen  Glaubensbekenntnis  er  unter- 
zeichnet hat  (Sokrates,  Sozomenos). 

Nach  Sokrates  soll  der  Gotenhäuptling  Fritigern,  im  Zwist 
mit  Athanarich,  auf  römisches  Gebiet  geflohen  sein.  Auf  seine 
Bitte  habe  ihn  Kaiser  Valens  durch  die  in  Thrakien  stehenden 
Truppen  unterstützt  und  Athanarich  besiegt.  Unklar  ist,  in  welchem 
zeitlichen  Verhältnis  diese  V^orgänge  zu  dem  Friedensvertrag 
zwischen  Valens  und  Athanarich  vom  J.  369  stehn,  ob  sie  ihm 
vorausgehn  oder  folgen.  Zum  Dank  für  die  Hilfe  soll  Fritigern 
mit  seinen  Goten  zum  Glauben  des  Kaisers  übergetreten  sein. 
Wulfila  habe  bei  der  Bekehrung  von  Fritigerns  Anhängern  mit- 
gewirkt und  durch  Übergrifi'e  in  Athanarichs  Gebiet  blutige  Ver- 
folgungen hervorgerufen.  Wie  es  auch  um  diese  Behauptung  be- 
stellt sein  möge,  jedenfalls  ist  sicher,  daß  von  369  bis  mindestens 
372  im  Gotenlande  nördlich  der  Donau  große  Christenverfolgungen 
stattgefunden  haben,  von  denen  Arianer  wie  Orthodoxe  gleicher- 
weise betrofi"en  worden  sind.*) 

^)  W.  war  Missionsbischof,  nicht  Chorbischof  oder  Bischof 
von  Dorostorum,  wie  man  angenommen  hat.  Vgl.  außer  v.  Schubert 
aaO.  noch  Böhmer  Realenzykl.  21,550. 

^)  Nach  Jordanes  soll  W.  auch  Primas  'Richter'  d.  h.  welt- 
liches Oberhaupt  seiner  Gemeinde  gewesen  sein.  Vgl.  hierzu 
V.  Schubert  aaO.  S.  49. 

3)  Auch  Sozomenos  erzählt  von  diesen  Vorgängen,  verlegt  sie 
aber  fälschlich  in  die  Zeit  nach  dem  Hunneneinfall  (376)  und  auf 
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Von  Wulfilas  Ende  erzählt  der  Auxentiusbrief,  dessen  Wort- 
laut in  diesem  Abschnitt  allerdings  mancherlei  Veränderungen  er- 
fahren hat.  Hierzu  kommen  einige  Bemerkungen  außerhalb  des 
Briefes.  Nach  diesen  soll  das  Schreiben  des  Auxentius  berichtet 
haben,  daß  (nach  dem  Konzil  von  Aquileia)  Palladius  und  Secun- 
diauus  gemeinsam  mit  Wulfila  an  den  Hof  des  Kaisers  Theodosios 
gereist  seien,  um  ein  neues  Konzil  zu  erbitten  (304. 308').  Ihr 
Wunsch  sei  erfüllt,  das  Konzil  zugesagt  worden  (309',  349). 

Dem  Auxentiusbrief  zufolge  ist  Wulfila  nach  40  Jahren 
bischöflicher  Tätigkeit  durch  den  Kaiser  nach  Konstantinopel 
ad  disputationem  contra  p — tas  berufen  worden.  Sind  beide  An- 
gaben richtig,  so  haben  wir  zwei  Reisen,  eine  Bitt-  und  eine 
Konzilreise,  anzunehmen. 

In  Koustantinopel  angekommen,  muß  Wul'fila  sehn,  wie  die 
Orthodoxen  aus  Furcht  vor  einer  Niederlage  das  geplante  Konzil 
zu  vereiteln  suchen  {recogitato  ah  impiis  de  statu  conciUi).  Er  er- 
krankt sofort  nach  seiner  Ankunft  und  stirbt,  nachdem  er  auf  dem 
Todesbett  ein  Glaubensbekenntnis  abgelegt  hat.  Dieses  ist  uns  in 
lat.  Übersetzung  durch  Auxentius  überliefert.  Unter  großem  Geleite 
;iner  Gesinnungsgenossen  wird  Wulfila  zu  Grabe  getragen. 

Der  Bericht  des  Auxentiusbriefes  paßt,  wie  Sievers  im  An- 
•)hluß   an  V.  Gutschmid  nachgewiesen  hat,   nur   auf  das  Konzil, 
ds  von  Juni  bis  September  383   in  Konstantinopel   tagte.     Wir 
•>d  darüber  durch  Sokrates  V,  10  unterrichtet,  dem  Sozomenos 
12  folgt,  vgl.  Hefele,  Konziliengeschichte^  2,41  fi".    Der  Kaise^ 
Jte  von  einer  Disputation  den  Ausgleich  der  Gegensatz; 
hatte  deshalb  nicht  nur  die  orthodoxen,   sondern   auch   d:. 
etischen    Bischöfe    geladen.      Durch    eine    Kriegslist    d(i 
lOdoxen  Partei  ward  jedoch   die  Disputation   vereitelt, 
Kaiser  begnügte   sich   damit,    die  Glaubensbekenntnisse  der 
teiführe;-  einzufordern.     Als  er  die  Symbole   des  Demophilos 
>moier),  Eunomios  (Anomoier),  Makedonios  (Pneumatomachen) 
fwarf,    verließen   die   Häupter   dieser   Eichtungen   das  Konzil, 
jr  Ausgleich  war  gescheitert. 

Anmerkungen. 
1.  Wulfilas    Name.      a)    Über   die    Naraensform    vgl.  A.  Fick 
IZ  27,244:  Bernhardt  VIP;  Martin  HZ  Anz.  32.285;  SievereGrund- 

Jas  rechte  Donauufer;  er  weiß  außerdem  von  einer  Gesandtschaft 
an  Valens  zu  berichten,  an  der  Wulfila  teilgenommen  habe.  Über 
seine  Auffassung  der  Bekehrung  vgl.  §  9  Anm.  1. 
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riß»,  Bd.  2,  Abt.  1,67;  Wrede  Ostgoten  S.  IV;  Vogt  S.  271;  Luft 
KZ  36,257 flF.;  Förstemann  Namenbuch^  (1900)  1,1044;  Verf.  Pauls 
Grundriß2  2,4*;  ScbönfeldWörterbuchS.  271f.;  E.ScbröderHZ 55,76». 
Sokr.  Soz.  Theod.  schreiben  OuXqpiXac,  Philostorgios  OupqpiXac, 
ebenso  die  ältere  Fassung  der  Passio  S.  Nicetae  (die  Hss.  bieten 
OöpßiXac,  OupqpriXac,  OöpqpriXäc),  die  jüngere  dagegen  OupqpiXoc,  der 
Auxentiusbrief  und  die  Randscbrift  Ulfila,  Jordanes  Vulfila, 
Cassiodor  Vulphilas,  der  Spanier  Isidor  Gulfila  (Gylfila).  Als  echt 
got.  Form  ist  Wulfila  zu  betrachten ;  dies  ist  die  Kurzform  eines 
mit  imilfs  zusammengesetzten  Vollnamens.  Wahrscheinlich  hat 
wulfs  das  Schlußglied  gebildet. 

b)  Henning  HZ  49,146 — 55  macht  auf  ein  ßronzepetschaft 
aufmerksam,  das  die  Unterschrift  OupqpiX(a?)  trägt;  das  von  dem 
Namen  eingeschlossene  Monogramm  glaubt  Keil  als  opr|TiKou  d.i. 
öpeiTtKoO  lesen  zu  dürfen,  so  daß  die  Inschrift  lautete:  'de8Urfila8(?) 
in  den  Bergen'.  Aber  erstens  ist  die  Deutung  des  Monogramms 
nicht  zwingend,  zweitens  läßt  sich  die  Zeit  der  Herstellung  aus 
äußern  Merkmalen  nicht  feststellen  und  drittens  legt  die  ungleich- 
artige Schrift  (besonders  das  angebliche  a)  den  Gedanken  an 
Fälschung  nahe.  —  Gegen  die  Folgerungen,  die  H.  aus  der  In- 
schrift des  Siegels  zieht,  wendet  sich  0.  Fiebiger  PBß  38,564  f. 

2.  Die  Herkunft.  Da  wir  von  einem  Einfall  der  Donaugoteu 
in  Kappadokien  nichts  wissen,  hat  man  die  Nachricht  des  Philo- 
storgios über  Ws.  Herkunft  verdächtigt,  vgl.  Bessell  S.  llOff.  und 
namentlich  C.  P.  V.  Kirchner  Die  Abstammung  des  U.  ( Jahresber. 
d.  städt.  Realschule  I.  0.  zu  Chemnitz,  Ostern  1879).  Für  ihre 
Glaubwürdigkeit   tritt  G.  Kaufmann  ein  (HZ  27,115 ff.).     Andere 

uchen  die  Schwierigkeit  durch  die  Annahme  zu  umgehn,  der  Ein- 
all  sei   durch   Krimgoten,    nicht   durch  Donaugoten  ausgeführt 
Order  und  die  Gefangenen  seien  später  durch  Tausch  ins  Donau- 
ind  gekommen,  vgl.  Eappaport  S.  65  (dessen  Begründung  aller- 
dings verfehlt  ist)  und  Schmidt  1,69.  —  Über  kappadokisch-gotische 
Beziehungen  s.  Schmidt  S.  90. 

3.  Das  Todesjahr.  Da  der  Auxentiusbrief,  auf  den  wir  für 
Wulfilas  Lebensausgang  allein  angewiesen  sind,  nur  nach  Lebens- 
jahren Ws.  rechnet,  so  können  wir  zur  Feststellung  des  Todesjahrs 
allein  durch  Schlußfolgerungen  gelangen.  Schon  Waitz  dachte  an 
383,  ließ  sich  dann  aber  durch  die  Fol.  349  angeführten  Gesetze 
aus  den  Jahren  386  und  388  bestimmen,  388  als  Todesjahr  anzu- 
nehmen. Bessell  erkannte,  daß  die  Erw"ähnung  jener  Gesetze  auf 
einem  Versehn  des  Schreibers  beruhe;  er  nahm  seinerseits  an, 
dieser  habe  das  Gesetz  vom  10.  Januar  381  (Cod.  Theodos.  16,5, 6) 
im  Auge  gehabt  und  setzte  deshalb  Wulftlas  Tod  ins  Jahr  SSI. 
Diese  Annahme  hat  allgemeinen  Beifall  gefunden  und  jahrelang 
unbestritten   geherrscht;   ja   noch   neuerdings  haben  Martin  HZ 
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40,223  f.  und  Luft  HZ  42,308  sie  zu  retten  gesucht.  Sie  ist  jedoch 
heute  abgetan;  denn  wenn  Wulfila  nach  dem  Konzil  vonAquileia 
(3.  Sept.  381)  mit  Palladius  und  Secundianus  an  den  Hof  des  Kaisers 
Theodosius  gereist  ist,  kann  er  nicht  auf  einem  Konzil  gestorben 
sein,  das  vom  Mai  bis  zum  9.  Juli  381  gedauert  hat. 

Nachdem  schon  Krafft  fl\r  383  eingetreten  war,  verfocht 
Sievers  PBß  20,302 ff.  21,247  ff.  diesen  Ansatz  mit  entscheidenden 
Gründen.  Die  kirchenpolitische  Lage  dieses  Jahres  entspricht 
allein  den  Angaben  des  Auxentiusbriefes,  wie  schon  Waitz  S.47 
hervorgehoben  hat. 

Wenn  trotzdem  Vogt  HZ  Anz.  46,201  ff.  und  C.  Müller 
HZ  55,76 — 147  den  Versuch  gemacht  haben,  das  Jahr  382  als 
Todesjahr  Wulfilas  zu  erweisen,  so  ist  dies  darin  begründet,  daß 
die  Angaben  der  Streitschrift  Fol.  309',39ff.  [haec  futt  ratw  usw.) 
im  Widerspruch  zu  denen  des  Auxentiusbriefes  Fol.  307'  stehn. 
Aber  nach  den  Untersuchungen  von  S  i  e  v'e  r  s  gehört  der  Abschnitt 
haec  fuit  ratio  —  postulaverunt  (309', 39  — 310,5)  in  seinem  Grund- 
stock, der  wieder  mehrere  Einschübe  in  sich  schließt,  dem  Sprach- 
typus nach  einer  Persönlichkeit  an ,  die  sonst  in  der  ganzen  Hs. 
nicht  wieder  erscheint.  Die  Angabe  über  die  Briefe  des  Ambrosius 
hat  unter  diesen  Umständen  keinen  höhern  Wert  als  die  Berufung 
auf  die  Gesetze  des  Cod.  Theodos.  aus  den  Jahren  386  und  388 
(Fol.  349). 

4.  Die  Zeilangaben  des  Auxentiusbriefes.  Wenn  Wulfilas  Tod 
ins  Jahr  383  fällt,  so  scheint  eich  eine  Schwierigkeit  zu  ergeben. 
Nach  Auxentius  ist  Wulfila  mit  30  Jahren  zum  Bischof  geweiht 
worden  und  hat  sein  Amt  40  Jahre  lang  bekleidet;  ferner  ist  er 
nach  Fol.  307  u.307'  sieben  Jahre  im  Gotenlande  jenseits  der  Donau 
tätig  gewesen  und  hat  33  Jahre  auf  römischem  Boden  gewirkt. 
Da  nun  die  Bischofsweihe  nicht  später  als  341  stattgefunden 
haben  kann,  so  sollte  man  erwarten,  daß  W.  im  Jahre  381,  nicht 
aber  383  gestorben  sei.  Diese  Schwierigkeit  verschwindet,  wenn 
man  bedenkt,  daß  diese  Zeitangaben  nach  biblischem 
Muster,  vor  allem  nach  dem  Vorbild  Davids,  abgerundet 
sind,  vgl.  Sievers  Pßß  21,247  ff.  Besonders  lehrreich  sind  die 
Stellen  2.  Reg.  5,4f. :  Filius  triginta  annorum  erat  David,  cum 
rerjnare  coepisset  et  quadraginta  annis  regnavit.  In  Hebron  re- 
gnavit  supra  Judam  seiitem  annis  et  sex  mensibtis;  in  Jeru- 
salem autetn  regnavit  triginta  tribus  annis  super  onineni  Israel  et 
Judam  und  3.  Reg.  3,11:  Dies  autem  quibus  regnavit  David  super 
Israel  quadraginta  anni  sunt;  in  Hebron  regnavit  septcm 
annis,  in  Jerusalem  triginta  tribus  annis.  Die  Bedenken 
C.Müllers  gegen  die  Annahme  von  'Abrundungen'  (HZ  55,139ff.). 
sind  nicht  durchechlagend. 
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5.  Die  Disputation.     Fol.  307 ',16  las  Waitz  1840   ad  disputa- 

tionein  contra  p...ie t.stas,    Omont  1897  p  —  tas;    die  Herren 

Auflray  und  Philippe,  Bibliothekare  der  Nationalbibliothek,  konnten 
1905  nur  ein  ^;  mit  Sicherheit  entziffern:  «II  y  a  Wen  deux  jam- 
bages  aprfes  p,  mais  quelque  chose  avant  (p."),  puis  la  place  d'l 
lettre  encore,  puis  la  fin  du  mot,  qu'ils  n'ont  pas  r^ussi  ä  lire.» 
KauflFmanns  Ergänzung  *Pneumatomacos  entspricht  daher  nicht 
dem  Tatbestand..  Sie  ist  sachlich  verfehlt,  da  Auxentius 
Fol.  305.  305'  den  Namen  Macedoniani  gebraucht.  Der  Name 
Pneumatomachi  ist  den  Homousianern  eigentümlich,  Sokr.n,45.  — 
Auch  C.  Müllers  Vorschlag  (HZ  55,94  flf.),  *  Apollinarist  as  zu  lesen, 
fördert  nicht.  Die  Lücke  darf  überhaupt  nicht  durch  einen  Sekten- 
namen ausgefüllt  werden.  Denn  es  muß  als  ausgeschlossen  gelten, 
daß  ein  orthodoxer  Kaiser  wie  Theodosios  einen  Häretiker  zur 
Einzeldisputation  mit  andern  Häretikern  feierlich  berufen  habe. 
Verständlich  ist  die  Berufung  nur  unter  Verhältnissen,  wie  sie 
die  Häretikersynode  von  383  bot.  —  Über  disputatio  als  Wieder- 
gabe von  bidXeSic  und  gewöhnliche  Bezeichnung  der  Verhandlungen 
einer  Synode  vgl.  Böhmer  S.  553. 

6.  Die  Schlußbenieri<ung.  Ohne  jeden  Zusammenhang  mit  dem 
Vorangehenden  wird  P'ol.  349  nochmals  die  Bittreise  Wulfilas  und 
der  illyrischen  Bischöfe  erwähnt  und  hinzugefügt,  die  orthodoxen 
Führer  hätten  eine  lex  durchgesetzt,  quae  concilium  prohioeret  sed 
nee  priuatim  in  domo  (^eV)  in  puhlico  uel  in  quolibet  loco  disimtatio 
de  fide  haberetur.  Es  folgen  hierauf  die  Gesetze  Cod. Theod.  16,4,2 
(388)  und  16, 4, 1  (386).  Daß  diese  Angabe  dem  Irrtum  eines 
Schreibers  ihr  Dasein  verdankt,  zeigte  Bessell;  er  selber  glaubte 
in  dem  Gesetz  Cod.  Theod.  16,  5, 6  (10.  Jan.  381)  die  erwähnte  lex 
gefunden  zu  haben.  Die  Unmöglichkeit  dieser  Annahme  haben 
Streitberg  PBß  22,567  und  Vo?t  HZ  42,317  dargetan.  Ihre  eignen 
Vermutungen  ebenso  wie  die  KaufiFmanns  (S.  LXIIf.)  sind  gegen- 
standslos, da  die  ganze  erst  nachträglich  angefügteSchlußbemerkung 
für  die  Geschichte  Wulfilas  ohne  Wert  iet.  —  Über  das  an- 
gebliche Konzilverbot  vgl.  Sievers  PBB  20,307 f. 


2.  Wulfilas  dogmatische  Stellung. 

9  Kr  äfft  W.  Kirchengeschichte  der  germ.  Völker.  Berliu 
1854.     1,327  ff. 

Jostes  F.  Das  Todesjahr  des  CJlfilas  und  der  Übertritt 
der  Goten  zum  Arianismus.  PBB  22, 158— 187  u.  571—73  (t-erfe^Zi). 

Kauffmann  Der  Arianismus  des  Wulfila.     ZZ  30,93 — 1T2. 

Vogt  Zu  Wulfilas  Bekenntnis  und  zum  Opus  imperfeclum. 
HZ  42,  309-21. 
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Vgl.  ferner  Kauf f mann  Schule  des  W.,  S.  XLII— XLIX 
tmd  Streitberg  Pauls  Grundriß*  2,15 — 21,  Böhmer  Realen- 
zyklopädie 21,  554 f.,  V.  Schubert  Geschichte  der  christl.  Kirche 
im  Frühmittelalter  (1917)  S.  22  f. 

Da  Wulfila  durch  Euaebios  von  Nikomedien  geweiht  worden 
ist,  dürfen  wir  ihn  von  vornherein  für  dessen  kirchliche  Eich- 
tung  in  Anspruch  nehmen.  Die  Eusebianer,  die  bei  Lukian  dem 
Märtyrer  (t  312),  dem  geistigen  Vater  des  'Arianiemus',  in  die 
Schule  gegangen  waren,  vertraten  die  kirchlicheÜberliefe- 
rung  des  Ostens.  Sie  hatten  die  nizänische  Mittelpartei  ge- 
bildet, waren  unterlegen,  aber  nicht  bekehrt,  strebten  deshalb  aus 
allen  Kräften  das  athanasianische  6|aooüaoc  zu  beseitigen.  Der 
erste  entscheidende  Vorstoß  der  vom  Hofe  begünstigten  eüse- 
bianischen  Mittelpartei  war  die  Kirchweihsynode  von  Antiochien 
(341),  auf  der  Wulfila  vermutlich  die  Bischofs  weihe  empfangen  hat. 

Das  Konstantinopeler  Konzil  von  360,  an  dem  Wulfila  als 
Anhänger  des  Akakios  teilnahm  und  dessen  Glaubensbekenntnis 
€r  unterzeichnete,  stand  unter  dem  Einfluß  des  Akakios  von  Cae- 
sarea, des  Eudoxios  von  Antiochien  und  des  Demophilos  von 
Beroia,  der  mit  Palladius  und  Secundianus  Beziehungen  unter- 
hielt. Diese  Männer  waren  die  Vertreter  der  neuen  Mittel-  und 
Hofpartei,  die  an  die  Stelle  der  alten,  nach  rechte  abgerückten, 
getreten  war  und  fühlten  sich  als  Hüter  der  Überlieferung  des 
Ostens.  Demgemäß  war  das  Konzil  sowohl  gegen  die  äußerste 
Linke  der  Anomoier,  der  Anhänger  des  Eunomios,  als  auch  gegen 
die  arianische  Rechte,  die  Homoiusianer,  gerichtet;  das  Bestreben 
war,  unter  Vermeidung  aller  uubiblischen  Bezeichnungen  durch 
eine  möglichst  unbestimmt  gefaßte  Formel  die  Gegensätze  zu 
überwinden.  Das  Glaubensbekenntnis  der  Synode  von  360  ist 
im  wesentlichen  das  von  Nike  (359);  dieses  selbst  ist  nichts  anders 
als  eine  ziemlich  getreue  Wiederholung  der  4.  sirmischen  Formel 
vom  22.  Mai  859.  Der  Kernpunkt  des  Bekenntnisses  ist  die  Be- 
zeichnung Christi  als  öfioioc  die  ai  Ypaqpai  X^-fouciv.  Damit  stimmt 
völlig  überein,  wenn  Auxentius  von  Wulfila  berichtet:  filium 
simileni  esse  patri  suo  non  secundum  Macedonianam  fraudu- 
lentam  pravitatem  et  perversitatem  contra  scribturas  dicebat,  sed 
secundum  divinas  scribturas  et  tradittones  d.  h.  Wulfila 
war  H  o  m  o  i  e  r ,  nicht  Homoiusianer.  Daß  er  nicht  etwa  den 
Anomoiern  zuzurechnen  sei,  beweist  auch  seine  Verbindung  mit 
den  illyrischen  Bischöfen  Palladius  und  Secundianus,  den  Freun- 
den des  Demophilos;  denn  Demophilos  war  ein  scharfer  Gegner 
Streitberg,  Gotisches  Elementarhucb.  2 
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des  Eunomios.  Zur  Partei  des  Demophilos  hat  auch  Selenas*) 
gehalten,  der  einst  Wulfilas  Schreiber  gewesen  und  sein  Nach- 
folger {in  solo  Romaniae)  geworden  war. 

Wulfilas  Glaubensbekenntnis,  das  einzige,  was  uns 
unter  seinem  Namen  überliefert  ist,  lautet  in  der  Übertragung 
des  Auxentius  folgendermaßen : 

Ego  Ulfila  episkopus  et  confessor  semper  s^r.  credidi  et  in  hac 
fide  sola  et  vei-a  transitum  facio  ad  dominum  meum:  Credo  unum 
esse  deunt  patrem,  solum  ingenitum  et  inviaivilem  et  in  unigenitum 
filium  eius,  dominum  et  deicm  nostrum,  opificem  et  factorem  universe 
creature,  non  hahentem  similem  suum  —  ideo  unus  est  omniiim 
deus  patei%  qui  et  dei  nostri^)  est  deus  —  et  unum  spiritum  sancium, 
oiftutem  inluminantem  et  sanctificantem  ut  ait  Cristus  iwst  resiir- 
rectionem  ad  apostolos  suos:  'ecce,  ego  mitto  pi'omissum  patris  mei 
in  vohis,  vos  autem  sedete  in  civitatem  Hierusalem,  quoadusque 
induamini  virtute[ni\  ab  alto''  ^ ;  item  et  '^accipietis  virtutem  siiper- 
veniente[m]  in  ros  sancto  spiritu''  *)  —  nee  deum  nee  dominum,  sed 
ministrum  CHsti  firfelem,  nee  ejualewi,  sed  subdifum  et  oboedientem 
in  Omnibus  filio  et  filium  subditum  et  oboedientem  eese  in  Omnibus 
deo  patri ^) 

Der  Sohn  wird  dem  Vater  untergeordnet;  der  Sohn  ist  der 
Weltschöpfer,  weil  er  zwischen  dem  weltfernen  Gott  Vater  und 
den  Geschöpfen  vermittelt:  er  ist  'unser  Gott'.  Der  h.  Geist  steht 
abermals  eine  Stufe  tiefer ;  er  ist  Christus  untergeordnet  und  hat, 
im  Gegensatz  zu  diesem,  keinen  Anspruch  auf  die  Bezeichnung 
als  Gott.  Daß  Wulfila  die  Lehre  vom  Geiste  durch  zwei  ßibel- 
stellen  stützt,  mag  darauf  berubn,  daß  der  Kampf  um  die  Wesen- 
heit des  h.  Geistes  neuerdings  heftig  entbrannt  war  und  381  auf 
dem  Konzil  von  Konstantinopel  eine  größere  Rolle  gespielt  hatte 
als  der  um  die  des  Sohnes. 

Das  wortkarge  Bekenntnis  Wulfilas  wird  durch  den  ersten 
Teil  des  Auxentiusbriefes  erläutert;  doch  unterscheidet  sich  dieser 
von  ihm  durch  seine  kampfesfreudige  Stimmung.  Unter  den 
Gegnern  Wulfilas,  die  Auxentius  aufzählt,  fehlen  zwei  P-irteien: 
die  'Arianer'  d.  h.  die  Homoier,  deren  Haupt  äS3  Demophilos 
war  —  ihnen  gehörte  Wulfila  selbst  an.     Und  zweitens  die  Ano- 

^)  Selenas  war  gleich  Wulfila  nicht  rein  gotischer  Herkunft : 
sein  Vater  war  Gote,  seine  Mutter  Phrygierin. 

2)  d.  i.  Christi.  —  =")  Luk.  24,49.  —  ■*)  Apost.  1,8. 

^)  Eckige  Klammer  zeigt  Tilgung,  Antiquaschrift  ünleser- 
lichkeit  an. 
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moier ;  als  schärfste  Wiedersacher  der  Orthodoxen  waren  sie  von 
alters  her  den  Homoiern  willkommene  Bundesgenossen. 

Anmerkungen. 
1.  Die  Wulfilalegende.  Sek  rate  s  II,  41  sagt,  Wulfila  sei 
ursprünglich  ein  Anhänger  jenes  orthodoxen  Gotenbischofs  Theo- 
phiios  gewesen,  der  am  Konzil  zu  Nizäa  teilgenommen  habe; 
erst  360  sei  er  zur  Kirchengemeinschaft  der  Arianer  übergetreten. 
Diese  Nachricht  beruht  wohl  auf  einer  Verwechslung:  Sokrates 
hat  übersehn,  daß  TheophüoB  Bosporitamis,  also  Krimgote,  nicht 
Westgote  war.  Dieser  Irrtum  über  die  Herkunft  des  Theophilos 
hat  ihn  offenbar  veranlaßt,  von  dessen  Bekenntnis  auf  das  Wul- 
filas  zu  schließen.  Sein  Fehlschluß  ist  die  Quelle  einer  ganzen 
Legend enbildung  geworden.  —  Sozomenos  VI,  37  spinnt  den- 
selben Faden  weiter  und  behauptet,  Wulfila  habe  nur  aus  Un- 
bedacht an  der  Synode  von  360  teilgenommen,  sei  aber  trotzdem 
in  der  orthodoxen  Kirchengemeinschaft  verblieben.  Erst  als  er 
376  als  Gesandter  der  von  den  Hunnen  bedrängten  Goten  nach 
Konstantinopel  gekommen  sei,  habe  er  aus  politischen  Gründen 
den  Glauben  des  Kaisers  angenommen.  — Bei  Theodoret  IV, 
33  sind  die  Goten  bis  zum  Jahre  376  orthodox.  Damals  habe 
Eudoxios  dem  Kaiser  geraten,  sie  zum  Übertritt  zu  veranlassen. 
Nach  der  Weigerung  der  Häuptlinge  habe  Eudoxios  durch  Über- 
redung und  Bestechung  Wulfila  auf  seine  Seite  gebracht;  dessen 
Einfluß  sei  es  gelungen,  die  sich  Sträubenden  zu  gewinnen.  Diese 
Behauptung  scheitert  schon  an  der  Tatsache,  daß  Eudoxios  be- 
reits im  Jahre  370  gestorben  ist.  —  Die  Passio  S.  Nicetae 
zeigt  eine  bemerkenswerte  Entwicklung  der  Legende.  In  der 
altern  Fassung  heißt  es  mit  Benutzung  von  Sokr.  11,  41: 
TÖTe  bi  Kai  Oüpcpi/.ac  6  tujv  TötGiuv  ^TiiCKOiroc  irpoiTov  |u^v  ^-rröine- 
voc  OeocpiXuj  ^TTiCKOTTLU  TiapövTi  Kai  ÜTTOYpdqpovTi  Tf|  ^v  NiKaia 
cuvöbtu ,  cuvBef^^vuj  ^)  öe  Kai  Tf)  Y6V0|u^vr]  dv  KujvcTavTivouTTÖXei 
cuvöbuj  usw.,  in  der  spätem  dagegen:  OupqpiXoc  be,  bidboxoc  juev 
TÜJv  dpxiepaTiKÜjv  öec|au)v  expriM^TiZe  QeoqpiXou,  cujuirapujv  b^  auTUJ 
-rräXai  Kaxä  Tr\v  NiKoiav  Kai  xü  l'ca  q)povujv,  cuvrjbpeucev  ücTepov 
Kai  oic  8t'  ^v  KujvcTavTivouTTÖXei  ä'fia  Kai  oiKou]ueviKr)  beuxepa 
cuveKpoTriOr]  cüvoboc.  Wulfila  ist  hier  völlig  zum  Orthodoxen 
geworden.  Vgl.  Kaufmann  HZ  27,226  fr.,  C.  Müller  HZ  55,114 flf. 
und  namentlich  Delehaye  Analecta  Bollandiana  31,283  f. 

2.  Die  Bibelübersetzung  und  der  'Arianismus'Wulfilas.  Castiglione 
Gothtcae  versionis  epistolarum  d.  Pauli  ad  Galatas  etc.  (1835)  S.  63  ff", 
und  Kraf  ft  Kirchengeschichte  S.  345  ff.  haben  angenommen,  daß 
die  dogmatische  Anschauung  Wulfilas  in  der  Übertragung  von 
Ph  2,6  zutage  trete.      Sie  habe  seine  Wortwahl  bestimmt,  wenn 


Hb.  P  bietet  cuvö^iaevoc,  aul  W.  bezüglich. 

2* 
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er  oOx  6piTaY|iöv  fiYncctro  tö  eivai  i  c  a  BeiL  durch  ni  wulwa  rahnida 
wisan  sik  galeiko  gußa  wiedergebe.  Und  in  der  Tat  übersetzt 
galeiks  sonst  öjnoioc.  Ihm  steht  ibna'  icoc  an  zwei  Skeireinsstel- 
len  gegenüber,  vgl.  1,4  ni  ibna  nih  galeiks  unsarai  garaihtein  und 
namentlich  5,24  ni  ibnon  ak  galeika  stveripa  usgiban.  Die 
Einwände,  die  Jostes  PBB  22,186 1  und  Kauffmann  ZZ  30,96' 
gegen  die  Auffassung  Castigliones  und  KrafFts  erheben,  vermögen 
nicht  das   Zeugnis   dieser   beiden  Skeireinsbelege  zu  entkräften. 

3.  Wulfilas  schriftstellerische  Tätigkeit. 

10  Neben  seiner  kirchlichen  und  politischen  Wirksamkeit 
hat  Wulfila  auch  eine  rege  schriftstellerische  Tätigkeit  entfaltet. 
Wie  Auxentius  berichtet  hat  er  in  gotischer,  griechischer  und 
lateinischer  Sprache  gepredigt  und  geschrieben:  lilures  traclatus 
et  multas  interpretationes^)  volentibus  ad  utilitatem  et  ad  aedificationeni, 
sibi  ad  aeternam  memoriam  et  mercedem  post  se  dereliquid.  Phi- 
lostorgios,  Sokrates^)  und  Sozomenos  erzählen  übereinstimmend, 
daß  Wulfila  die  gotischen  Buchstaben  erfunden  und  die  h.  Schrif- 
ten übersetzt  habe ;  Philostorgios  mit  der  Einschränkung,  Wul- 
fila habe  die  Bücher  der  Könige  unübersetzt  gelassen,  um  den 
kriegerischen  Sinn  seines  Volkes  durch  sie  nicht  noch  stärker  zu 
entflammen.  Trotz  der  Schweigsamkeit  unserer  Hauptquelle,  des 
Auxentius,  kann  füglich  nicht  daran  gezweifelt  werden,  daß  die 
namenlos  auf  uns  gekommenen  Bruchstücke  einer  gotischen  Bibel- 
übersetzung dem  Werke  Wulfilas  angehören.^)  Als  einstiger  Lek- 
tor, der  durch  sein  Amt  verpflichtet  war,  die  Bibel  beim  Gottes- 
dienst vorzulesen  und  für  die  des  Griechischen  Unkundigen  auch 
zu  übersetzen,  war  Wulfila  auf  sein  großes  Werk  wohl  vorbereitet. 

Die  Bibelübersetzung  Wulfilas  diente  natürlich  zum  öffent- 
lichen Gebrauch  beim  Gottesdienst.  Dadurch  begreift  sich  die 
Übertragung  der  ganzen  Bibel;  denn  alle  Bücher  der  h.  Schrift 
wurden  zur  Zeit  Wulfilas  beim  Gottesdienst  verlesen ;  Lektionarien 
kamen  erst  seit  dem  5.  Jh.  auf.  Auch  die  Lesezeichen  und 
die  Schreibung  nach  Sinnzeilen  weisen  auf  gottesdieiiRtlicheu 
Gebrauch. 


*)  Interpretatio  bedeutet  in  diesem  Zusammenhang  nur  'fepM»!- 
v€ia,  Kommentar',  nicht  '^Übersetzung',  wie  gewöhnlich  (selbst 
noch  von  Vogt  ADB  44,282  f.)  behauptet  wird.  Vgl.  auch  Böh- 
mer(-Romundt)  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  46,234  ff". 

^)  Sokrates  schließt  die  Bibelübersetzung  an  die  Bekehrung 
des  Goten  Fritigerns  an,  als  deren  Folge  er  sie  betrachtet. 

')  Das  hat  Bon.  Vulcanius  1597  zuerst  ausgesprochen. 
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Daß  die  heilige  Schrift  auch  bei  den  orthodoxen  Goten 
während  des  Gottesdienstes  in  gotischer  Sprache  verlesen  wurde, 
wissen  wir  durch  Chrysostomos :  Kurz  nach  Ostern  398/99  nahm 
er  in  der  Paulskirche  zu  Konstantinopel  an  einem  Gottesdienst 
teil,  wo  gotisch  gepredigt  wurde  und  gotische  Bibeltexte  zur  Ver- 
lesung kamen.  Vgl.  hierüber  die  8.  Homilie  MSG  63,499.  Hierzu 
Kauffmann  ZZ  30,151. 

Anmerkungen. 
Dem  Wulfila  fälschlich  zngeschriebene  Werke. 

1.  Das  Opus  Imperfectum  in  Matthaeum  (MSG  56),  das  Bruch- 
stück eines  unter  dem  Namen  des  h.  Chrysostomos  gehenden, 
im  MA  weit  verbreiteten  lat.  Matthaeus-Kommentars  von  aus- 
gesprochen arianischer  Färbung  ist  1887  von  G.  Salmon  (Dic- 
tionary  of  Christ.  Biography  4,510)  nach  dem  Vorgang  Maßens 
dem  durch  seine  Disputation  mit  Augustin  bekannten  Gotenbischof 
Masimin  zugeschrieben  worden.  Zehn  Jahre  später  hat  Kauff- 
mann (Beil.  z.  Allgem.  Zeitg.  1897  Nr.  44),  durch  eine  falsche 
Auffassung  von  Sp.  767  ff.  verleitet,  Wulfila  als  Verfasser  an- 
genommen; vgl.  auch  seine  gleichfalls  unrichtige  Deutung  von 
Sp.  896  (ZZ  30,481).  Dagegen  Streitberg  in  einem  Vortrag  der 
44.  Philologenversammlung  zu  Dresden,  vgl.  Verhandlungen 
S.  121  u.  PBB  23,574 ff.;  ihm  hat  sich  Vogt  HZ  42,318 ff.  an- 
geschlossen. Wie  der  Vortrag  dartut,  fällt  das  Op.  imp.  in  eine 
Zeit  wo  der  Sieg  der  Orthodoxie  entschieden  ist,  der  Arianismus 
in  den  letzten  Zügen  liegt.  Der  Verfasser  wurzelt  in  der  röm. 
Kultur,  ist  aber  mit  germ.  Verhältnissen  wohl  bekannt,  wie  Kauff- 
mann (ZZ  31,451  ff.  32,464  ff.)  gezeigt  hat.  Daß  er  zur  Partei  der 
Homoier  gehört,  hat  schon  Salmon  dargetan.  In  der  Handhabung 
der  allegorisierenden  Methode  steht  der  Verf.  der  alexandrinischen 
Schule  nahe,  vgl.  Jülicher  Gleichnisreden  Jesu  1,239.  Die  Heimat 
des  Werkes  suchen  Böhmer(-Romundt)  Zeitschr. f. wissenschaftl. 
Theol.  46,361,  Paas  Das  Opus  imperfectum  in  Matthaeum,  Frei- 
burger Diss.  (Tübingen  1907)  in  den  lateinischen  Donauprovinzen, 
während  Bouvy  (Revue  Augustinienne  3,1903,  S.  289 — 313)  für 
Nordafrika  eintritt  und  an  die  Zeit  nach  525  denkt,  da  in  diesem 
Jahre  durch  das  Konzil  von  Karthago  der  Arianismus  endgültig 
aus  seiner  Stellung  verdrängt  worden  war  (S.  309). 

Eine  kritische  Ausgabe  des  Op.  imperf.  bereitet  Kauff- 
mann vor.  Sie  ist  ein  dringendes  Bedürfnis,  da  der  ursprüng- 
liche Text  durch  Ausmerzung  häretischer  und  Einfügung  ortho- 
doxer Stellen  sehr  gelitten  hat.  Am  freiesten  von  Änderungen 
ist  nach  Kauffmanns  Feststellung  die  Ausgabe  Venedig  1503  und 
die  auf  ihr  beruhende  des  Erasmus  (Basel  1530),  während  Migne 
den  kritiklosen  Druck  Montfaucons  wiederholt;  vgl.  die  wf^rtvolle 
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Abhandlung  Kauffmanns  Zur  Textgeschichte  des  Opus  imperfectum 
(ünivereitätsfestschrift),  Kiel  1909. 

2.  Das  Martyrum  des  h.  Sabas,  eines  Goten  (Acta  Sanct.  April 
S.  966  ff.,  krit.  Ausg.  von  Delehaye  Analecta  ßollandiana  31,216 ff. j 
soll  nach  Böhmer(-Romundt)  Neue  Jahrbb.  f.  d.  klass.  Altertum 
11.272ff.  auf  Wulfila  zurückgehn.  Doch  zeigt  Pfeilschifter 
(Veröffentlichungen  aus  dem  kirchenhist.  Seminar  München, 
3.  Reihe  Nr.  1,  S.  192 ff.,  daß  der  Verf.  ein  Orthodoxer  ist.  Vgl. 
auch  Mansion  Anal.  Boil.  33,12  ff. 

3.  Der  Lukas-Kommentar.  In  einem  aus  Bobbio  stairmenden 
Palimpsest  des  6.  Jhs.  sind  in  den  zwanziger  Jahren  des  19.  Jhs. 
Bruchstücke  eines  arianischen  Lukas-Kommentars  entdeckt  wor- 
den (gedruckt  bei  A.  Mai  Scriptorum  veterum  collectio,  1828,  HJ,  2 
S.  191 — 207).  Krafft  Commentatio  historica  de  fontibus  Ulfilae 
Arianismi  (Bonn  1860)  S.  10  ff.  versuchte  "Wulfila  als  Verfasser 
zu  erweisen,  wurde  aber  von  Bessell  GGA  1861  1,211  ff.  widerlegt. 
Böhmer  Zeitschr.  f.  wissenschaftl.  Theol.  46,238  ff.  schließt  sich 
Bessell  an  und  zeigt,  daß  der  Verfasser  ein  Gesinnungsgenosse, 
wohl  auch  Landsmann  der  Männer  des  wulfilanischen  Kreises  war. 

4.  Die  Fragmente  aus  Bobbio.  Mit  den  Bruchstücken  des 
Lukas-Kommentars  hat  Mai  19  Fragmente  unter  dem  unzutref- 
fenden Titel  Sermonum  Arianorum  fragmenta  antiqtiissima  veröf- 
f-intlicht  (aaO.  S.  208 — 39) ;  verbesserte  Ausgabe  nebst  Unter- 
suchungen von  Mercati  Studi  i  Testi  7,47  ff. ;  Erörterungen  von 
Böhmer  aaO.  S.  245  ff.  Die  Fragmente  stammen  aus  dem  berühm- 
ten Palimpsest,  der  auch  die  Skeireins  bietet.  Krafft  aaO.  sieht 
ganz  willkürlich  in  Nr.  17  b  das  Bekenntnis  Wulfilas  auf  dem 
Konzil  383  (dagegen  Bessell  aaO.);  das  übrige  weist  er  Auxentius 
zu.  An  diesen  denken  u.  a.  auch  Bessell  aaO.,  Teuffel,  Barden- 
hewer;  an  Maximin  dagegen  Maßmann  und  Kauffmann;  an  Pal- 
ladius  endlieh  zweifelnd  Böhmer.  Alle  diese  Vermutungen  ent- 
behren der  Begründung.  Sicher  ist  nur,  daß  der  Verfasser  ein 
Lateiner  war,  mit  den  kirchlichen  Verhältnissen  des  Ostens  nicht 
unbekannt,  daher  vielleicht  in  den  Donauprovinzen  heimisch.  — 
Für  die  Geschichte  des  gotischen  Arianismus  sind  die  Fragmente 
wie  der  Lukas-Kommentar  wertvoll. 

5.  Skeireins.  Über  Wulfila  als  angeblichen  Verfasser  der 
Skeireins  vgl.  §  14. 
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Viertes  Kapitel. 
Die  gotische  Bibel. 

I.   Die  Handschriften. 

11  Streitberg  Die  Überlieferung  der  got.  Bibel.  GB 
Ö.  XXV-XXXI;  Nachtrag  S.  481  f. 

Folgende  Hss.  enthalten  die  Überreste  der  got.  Bibel: 

1.  Codex  Argenteus^)  (CA),  auf  der  Univeraitätsbibliothek  zu 
Upsala.  Purpurgefärbtes  Pergament,  silberne,  z.T. goldene  Schrift. 
Aus  derselben  Zeit  und  derselben  Schreiberschule  Oberitaliene 
wie  der  lat.  Codex  Brixianus  (f)  in  Brescia,  eine  Purpurhs.  der 
Evangelien.  Von  den  330  Blättern  des  CA  sind  nur  noch  187 
erhalten.  Eeihenfolge  der  Ew.:  M  J  L  Mc,  wie  in  f  und  in 
verschiedenen  Hss.  der  altlat.  Bibel,  vgl.  Gß  S.  XXXIX^  XLII. 
—  Die  Hs.  weist  16  Randglossen  auf  (1  M,  10  L,  5  Mc). 

Erste  Ausgabe  von  CA  durch  Franciscus  Junius,  Dortrecht 
1665.  Maßgebende  Lesung  durch  den  verdienten  schwedischen 
Gelehrten  Andreas  üppström  (1806—65),  vgl.  dessen  zeilen- 
getreuen Abdruck:  Codex  argenteus  {Upsaliae  1854)  und  die  Er- 
gänzung :  Decem  codicis  argentei  rediviva  folia  [ibid.  1857).  Die  Ge- 
nauigkeit von  Us.  Angaben  bestätigt  Peters  Gerraania  30,314 f. — 
Eine  photographisciie Wiedergabe  von  CA  verheißt  Prof.  Svedberg. 

Anmerkung   1. 

CA  taucht  zuerst  im  Kloster  "Werden  auf,  wohin  ihn  vielleicht 
der  h.  Liudger  aus  Italien  mitgebracht  hat,  vgl.  Kraut  Kirchen- 
geiichichte  1,253.  Schon  vor  1554  haben  die  Kölner  Gelehrten 
G.  Cassander  u.  C.  "VYouters  die  Hs.  gekannt  und  Proben  abge- 
schrieben. 1569  veröffentlichte  J.  Goropius  Beoanus  in  den  Origines 
ÄnUverpianae  das  got.  Vaterunser  u.  a.  aus  dem  Nachlaß  Anton 
Morillons,  der  diese  Texte  seinen  Beziehungen  zu  Cassander  u. 
Wouters  oder  deren  Freund  Matalius  Metellus  verdankte.  Auf 
diese  Köln.  Gelehrten  gehn  auch  die  Textproben  des  Anonymus 
zurück,  die  Bonaventura  Vulcanius  1597  in  dem  Schriftchen  De 
literis  et  lingiia  Getariini  sive  Gothorum  mitteilte.    1602  gab  J.Ciruter 


^)  Der  Name  ist  älter  als  der  silberne  Einband,  stammt  des- 
halb von  der  silbernen  Schrift  her.  Zum  erstenmal  erscheint  er 
in  der  Überschrift  des  1597  von  Bonaventura  Vulcanius  veröffent- 
lichten Commentariolus  viri  cuiusdam  docti  anonymi  in  literas 
gothicas  ex  7-etnstissimo  quodam  Codice  argenteo  [tit  eum  vocat) 
sumptas. 
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mehrere  von  Arnold  Mercator  nach  1573  aus  der  damals  schon 
stark  beschädigten  He.  abgeschriebenen  Bruchstücke  im  1.  Band 
seiner  Inscrlptiones  antiqiiae.  Dann  y:ing  die  Ha.  in  den  Besitz 
Rudolfs  II.  über,  wie  eine  Äußerung  des  kaiserlichen  Rats  R.Strein 
(t  1600)  lehrt,  und  kam  nach  Prag.  Nach  der  Einnahme  des 
Hradschins  1648  sandte  sie  Graf  Königemark  der  Königin  Christine 
von  Schweden.  1654  war  sie  im  Besitz  von  Isaak  Vossius,  dem 
Neilen  von  Franz  Junius.  Noch  ehe  die  Erstau  gäbe  1665  erschien, 
hatte  der  schwedische  Marschall  Graf  de  la  Gardie  die  Hs.  an- 
gekauft, sie  in  Silber  binden  lassen  und  der  Königin  zur  Ver- 
fügung gestellt.  Diese  übergab  sie  1669  der  Universitätsbibliothek 
zu  Upsala.  Zwischen  1821  und  1834  wurden  10  Blätter  entwendet, 
jedoch  1857  wieder  zurückerstattet.  Vgl.  Maßmann  HZ  l,306flf., 
besonders  aber  Schulte  HZ  23,51  ff.,  3 18  ff.,  24,324  ff.  Über  den 
Diebstahl  handelt  E.  Meyer  Centralbl.  f.  Bibliothekswesen  28,544ff. 
2.  Codex  Gissensis  (G),  ein  Pergamentdoppelblatt.  Dieses 
stammt  aus  öchekh  'Abäde,  einem  ägyptischen  Dorf  in  der  Nähe 
des  alten  Antinoe,  und  ist  1907/8  von  der  Gießener  Universitäts- 
bibliothek erworben  worden.  Wie  P.  Glaue  entdeckt  hat,  bietet 
das  Doppelblatt  ein  Bruchstück  der  von  F.  C.  Burkitt  (Journ. 
Theol. Studies  1,129 ff.)  vorausgesetzten  lateinisch-gotischen 
Evangelienbilingue.  Erhalten  sind  vom  got.  Text  Reste  von 
Lukas  23,11—14  und  24,13— 17 1);  vom  lateinischen  Luk.  23,2—6 
u.  24,5 — 9.  Die  Hs.  ist  in  Sinnzeilen  (cxixn^öv)  geschrieben. 
Erste  Ausgabe  von  Glaue  u.  Helm  in  E.  Preuschens  Zeitschr. 
f.  d.  neutestamentl.Wissensch.  1  (1910),  1 — 38 ;  wertvolle  Besprechung 
durch  Burkitt  aaO.  ll,611f.;  vgl.  auch  B.  Sijmons  Verslagen  en 
Mededeelingen  der  Kon.  Akademie,  Afd.  Letterkunde  4.  R.  Deel  10 
(Amsterdam  1910)  S.  337 ff.;  Jellinek  ZZ  43,379 ff.  —  Abdruck  mit 
Erläuterungen  GB  2,IX— XIV. 

Anmerkung   2. 

Die  Einteilung  nach  Sinnzeilen  hat  Euthalius  (etwa  350 — 90) 
und  zwar  zuerst  bei  den  paulinischen  Briefen  eingeführt.  —  Vgl. 
auch  Marold  Stichometrie  und  Leseabschnitte  in  den  got.  Epistel- 
texten.    Progr.  Königsberg  1890. 

Alle  andern  Bibelhss.  sind  Palimpseste  {codices  rescripti) 
d.  h.  der  ursprüngliche  got.  Text  ist  mit  Bimsstein  abgerieben  und 
ein  neuer  Text  darüber  geschrieber  worden.  Sie  stammen  sämt- 
lich aus  dem  Kloster  Bobbio  in  Ligurien  (südwestl.  von  Piacenza), 


^)  Die  2.  got.  Seite  ist  stark  abgescheuert  und  durch  über- 
geschriebenes Gekritzel  sehr  geschädigt  worden. 
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das  613  von  Columban  gegründet  worden  ist  (Literaturangaben 
ZZ  43,402).  Nach  Bobbio  sind  sie  mögUcherweiee  aus  den  Bücher- 
schätzen des  Gotoromanen  Casaiodor  (b.c. S. 10)  gekommen,  vgl.  R.  Beer 
Anzeiger  der  phil.-hist.  Kl.  d.  Wiener  Akademie  1911  Nr.  XL 

3.  Codex  Carolinus  (Oar),  früher  in  Weißeiiburg,  seit  1678  in 
Wolfenbüttel.  4  Blätter  mit  Bruchstücken  des  Römerbriefs.  Die 
Hs.  ist  eine  got.-lat.  Bilingue,  in  Sinnzeilen  geschrieben. 
1756  ist  der  got.-lat.  Text  von  Abt  Knittel  entdeckt  und  1762  ver- 
öflFentlicht  worden.  Neue  Lesung  und  zeilengetreuer  Abdruck  des 
got. Textes  in  üppströms  Fragmenta  gothica  selecta  (Upsaliae  1861) 
S.  5—13;  Neuausgabe  des  lat.  Textes  bei  Tischendorf  Anecdota 
Sacra  et  profana^  S.  155 ff.  —  Abdruck  von  Gar  Got. Bibel  S.239flf. 
Lichtdruckausgabe  von  H.  Henning  Der  Wulfila  der  Bibliotheca 
Augusta  zu  Wolfenbüttel  (Hamburg  1914).  —  Über  die  Stellung 
von  Car  in  der  got.  Überlieferung  vgl.  Kaufl'mann  ZZ  43,401  flF.; 
über  sein  Verhältnis  zu  A  Lietzmann  HZ  56,274. 

4.  Die  Codices  Ambrosiani,  auf  der  ambrosianischen  Bibliothek 
zu  Mailand.  Kardinal  Angelo  Mai  hat  sie  1817  entdeckt  und 
hat  1819  mit  dem  Grafen  Castiglione  ein  Specimen  heraus- 
gegeben. Die  vollständigen  Texte  veröfi'entlichte  Castiglione  in 
musterhafter  Weise  1829 — 39.  Neue  Lesung  und  zeilengetreuer 
Abdruck  durch  Uppström,  vgl.  Fragmenta  S.  1 — 4  (C)  und 
Codices  gotici  Ambrosiani,  Ups.  1864 — 68  (A,  B,  D).  —  Einen 
wesentlichen  Fortschritt  in  der  schwierigen  Entzifferung 
der  Hss.  bedeuten  die  langjährigen,  sorgfältigen  Untersuchungen 
Wilhelm  Brauns  (f  1913  in  Mailand;  vgl.  den  Nachruf  GRM 
5,168 ff.).  Seine  Ergebnisse  hat  die  Gotische  Bibel  des  "Verf. 
(1908)  zum  erstenmal  veröffentlicht.  Die  zweite  Auflage  des 
Buches  (1919)  bietet  einen  Zuwachs  von  80  neuen  Lesungen, 
die  W.  Braun  nach  der  Reinigung  der  Hss.  durch  Präfekt  Ratti 
feststellen  konnte. 

a)  Ambrosianus  A,  190  lesbare,  2  unlesbare  und  12  leere  Blatt- 
seiten; hierzu  4  Blätter,  die  Reifferscheid  1866  in  Turin  entdeckt 
und  Maßmann  in  der  Germania  13,271  ff',  veröffentlicht  hat  [Cod. 
Taurmensis).  Die  Hs.  umfaßt  Bruchstücke  aller  paulinischen  Briefe 
mit  Ausnahme  des  Hebräerbriefes.  Dieser  hat  der  Hs. 
von  jeher  gefehlt;  denn  unmittelbar  auf  den  Brief  an  Phiiemon 
folgt  ein  gotischer  Festkalender,  dessen  letzte  (9.)  Seite, 
den  Schluß  des  Kirchenjahrs  (23.  Okt. -30.  Nov.)  umfassend,  noch 
erhalten  ist.  —  Die  Briefe  sind  nach  dem  Umfang  geordnet,  da- 
her Eph.    vor   Gal.  —    Bis   K  4,12    ist   A    in    Sinnzeilen    ge- 
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schrieben,  von  K  5,4  -werden  die  Satzglieder  (Kola)  wie  in  den 
übrigen  ambrosianiechen  Hes.  (und  wohl  auch  in  CA)  durch 
Zwischenräume  innerhalb  der  Zeilen,  seltener  durch  Punkte  an- 
gedeutet, vgl.  Braun  GRM  5,370 ff.  —  Eine  Eigentümlichkeit  von 
A  sind  die  (54)  Randglossen.  —  Über  die  Lesezeichen  in 
A  (und  in  B)  vgl.  Braun  ZZ  30,433  ff.  Sie  stimmen  im  allgemeinen 
zu  den  lectiones  und  capita  des  Euthalius. 

Anmerkung  3. 
Während  die  Kirche  des  Abendlandes  bis  in  die  zweite  Hälfte 
des  4.Jhs.  den  Hebräerbrief  weder  als  paulinisch  noch  über- 
haupt als  kanonisch  anerkannte,  entschied  im  Morgenland  das 
übereinstimmende  Urteil  der  großen  Alexandriner  zu  seinen 
Gunsten.  Nur  bei  den  Arianern  scheint  ein  Schwanken  geherrscht 
zu  haben:  während  sich  die  einen,  darunter  Arius  selbst,  auf  ihn 
berufen,  halten  ihn  andere  für  unecht,  vgl.  Theodoret  in  der  Vor- 
rede zum  HB  und  in  den  Dialogen  über  die  Trinität  1,5;  Epi- 
phanius  Haeres.  69,14.37.  —  Lietzmann  (HZ  56,277)  vermutet. 
Wulfila  sei  durch  abendländische  Einflüsee  bestimmt  worden,  den 
HB  wegzulassen.  —  Stellen  aus  HB  finden  sich  in  den  lat.  Frag- 
menten aus  Bobbio;  der  schon  erwähnte  Gotenbischof  Maximinus 
führt  ihn  in  seiner  Disputation  zweimal  als  paulinieche  Schrift  an, 
vgl.  Bleek  HB  1,167.  Von  «der  großen  Zahl  der  Anleihen  aus 
dem  HB»,  die  Dietrich  Skeireins  S.  XL  ff.  aufzählt,  ist  kaum  ein 
Beispiel  beweiskräftig. 

b)  Ambrosianus  B,  154  beschriebene  und  2  leere  Blattseiten. 
Rom.  u.  Philemon  fehlen:  Eph.  vor  Gal.  (wie  in  A,  vgl.  GB  XXVH); 
2.  Korintherbrief  vollständig  erhalten.  —  Den  zahlreichen 
Randglossen  von  A  steht  in  ß  nur  eine  einzige,  noch  dazu  sinn- 
lose gegenüber  (K  15,57).  —  Über  die  Le.sezeichen  siehe  unter  a), 
über  das  Verhältnis  der  beiden  Hsa.  A  und  B  zueinander  vgl. 
Bernhardt  ZZ  5,186  ff.,  W.  Braun  ZZ  30,433  ff. 

c)  Ambrosianus  C.  2  Blätter  mit  Bruchstücken  aus  Matthaeus, 
Kap.  25-27. 

d)  Ambrosianus  D.  3  Blätter  mit  Bruchstücken  aus  Nehemias, 
Kap.  5—7. 

Ort  und  Zeit  der  Entstehung. 
Die  got.  Hss.  sind  sämtlich  in  Oberitalien  geschrieben. 
L.  Traube  Nomina  aacra  (München  1907)  S.  271  weist  alle  da- 
mals bekannten  Hss.  dem  6.  Jh.  zu,  während  man  sonst  den 
Carolinus  ins  5.  Jh.  hinaufzurücken  pflegte.  Auf  Grund  der  lat. 
Schrift  möchte  Glaue  auch  das  Gießener  Doppelblatt  ins  5.  Jh. 
versetzen.     Auf  meine  Bitte  hat  Hr.  Kollege  R.  v.  Heckel   die 
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umstrittenen  Hss.  nachgeprüft.  Er  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß 
man  vom  Cod.  Car  mit  ziemlicher  Sicherheit  behaupten  könne,  er 
gehöre  noch  dem  5.  Jh.  an.  Nur  die  Form  des  F  mit  dem  Häk- 
chen an  den  Enden  der  Querbalken  begegnet  sonst  erst  im  6.  Jh. 
Abgesehn  hiervon  aber  läßt  eich  keine  Eigentümlichkeit  nach- 
weisen, die  für  das  6.  Jh.  spräche.  Dagegen  kann  von  dem 
Gießener  Bruchstück  grade  das  Gegenteil  behauptet 
werden,  nämlich  daß  der  lat.  Text  dem  6.,  nicht  dem  5.  Jh.  an- 
gehöre. Die  Art  der  Zeichnung  der  Buchstaben,  der  ganze 
Duktus,  das  etwas  Gekünstelte  der  Schrift  spricht  unbedingt  für 
das  6.  Jh.  und  schließt  das  5.  Jh.  wohl  aus.  Daß  die  Hs.  gar  in 
den  Anfang  des  5.  Jhs.  falle,  wie  Glaue  annimmt,  hält  Hr.  v.  Heckel 
für  vollkommen  ausgeschlossen.  Hr.  Kollege  P.  Lehmann 
stimmt  dieser  Auffassung  durchaus  bei. 

2.  Die  Vorlage  des  gotischen  Bibeltextes. 

12  Streitberg  Der  Text  der  gotischen  Bibel  und  seine 
Vorlage.    Got.  Bibel  S.  XXXI— XL  VI. 

Wulfila  hat  die  got.  Bibel  aus  dem  Griechischen  übersetzt  *), 
das  lehrt  fast  eine  jede  Zeile  seiner  Übertragung.  Selbstverständ- 
lich ist,  daß  er  seiner  Übersetzung  den  Text  zugrunde  legte,  der 
in  seiner  Diözese,  dem  Sprengel  von  Konstantinopel,  geherrscht 
hat,  vgl.  Lagarde  Mitteilungen  4.21.  Daher  gilt  es  zu  bestimmen, 
wie  dieser  Text  im  4.  Jh.  beschaffen  war.  Die  Untersuchung 
muß  für  das  AT  und  das  NT  gesondert  geführt  werden. 

1.  Das  Alte  Testament.  Hieronymus  sagt  in  der  Praefatio  in 
librum  Paraüpomenon:  Alexandria  et  Aegyptiis  in  Septuaginta  suis 
Hesychium  laudat  avctorem.  Consiantinopolis  usque  Antio- 
chiam  Luciani  Martyris  exemplaria  probat.  Mediae  inter  has 
provinciae  Palaestinae  Codices  legunt,  quos  ab  Origene  elabwatos 
Eusebitis  et  Pamphilus  vulgaverunt:  totusque  orbis  hac  inte)'  se  tri- 
faria  varietate  compugnat. 

Aus  diesen  Worten  ergibt  sieh,  daß  wir  Lukians  (f  312) 
Rezension  als  Vorlage  der  got.  Bibel  zu  betrachten  haben.  Ihren 
Text  können  wir  für  die  auf  den  Oktateuch  (d.i.  die  fünf  Bücher 
Mosis,  Josua,  Richter,  Ruth)  folgenden  geschichtlichen  Bücher 
feststellen,   denn   Field   hat  in  seinem  Werk  über  die  Hexapla 

*)  Vgl.  die  Passio  S.  Nicetae  des  Symeon  Metaphrastes : 
OöpqpiXoc  Tf|v  iepäv  rmöiv  fpa(pi-\v  .  .  .  dTTÖ  TfjC  4\\dboc  eic  ri-\v 
yoTÖiKiiv  T^^ccav  (aeTaßaXübv.  Die  ältere,  von  Delehaye  veröffent- 
lichte Fassung  enthält  diese  Angabe  nicht. 
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des  Origeues  nachgewiesen,  daß  der  Wortlaut  der  Minuskeln  19. 
82.  93.  108.  118  (Holmes)  mit  dem  der  Eandnoten  des  Syro- 
Hexaplaris  übereinstimmt,  die  ausdrücklich  als  lukianisch  be- 
zeichnet werden.  Für  N  ehern  las  kommen  nur  93.  108  in  Be- 
tracht (für  Ezdras  außerdem  noch  19).  Den  lukianischen  Text  des 
Nehemias  (u.  Ezdras)  findet  man  in  Lagardes  Ausgabe  Librorum 
veteris  testamenti  canonicorum  pars  prior  {Göttingen  1883). 

In  der  Vorrede  S.  XIV  stellt  Lagarde  I\eh5,13 — 17  der  got. 
Bibel  mit  dem  lukianischen  Text  zusammen  und  erweist  dadurch, 
daß  dieser  die  Grundlage  der  got.  Übersetzung  ist.  Schon  vor 
ihm,  im  J.  1876,  hatte  Ohrlofi"  ZZ  7,251—95  gezeigt,  daß  der  got. 
Text  des  AT  zu  den  Minuskeln  19.  82.  93.  108  (Holmes)  stimme. 

An  Lagarde  knüpft  Kauffmann  ZZ  29,312 — 37  an.  Er  weist 
auf  Grund  des  Lagardeschen  Textes  nach,  daß  die  bisher  als 
Ezdras  2,8 — 42  bezeichnete  Namenliste  vielmehr  dem  7.  Nehemias- 
kapitel  angehört,  und  widerlegt  Ohrloflfs  Behauptung,  daß  die  got. 
Übersetzung  von  der  lat.  Vulgata  beeinflußt  sei.  Für  die  Vorlage 
kommt  er  jedoch  nicht  mit  dem  reinen  Lukiantext  aus,  sondern 
muß  starke  Textmischung  annehmen.  Dadurch  ist  Lagardes  Er- 
gebnis wieder  in  Frage  gestellt.  Dieses  sucht  Langner  Die  got. 
Nehemiafragmente  (OsterprogrammSprottaul903)  durch  den  Nach- 
weis zu  retten,  daß  für  Neh  5,13—7,3  der  reine  Lukiantext  die 
Grundlage  bildet;  aber  er  macht  vor  der  Namenliste  halt,  obwohl 
in  ihr  der  Hauptanstoß  liegt. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  haben  jetzt  ihre  überraschende 
Lösung  gefunden:  die  Widersprüche  zwischen  dem  lukianischen 
Text  und  der  gotischen  Übersetzung  in  den  Zahlen  und  Namen 
des  7.  Kapitels  sind  verschwunden,  die  Nachprüfung  der  gereinigten 
Hs.,  die  Braun  1911/12  vornahm,  hat  eine  fast  völlige  Über- 
einstimmung zwischen  dem  Wortlaut  Lukians  und  dem  der 
got.  Bibel  auch  in  der  Liste  des  7.  Kapitels  ergeben.  i>ie  wenigen 
noch  übrig  bleibenden  Abweichungen  lassen  sich  leicht  als  Text- 
verderbnisse oder  nachträgliche  Änderungen  verstehn. 

Anmerkungen. 

1.  Zu  den  aus  GenesisS  stammenden  Zahlen  der  Salzburg- 
Wiener  Hs.  (§  15,3)  vgl.  Kisch  Gymnasialprogr.  von  Prag-Neu- 
stadt 1902,  Kauffmann  ZZ29,318ff     Näheres  GB  475ff. 

2.  In  einem  ausführlichen  Schreiben  (MSL  22,837  ff.)  antworcet 
Hieronymus  zu  Beginn  des  5.  Jhs.  zwei  gotischen  (vermutlich 
orthodoxen)  Mönchen,  Sunnia  und  Fretela,  auf  ihre  Fragen 
nach  den  Abweichungen  seiner  Psalmen  Übersetzung  von 


§  12.]  Die  gotische  Bibel.  29 

ihrem  griech.  Text.  Vgl.  hierzu  Kaufl'mann  ZZ  32, .316  ff.,  Miihlan 
Zur  Frage  nach  der  got.  Psalmenübersetzung.  Diss.  Kiel  1904. 
Der  Vermutung  Kauffmanns,  die  Praefatio  des  Brixianus  (§13) 
sei  ein  Werk  dieser  Goten,  widerspricht  Jülicher  HZ  .52,380 ff. 
Vgl.  Kb.  Antwort  ZZ  43,127 ff.  und  Js.  Erwiderung  HZ  53,377 ff., 
ferner  Lietzmann  HZ  54,265  ff.  —  Verfehlt  ist  Batiffols  Versuch 
(Revue  Bibl.  internat.,  Paris  1899,  S.  566  ff.),  aus  der  2.  Homilie 
des  h.  Chrysostomoe  auf  das  Vorhandensein  des  got.  Psalters  zu 
schließen,  vgl.  Mühlau  S.  15ff. 

2.  Das  Neue  Testament.  Wie  für  das  AT  scheinen  auch  für 
das  NT  mehrere  Rezensionen  unternommen  worden  zu  sein. 
Hieronymus  Epist.  ad  Damasum  berichtet  von  den  Versuchen 
Lukians  und  Hesychs,  weitere  Nachrichten  fehlen  jedoch.  Die 
Kritik  hat  versucht,  die  durch  die  Angaben  des  Hieronymus  ge- 
stellte Aufgabe  zu  lösen. 

Für  das  got.  NT  kommt  allein  der  im  4.  Jh.  in  Konstantinopel 
geltende  Text  in  Frage.  Wie  einst  Lagarde  die  alttestamentl.  Zitate 
des  Chrysostomos  zur  Feststellung  der  lukian.  Rezension  des  AT 
benutzt  hat,  so  hat  Kauf f mann  den  Text  des  NT  in  den  Ho- 
milien  des  Chrysostonaos  über  Matthaeus,  Johannes  und  die 
paulin.  Briefe  dazu  verwertet,  die  Vorlage  der  got.  Bibel  zu  be- 
stimmen, vgl.  ZZ  30,148 ff.  (Matth.);  31,181  ff.  (Job.);  35,433ff. 
(1.2.  Kor.);  43,417ff.  (Rom.  Car). 

H.  v.  Soden  Die  Schriften  des  Neuen  Testaments.  1.  Teil 
2.  Abt.  (Berlin  1907)  S.  1469f.  nimmt  an,  daß  die  Vorlage  der 
got.  Bibel  ebensowenig  wie  das  NT  des  h.  Chrysostomos  den 
reinen  Text  Lukians  (der  Koine,  Siglum  *K)  geboten  habe,  sondern 
in  ähnlicher  Weise  wie  dieses  von  der  palästinensiach-jerusalemi- 
tiechen  Rezension  (Sig).  *l)  beeinflußt  sei. 

Neben  dem  Chrysostomostext  dienen  die  ältesten  Koine- 
Has.  zur  Bestimmung  der  Vorlage:  a)  für  die  Evangelien  in 
erster  Linie  die  Hss.  SV  (v.  Sodens  reinster  *K-Typu8,  Sigl.  *Ki) 
und  EG  FH  (nach  v.  Soden  Mischung  von  *l  u.  *K,  Sigl.  *K'): 
daneben  die  stark  nach  *K  korrigierten  Hss.  TTK,  A,  P,  U. 

An  Kauffmanns  und  v.  Sodens  Forschungen  schließt  sich 
auch  die  Untersuchung  von  P.  Odefey  an:  Das  got.  Lukasevau- 
gelium.     Quellenkritik  und  Textgescbichte.     (Kieler  Diss.  1908.) 

b)  für  die  paulinischen  Briefe  die  Hss.  der  sog.  asiat. 
Klasse  KL,  P(M),  die  nach  Giffords  Nachweis  am  genauesten  zum 
Chrysostomostext  stimmen.  — 

In  umfassender  Weise  hat  neuerdings  Lietzmann  (HZ  54,252  ff.) 
für  den  Galaterbrief  die  Koine-Lesarten   der  altern  Zeugen   zu- 
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sammengestellt.  Es  braucht  nicht  ausdrücklich  hervorgehoben  zu 
werden,  wie  wertvoll  eine  genaue  Kenntnis  allerZweige  der  ältesten 
Koine-Überlieferung  für  die  Erschließung  der  Vorlage  Wulfilas  ist; 
wie  jede  Vermehrung  unseres  Wissens  in  dieser  Hinsicht  daher 
dankbar  begrüßt  werden  muß.  Nur  darf  man  nicht  glauben,  diese 
Vorlage  gefunden  zu  haben,  wenn  man  dem  überlieferten  gotischen 
Text  eine  bis  in  alle  Einzelheiten  entsprechend»  griechische  Fassung 
zur  Seite  stellt.  Denn  der  Text  unserer  Hss.  deckt  sich  nicht 
mit  dem  ursprünglichen  Wortlaut. 

3.  Die  Weiterentwicklung  des  got.  Bibeltextes. 

13  Wer  die  Vorlage  der  gotischen  Bibel  wieder  herzustellen 
versucht,  muß  sich  stets  der  Tatsache  bewußt  bleiben,  daß  die 
got.  Hss.  —  mit  einziger  Ausnahme  des  Carolinus,  der  wohl  noch 
ins  5.  Jh.  zurückreicht  —  erst  dem  6.  Jh.  entstammen,  also  er- 
heblich jünger  sind  als  Wulfilas  Urtext;  daß  sie  samt  und  sonders 
auf  fremdem  Boden,  in  Italien,  entstanden  sind,  also  in  einem 
Lande,  wo  die  lateinische  Bibel  herrschte,  während  Wulfilas 
Übersetzung  auf  dem  griechischen  Text  beruht.  Der  Gedanke 
liegt  daher  von  vornherein  nahe,  daß  dieser  Wechsel  des  Ortes 
und  der  Umwelt  nicht  spurlos  an  dem  Werke  des  Gotenbischofs 
vorübergegangen  sei.  Diese  Vermutung  wird  durch  die  Tatsachen 
bestätigt.  Aus  den  Eandglossen,  aus  den  Verschiedenheiten  bei 
Doppelüberlieferung  und  aus  den  zahlreichen  Stellen,  wo  der  got. 
Text  ganz  vereinzelt  dasteht  oder  mit  der  altlat.  Bibel  überein- 
stimmt, ergeben  sich  Hunderte  von  kleinern  und  größern  Verderb- 
nissen, vgl.  Verf.  Sitzungsberichte  der  Bayer.  Akademie,  Schluß- 
heft 1911,  S.  50  f. 

I.  Die  Randglossen. 

Die  für  die  Geschichte  des  got.  Bibeltextes  wichtige  Prae- 
fatioM  des  Brixianus  (§11,1)  enthält  einen  Hinweis  auf  «wß/ires 2) 
d.  i.  adnotationes  'Randglossen',  die  dartun  sollen,  daß  der  ver- 
schiedene Wortlaut  des  griechischen,  lateinischen  oder  gotischen 
Textes  doch  einen  und  denselben  Sinn  habe.  Bei  übergeschriebenem 
gr  liege  dem  uulthre  die  griechische,  bei  la  die  lateinische  Fassung 
zugrunde.  So  bezeichnete  uulthres  fehlen  allerdings  in  unsern 
Hss.,  dagegen  enthalten  CA  und  A  eine  Anzahl  von  Randglossen 


^)  Abdruck  des  Textes  nebst  Literaturangaben  GB  XLHf. 
-)  wulprs  Fi   'biaqDopia   XeHeujc',    vgl.  ni   waiht  mis   undßrais 
ist  ■  oöbev  fjoi  biacp^pei  G  2,6. 
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Nur  ein  kleiner  Bruchteil  befaßt  sich  mit  der  Verschiedenheit  der 
Überlieferung,  die  überwiegende  Mehrzahl  bietet  zu  einzelnen 
Ausdrücken  des  Textes  sinnverwandte  Wörter  und  Wendungen, 
vgl.  Bernhardt  Wulfila  S.  XLVIff.,  Lietzmann  HZ  54,265 ff.  Außer- 
dem läßt  sich  mit  Sicherheit  feststellen,  daß  eine  Reihe  solcher 
Randglossen  in  den  Text  selbst  eingedrungen  ist  und  das  Ur- 
sprüngliche verdrängt  hat. 

n.  Die  lateinische  Bibel. 

Seit  dem  18.  Jh.  ist  eine  lateinisch-gotische  Bilingue  der 
Paulinischen  Briefe  durch  den  Carolinus  bezeugt.  Ferner  hat 
ßurkitt  1899  den  lateinischen  Teil  einer  lat.-got.  Evangelienbilingue 
im  Brixianus  erkannt,  vgl.Journ.Theol.Studiesl,129ff.  Inzwischen 
hat  uns  ein  glücklicher  Zufall  in  dem  Gießener  Bruchstück  den 
Rest  einer  solchen  Evangelienbilingue  beschert.  Diese  Bilinguen 
sind  natürlich  erst  in  Italien  entstanden.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  daß  ein  solches  Nebeneinander  des  lateinischen  und  des 
gotischen  Textee  nicht  ohne  Folgen  bleiben  konnte,  daß  der  gegen- 
seitigen Beeinflussung  damit  Tür  und  Tor  geöflFnet  war.  a)  Die 
Einwirkung  auf  den  gotischen  Text  ist  in  allen  sichern  Fällen 
von  der  altlateinischen  Bibel,  der  sog.  Itala,  ausgegangen. 
Daß  neben  dieser  auch  die  Vulgata  eingewirkt  habe,  wie  mehrfach 
behauptet  worden  ist,  zuletzt  von  Gröper  aaO.  S.  100,  ist  bis  jetzt, 
soviel  ich  sehe,  nicht  erwiesen.  Die  altern  Untersuchungen  über 
den  lat.  Einfluß  findet  man  GB  XL  VI.  Vgl.  ferner  Kauflmann 
ZZ  3Ö,180ff.  31,178ff.  (Mattb.);  31,190ff.  (Job.);  35,453ff.  (Kor.); 
43,424 ff.  (Rom.  Car);  Odefey  S.  131  ff.  (Luk.);  v.  Soden  1,469 f.,  sowie 
den  Apparat  der  Gß. 

b)  Daß  auch  umgekehrt  der  gotische  Text  auf  den  latei- 
nischen eingewirkt  hat,  ist  seit  Burkitt  (aaO.)  gegen  jeden  Zweifel 
gesichert.  Der  wichtigste  Zeuge  hierfür  ist  der  Brixianus,  dessen 
Text  auf  die  Zeit  vor  Hieronymus  zurückgeht,  zuerst  nach  der 
Vulgata,  dann  nach  dem  gotischen  Wortlaut  abgeändert  worden 
ist.^)  Auch  der  Carolinus  und  der  Sangermanensis  zeigen  Spuren 
solcher  Einwirkung.  Vgl.  Kauff'mann  ZZ  32,320 ff.  43,423 ff.;  Odefey 
S.  96 ff.;  Gß  S.  LXIII. 


^)  Kauffmanns  abweichende  Meinung  <if  repräsentiert  einen 
Vulgatatext  gotischer  Observanz»  (ZZ 32,335)  überzeugt  mich  nicht. 
Burkitt  hält  —  nach  brieflicher  Mitteilung  —  ihr  gegenüber  an 
seiner  ursprünglichen  Auffassung  fest. 
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Anmerkung. 
Seit  Marold  (Germania  26  ff.)  sucht  man  öfters  den  Einfluß 
der  altlat.  Bibel  bis  zu  Wulfila  selbst  zurückzuverlegen :  dieser 
habe  bei  seiner  Übersetzung  den  latein.  Text  zu  Kate  gezogen, 
möglicherweise  in  der  Form  der  Bilingue  (Lietzmann).  Ja,  Röthe 
(D.  Martin  Luthers  Bedeutung  für  die  deutsche  Literatur  S.  32) 
spricht  kurzweg  von  Wulfilas  «griechisch-lateinischer  Vorlage» ! 
Ein  Beweis  für  diese  Annahme  ist  bisher  nichc  erbracht  worden, 
er  kann  auch  nicht  erbracht  werden,  wie  die  Intonationsunter- 
suchung lehrt.  Wenn  Lietzmann  (S.  277)  in  dem  'lateinischen 
Einschlag'  des  gotischen  Alphabets  ein  Seitenstück  erkennen  will, 
so  übersieht  er  ganz,  daß  dieser  durch  v.  Friesen  für  Wulflla 
geleugnet  und  der  spätem  Zeit   zugewiesen  wird. 

III.  Die  Farallelstellen. 

Wie  im  griechischen  Text,  besonders  dem  der  Koine  und 
namentlich  in  der  altlateiniechen  Bibel  begegnen  auch  in  der 
gotischen  Bibel  mancherlei  Änderungen,  die  dem  Einfluß  der 
Parallelstellen  zuzuschreiben  sind.  Ein  Teil  dieser  Änderungen 
gehört  schon  der  griechischen  Vorlage  an,  ein  andrer  ist  der  Ein- 
wirkung der  altlateinischen  Übersetzungen  zuzuschreiben;  ein 
dritter  endlich  ist  gotisches  Sondergut.  Für  die  Aufmerksamkeit, 
die  gotischerseits  den  Parallelstellen  gewidmet  wurde,  zeugt  der 
Umstand,  daß  die  Eusebianischen  Canones  am  untern  Bande  von 
CA  verzeichnet  werden. 

IV.  Die  Erschließung  der  Vorlage. 

Der  erste  krit.  Versuch,  den  Text  der  Vorlage  wieder  her- 
zustellen, rührt  von  E.  Bernhardt  her  (Vulfila  1874).  Sein  Aus- 
gangspunkt ist  nicht  glücklich  gewählt,  denn  er  glaubt,  daß  der 
Codex  Alexandrinus  (A)  in  seinem  Wortlaut  der  got.  Bibel  am 
nächsten  stehe,  vgl.  Krit.  Untersuchungen,  1864,  S.  23 fi.  IiH 
Gegensatz  zu  Bernhardt  geht  der  Verfasser  bei  der  Herstellung 
des  griech.  Textes  von  den  Forschungen  Lagardes  und  Kaufi'manns 
aus.  Er  sucht  so  scharf  wie  möglich  zwischen  dem  ursprünglichen 
Text  Wulfilas  und  den  spätem  Änderungen  zu  scheiden.  Hier- 
durch entsteht  nicht  selten  ein  Widerspruch  zwischen  dem  Wort- 
laut der  überlieferten  gotischen  Fassung  und  dem  der  er- 
schlossenen Vorlage.  Gegen  dieses  Verfahren  wendet  sich  Jülicher 
(HZ  52,365  ff.).  Er  geht  von  der  unhaltbaren,  den  Tatsachen  schroil 
widersprechenden  Annahme  aus,  daß  das  Werk  Wulfilas  in  kaum 
veränderter  Form  auf  uns  gekommen  sei,  und  verlangt  demgemäß, 
daß  der  griechische  Text  eine  möglichst  wörtliche  Wiedergabe  der 
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überlieferten  gotischen  Fassung  biete.  Er  empfiehlt  also  etwa  das 
Verfahren,  das  W.  Wackernagel  in  der  2.  Auflage  seines  Alt- 
deutschen Lesebuchs  (1838)  angewandt  hat,  dessen  griech.  Text 
ein  Seitenstück  zu  Gabelentz-Löbes  lateinischer  Übersetzung  bildet. 
Wie  man  auch  über  den  Nutzen  einer  solchen  Eücküber Setzung 
denken  möge,  sicher  ist,  daß  auf  diesem  Wege  kein  Bild  der 
Vorlage  gewonnen  werden  kann,  weil  so  alle  spätem  Änderungen, 
die  —  unabhängig  von  jeder  Theorie  —  in  nicht  geringer  Zahl 
nachweisbar  sind,  ohne  weiters  auf  die  Vorlage  übertragen  werden. 
Vgl.  Kauffmanns  Erwiderung  auf  Jülichers  Aufsatz  ZZ  48, 118  ff. 
und  Jülichers  Schlußwort  HZ  53,869  ff.  Auch  Lietzmanns  in  man- 
cher Hinsicht  fördernder  Aufsatz  (HZ  55,249  ff.)  leidet  an  dem 
Gebrechen,  daß  der  Verfasser  die  got. Überlieferung  viel  zu  sehr 
als  ein  ursprüngliches,  einheitliches  Ganzes  faßt. 

Daß  der  in  des  Verfassers  Gotischer  Bibel  eingeschlagene 
Weg  grundsätzlich  der  richtige  ist,  daß  die  griechische  Vorlage 
keineswegs  durch  eine  einfache  Rückübersetzung  des  gotischen 
Textes,  eine  möglichst  weitgehende  Angleichung  der  griechischen 
Fassung  an  die  got.  Überlieferung  gewonnen  werden  kann,  das 
haben  inzwischen  die  bahnbrechenden  Forschungen  von 
Sievers  über  die  Intonation  der  gotischen  Bibel  aufs 
schlagendste  dargetan.  Sie  decken  in  weitem  Umfang  In- 
tonationsstörungen auf,  die  durch  nachträgliche  Ände- 
rungen des  gotischen  ürtexts  hervorgerufen  sind,  und  zerstören 
so  endgültig  die  vorgefaßte  Meinung  von  der  Einheitlichkeit  und 
Ursprünglichkeit  unserer  Überlieferung. 

Y.  Charakter  der  Übersetzung. 

Wie  die  Forschungen  von  Sievers  festgestellt  haben, 
spiegelt  Wulfilas  Übersetzung  mit  bewundernswerter  Treue  die 
wechselnden  Stimmtypen  und  Intonationen  der  Vorlage  wider 
und  bezeugt  dadurch  die  ungewöhnliche  Feinfühligkeit  ihres  Ver- 
fassers. Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  sieh  die  Übertragung 
so  genau  als  möglich  an  den  Wortlaut  der  Vorlage  anschließt  und 
daß  diese  Nachbildung  mitunter  der  Sprache,  vorab  in  den  schwie- 
rigen Briefen,  ein  fremdartiges  Gepräge  gibt.  Sklavisch  ist  diese 
Treue  jedoch  keineswegs  und  gar  manche  Eigentümlichkeiten 
verraten  ein  überraschendes  Verständnis  des  Übersetzers  für  die 
Mittel,  die  ihm  zur  Nachbildung  griechischer  Besonderheiten  zu 
Gebote  stehn,  vgl.  z.B.  Verf.PBB  15,70 ff.  Nur  vorgefaßte  Meinung 
kann  das  Werk  des  Goten bischofs  in  die  unmittelbare  Nähe  der 
Streitberg,  Gotisches  Elementarbucb.    6./6.  Auflage.  3 


34  Einleitung.  [§13.14. 

Interlinearversionen  rücken  (HZ  53,375).  —  Die  Übereetzungskunst 
Wulfilas  behandeln  die  Untersuchungen  von  Stolzenburg  (Evan- 
gelien; ZZ  37,145 ff.  352 ff.)  und  Kapteijn  (Briefe;  IF  29,260 ff.). 
Vgl.  auch  Kirchner  (§  8  Anm.  2)  S.  6-11;  Bernhardt  Viilfila 
S.  XXVI— XXXV;  G.  O.  Curme  Is  the  Gothic  Bible  Gothic? 
(Journ.  Engl,  and  Germ.  Phil.  10,151  ff.  335  flf.)  und  die  §  3  genannten 
Schriften  von  Grünwald,  Hruby  undGröper  über  die  got.  Synonyma. 
Auch  Gäbelers  reichhaltige  Untersuchung  über  die  griech.  Bestand- 
teile der  got.  Bibel  (ZZ  43,1  ff.)  bietet  manches  Hierhergehörige. 


Fünftes  Kapitel. 

Die  übrigen  gotischen  Sprachdenkmäler. 

I.  Die  Skeireins. 

14  1.  Die  Handschrift.  Die  von  Maßmann  so  genannte  Skei- 
reins 'Erläuterung',  eine  Erklärung  des  Johannesevangeliiims,  hat 
mindestens  die  7  ersten  Kapitel  umfaßt  und  diesen  Stoff"  auf 
etwa  78  Blä.ttern  behandelt.  Hiervon  sind  noch  8  Blätter  erhalten, 
die  bis  auf  die  Rückseite  des  6.  Blattes  überschrieben  sind.  Sie 
stammen  aus  ßobbio,  sind  1606  durch  Kardinal  Borromeo  nach 
Mailand  gekommen,  von  dort  später  z.  T.  nach  Rom.  Auf  der 
Ambrosiana  befinden  sich  Bl.  1.  2.  5.  6.  7;  auf  der  Vaücana 
Bl.  3.  4.  8.  Photographien  der  römischen  Blätter  in  dem  Werk 
Godices  e  Vaticanis  selecti  pJwtotypice  expressi.  Vol.  VII  [Mailand 
1906).   —  Der  Entdecker  der  Bruchstücke  ist  A.  Mai, 

2.  Ausgaben.  Castiglione  veröff"entlichte  1819  in  dem  schon 
genannten  Specimen  einen  Teil  des  6.  Blattes  in  vorbildlicher 
Weise.  Erste  Gesamtausgabe  von  Maß  mann  (München  1834), 
ausgezeichnet  durch  den  Reichtum  des  Stoffes,  der  sur  Erklärung 
beigebracht  wird.  Vgl.  hierzu  Lobes  wertvolle  Beiträge  zur 
Textberichtigung  und  Erklärung  der  Sk.  (Altenburg  1839).  Neue 
Lesung  und  zeilengetreuer  Abdruck  durch  Uppström  Fragmenta- 
S.  liff.  Die  Ergebnisse  sorgsamster  Nachprüfung  der  Mailänder 
Blätter  veröff"entlichte  W,  Braun  ZZ  31,429 ff.  Auf  seinen  Le- 
sungen und  auf  Kauö'manns  Vergleichung  der  römischen  Biätter 
beruht  die  kritische  Ausgabe  von  E.  Dietrich  (TU  2),  Straßbarg 
1903;  dazu  die  Besprechungen  von  Jellinek  HZ  Anz.  47,281  ff.  u, 
Ehrismanu  ZZ  38,382  ff.  —  Abdruck  mit  Erläuterungen  in  der 
GB.  —  Von    Übersetzungen    seien    außer   der   Dietrichs   nur    ge'- 
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nannt  die  holländische  von  H.  G.  van  der  Waals  (Leiden  1892), 
da  sie  Jellinek  Anlaß  zu  einer  wertvollen  Anzeige  geboten  hat 
(HZ  Anz.  38,148 ff.)  und  die  neueste  von  E.  A.  Kock  (Lund  1913); 
hierzu  .Jellinek  ebd.  56/27  ff. 

3.  Textkritik.  Die  eigentümliche  Form  dea  Skeireinstextes 
hat  von  vornherein  zu  Besserungsversuchen  gelockt,  die  mehr 
oder  weniger  frei  mit  der  Überlieferung  geschaltet,  sie  nicht 
selten  geradezu  vergewaltigt  haben  wie  die  Vollmers  (1862)  und 
Cromhouts  (1900);  dazu  Jellineks  Anzeige  Museum  (Groningen) 
9,107  ff.  Weiteres  bei  Dietrich  S.  XXff. 

4.  Die  Bibelstellen  der  Skeireins,  die  der  Übersetzung  Wul- 
filas  entstammen,  deren  Wortlaut  aber  mehr  oder  weniger  frei 
behandeln,  erörtern  Marold  Die  Schriftzitate  der  Sk.  (Königsberg 
1892;;  Dietrich  S.  XXVIII ff.;  Ehriemann  ZZ  38,394  f. 

b.  Übersetzung  oder  Urschrift?  Gegen  die  herrschende  Mei- 
nung, die  in  der  Sk.  eine  Übertragung  aus  dem  Griechischen  sah, 
erklärte  sich  Krafft  Kirchengeach.  1,852  u.  Bernhardt  Wulfila 
S.  611;  ebenso  Dietrich  S.  LIX  ff.  Bernhardts  Auffassung  bestritt 
Lücke  in  der  Gott.  Diss.  Absolute  Partizipia  im  Got.  u.  ihr  Ver- 
hältnis zum  gr.  Original  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Skeireins  (Magdeburg  1876)  S.  36  ff.  Auch  Böhmer-(Romundt) 
Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  46,268  f.  hält  die  Sk.  für  eine  Übersetzung, 
Vgl.  au  ;h  die  Erörterung  der  Frage  durch  Ehrismann  ZZ  38,398. 

—  Unverständlich  ist  die  Annahme  H.  v.  Schuberts  (Geschichte 
d.  Christi.  Kirche  im  Frühmittelalter,  1917,  S.  23),  die  Sk.  sei  aus 
dem  Lateinischen  übertragen. 

6.  Die  Sprache.  Die  stark  gräzisierende  rhetorisch-stilistische 
Kunstarbeit  der  Skeireins  sucht  Ehrismann  aaO.  S.  382  ff.  klar- 
zulegen. Gleichviel,  ob  das  Werk  aus  dem  Griechischen  über- 
setzt oder  ursprünglich  gotisch  abgefaßt  ist,  auf  alle  Fälle  ist  es 
durchaus  griechisch  gedacht  und  nicht  ohne  Übertreibungen  nach 
den  Vorbildern  des  paulinischen  Briefstils  und  der  rhetorischen 
Ausdrucksweise  jener  Zeit  stilisiert  und  aufgebaut  (aaO.  S.  392  f.). 

—  Unterschiede  zwischen  dem  Sprachgebrauch  der  Skeireins  u. 
dem  der  got.  Bibel  behandeln  Behaghel  Literaturbl.  1903  Sp.  193  f. 
u.  Jellinek  HZ  Anz.  47,282  ff.  Besonderheiten  der  Wortstellung 
erörtert  Mc  Knight  Journ.  Germ.  Phil.  1  (1897)  S.  146  ff.  u.  Mod. 
Lang.  Notes  12  (1897)  S.  205  ff.  Zur  Voranstellung  des  Genetivs 
(Koppitz  ZZ  32,438)  vgl.  Ehrismann  aaO.  384;  sie  ist  auch  dem 
Rhetorengriechisch  eigen.  —  Im  Zusammenhang  untersucht  R. 
Lenk  die  Syntax  der  Skeireins  (PBB  36,237  ff.).     Wenn  er  aber 
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«die  Sprache  der  Sk.  eine  Umgangssprache,  die  geschrieben  und 
eine  Schriftsprache,  die  gesprochen  wird»,  nennen  möchte,  so 
wird  man  ein  solches  Ergebnis  ablehnen  müssen. 

7.  Der  Verfasser.  An  Wulfila  als  Übersetzer  oder  Verfasser 
haben  Maßmann  Sk.  87  und  KraflFt  Kirchengesch.  351  f.  gedacht; 
Dietrich  hat  diese  Vermutung  ausführlich  zu  beweisen  versucht, 
vgl.  S.  LXX  ff.  Aber  seine  Gründe  sind  als  nicht  stichhaltig  von 
Behaghel  (Literaturbl.  1903,  Sp.  194),  Jellinek  (HZ  Auz.  47,281  ff.), 
Ehrismann  (aaO.  S.  393 f.),  Schönbach  (Österr.  Literaturbl.  13,175) 
u.  Lenk  abgelehnt  worden. 

8.  Die  Zeil.  Wenn  Bernhardt  Vulfila  S.  616  ff.  recht  hätte, 
daß  der  Verf.  der  Skeireins  den  Johannes-Kommentar  des  Cy- 
rillus  von  Alexandria  (*  um  400)  benutzt  habe,  so  müßte  diese 
in  die  Mitte  des  5.  Jhs.  fallen.  Aber  die  unmittelbare  Abhängig- 
keit steht  nicht  fest,  vgl.  Dietrich  S.  LXX  f.  Wohl  aber  kann 
mit  Böhmer  aaO.  S.  268  behauptet  werden,  daß  die  Ausfälle  auf 
Sabellios  u.  Marcellus  von  Ankyra  (f  373)  auf  «ein  älteres  Stadium 
der  arian.  Kontroverse»  deuten  als  jenes,  dem  die  lat.  Fragmente 
von  Bobbio  angehören. 

9.  Die  dogmatische  Bedeutung  der  Skeireins  behandeln  Krafft 
Kirchengesch.  1,348  ff.  (dazu  Jellinek  PBB  15,438  ff.)  und  Dietrich 
S.  LXXV  ff. 

2.   Die  kleinern  Denkmäler. 

15  1.  Der  got.  Festkalender  (§  11,4  a)  ist  wie  die  Bibelüber- 
setzung aus  der  alten  Heimat  nach  Italien  mitgebracht  worden. 
Das  verrät  die  Bemerkung  zum  19.  November:  ^izo  (Bs.  pize) 
alßjono  in  Bairaujai  'nf  samana.  Die  40  Alten  von  Beroia  in 
Thrakien  sind  keine  Goten,  sondern  Opfer  der  römischen  Christen- 
verfolgung: ein  rein  örtlicher  Gedenktag  ist  auf  thrakischem  Bo- 
den in  den  Kalender  aufgenommen  worden,  vgl.  H.  Achelis 
Zeitschr.  f.  d.  neutestamentl.  Wissensch.  1,308  ff.,  Delehaye 
Analecta  BoUandiana  31,275  ff.,  Mansion  ebd.  33,20  ff  —  Ab- 
druck mit  Erläuterungen  GB  472  ff. 

2.  Zwei  Verkaufsurkunden,  auf  Papyrus,  lateinisch  mit  Beglau- 
bigungen und  Unterschriften  gotischer  Zeugen  in  gotischer  Sprache 
und  Schrift.  Die  eine  von  ihnen  befindet  sich  in  Neapel ;  sie  ist 
ums  Jahr  551  zu  Ravenna  ausgestellt.  Die  andere,  früher  im 
Arezzo,  ist  verschollen;  wir  besitzen  nur  eine  ungenaue  Nach- 
bildung in  Donis Inscriptiones  antiquae,  hrsg.  von Gori  (Florenz  1731). 
—  Ausgabe  der  Urkunden  mit  Faksimile  in  Maßenanns  Frabauhta- 
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hokos.  "Wien  1838.  —  Über  die  Genauigkeit  von  Maßmanns  Nach- 
bildung der  Neapeler  Urkunde  vgl.WredeHZ Anz.47,337ff.—  Neue 
Lesung  der  Neapeler  got.  Unterschriften  durch  Braun  GB479f. 

3.  Die  Salzburg-Wiener  AIcuinlis.  des  9./ 10.  Jhe.  bringt  zwischen 
2  got.  Alphabeten  und  den  schon  erwähnten,  dem  5.  Genesis- 
kapitel entstammenden  Zahlen  (§  12  Anm.  1)  einige  got.  Sätze, 
über  denen  eine  Art  Umschrift  oder  Übersetzung  in  lat.  Buch- 
etaben steht.  Ausspractiebemerkungen  sind  beigefügt.  Literatur 
§  18  und  GB  XXX,  Abdruck  mit  Erläuterungen  ebd.  475ff. 

4.  Runeninschriften.  Die  ältesten,  german.  Runen  finden  sich 
auf  einem  Gebiet,  das  von  dem  Nordrand  des  Schwarzen  Meers 
bis  zur  Ostsee  reicht,  also  auf  ostgermanischem  Boden.  Im 
Kulturkreis  des  Schwarzen  Meeres,  wo  römisches  und 
griechisches  Wesen  zusammentraf,  ist  das  Runenalphabet 
entstanden;  es  vereinigt  in  sich  sowohl  griechische  wie  latei- 
nische Buchstabenformen.  Vgl.  O.  v.  Friesen  Om  runskriftens 
härkomst  (üppsala  1904);  ders.  unter  dem  Stichwort  Runenschrift 
im  Reallexikon  d.  germ.  Altertumskunde  3,5  ff.  —  Gotisch  sind  die 
aus  dem  3./4.  Jh.  stammenden  Runeninechriften  de«  Speerbiatts 
von  Kowel  (Wolhynien):  Tilarids  und  des  Goldrings  von  Bu- 
karest (Pietroassa) :  Gutanioti-ihailag,  nach  R.  Lowes  scharfsinniger 
Deutung  Gutan{e)  Iowi  hailag  'dem  luppiter'  (d.  i.  Donar)  der 
Goten  heilig  (IF  26,203  ff.).  Anders  v.  Grienberger  in  der  An- 
zeige von  Schönfelds  Artikel  'Goti'  (IF  Anz.  40).  Vgl.  Henning 
Deutsche  Runendenkmäler  (Straßburg  1889)  S.  1  ff.  (Kowel)  27  ff. 
(Bukarest),  Wimmer  Las  Monuments  runiques  de  TAUemagne 
(Kopenhagen  1895)  S.  296,  v.  Grienberger  Arkiv  f.  nordisk  Filo- 
logi  14,125 — 30,  Odobesco  Le  tr^sor  de  Pötrossa.  Tome  I  (Paris 
1889—1900)  S.  397,  Pipping  Neuphilol.  Mitteilungen  (Helsingfors) 
1904  S.  165—67,  v.  Friesen  Härkomst  S.  12,  Reallexikon  3,6.  — 
Die  Verbreitung  der  in  Süd-  und  Mitteldeutschland  gefundenen 
Runeninschriften  will  G.  Hempl  (Runic  Studies;  vgl.  §  16,4)  den 
Burgundern  zuschreiben.  Feist  ZZ  45,117  ff.  glaubhafter  gotischen 
Händlern;  er  versucht  auch  got.  Wörter  auf  ihnen  nachzuweisen. 

5.  Vereinzelte  Splitter  gotipcher  Sprache  finden  sich  in  lat. 
Texten,  vgl.  Maßmann  Gotthica  minora  HZ  1,294  ff.  a)  Beach- 
tenswert ist  das  Epigramm  (Anthologia  latina  hrsg.  von  Riese, 
Bd.  1,  Nr.  285): 

Inter  eils  goticum  scapia  matzia  ia  drincnn 
Non  audet  quisquam  dignos  edicere  versus. 
Der  1.  Vers  melodisch  richtig  nach  Sievers:  Inter  a'ils  goticum 
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^kapiä  matia  ia  driakan.  Deutungsversuche  von  Dietrich  Aus- 
sprache des  Got.  S.  26;  Luft  HZ  Anz.  41,392  ff.;  Möller  Deutsche 
Rundechau  32,416,  HZ  Anz.  43,103  f.;  van  Helten  PBB  29,339 ff. 

b)  In  der  Collatio  beati  Augustini  cum  Pascentio  Ariano  (MSL 
38,1162),  die  dem  Vigilius  von  Thapaus  (*  nach  400)  ohne  aus- 
reichende Sicherheit  zugeschrieben  wird,  bieten  die  Hss.  Sihora 
oder  Shi'oia  armen,  Kuroia  armes,  Fhrota  od-^r  Fhroti  armes  'do- 
mine misere';  von  Holtzmann  (Germania  2,448)  als  fröja  armes 
hergestellt. 

6.  Vermeintlich  Gotisches,  a)  Nichts  Gotisches  enthält  das  sog. 
got.  Weihnachtsspiel,  vgl.  C.  Kraus  PBB  20,224ff. 

b)  W.  Thomsen  hat  in  eeiner  Schrift  Über  den  Einfluß 
der  german.  Sprachen  auf  die  finn.-lappischen  (1870)  angenom- 
men, daß  ein  Teil  der  gerai.  Lehnwörter  im  Finnischen  gotische 
Lautform  zeige.  Hierher  rechnet  er  Wörter  wie  miekka  'Schwert' 
(got.  Akk.  meki),  niekla  'Nadel'  (nepla),  deren  ic  auf  got.  e,  nicht 
auf  urnord.  ä  hinweise.  Diese  Annahme  hat  sich,  wie  die  Unter- 
suchungen der  letzten  Jahrzehnte  gezeigt  haben,  nicht  bewährt; 
vgl.  die  Erörterung  der  Frage  und  die  Übereicht  über  den  Gang 
der  Forschung  bei  Streitberg  Die  germ.  Sprachforschung  (Berlin 
1920)  S.  55  ff. 

c)  Verfehlt  ist  Kluges  Versuch,  die  von  Holtzmann  (Ger- 
mania 8,404  ff.)  zuerst  herausgegebenen  Reichenauer  Glossen 
dem  Gotischen  zuzuweisen  (Beilage  zur  Allgem.  Ztg.  1897  Nr.  12; 
Pauls  Grundriß^  1,332  f.;  Urgermanisch  S.  17  f.),  vgl.  Verfasser 
aaO.  S.  85  ff. 

d)  Ebenso  unhaltbar  ist  die  Behauptung  Kluges  (PBB 
35,154  f.),  die  unverschobenen  Ortsnamen  in  den  Salz- 
burger Gtiterverzeichnissen  des  Bischofs  Arno  (um  790)  seien 
gotijch ;  vgl.  Verf.  aaO.  S.  87  ^. 

e)  Die  von  Rudolf  v.  Raumer  (HZ  6,401  ff.)  bis  Kluge 
(PBB  35,124  ff.)  reichenden  Bestrebungen,  im  Westgermanischen 
eine  Reihe  kirchlicher  Lehnwörter  gotischer  Her- 
kunft nachzuweisen,  haben  in  der  Hauptsache  nicht  zum  Ziele 
geführt,  vgl.  Verf.  aaO.  S.  93  ff. ;  hierzu  auch  manches  bei  Braune 
PBB  43,361  ff. 

3.  Die  Namen. 

16  1.  a)  Die  zahlreichen  westgotischen  Namen  in  den  UnLer- 
ßchriften  der  westgot.  Konzilienakten  hat  Dahn  Könige  der  Germ. 
6,430  ff.  gesammelt.  Vgl.  Dietrich  Aussprache;  Bezzenberger  Die 
a-Reihe  der  got.  Sprache  (Göttingen  1874) ;  J.  Kremer  PBB  8,452  ff. 


§  16. 17.]        Die  übrigen  gotischen  Sprachdenkmäler.  39 

b)  Die  'westgot.  Namen  des  1.  Bandes  der  Portugaliae  Monii- 
menta  hütorica,  Diplomata  et  Chaiiae,  Olisipone  1867  {11h — 1160) 
sammelt  und  untersucht  Meyer-Lübke  in  den  wertvollen  romar. 
Namenstudien  I.  II  (Sitzungsberichte  d.  Wiener  Akademie,  phil.- 
hist.  Kl.  149,2  u.  184,4).  Vgl.  zu  I  v.  Grienberger  ZZ  37,541—60 
u.  H.  Kern  Zeitechr.  f.  deutsche  Wortforschung  9,1 — 3. 

2.  Wrede  Sprache  der  Ostgoten  (QF  68),  Straßburg  1891; 
Vgl.  Kögel  HZ  Anz.  36,43  ff. 

3.  Wrede  Sprache  der  Wandalen  (QF  59),  Straßburg  1886; 
vgl.  auch  Löwe  HZ  Anz.  45,107. 

Anmerkung. 
Wredes  Versuch,  mit  Hilfe  der  Eigennamen  die  ostgot. 
und  wandal.  Spracheigentümlichkeiten  festzustellen,  ist  miß- 
lungen, da  er  versäumt  hat,  durch  die  Untersuchung  des  ro- 
manischen Schreibgebrauchs  eine  zuverlässige  Grundlage  zu 
schaffen.     Vgl.  Verf.  IF  Anz.  7,251;  Kauffmann  ZZ  31,94  ff. 

4.  Die  Namen  des  dem  Gotischen  verwandten  Burgundischen 
sind  durch  Wackernagel  (Kl.  Schriften  3,334  ff.)  und  Kögel  (HZ 
37,223  ff.)  grammatisch  bearbeitet  w'orden.  Vgl.  auch  Hempl 
Runic  Studies.  The  Linguistic  and  Ethnographie  Status  of  the 
Burgundians.  Stanford  University  1909.  Luft  (Alphabete  S.  81  ff.) 
will  auch  in  der  Salzburg- Wiener  Hs.  burguadische  Sprachformen 
finden ;  ein  Beweis  fehlt. 

5.  Zwei  indische  Inschriften  des  2.  Jhs.  n.  Chr.  nennen  einen 
Gata  Irila  und  einen  Gata  Sita.  Sten  Konow  deutet  Gata  als 
'Gote'  und  sieht  in  Irila  den  Namen  run.  Erilaa,  in  Sita  got. 
Hilcla  run.  Heida,  vgl.  Journ.  Royal  As.  Soc.  1912  S.  375  ff.  und 
Maal  og  Minne  1912  S.  69  ff.,  während  Magnus  Olsen  (ebd.  S.  77  ff.) 
Sita  als  SkiJdwa  deutet;  v.  Grienberger  (Jahresber.  f.  germ.  Phil. 
1912  S.  77  f.)  vergleicht  Sita  dem  ostg.  Tzitta  ae.  Tidcia.  Dies 
alles  höchst  unsicher. 

4.  Das  Krimgotische. 

17  Der  Flame  Ogier  Ghiselin  von  Busbecq,  der  als 
kaiserl.  Gesandter  in  Konstantinopel  weilte,  hat  zwischen  1560 
und  1562  aus  dem  Munde  zweier  Krimgoten  68  krimgotische 
Wörter  und  Sätzchen,  sowie  die  Zahlwörter  von  1  —  13,20,30,40 
aufgezeichnet,  vgl.  Augerii  Gislenii  Busbequii  D.  Legationis  Tur- 
cicae  epistolae  quatuor.  Parisiis  1589,  Epistola  quarta  S.  135.  Wie 
E.  Schröder  festgestellt  hat,  gehn  alle  andern  Drucke  auf  diese 
Erstausgabe    zurück.      Die    Lautform    dieser   Wörter    zeigt   trotz 
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ungenauer  Überlieferung  unverkennbar  ostgermanische  Züge; 
doch  enthält  das  Verzeichnis  auch  manches,  was  nicht  wohl  zum 
Gotischen  stimmt,  sondern  möglicherweise  fremdem  Einfluß  zu- 
zuschreiben ist.  Ein  genaueres  Urteil  über  den  sprachlichen 
Charakter  des  krimgotischen  Vokabulars  dürfte  vorläufig  nicht 
möglich  sein.     Abdruck  der  Stelle  im  Anhang. 

Anmerkungen. 

1.  Die  Geschichte  und  Kritik  der  Überlieferung  behandelt 
Edw.  Schröder  Nachrichten  der  Göttinger  Gesellechaft  d.  Wissen- 
schaften, phil.-hist.  Kl.  1910.  S.  1  —  16.  Vgl.  ferner  Tomascliek 
Die  Goten  in  Taurien,  Wien  1881 ;  Kluge  Pßß  11,563  f. ;  F.  Braun 
Die  letzten  Schicksale  der  Krimgoten.  Progr.  Petersburg  1890; 
Löwe  Die  Keste  der  Germanen  am  Schwarzen  Meer,  Halle  1896 
(Hauptwerk),  bes.  127  ff.;  Much  IF  Anz.  9,197  ff.;  v.  Grienberger 
ZZ  30,124 ff.;  Löwe  Die  Krimgotenfrage  IF  13,1  ff.,  bes.  4—44. 
Kluge  Elemente  des  Gotischen  S.  110  ff.  —  Die  krimgot.  Wörter 
Busbecqs  sind  auch  in  Feists  Etym.  AVb.  aufgenommen. 

2.  Die  Krimgoten  sind  von  den  tetraxitischen  Goten  ver- 
schieden, vgl.  Löwe  Die  Reste  der  Goten  S.22.  —  Auegestorben 
ist  das  Krimgotische  erst  um  die  Mitte  des  18.  Jhe. 


Sechstes  Kapitel. 
Die  gotische  Schrift. 


18  Zacher  J.  Das  got.  Alphabet  Vulfilas  u.  d.  Runenalph. 
Leipzig  1855. 

Nach  Z.  ist  Wulfila  von  der  Runenschrift  ausgeganyen. 

Wimmer  L.    Die  Runenschrift  (Berlin  1887)  S.  259 tf. 

Die  Hauptmasse  der  got.  Buchstaben  ist  griech.  Herkunft; 
8  Zeichen  stammen  aus  dem  lat.  Alph.,  2  aus  der  Runenschrift. 
Eine  fördernde  Kritik  bietet  E.H.  Mensel  Modern  Philology  1457  ff., 
der  einen  tcesentlich  stärkern  Einfluß  der  Runenschrift  annimnl  als  W. 

Luft  W.  Studien  zu  den  ältesten  germ.  Alphabeten  (Güters- 
loh 1898)  S.  61  ff. 

Vgl.  Heusler  HZ  Anz.  43,249  ff.;  Hirt  ZZ  31,419  ff. 

v.  Friesen  O.  Gotische  Schrift.  Reallexikon  der  germ. 
Altertameknnde  2,306  ff. 

F.  Fr.  hat  Wimmers  Auffassung  der  nicht-grieck.  Bestandteile 
des  got.  Alphabets  im  wesentlicheji  überwunden. 
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Von  Pliilostorgios,  Sokrates  und  SozomenoH  wird  Wallila  als 
der 'Erfinder' der  }zot.  Schrift  bezeichnet.')  Das  will  Vjesagen,  daß 
Wulfila  die  got.  Buchschrift  geschaffen  hat.  Denn  die  zum 
Einritzen  (in  Holz,  Metall  usw.)  bestimmte  Runenschrift  ist 
älter,  vgl.  §  15,4.  Die  alten  Runennamen  sind,  von  wenigen 
Ausnahmen  abgesehn,  auf  die  neuen  Buchstaben  übertragen 
worden.  Sie  finden  sich  in  der  Salzburg- Wiener  He.  i'§  15,3;  und 
lauten  folgendermaßen :  aza,  a  .  hercna  .  ^euua .  daaz  .  eyz .  fe .  ^aar  . 
haal .  Uz  .  chozma  .  laaz  .  manna  .  noicz  .  uraz  .  perira  .  quertra  .  reda  . 
fu^il .  tt/z  .  y,  uuinnne  .  utal .  en^uz  .  ezec  .  uuaer  .  thyth,  t  d;  h.  Zar 
Erklärung  vgl.  W.  Grimm  Kl.  Schriften  3,85  ff'.,  Kirchhoflf  Das  got. 
Runenalph.2  s.  lOff.,  Zacher  S.  Iff'.,  v.  Grienbergar  PBB21,lS5ff., 
bes.  200  0".,  Luft  S.  71fif. 

Die  got.  Buchstaben,  die  ihnen  entsprechenden  Zahlwerte 
und  die  zur  Umschreibung  angewandten  lat.  Buchstaben  sind: 


A 

B 

r 

i. 

Q 

U. 

2 

h 

t 

1 

2 

n 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

a 

l 

9 

d 

e 

? 

z 

h 

P 

11 

K 

A 

ti 

U 

Q 

a 

u 

h 

10 

20 

30 

40 

50 

60 

70 

80 

9') 

i 
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m 

n 

.;■ 

11 
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— 

K 

S 

T 

y 

1^ 
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0 

fi 

f 

100 
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300 

400 

500 

600 

700 

800 

900 

r 

s 

t 

w 

f 

X 

h 

0 

— 

Anmerkung'. 

Den  Buchstaben  '(  um.schrieb  man  früher  allgemein  mit  v, 
bis  Braune  1880  in  der  l.Aufl.  seiner  got.  Grammatik  an  dessen 
Stelle  w  setzte,  um  hierdurch  den  Lautwert  m  anzudeuten,  vgl. 
PBB  12,21811.  Wo  y  in  Fremdwörtern  griechischem  u  entspricht, 
pQegt  man  auch  y  zu  schreiben.  —  Anstatt  der  von  Gollitz  fZZ 
12,480 ff. j  erfunrlenen  Buchstabenverbindung  //;  für  0  findet  man 
auch  hv  oder  hw.  —  Ganz  abgekommen  ist  die  Wiedergabe  von 
fh  durch  <Ä  an.statt  durch  das  der  Runenschrift  entlehnte  Zeichen^. 


*)  In  einem  GepprächbOchlein  der  Schlettstädter  Hs.  M1093 
de8  7./8.Jhs.  steht:  Quis  primun  litteras  Gutiyas  inicenü!  Goulphyla, 
Gothorum  episcopus.     Vgl.  Max  Forster  Roman.  Forsch.  27.342  ff. 
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1.  Dem  Griechischen  entsprechen  in  Laut-  und  Zahl- 
wert wie  iu  der  Form  der  Unziale  de6  4.  Jhs.  folgende  15  Zeichen: 
A  (A,  1);  B  (B,  2);  F  (f.  3);  i.  (A,  4):  6  (E,  5);  z  (Z,  7); 
1*1(1,10);  K(K,20);  A(A,30,;  M  (M,40);  H(N,50);  Tl  (n,80); 
T  CT,  300);    Y    (Y,  400);    X    (X,  600).     Von  diesen  erscheint  X 

nur   in  Fremdwörtern,    besonders    im  Namen  Xristtis.  —  Hierzu 
kommen  noch  2  Zahlzeichen  XI   f  Koppa,  90)  und  'f    (Sampi,  900). 

2.  Von  den  10  übrigen  Zeichen  darf  nach  den  Forschungen 
V.  Friesens  folgendes  als  sicher  oder  wahrscheinlich  angenommen 
werden:  Bei  U  (ff)  Hegt  wohl  eine  Angleichung  an  eine  gr.  Neben- 
form vor,  die  sowohl  dem  F  (6)  als  auch  dem  Koppa  eigen  ist.  — 
Dem  griech.  0  wurde  ein  neuer  Laut  wert  (lo)  verliehn;  es  er- 
hielt Stelle  und  Zahlwert  von  <t>  (TCO).  —  Die  kursiven  Formen 
des  got.  d)  fallen  mit  denen  der^-Rune  zusammen;  diese  aber 
geht  auf  kursives  qp  zurück.  Das  got.  <^  ist  die  Unzialform  dea 
gr.  (p  (nicht  des  \v).  —  Die  auffälligen  kursiven  Formen  des 
got.  Q  ij)  sind  einer  Rune  gleich  oder  ähnlich,  deren  Laut- 
iert nach  den  neuern  Untersuchungen  j  ist.  Also  geht  auch 
got.  Q  auf  die  Runenschrift  zurück.  —  Deutlich  runiechen 
Ursprungs  sind  fl  iji)  und  Ä  (o).  —  ]>  (/)  gleicht  darin  der 
Kune  p,  daß  der  obere  Querstrich  nicht  wie  bei  lat.  F  von  der 
Spitze  des  Längaschaftes  ausgeht:  es  ist  daher  als  Angleichung 
von  run.  f  an  lat.  F  zu  betrachten.  —  ll ,  Ji,  S  stimmen  zu 
den  latein.  Buchstaben  wie  zu  den  Runenzeichen.  Nur  hat  ll 
die  Unzialform  (an  Stelle  der  ursprünglichen  Kapitalform)  ange- 
nommen. Die  Form  S  scheint  erst  in  Italien  aufgekommen 
zu  sein,  da  die  Kursivformen  des  got.  s  auf  griech.  X  zu- 
rückgehn.  — 

Der  Einfluß  der  Runenschrift  auf  die  got.  Buchstabenformen 
ist  somit  erheblich  größer,  als  seit  Wimmer  angenommen  wurde. 

Anmerkungen. 

1.  1  bezeichnet  den  Silbenbeginn;  es  steht  daher  a)  im 
Wortanfang,  z.B. 'ist;  b)  im  Wortinnern  nach  Vokal,  wenn 
zwei  getrennte  Silben  zu  sprechen  sind,  z.  B.  fräitip  =  fra-itip, 
sai'i'ß  =  sai-ip,  sauU  =  saii-il;  c)  im  Wortinnern  nach  Kon- 
sonanten im  Beginn  des  zweiten  Gliedes  verbaler  Zu- 
sammensetzungen, z.  B.  usiddja,  atist.  Diese  dem  griech. 
Brauch  nachgeahmte  Schreibung  verrät,  daß  das  Gefühl  des 
Sprechenden  für  die  einzelnen  Bestandteile  der  Zusammensetzung 
noch  lebendig  war  und  die  Silbentrennung  beeinflußte,  vgl.  Wrede 
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XJlölas"  S.  286;   W.  Schulze  Wortbrechung   in  got.  Hss.  (Berhn 
1908)  S.  611.  620;  Verf.  IF  24,174  ff. 

2.  Als  Ziffern  gebraucht,  werden  die  Buchstaben  entweder 
durch  Punkte  eingeschlossen,  z.  B.  'ib'  =  12,  oder  durch  einen 
übergesetzten  Querstrich  hervorgehoben,    z.  B.  ib  =  12. 

-  3.  Abkürzungen  nach  griech.  Vorbild  regehnäßig  bei 
den  heiligen  Namen,  um  sie  vorEntweihung  zu  schützen: 
a)  *giip  'Gott':  Nom.-Akk.  ///5,  Gen.  gps,  Dat.  gßa.  —  b)  frauja 
■^Herr'  (=  Gott):  Nora,  fa,  Akk.  fn  oder  fmi.  Gen.  fins.  Dat.  fin.  — 
c)  lesus  (=  Christus):  Nom.  is  (Ambr.  B  ins),  Gen.  iuis,  Dat.  iua. 
—  d)  *X>'istus:  Nom.  xs  (Ambr.  B  xus),  Akk.  xu,  Gen.  xaus. 
Dat.  xau.  Näheres  bei  Traube  Nomina  sacra  (München  1907) 
S.  271  ff.  —  Ausgeschrieben  wird  das  Wort  für ''Gott'  in  der  Regel 
(nach  griechischem  Vorbild)  im  Plural  und  als  erstes  Glied  von 
Zusammensetzungen.  Näheres  §  133^.  Ebenso  sind  stets  aus- 
geschrieben frauja  'irdischer  Herr' ;  lesus  als  Name  eines  Menschen 
(C  4,11  AB  Neh  7,39.43)  und  gaUuga-xristjus  (Mc  13,22). 

4.  Die  erste  Abbildung  des  got.  Alphabets  bei  Vulcanius 
De  lUeris  et  h'iigua  Getanini  sive  Gothornm.  Leiden  1597,  vgl. 
F.  Burg  ZZ  36,124.  —  Auf  einem  Gemälde  zu  Brescia  hat  Wilhelm 
Kaj,  ein  belgischer  Maler  des  16.  ,Ths.,  der  dem  Kreiee  Morillons 
nniu"  stand,  seinen  Namen  mit  gotischen  Buchstaben  geschrieben 
(Castiglione  6pecimen  S.  19).  —  bütterlin  Literaturbl.  1909,  Sp.  89, 
macht  auf  <lie  Stelle  im  17.  Kap.  von  Fischarts  Gargantua  auf- 
merksam: «Hiezwisclien  sollt  ihr  aber  auch  wissen,  daß  er  die 
gottisehe  Schiitl't  hat  lehrnen  »schreiben,  \v:e  deren  Exeninel  etlich 
Lazius  und  Goropius  zeigen»  (Neudruck  Ö.  218). 


-  44  l§ 19. 


Erster  Hauptteil. 
Lautlehre. 


Siebentes  Kapitel. 

Die  Umschreibung  der  biblischen  Eigennamen 
und  Fremdwörter  im  Gotischen. 


19  Luft  W.  Die  Umschreibung  der  fremden  Namen  bei 
Wulfila.     KZ  35,291  ff. 

Gäbeier  K.  Die  Transskription  der  griech.  Buchstaben  in 
der  got.  Bibel.     ZZ  43,18ff. 

Zur  Ermittelang  des  Lautwerte  der  gotischen  Buchstaben 
ist  es  von  Wichtigkeit  festzustellen,  auf  weiche  Weiße  die  im 
Bibeltext  vorkommenden  Eigennamen  und  Fremdwörter  von  dem 
Übersetzer  umschrieben  werden. 

A.  Die  Vokale. 

In  der  griechischen  Volkssprache  war  zur  Zeit  Wulfilas  der 
unterschied  zwischen  Länge  und  Kürze  aufgehoben;  an  seiner 
Stelle  hatte  sich  ein  neuer  herausgebildet:  alle  betonten  Vokale 
sind  länger  als  die  unbetc:.len.  Nur  in  der  gelehrten  Über- 
lieferung wird  die  alte  Unterscheidung  noch  festgehalten. 

Die  Umschreibung  ist  im  allgemeinen  buchstabengetreu,  doch 
finden  sich  auch  manche  Beispiele,  die  der  Aussprache  gerecht 
werden.  Beispiele  hierfür  bei  W.  Schulze  Griechische  Lehnworte 
im  Gotischen,  Berlin  1905. 

L  a  =  got.  a. 

Bemerkungen:  lairaupaulein  C  4,13  setzt  MepÖTtoXic 
voraus,  das  nach  Steph.  Byz.  neben  MepdiroXic  bestanden  hat; 
vgl.  Jairupulai  des  got.  Kai. 
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2.  e  =  got.  ai  in  83  Fällen.^) 

Bemerkungen:  a)  e  für  e  in  laredis'  lapeb  L  3,37  (nach 
Bethge  bei  Dieter  §19,2  von  den  got.  Namen  auf -re(Z  beeinflußt) 
■und  stets  aiwagg&li,  aiwaggeljo  nebst  Ableitungen.  Bei  diesen  Lehn- 
formen ist  das  e  durch  den  Akzent  (vermutlich  den  lateinischen) 
hervorgerufen,  vgl.  Bernhardt  Vulfila  S.  XXVII,  Schulze  Got.  Lehn- 
worte S.  18.  —  b)  Makulonja  (daneben  vereinzeltes  MakaAdonja 
k  1,16  A  2,13  A,  MakaÄdonjal  k  1,16  A),  aggUus  sind  volkstümliche 
Formen.  Zu  Makedonais  T1,3A,  aggeljus  RS, 38,  aggele  L9,26  15,10 
vgl.  §  22  D.  —  c)  Kaf&rnaum,  nach  it  (vgl.  auch  Kaqpapvaoü|Li  SinB).^) 

3.  n  =  got.  e  (51),  ei  (10),  i  (4-6). ^j 
Bemerkungen:  ai  für  r\  a)  vor  Konsonant:  neben  e  in 

Ba\dsaiidan  L  9,10,  Bzißsa'idan  L  10,13;  Hdlrodiadins  Mc  6,17 
(Schulze  S.  18^);  H&Ueäns  L  1,17;  Neikaud?i\mau  Sk.  8,19;  Klai- 
tnaintau  Ph4,3A  (Schulze  S.  l*-^).  ai  allein  in  Gairgaisame  M  8,28. 
—  b)  vor  Vokal:  Osawi'  Qcne  R  9,25;  Aieirins'  Hipa  Neh  6,18 
(:  'Eeiramis  Neh.  7,35). 

4.  i:  I.  vor  Konsonant  a)  in  geschlossener  Silbe  =  got.i 
(20);  Ausnahme  nur  AreistarTctis  C  4,10 B  (:  Ari[a]starkus  A).  — 
b)  in  offener  Silbe  =  ei  (über  40)  und  i  (gegen  20).  Lufts 
Scheidung  zwischen  i  =  ei  und  i  =  i  trifft  nicht  zu,  vgl.  Gäbeier 
S.  22  f. 

n.  vor  Vokal  a)  im  Anlaut  =  got.  i  (23);  =  j,  meist 
neben  i,  seltener  allein,  z.  B.  Judaius  neben  ludaius,  aber  nur 
Jannins  L  3,24,  Jannes  A  :  Jannis  B  t  3,8 ;  =  ei  nur  F.iaireikons ' 
lepixiw  Neh  7,36.  —  b)  im  Inlaut  =i  (45),  =  j  im  Wechsel  mit 
i,  z.  B.  Iskaf^otes  J  14,22  neben  gewöhnlichem  IsJcarlotes  oder 
allein  z.  B.  aikklesjo,  Makidon^a ;  =  ei  (13). 

Bemerkungen:  a)  Der  stets  mit  Abkürzung  geschriebene 
Name  des  Erlösers  hat  immer  i.  Ebenso  wird  der  Name  der 
Muttergottes  stets  Mariam,  Maria  (L)  geschrieben,    wie  schon 


^)  Die  Zahlenangaben  hier  und  im  folgenden  nach  Luft  und 
Gäbeier.  Je  nach  der  Auffassung  der  einzelnen  Belege  treten 
Verschiebungen  ein. 

*)  Über  den  Namen  Kapernaum  vgl.  E.  Nestle  in  der  Fest- 
schrift zu  Zahns  70.  Geburtstag  1908.  Zur  altlat.  Form  stimmt 
die  syrische.  Beachte  auch  das  auffällige  Zusammentreflfen  des 
got. Krispus  t4,10B  (nach  Kl,14)  mit  der  syrischen  Übersetzung. 
Dazu  Nestle  Einführung  in  das  griech.  NT=»  S.  155.  187.  276.  Der 
Vermittler  zwischen  dem  syr.  Osten  und  dem  lat.  Westen  scheint 
Tatians  Diatessaron  gewesen  zu  sem,  vgl.  von  Soden  Ö.  1564  ff., 
Bousset  Theol.  Literaturzeitung  1908,  Nr.  24. 

*)  Außerhalb  der  Endungen. 
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Uppetröm  erkannt  hat,  vgl.  Gäbeier  aaO.  S.  50f.  —  b)  al  für  i  in 
Kaurinpaium  k  Über-  u.  Unterschr.  B,  Laudeih&ia  C  4,13.15B 
(:  -io  A),  vgl.  Gäbeier  S.  35.  —  e)  c  für  i  (€i)  nach  §  22  D  in  *Na^m 
(für  f 3faen  C.l)'  Natu  (Naein),  vgl.  auch  Naim  bcfg***;  ailoe'  l\u)i 
Mc  15,34;  Paunteau  T  6,13  AB  (:  Pauntiau  M  27,2,  Puntiau  L3,l). 

5.  0  =  got.  au  (41). 

Bemerkungen:  a)  got.  o  für  gr.  o  in  ^eorfmu  Ph  4,2AB  für 
Eöobia  (vgl.  Schulze  Lehnw.  S.21);  Barpulomaiu  L  6,14;  Antiokjai 
G2,11B  {:  AntiSinkiai  t  3,11  AB);  Äirmogaineis  t\,\b\\  {:  HairmSiM- 
gaineisA),  Mahido7ieis,  Makidonja  (Lehnwort,  vgl. Bernhardt  Vulfila 
S.XXVIII^**);  daimonareis  (Mischbildung;  o  nach  bai.uujv?);  diakon, 
diakona  Urk.  v.  Neapel.  —  b)  Die  Endung  -ms  für  griech.  -oc  be- 
ruht auf  lateinischem  Einfluß.  Außerdena  erscheint  u  für  o  häufiger 
in  unbetonter  Silbe  von  Lehnwörtern  neben  au,  namentlich  vor  l: 
ge-wöhnl. diabulus  •.diabaulus  J6,70  8,44;  apaustahis  L6,13  Ph2,25B; 
gewöhnl.  apaust&nlus;  aipistnlans  Neh  6,17 :  alpistünle  (Schulze  S.16^). 
Außerdem  Barpwlomaiu  L  16,14;  aipiskupeins  T3,1B:  aipisksiupeins 
A;  Jairupalai  Ival. :  lair&upanlain  0  4,13  aus  MepöiroXic  (s.  Nr.  1); 
painteknsten  K  16,8 AB;  diakuna  neben  diakona  Urk.  v.  Neapel: 
diakdM7ius  T  3,8.12.  Hierher  nach  Gäbeier  S.  54  ff.  auch  laim- 
saultvma,  während  Elis  Fremdworte  S.  54  darin  eine  Mischform 
aus  'l6pocö\u|ua  und  'lepoucaXriiii  sieht;  daneben  lairansaulwmai 
J  12,12.  Die  Anfangssilbe  zeigt  u  in  Puiifiau  L  3,1:  Panntiau 
M27,2,  Paunfeau  T  6,13  AB. 

6.  uj  =  got.  0  (55). 

Bemerkungen:  a)  an.  für  tu  vor  Konsonant  in  Trak&u- 
neitidaus  1jS,1  und  praita\\.ria(^un)  J  18,33  19,9:  praitoriaun  J  18,28 
n.  praitoria(tin^  J  18,28  (Schulze Lehnw.  18^);  über  Z)aurt^ams  Kai. 
vgl.  Schulze  aaO.;  vor  Vokal  in  Nauel(isy  NOüe  (?)  L  3,36  u.  ö^ 
Trauadai  k  2,12  AB  t4,13A'  Tpiudba,  Tpodba  LP.  Sonst  tu  auch 
vor  Vokal  ö,  vgl.  ailoe  Mc  15,34,  Siloamis  J  9,7.11,  loanan  Neh  6,18 
und  die  latinisierten  Formen  lohannes '  'liudvvric,  Tohannin/i " 
'la»avvct(v)  L  3,27.30,  lohanna'  'luuövva  L  8,3.  —  b)  «für  lu  in 
Inse<zis)-  'luucfi  Mc  6,3:  losezis  M  27,56  L  3,29  Mc  15,40.47; 
spaikulatw '  crreKouXdTiup  Mc  8,27  (nach  §  23  A?).  —  [Rntna'  Eoma 
ist  alte  Entlehnung]. 

7.  u  =  got.  w  d.  i.  ü  (25), 

Bemerkungen:  a)  i  in  Didimus'  Ai&U|aoc  J  11,16  (i  in 
zahlreichen  Vulgata-Hss.,  vgl.  auch  Gäbeier  S.  8.  —  b)  Säur  mit 
seinen  Ableitungen  stammt  aus  dem  Lateinischen  (Kluge  Stamm- 
bildungelehre^  S.  5  §5);  Swriais  L  2,2  ist  Glosse. 

8.  ai  =  got,  ai. 

9.  61  =  got.  ei  (etwa  20). 

Bemerkung:  'Avnoxeia  ist  t  3,11AB  durch  Äntiaukiai 
G2,11B  durch  Antiokjai  wiedergegeben. 
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10.  Ol  a)  vor  Konsonant  =  got.  w  d.  i.  ü.  Vgl.  fwnikisJca ' 
0oiv{Kicca  Mc7,26;  inLwstrws'  dv  Aücrpoic  t  3,11  AB  (Wiedergabe 
des  Lautes).  —  b)  vor  Vokal  anj  in  Bairsiuyr  B^poia  Kai. 

11.  au  =  got.  aw. 

Vgl.  PawZws"  TTaöXoc;  Daweid  '  Aaueib  usw. 

12.  eu  =  got.  aiw,  vgl.  aivfxaristia,  aiwaggeli  usw. 
Bemerkungen:  a)  wio  übereinstimmend  mit  lat.  und  slav. 

Schreibungen  in  Aiwwa  T  2,13  k  11,3  und  Laiwweis  L  3,24.2^ 
5,27.29,  Mc2,14;  Laiwvfeiteis  Neh  7,1.43.  Die  Doppelschreibung 
ist  in  der  griech.  Aussprache  begründet,  vgl.  Schulze  S.  21^ 
Die  Intonation  fordert  langes  w.  —  b)  Für  Euobia  erscheint 
Ph  4,2  Aiodia,  wohl  von  lat.  Aeodia  beeinflußt.  Vgl.  Schulze 
Quaest.  ep.  47*  u.  511,  Lehnw.  S.  21. 

13.  QU  =  got.  u  (22). 

Bemerkungen:  a)  ur  für  oup  in  Itwvaias  L  3,1  u.  Falla- 
snris'  4>abbacoup  Neh  8,41.  —  b)  au  für  ou  vor  Konsonant  in 
Sailaumis'  CeX'\)ou|bi  Neh  7,45;  vor  Vokal  in  Ba^iauis '  Bavoui  {?) 
Neh  7,15,  sonst  u  vor  Vokal,  vgl.  Fannelis  L  3,26;  Aidduins 
Neh  7,39;  Odaeiins'  Qbouia  Neh  7,43  u.  lesais  (abgek.  luis).  — 
c)  0  für  ou  nach  §23B  in  Sairokis'  Cepoux  L3,35;  io/can  Salzb.- 
Wiener  Hs.:  Lukan  LÜberschr.  CA  C4,14ß  t4,llAB. 

B.  Die  Konsonanten. 

20  1.  ir  T  K  sind  durch  p  t  k,  ß  t  &  durch  b  g  d  wieder- 
gegeben. 

2.  9  =  got.  f. 

Bemerkung:  Asabis  '  toö  Acaq)  Neh  7,44;  loseha  Sk  2,2 
(:  loseiis,  loseia  CA)  zeigen  nach  got.  Vorbildern  inlautendes  h 
gegenüber  auslautendem  f,  vgl.  §111. 

3.  e  =  got.  Ij. 

Bemerkungen:  a)  Sedis'  toü  CrieL3,38;  LodJs  L  17,28.32 
(vgl.  Loth  it)  eine  wie  Asahis  zu  beurteilen,  vgl.  §  112.  Zu  Lod 
(«s  Sandaumim)  vgl.  §  25  A.  —  b)  Ba'dsai'idan  L  9,10  neben 
Baipsa'idan,  Bepsaeida  kann  auf  eine  Form  wie  Bnbcaibdv  (Sin^aDd) 
zurückgehn,  doch  vgl.  auch  §  32. 

4-  X  =  got.  k  i'Lautersatz,  da  der  Spirant  im  Got.  fehlt). 

Bemerkungen:  a)In  X.ristus  und  aiivxaristia  wird  der 
griech.  Buchstabe  stets  beibehalten,  in  pasxa,  Zas-arias,  Axaja 
erscheint  er  neben  Ar.  —  b)  Zweimal  erscheint  got.  x  auch  an 
Stelle  von  gr.  k:  in  Zaxxaiaus'  ZoKxaiou  Neh  7,14  u.  in  'S.reskus' 
KprjCKric  t4,10A  (:  Krispus  B). 

6.  c  =  got.  8. 

Bemerkungen:  a)  ss  in  Jasson  *  'Idcuuv  R  16,21.  —  b)  z\n 
Aizleitnis-    'EcXi|i   L  3,25,   praizbwtairein   T  5,19  A  Tit  1,5  B  sind 
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phonetische    Schreibungen,   vgl.  Verf.  IF  18,393K   —    c)  Mosezis,  | 

Moseza;  Faraizis'  toO  Oap^c  L  3,33  sind  wie  ^sabis  zu  erklären,  u 

Tgl.  §  114.     Mosez  {lagida)  k  1,13  AB  fällt  unter  §  25  A.  | 

6.  Z  =  got.  z.  f 
Bemerkungen:  a)  zz  in  Lazzaru  L  16,23  (neben  Lazarus). 

—  b)  s  in  Kusins '  Xoulä  L  8,3. 

7.  Doppelgeschriebene  Nasale  finden  sich  in  ilakidonnim 
k9,2B  {:  MaJcidonhn  A)  Amraons'  toO  'A|aü)'.  L  3/25.  —  mammona 
entspricht  dagegen  dem  |na|Li|uHJuvci  einiger  Minuskeln   und  von  ü;      1 
ebenso  MaisauWamis  Neh  6,18  dem  gr.  MtcoWoja.  —  Einfache  an     | 
Stelle  doppelter  Liquida  in  Gaumaurjam'  ro|uöppoic  Mc6,ll. 

8.  E  und  vp  werden  durch  got.  ks,  ps  gegeben. 

9.  Spiritus  asper. 
Da  der  Spiritus  asper  zur  ZeitWulfilas  nicht  mehr  gesprochen 

ward  (vgl.  Thumb  Spiritus  asper  S.  87,  Hatzidakis  Einleitung  in  die 
neugriech.  Gramm.  S.  21.  160),  muß  die  gotische  Regelung  im  Ge- 
brauch des  Ä  für  den  Spiritus  asper  auf  Überlieferung  beruhe. 
Ihren  deutlichsten  Ausdruck  findet  diese  in  der  alten  lateinischen 
Bibel.  Das  gilt  für  den  Anlaut  wie  für  den  Inlaut  in  jenen  Fällen, 
wo  ein  'hiatustilgendes'  h  steht,  vgl.  Ahraham :  'Aßpadn,  Aharon : 
'Aapuiv,  Johannes  :  ^\niävy/Y\c  usw.  Hierzu  Luft  S.  310flf.,  Schulze 
S.  21  f.,  Gäbeier  S.  16  ff. 


Achtes  Kapitel. 

Schwankende  Schreibungen  in  den  gotischen 
Handschriften. 


21  Schwankende  Schreibungen  können  wertvollen  Aufschluß 
über  lautliche  Entwicklungen  geben,  da  sie  nicht  selten  das  Er- 
gebnis eines  Kampfes  zwischen  überlieferter  Rechtschreibung  und 
tatsächlicher  Aussprache  sind.  Es  empfiehlt  sich  daher,  diese 
Verschiedenheiten  im  Zusammenhang  zu  betrachten.  Vgl.  Gä- 
beier ZZ  43,25  ff.  38  ff. 

A.  Vokalismus. 
1.  Wechsel  zwischen  e,  ei  und  i. 

22  Wie  die  Intonationsforschungen  von  Sievers  ergeben 
haben,  reicht  dieser  Wechsel  iu  die  Zeit  Wulfilas  zurück  und 
beruht  auf  dem  Unterschied  der  Tonhöhen,  den  die  ver- 
echiedene    Stellung   der   Silbe   im    Satzzusammenhang  mit   sich 
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bringt;  e  wird  zu  i  (geschr.  ei)  durch  hohen  Steigton,  t  umge- 
kehrt zu  e  durch  tiefen  Fallton,  desgleichen  i  zu  e  (geschr.e); 
i  ist  lautliche  Kürzung  von  e.  —  Hirt  PBB  21,159  ff.  vermutet, 
daß  der  Übergang  von  e  zu  ei  durch  ein  i  (oder  u)  der  flg.  Silbe 
begünstigt  worden  sei,  während  Axel  Kock  Arkiv  f.  nord.  Fil. 
6,20^;  KZ  36,583;  IF  30,244 ff.  die  Einwirkung  eines  flg.  ki,  kj 
wahrzunehmen  glaubt.  Kock  sucht  außerdem  IF  30,244  zu  er- 
weisen, daß  die  Tonerhöhung  in  verhältnismäßig  unbetonter  Silbe 
sowie  nach'zwei  Anfangakonsonanten  auch  in  der  Haupttonsilbe 
eingetreten  sei.     Vgl.  auch  Gäbeier  ZZ  43,38  f. 

A.  ei  für  e. 

Ziemlich  häufig,  besonders  im  Lukasevangelium.  Vgl.  z.  B. 
leSkeis  L  5,31  C  4,14  B.  greAtip  J  16,20.  afleitan  M  9,6.  qeins 
L  1,5.  2,5.  gagrdftai  k  8,12  B  (gagreftai  A).  teikais  C  2,21  AB. 
faheid  L  2,10.  swarei  k  6,1  B  {sware  A).  Gen.  PI.  dalei  L  3,5. 
waurdei  L  20,20.  bistugqei  k  6,3  B.  pizeiei  Ph  3.19  A  {ßizeei  B) 
usw.  —  Wohl  auch  dupei  L  7,7  (Janko  IF  20,231). 

B.  e  für  ei. 

Seltener  als  die  umgekehrte  Schreibung.  Vgl.  z.  B,  spewands 
Mc  7,33.  skerein  K  14,26.  qenes  E  5,22.24.  Nomj,  F  frume  K 
Unterschr.     mippane  L  2,43.     izQ  M  5,32   Mc  9,1    L  8,13.15  usw. 

C.  i  für  e. 

Selten,  vorwiegend  im  Lukasevangelium,  spidistaim  T  4,1  B 
(spedisfaim  A).  birusjös  L  2,41.  qipeip  L  17,6.  sw'ignjai  C  3,15  B. 
azitizo  Mc  10,25.  duatsniwun  Mc  6,53.  tawidideina  L  6,11.  Gen. 
PI.  frmvaurht'i  R  7,5  A.  —  Hierher  auch  wripus  L  8,83  wegen 
ae.  torxd  'zwölf  Stück  Schweine'. 

D.  e  für  i. 

Vereinzelt,  swekunpamma  L  8,17.  seneigana  T  5,1  B.  heleika 
L  1,29.  usdrebi  Mc  5,10.  aggeljus  R  8,38  A.  filegrja  L  19,46. 
Faunteau  T  6,13  AB.  —  «e  J  18,40  (für  ni,  Wrede"  S.  XI). 

E.  ei  für  i. 

Vereinzelt,  usdreibeina  Mc  9,18.  kumiei  J  17,23.  andbahtei 
k  4,1  A  {andbahti  B). 

F.  i  für  ei. 

Vereinzelt,  silubr'inaize  M  27,3.  andbahüp  J  12,26.  laisaria 
L  6,40.     wisandin  T  1,4  A  [wisandein  B),  Skeir.  7,11. 

Streitberg,  Gotisches  Elementaibuch.    5./6.  Auflage.  4 
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2.  Wechsel  zT^ischen  o  und  u. 

23  Auch  der  Wechsel  zwischen  o  und  «  beruht  auf  Into- 
nationeun  terschieden.  Die  Zahl  der  Belege  ist  ziemlich 
gering, 

A.  u  für  0. 

Nur  bei  viJitedun  Mc  11,32.  supuda  Mc  9,50.  —  gakt-otada 
h  20,18  verschrieben  für  gakmtoda,  vgl.  kriustan  und  krusts  (v, 
Grienberger  Untersuchungen  S.  86  bessert  gakrotoda).  spaikulatar 
Mc  6,27.  sunjas  E  1,13  A  {sunjos  B).  Schwerlich  marikreitMm 
T  2,9  AB  für  marikreitom  (Schulze  Lehnworte  S.  17),  vgl.  Löwe 
KZ  40,550. 

B.  0  für  u. 

a)  Für  ö  steht  o  nur  in  ohteigo  t  4,2  B  (uhteigo  A). 

b)  Für  M  steht  o  (d.  i.  p)  meist  im  Lukasevangelium :  gaicon- 
dondans  L  20,12.  fraistobnjo  L  4,13.  lauhmoni  L  17,24.  widowa 
L  7,12.  ainomehun  L  8,43.  sunjos  L  16,8.  ushofon  L  17,13.  /atAo 
Mc  10,23.  adjakonjai  E  2,19  AB.  —  afdobn  L  4,35  hat  langes  o, 
daher  ist  seine  Verknüpfung  mit  aisl.  dofna  ''abgestumpft  werden* 
zweifelhaft. 

3.  Wechsel  zwischen  au  und  «. 

24  Weitgehendes  Schwanken  zwischen  au  und  u  in  den 
Singularformen  der  «-Deklination.  Wie  die  Intonation  aufs- 
klarste  erweist,  ist  das  au  Diphthong  und  hat  schon  zu 
Wulfilas  Zeit  bestanden.  Der  Wechsel  von  au  und  u  bedeutet 
also  ein  Übergreifen  der  diphthongischen  oder  der  «-Formen  über 
das  ihnen  ursprünglich  zukommende  Gebiet.  Die  Wahl  der  FonD- 
ist  jedesmal  durch  die  Satzmelodie  bedingt. 

A.  au  für  «. 

Nom.  sunaus  L4,3.  skalkinass&ns  Eb,5B.  /atrfeau«  G6,14ß 
(■US  A).  M>u?/aus  k  8,23  A  (-MS  B).  dia^MZaus  L  4,5.  XrtsfauÄ  G  4,19  B 
(-USA).  Bartimaians  Mc  10,46. —  Akk.  Aan<iau  Mc7,32.  piudinassaxx 
L9,27.  dau^auKll,26Atl,10AB.  cuAsau  K9,9A.  Äairau  R13,4A. 
(-ttCar).  u/"arcwsau  LI  5,17  Ph  4,12  B.  -i^addjau  L  6,48  kl  1,33  B. 
Xrist&M  K  9,1  A  15,57  A  (-«  B)  Ph  3,8  AB.     lakob&xi  L  5,10. 

B.  u  für  au. 

Gen.  sunns  E4,13A  G  2,20  A.  daupas  L  1,79.  apatistaulnt 
K  ünterschr,  A  k  12,12  A  {-aus  B)  Kai.  (2  mal),  prafetas  L  4,l7. 
Pawlua  K  1,12.13  A  16,21  B.  Älfams  L  6,15.  Kustanteinns, 
Dauripaias  Kai.    —    D Sit.  ßiumaga  L  1,54,    wuipa  L.9/26.    aunot 
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L  9,38.   praufetu.  L  7,26.    Xrista  E  5,24  A  G  5,6  B.   Paitru  G  2,7  A 
{•au  B).     Teimaußaiu  Th  3,6  B    T  1,2  B  {-au  A).    Haileisain  L4,27. 

C.  -au  und  -u  im  Vokativ. 

Im  Vokativ  haben  -au :  sttnau  M  8,29  9,27.  L  8,28  18,39. 
Mc  6,7  10,47.48.    wa^^au  L  2,48,  also  8  Fälle. 

-u  haben  dagegen  im  Vokativ  von  got.  Wörtern  nur  sunn 
L  18,38.  daußn  K  15,55  AB,  also  nur  2  Fälle.  Die  übrigen 
7  Vokative  auf  -u  sind  sämtlich  von  Fremdnamen  gebildet: 
Xristu  M  26,68  (C).  Zakkam  L  19,5.  PaiaufeÜM  L  1,3.  Lazarn 
J  11,43.    Teimaußaixi  T  1,18  B.    Nazorenu  L  4,34.    Filippu  J  14,9. 

Anmerkung. 
Die  Intonationsverhältnisse  widerlegen  schlagend  die  immer 
wiederkehrende  Behauptung,  jenes  au  unserer  Hss.  sei  als  ä  zu 
lesen  und  als  Ergebnis  jüngerer  Entwicklung  aufzufassen;  vgl. 
Hirt  PBB  18,280S  A.  Kock  ebd.  21,432  if.  (dagegen  van  Heltea 
IF  14,78 f.).  Gäbeier  ZZ  43,27 ff.  hält  den  Wechsel  von  wund  au 
für  rein  'graphisch',  nicht  für  phonetisch.  Dazu  Jacobsohn  KZ 
47,85  ff. 

B.  Konsonantismus. 
1.  Wechsel  zwischen  s  und  z,  f  und  b,  ß  nud  d. 

25  Nach  einem  später  (in  §  110)  zu  erwähnenden  Laut- 
gesetz mC.Bsen  die  stimmhaften  Spiranten  z  b  d  (geschrieben 
z  b  d)  im  reinen  Auslaut  und  vor  -s  zu  den  stimmlosen  Spi- 
ranten s  f  p  werden.  Gegen  diese  Regel  verstoßen  zahlreiche 
Schreibungen,  die  sich  namentlich  in  den  sieben  ersten  Kapiteln 
des  Lukasevangeliums,  in  den  Kapiteln  10—19  des  Johannes" 
evangeliums  (Cod.  Arg.),  in  Ambr.  A  und  B  finden.  Es  fragt 
sich,  wie  die  so  häufig  an  Stelle  von  s  f  ß  erscheinenden  z  b  d 
aufzufassen  sind. 

Eine  genaue  Untersuchung  des  Tatbestands  läßt  keinen 
Zweifel  darüber,  daß  Sievers  im  Rechte  ist,  wenn  er  im  An- 
laut des  folgenden  Wortes  den  Grund  der  am  Wortschluß 
erscheinenden  2;  &  (2  zu  erblicken  glaubt:  AU  in  frühgotischer 
Zeit  neben  z  noch  die  german.  stimmhaften  Spiranten  b  d  be- 
standen (§  105 ff.),  sind  sie  vor  stimmhaftem  Anlaut  un- 
verändert geblieben.  Die  Überlieferung  läßt  trotz  mancher 
Störungen  noch  deutlich  den  ursprünglichen  Zustand  erkennen. 
Vgl.  Verl.  IF  18,383  ff.  24,175  ff.,  W.  Braun  GRM  5,367  ff. 

In  späterer,  jedenfalls  aber  vorwulfilanischer  Zeit  haben 
sich  b  d  tu  den    Verschlußlauten   b  d  entwickelt  (§   126 a) 

4» 
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und  der  überkommene  Wechsel  der  stimmhaften  und  stimmlosen 
Laute  ist,  wie  Sievers  festgestellt  hat,  von  der  Intonation  ab- 
hängig gemacht  worden :  sfp  erscheinen  regelmäßig  bei  hoher, 
z  h  d  bei  tiefer  Tonlage.  Durch  diese  Verschiebung  des 
ursprünglichen  Verhältnisses  erklären  sich  die  vor- 
handenen Ausnahmen  des  altern  satzphonetischen  Gesetzes  aufs 
einfachste. 

Das  alte  -"bz  -dz  vor  stimmhaftem  Anlaut  ist  zu  -hs  -ds  ge- 
worden, indem  -s  im  Silbenauslaut  den  Stimmton  verlor.  Auch 
hier  ist  der  Wechsel  von  -fs  -ßs  und  -bs  -ds  dann  in  den  Dienst 
der  Intonation  getreten. 

Die  von  Sievera  gefundene  satzphonetische  Regel  (des  Früh- 
gotischen, wie  wir  heute  sagen  müssen)  ist  zuerst  1897  im  GE 
veröffentlicht  worden;  auf  Sievers  geht  wohl  auch  die  Bemerkung 
Kögels  Literaturbl.  6,276  zurück.  Die  erste  Andeutung  dieser 
Regel,  freilich  auf  dem  Wechsel  von  z — s  beschränkt,  findet  sich 
bei  J.  Grimm  Grammatik  1,53  f.  Neudruck.  —  Abweichende  Er- 
klärungen bei  A.  Kock  HZ  25,226  ff.  (umgestaltet  KZ  36,571  ff.); 
Hench  Journ.  Germ.  Phil.  1,49  ff.  (dagegen  Bethge  Jahresbericht 
f.  germ.  Phil.  1897,  S.  173  f.,  u.  bei  Dieter,  S.  200);  Wrede  "  §  58 
Anm.,  §  63  Anm.  1  (dazu  van  Helten  IF  14,71  ff. ;  vgl.  auch  IF 
27,287  ff.);  Wilmanns  Deutsche  Grammatik  P, 200  ff.  Zur  Kritik 
dieser  Erklärungen  vgl.  Verf.  IF  18,383  ff.  —  Über  phonetische 
und  etymologische  Silbentrennung  s.  Schulze  Wortbrechung  S.222; 
über  einen  Unterschied  in  der  Behandlung  proklitischer  und 
orthotonierter  Präfixe  s.  Meillet  MSLP  15,73  ff. 

Beispiele. 

A.  -z  -b  -d. 

1.  -z  :  riqiz  ist  M  6,23;  ähnlich  J  12,35  E  5,8  B.  —  atz  ak 
Mc  6,8.  —  mimz  aiw  K  8,13  A.  —  Mosez  lagida  k  3,13  AB.  — 
Ausnahmen:  M  6,23;  minz  frijoda  k  12,15  A:  mins  frijrda  B. 
(6  Belege  :  2  Ausnahmen). 

2.  -b :  gadoh  ist  E  5,3 B  T  2,10  AB  u.  ö.  —  hlatb  ainana  L  4,4; 
hlaib  matidedum  th  3,8  AB  usw.  —  Ausnahmen:  L  6,13  Sk  3,17. 
(15  Belege  :  2  Ausnahmen). 

3.  -d:  Von  den  zahlreichen  Beispielen  seien  nur  genannt 
god  ist  IL  9,33  u.  ö.  —  manased  alla  L  9,25  u.  ö.  —  faheid  tnikila 
L  2,10.  —  gamelid  ist  L  2,23  u.  ö.  —  Ausnahmen:  garaid  sijai 
L  3,13.  —  Saud  qiwana  R  12,1  Car  u.  a.  (58  Belege  :  12  Ausnah- 
men).   Man   beachte  namentlich  die  vielen  Fälle  von  -d  in 
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der  3.  Sing,  und  2.  Plur.  in  den  sieben  ersten  Kapiteln  des  Lnkas- 
evangeliums  (3.  Sg.  20  Belege:  11  Ausnahmen.  —  2.  PI.  27  Belege: 
15  Ausnahmen). 

B.  -bs  -ds. 

1.  -bs:  ßiuha  was  J  12,2;  ^»«bs  ni  qimtß  J  10,10  u.  a. 
(5  Belege). 

2.  -ds:  goda  ist  L  6,35  u.  ö.  —  missadedB  ize  K  11,12  A.  — 
ataugiös  ist  K  15,5  A.  —  gahrainids  was  L  4,27  usw.  (36  Belege: 
12  Ausnahmen). 

Zusammenstellung  eämtlicher  Fälle  IF  18,396  ff. 

2.  Assimilationen. 

26  Einige  Partikeln  auf  -h  und  eine  auf  -z  assimilieren 
ihren  Auslaut  dem  Anlaut  des  folgenden  Wortes.  Die  Angleichung 
ist  in  der  Hs.  A  sowie  in  der  Skeir.  häufig,  im  CA  begegnet  man 
ihr  nur  vor  /-.    -z  assimiliert  sich  nur  folgendem  r-, 

A.  uh. 

bidjandjansu^-ßan  M  6,7.  anparup-ßan  Mc  4,5.  ivasup-ßan 
Mc  1,6.     sijai^-pan  M  5,37  usw. 

B.  niJi. 

a)  ni^-pan  .T  11,30  L  20,40.  ni^-patei  R  9,7  A  usw.  —  b)  nia- 
sijai  L  20,16A  R  11,1.11   G  2,17 A. 

C.  jah. 

a)  jah-biudis  K  10,21  A.  jah-brusts  k  7,15  A  (jah  B)  usw. — 
b)  jad-du  k  2,16  A  (Jah  B).  —  c)  jag-gabairaidau  Skeir.  2,11.  jag- 
gahausida  Skeir.  4,20.  jag-gaskohai  E  6,15  A  (Jah  B)  usw.  — 
d)  jal-liban  k  1,8A  (Jah  B).  jahlaggei  £  3, ISA  (jah  B).  —  e)  jam- 
mundop  Ph  8,17  A  {jah  B).  —  f)  jan-ni  M  25,42.43.44  C  u.  ö. 
jan-nauh  K  15,17  A  usw.  —  g)  jax-ragin  k  8,10  A  (jah  B).  — 
h)  jas-sa  M  26,2 C;  26,71  C  (jah  CA),  jaa-sunjos  K  5,8A  usw.  — 
i)  jd^-pans  K  1,16  A.  ja^-pan  K  4,.5  A  usw. 

D.  nuh. 


nuk-kannt  K  7,16  A. 
ut-riqiza  k  4,6  AB. 


E.  US. 


Anmerkung. 
Angleichung   von    f  au  ß  liegt   in    aippau   vor,   falls  dieses 
mit  ae.  eppa  ahd.  eddo  zu  afries.  iffiha  as.  eftho  gehört,  was  trotz 
Johansson  BB  13,120  ff.,  Franck  HZ  46,174  das  Wahrscheinlichste 
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bleibt,  vgl.  V.  Grienberger  Untersuchungen  S.  17.  Nicht  recht 
glaubhaft  ist  die  Herleitung  des  got.  aip-  aus  aih-  (lat.  ec-),  die 
Singer  im  Anschluß  an  Meringer  PBB  12,211  vorschlägt. 

3.  Znsatz  oder  Weglassang  Ton  h. 

27  Mehrfaches  Schwanken  in  der  Setzung  des  h  deutet  auf 
schwache  Artikulation  hin. 

a)  Zusatz:  gawaurhtai  E -3,18 AB.  ßauh  k  13,5B  (/a«  A). 
drauhsnos  J  6,12  gegenüber  drausnos  Skeir.  7,24  (:  driusan).  Ob 
-MÄ  in  Doppelfragen  (M  11,3  J  7,17  L  20,4  Mc  11,30)  für  -u  steht, 
ist  nicht  sicher. 

b)  WeglasBung:  iiuteiß  M  5,15.  ßairwakands  L  6,12.  als 
Mc  15,88.  MSM^awris  k  9,9  B.  hiuma  L  6,17  S,i.  fcar/o  Mc  15,6.  hamme 
G  5,8  B;  häufiger  imi  statt  inuh  u.  a.  —  Im  Anlaut  des  2.  Gliedes 
von  Zusammensetzungen  schwand  h,  vgl.  frdjhah  (§  80  b),  gud- 
hiisa  J  18,20  (vgl.  Verf.  IF  24,181),  faurhah  M  27,51  (vgl.  Verf. 
IF  27,156)  gegenüber  dem  intonationswidrigen  faurdhah  Mc  15,38. 
—  ganipnands  Mc  10,22  für  *ga)\nipnands:  aisl.  hnipna  (Sievers 
PBB  6,354)  vgl.  Bethge  bei  Dieter  S.  210. 

Nach  Sievers  scheint  h  nach  tiefem  Fallton  geschwunden, 
nach  hohem  Steigton  erhalten  zu  sein. 

4.  Nasal  +  Yelar. 

28  a)  Im  Ev.  Luk.  findet  sich  mehrfach  der  velare  Nasal 
statt  nach  griech.  Art  durch  g  nach  lat.  Weise  durch  n  ausge- 
drückt, z.  B.  bringiß  15,22  u.  ö. 

b)  Häufig  ist  gg  statt  g  vor  Velaren,  z.  B.  puggkeip  J  16,2. 
driggha  Mc  10,38.39.  ufsaggqißs  K  15,54  B  (ufsagqips  A).  saggqjand 
T  6,9  Aß  usw. 

c)  Mitunter  g  fehlerhaft  für  gg,  z.  B.  fauragagja  L  8,3  16,1. 
gaagwein  Skeir.  1,18  u.  ö. 

Nach  Sievers  steht  g  für  »  bei  mittlerer  Lage  und  wesent- 
lich ebenem  Ton;  bei  hohem  Steigton  tritt  eine  Verstärkung  ein, 
die  durch  gg  bezeichnet  wird,  bei  tiefem  Fallton  dagegen  eine 
Schwächung,  deren  Ausdruck  die  Schreibung  n  ist 

5.  Vereinfachung  der  Doppelschreibungen. 

29  Wenn  ss  und  s,  II  und  l,  nn  und  n  miteinander  wech- 
seln, so  lehrt  die  Intonation,  daß  die  einfache  Schreibung  stets 
bei  fallendem  Tiefton  erscheint.  Vgl.  ustaig  M  3,13,  tistoß  L  8,55 
10,25;  us-fulnodedun  L  2,21.22  9,51,  us-fulnai  L  14,23;  hant  neben 
seltenem  kannt  K  7,16  A  usw. 
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6.  Schwankungen  in  der  Sclireibung  von  j. 

30  Wie  Sievers  erkannt  hat,  erscheint  vor  Vokal  regelmäßig 
»■  bei  fallendem  Tiefton,  dagegen  ij  bei  steigendem  Hoch- 
ton. Wo  sich  2  Hse.  mit  verschiedener  Schreibung  gegenüber- 
Btehn,  entspricht  meist  die  seltenere  Form  der  Intonation, 
a)  frion  nur  J  8,42  11,36  14,24  t  3,2  B  {•.frijon  A),  friapwa  in  der 
Regel  ;  -ij-  nur  E  1,4.15  A  (:-j-  B)  2,4  AB  4,15.16  A  Sk  5,26;  fimt. 
M  5,43  J  12,25  R  12,9  A  (sonst  ij),  fiands  M  5,43  Neh  6,16  (sonst 
ij),  fiaßwos  G  5,20  AB:  fijapwa  E  2,15.16  AB.  —  Ferner  häufiger 
sium,  Stuß;  stau  L4,41;  siais  T  5,22  A  (:sijais  B);  stai  (4mal). 
Wo  2  Hss.  nebeneinander  stehn,  schreibt  meist  die  eine  von 
beiden  j, 

h)  Helijin  L  9,33  Mc  9,5:  Heleiins  L  4,25  u.  ä.  (Schulze  KZ 
41,175).  —  freijhals  (d.  i.  frijals  ohne  h)  k  3,17  A  G  2,4  A  (:  her- 
gebrachtem freihale  B).  —  saiiip  (d.  i.  sai-iip)  Mc  4,14  k  9,6 
(2  mal  A :  saiip  B)  G  6,7.8  (2  mal  A :  saiip  B) ;  saiiands  Mc  4,14 
(intonationsgemäß).  —  Vgl.  auch  Jacobsohn  KZ  47,83  flf. 

7.  Spuren  kombinatorischen  Lautwandels  bei  Nasalen. 

31  a)  Zwischen  m  und  r  erscheint  h  als  Übergangslaut  in 
timhrjan  L  14,28.30,  sonst  timrjan.  Da  mr  als  mbr  gesprochen 
wurde,  begreift  sich  die  umgekehrte  Schreibung  Mavares  t  3,8  A 
gegenüber  Maxnhres  B  (Ma^ßpf|c),  Betbge  bei  Dieter  S.  209. 

b)  Das  t  in  andanumis  erklärt  sich  am  einfachsten  mit  v. 
Bahder  Verbalabstrakta  S.  72,  wenn  zwischen  ihm  und  dem  vor- 
ausgehenden in  ein  Übergangslaut  f  (aus  urgerm.  p,  vgl.  Verf. 
Festschrift  f.  fi.  Kuhn  S.  268  f.)  bestanden  hat.  Er  ist  infolge 
schwacher  Artikulation  geschwunden,  vgl.  fim  tiguns  L  16,6 
(Schulze  KZ  ^2,92). 

c)  Zwischen  -nds  und  -ns  hat  in  der  Aussprache  kein 
Unterschied  bestanden,  daher  das  Schwanken  in  der  Schreibung : 
1)  -nds  für  ns  in  waurstwjands  L  10,2,  gakusmids  k  10,18 B  (A 
fehlt),  gadigands  T  2,13B  (-ans  A);  unagands  K  16,10B  {:  unagans 
A),  vgl. §220,11.—  2)  häufiger  -ns  für  -nds,  vgl.  afslahauB  E2,16B 
{■ands  A),  o^rrtns  G  2,12  B  (A  fehlt),  usßulana  Th  3,5  B  (A  fehlt) 
n.  ö.,  vgl.  Bernhardt  Vulfila  zu  Tit  1,6. 

8.  Schwanken  zwischen  t  und  ß. 

32  p  wird  öfters  für  t  geschrieben:  aflei^andans  (für 
afletandans)  L5,ll,  afle^tanda  M.C  2,9,  witii^s  Mc  10,38;  iisMopeinai 
k  8,4  B  (usbMeinai  A),  ga^arhips  G  2,11  B  (A  fehlt);  wohl  auch 
knu^o  k  12,7  A  neben  knuto  B,  vgl.  GB*  488.   —  Da  im  Gotisch- 
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Nordischen  ps  lantgesetzlich  zu  ts  geworden  ist,  vermutet  Sievers, 
daß  p  für  i  von  hier  aus  gelegentlich  auf  andere  Stellungen  über- 
tragen sein  könnte.  Die  Erklärung  Bethges  bei  Dieter  S.  208  ist 
verfehlt.  

Neuntes  Kapitel.  , 
Die  Aussprache  des  Gotischen. 

Vorbemerkungen. 

33  1.  Aus  der  Tatsache,  daß  Wulfila  die  Hauptmasse  der 
got.  Buchstaben  dem  griechischen  Alphabet  entlehnt  hat,  dürfen 
■wir  den  Schluß  ziehn,  daß  der  Lautwert  der  übernommenen 
Zeichen  im  Gotischen  und  im  Griechischen  nicht  allzu  verschie- 
den gewesen  sein  kann.  Die  griechische  Aussprache 
des  4.  Jahrhunderts  wird  daher  für  alle  Versuche,  den  Laut- 
wert der  gotischen  Buchstaben  zu  erschließen,  den  Ausgangspunkt 
bilden  müssen.  Die  Umschreibung  der  biblischen 
Eigennamen  gibt  uns  manchen  Fingerzeig  zur  genauem  Be- 
stimmung der  got.  Laatfärbungen. 

2.  Die  Umschreibung  gotischer  Eigennamen  bei 
griechischen  und  lateinischen  Schriftstellern  des  4.  Jahrhunderts 
mag  hie  und  da  schätzbare  Winke  geben,  doch  wird  man  zur 
Vermeidung  verhängnisvoller  Irrtümer  stets  dessen  eingedenk  sein 
müssen,  daß  die  Unterschiedeinder  Schreibung  gotischer 
Namen  nicht  gotische  Lautschattierungen  widerspiegeln, 
sondern  in  den  Verhältnissen  der  Koine  und  des  Vulgär- 
lateins ihre  Quelle  haben. 

3.  Der  Lautwandel  innerhalb  des  Gotisch  en  powie 
das  Zeugnis  der  übrigen  altgermanischen  Sprachen 
gestatten  Schlüsse  auf  die  Eigentümlichkeiten  des  göt.  Lautstan- 
des,  doch  bleibt  die  Frage  otfen,  ob  die  mit  ihrer  Hilft;  ereclilos- 
Benen  Lautverhältnisse  noch   zu  Wulfilas  Zeit  bestanden   haben. 

4.  Die  schwankenden  Schreibungen  der  got.  Hes. 
sind,  wie  Kap.  8  gezeigt  ist,  ein  wichtiges  Hilfsmittel,  zur  Laut- 
form der  lebenden  Sprachen  vorzudringen.  Erst  die  Intona- 
tionsforschungen von  Sievers  lassen  ihre  Bedeutung  in  vollem 
Umfang  erkennen. 

5.  Unmittelbare  Angaben  über  die  Aussprache  des 
Gotischen  glaubt  man  in  der  Salzburg-Wiener  Alcuiu-He.  (§  15,3) 
zd  finden ;  schwerlich  mit  Eecht. 


§  33. 34.]  Die  Aussprache  des  Gotischen.  57 

Literatur. 

Weingärtner  W.  Die  Aus8prache  des  Gotischen  zur  Zeit 
Ulfilas.    Leipzig  1858. 

Dietrich  Fr.  Über  die  Aussprache  des  Gotischen  zur  Zeit 
seines  Bestehens.     Marburg  1862. 

Paul  H.     Zur  Lautverschiebung.     PBB  1,147  ff. 

Kräuter  J.  F.    Zur  Lautverschiebung.     Straßburg  1877. 

Blaß  Fr.  Die  Aussprache  des  Griechischen.  3.  Auflage 
Berlin  1888. 

Seelmann  E.   Die  Aussprache  des  Latein.    Heilbronn  1885. 

Grandgent  C.  H.  An  Introduction  to  Vulgär  Latin. 
Boston  1907. 

A.  Die  Vokale. 

34  Wulfila  scheidet  nur  dann  Kürze  und  Länge  durch 
besondere  Zeichen,  wenn  mit  dem  unterschied  der  Dauer  auch 
ein  Unterschied  der  Aussprache  verbunden  ist  und  ihm 
das  griech.  Alphabet  ein  Mittel  an  die  Hand  gibt,  diesen  Unter- 
schied auszudrücken.  Jellineks  abweichende  Auffassung  (HZ 
Anz.  49,4  ff.)  scheint  mir  nicht  annehmbar. 

1.  ^  ^=  a  und  2.  51  =  n  bezeichnen  Kürze  und  Länge. 
Gäbeier  ZZ  43,26  fi".  vermutet,  daß  «  (gleich  t  und  ö)  eng  gewesen 
sei ;  das  ist  an  und  für  sich  sehr  wahrscheinlich,  auch  dürfte  die 
Intonation  für  diese  Annahme  sprechen. 

3-  1  (i'j  =  weitem  i  (Kürze)  und  4.  ei  =  engem  i  (Länge).  Daß 
got.  ei  einen  langen  Vokal,  keinen  Diphthong  bezeichmet,  hat 
schon  Rask  Undersögelse  S.  163  ausgesprochen,  Bopp  Vocalis- 
mu3  S.  224  f.  ges^en  J.  Grimm  dargetan.  Die  monophthongische 
Geltung  ercribt  sich  aus  dem  Lantwprt  des  griech.  ei  sowie  au8 
dem  Qujgt.and,  daß  ei  auch  tlort  ereclieint,  wo  gedehntes  t  vor- 
liegt. Für  Enge  des  ei  spricht  die  Tatsache,  daß  e  und  ö  eng 
sind;  ei  wird  demnach  etwa  dem  deutschen  l  in  nie  entsprechen. 

Im  Gegensatz  zur  engen  Länge  muß  die  Kürze  gestanden 
haben ;  sie  i(?t  daher  als  weit  anzusetzen  und  dem  nhd.  j  in 
bitter  zu  vergleichen.     Sieh  auch  van  Helten  IF  14,60  ff. 

Anmerkung  1. 
Wenn  in  der  lateinischen  Umschreibung  gotischer  Namen 
für  got.  i  neben  i  häufig  e  erscheint,  so  hat  dieser  Wechsel  mit 
der  Natur  des  gotischen  Lautes  nicht  das  mindeste  zu 
schaffen,  sondern  ist  vulgärlateinisch.  Die  Vermutungen,  die 
Wrede  an  diese  Eigentümlichkeit  der  spätlatein.  Schreibweise 
knüpft,  sind  daher  gänzlich  irreführend. 
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5.  6  =  engem  e  (Länge).  Die  Etymologie  lehrt,  daß  der 
•mit  e  bezeichnete  Laut  eine  Länge  war.  Enge,  dem  i  nahe- 
ftehende  Ausspr.'iche  erweist  1)  nie  regelmäßige  Wiedergabe  des 
tu  Wulfilas  Zeit  engen  t\  durch  e  und  2)  die  Vertauschung  von 
e  mit  ei  (und  i)  in  den  got.  Hss.,  vgl.  §  22.  Der  got.  Laut  ähnelte 
dem  nhd.  e  in  See,  stand  jedoch  dem  l  noch  näher.  —  Den  aus 
♦  im  Tiefton  entstandenen  kurzen  geschlossenen  e-Laut  be- 
«eichnet  e  in  den  Beispielen  des  §  22  D. 

Anmerkung  2. 
Bei  den  latein.  Schriftstellern  herrscht  seit  dem  6.  Jh.  ein 
Schwanken  zwischen  e  und  *  in  nichthaupttoniger  Silbe  gotiächer 
Namen,  vgl.  Thiudimer:  Thiudimir,  Valamer:  Valamirhei  Jordanes. 
—  In  den  westgot.  Konzilienakten  erscheint  auch  in  nichthaupt- 
toniger Silbe  während  des  ganzen  7.  Jhs.  e,  vgl.  die  Namen  auf 
•redus  neben  Veremundus,  Vera;  »findet  sich  stets  in  den  Namen 
auf  -mir  (nur  Vvitimer  i.  J.  572).  —  Das  Krimgotische  hat  %' 
mine  got.  mena  'Mond',  schlipen  got.  slcpan  'schlafen',  mycha  got, 
Akk.  meki  'Schwert'. *)  Vgl.  Bremer  PBB  11,7  flf.,  Wrede  Ostgoten 
S.  16L  Löwe  Reste  der  Germanen  S.  136;  breen  'assare'  enthält 
kein  yot.  e,  sondern  gehört  zu  mndl.  hraeyen  'assare,  torrere 
fiammis',  vgl.  v.  Grienberger  ZZ  30,133,  E.  Schröder  Gott.  Nachr. 
2910  S.  15. 

6.  fi.  =  engem  o  (Länge).  Vgl.  die  Vertauechung  von  o 
und  u  in  den  Hss.,  §  23.  Man  kann  nhd.  q  in  so  vergleichen, 
doch  stand  got.  ö  dem  u  wohl  noch  näher.  —  Den  aus  u  im 
Tiefton  entstandenen  kurzen  geschlossenen  o-Laut  bezeichnet  o 
in  den  Beispielen  des  §  23  ß. 

7.  a)  jil  =  Diphthong  ai.  Daß  der  germ.  Diphthong  ai 
im  Gotischen  zur  Zeit  Wulfilas  erhalten  war,  lehrt  hailag  des 
Bukarester  Rings  (3.  oder  4.  Jh.),  lehren  die  got.  Namen  in  lat. 
Umschreibung:  Theolaiphus,  Dagalaiphus  bei  Ammianus  Marcel- 
linus, Gaina,  Argaitus  (d.  i.  *Harigaip),  Radagaisus  bei  Jordüues, 
lehrt  die  griech.  Schreibung  ToboTÖicoc  bei  Olympiodor  (5.  Jh.), 
rdiva  bei  Eunapius  und  Zosimus  u.  a.  m.  —  J.  Grimm  bezeich- 
net den  Diphthong  durch  di. 

Anmerkung    3. 
Als  e  erscheint   altes   ai   der   unbetonten    Silbe   in   wandal. 
froja   armes   (S.  38)   und  in  gah   libeda  fiir  jah  libaida  der  Salzb.- 

')  E.  Schröder  aaO.  11^  trennt  krimgot.  kriten  von  gretan, 
mit  dem  es  bisher  verknüpft  ward,  und  stellt  es  zu  mhd.  krtzen 
ahd.  kreißen,  dessen  germ.  Herkunft  freilich  nicht  gesichert  ist. 
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Wiener  Hs.  (S.  37),  falls  es  sich  um  die  Wiedergabe  der  got. Laut- 
form bandelt. 

b)  ^l  =  ce  (Kürze).  Da  griech.  ai  sur  Zeit  Wulfilas  mit  e 
zusammengefallen  war,  so  erklärt  sich  die  Doppelbedeutung  der 
Buchetabenverbindung  ai  ohne  Schwierigkeit.  So  begreift  sich 
ancb,  daß  e  regelmäßig  durch  ai  umschrieben  wird.  —  J.  Grimm 
bezeichnet  monophthongisches  ai  durch  ai. 

8.  a)  ^l\  =  Diphthong  au.  Die  Bewahrung  des  germ. 
Diphthongs  au  im  Gotischen  beweist  die  Umschreibung  der  go- 
tischen Namen.  Vgl.  Austrogoti  bei  Trebellius  Pollio,  Äiisila  (441), 
Austrwaldus,  comes  v.  Toulouse  (588),  Audemundus  (Westgote  683), 
Gaudilus,     episcopus     Empuritanus     (688)     u.    a.   m.    —    Grimm 

schreibt  du. 

Anmerkung  4. 

Wandal.  froja  (S.  38)  und  ostgot.  Namen  wie  Ostrogothae, 
Odwin  zeigen  ö  aus  au  vor  j  und  Dentalen.  Hiergegen  halte 
man  die  Schreibung  Jcatvtsjo  für  lat.  cnutio  in  der  Urkunde  von 
Neapel. 

b)  AQ.  =  d  d.  i.  weites  o  (Kürze).  Die  Schreibung  au  für  ä  ist 
wohl  der  von  ai  für  ae  nachgebildet.  Mit  Jellinek  (HZ  Anz.  49,4) 
ein  lateinisches  Vorbild  anzunehmen,  scheint  um  eo  weniger 
ratsam,  als  durch  v.  Friesens  Forschungen  der  früher  angenom- 
mene Einfluß  des  lateinischen  Alphabete  auf  das  j^olische  Wul- 
filas sehr  fraglich  geworden  if-t.  —  Grirara  s«;hreibt  aü. 

Anmerkung   5. 
Das  0  in    Thoris-miith,   einem    Amalernamen   bei   Jordanee, 
entspricht  wohl  dem  wulfilanischen  aü  =  ä. 

9.  in.  =  iu.  iu  ist  fallender  Diphthong  tu  gewesen,  im 
Gegensatz  zu  ju ;  dieses  erscheint  an  seiner  Stelle  in  unbetonter 
Silbe,  vgl.  sunjus.  Ausnahmen  nur  uhtiug  'gelegen'  K  16,12  ß 
and  lasiws  k  10,10  B. 

Anmerkung   6. 
Die   lat.   Schriftsteller   schreiben   für   Wulfilas  iu  meist  eu, 
eo :  Greuthungi,  Alalheus,  dux  Gotorum  (380)  bei  Ammianus  Mar- 
cellinus, Theodericus,  Theudimer  (Cassiodor)  Theoda-  Theudahadus 
bei  Jordanee. 

B.  Die  Konsonanten. 
1.    ^Yj  —  w. 

35  Got.  T  (w),  das  dem  griech.  T  in  der  Form  entspricht, 
erscheint  in  folgender  Verwendung: 
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1.  In  griechischen  Fremdwörtern  steht  es  a)  für 
den  Vokal  ü,  geschrieben  u  und  oi,  vgl.  swnagoge-  cuvaYuuTn 
und  in  Ltcstrws'  iv  AücTpoic;  b)  für  den  zweiten  Bestandteil  der 
alten  «-Diphthonge  z.  B.  Pawlus'  TTaöXoc,  aiwlaugia-  eöXoTio. 

2.  In  gotischen  Wörtern  wird  es  entweder  als  unsil- 
bisches u  (u)  oder  als  Spirans  mit  schwachem  Eeibungegeräusch 
gedeutet.  Nach  den  Intonationsforschungen  von  Sievers  ist  es 
ein  u  mit  schwächer  auegeprägter  Zungenartikulation  und  wahr- 
scheinlich verstärkter  Lippentätigkeit. 

Anmerkungen. 
1.  skadus  aus  *skaduaz,  sunjus  aus  *suniuiz  weisen  u  auf, 
das  aus  m  beim  Schwund  des  flg.  Vokals  entstanden  ist.  Wenn 
in  tcit  'wir  beide'  aus  *ui-tua  das  u  spurlos  verloren  gegangen 
ist,  so  beruht  dies  darauf,  daß  u  nach  stimmlosem  Konsonanten 
selbst  stimmlos  geworden  ist,  vgl.  Verf.  Festschrift  f.  Windisch 
S.  224  ff.  In  triu  aus  *triua  hat  sich  u  nach  dem  Schwund  des 
auelautenden  a  mit  dem  vorausgehenden  i  zum  Diphthong  ver- 
bunden.—  Gegenüber  diesen  lautgesetzlichen  Formen  haben 
Bildungen  wie  piicadw,  tvaurstw  als  Analogieschöpfungen 
zu  gelten:  u  zeigt  hier  noch  stärkere  Verdrängung  des  Stimm- 
und  Zungenelements  als  sonst.  —  Paul  PBB  l,158i,  Braune  ebd. 
12,218,  Sievers  Pauls  Grundiiß^  1,411  fassen  w  als  unsilbischen 
Vokal;  Jellinek  HZ  36,266  ff.  41,369  ff.  und  van  Helten  HZ  37, 
121  ff.  IF  14,69  als  Spiranten. 

2.  In  der  Umschrift  gotischer  N^men  gebrauchen  die  griech. 
Schriftsteller  meist  ou,  seltner  ß;  die  lateinischen  gewöhnlich 
uu  (m),  öfter  auch  nh.  Diese  Unterschiede  sind  nur  ortho- 
graphischer Art. 

2.  Q  -  j. 
Got.  j  hat  den  Lautwert  eines  unsilbischen  i  (j)  gehabt. 
Hierfür  spricht  der  häufige  Wechsel  zwischen  j  und  i  in  der  üm- 
Bchreibung  biblischer  Namen,  vgl.  Judas  und  ludas  für  'loübac, 
Iskarjofes  und  Iskariotes  für  "cKapi(LTr]C,  Marja  und  Maria  für 
Mapia  (vgl.  §  19,4).     Die  Intonation  verlangt  i. 

Anmerkungen. 

3.  Daß  zur  Zeit  des  «-Schwundes  im  Gotischen  i  bestanden 
hat,  lehrt  die  Entwicklung  von  t,  vgl.  kuni  aus  *kunia. 

4.  Da  man  früher  mit  Wimmer  annahm,  daß  der  got.  ßach- 
stabe  eine  Nachbildung  des  lat.  G  sei,  war  man  versucht,  ihm 
den  Lautwert  eines  Spirans  zuzuschreiben.  Doch  hat  v.  Friesen 
seine  Herkunft  aus  dtr  Runenschrift  wahi scheinlich  gemacht^. 
vgl.  §  18,2. 
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5.  Kauffmann  Deutsche  Grammatik  §  38  nimmt  ohne  zu- 
reichenden Grund  an,  got.  j  sei  nur  im  Inlaut  unsilbischer  Vokal, 
im  Anlaut  aber  Spirans  gewesen. 

z.   y  -f 

bezeichnet  einen  stimmlosen  Spiranten.     Das  germ.  f  war  bilabial, 
das  gotische  ist  nach  Ausweis  der  Intonation  labiodental. 

Anmer  k  ungen. 

6.  Das  got.  f  umschreibt  regelmäßig  gr.  qp,  das  zu  Wulfilas 
Zeit  bilabialer  Spirant  war.  Die  lateiu.  Schriftsteller  geben  den 
got.  Laut  in  älterer  Zeit  mehrfach  durch  ph  wieder  (vgl.  Daga- 
laiphus  x^mmian),  später  herrscht  f.  Es  handelt  eich  hierbei  um 
bloße  Schreibgewohnheiten  des  Spätlateins. 

7.  Über  die  Herkunft  des  got.  Buchstabens  vgl.  §  18/3.  Sie 
macht  Wimmers  Schlußfolgerung  (ßunenachrift  S.  263),  die  von 
dem  labiodentalen  Lautwert  des  lat.  f  ausgeht,  hinfällig. 

8.  Unrichtig  ist  es,  das  auf  urgermanischer  Assimilation 
beruhende  m  von  hamfs,  ftmf  zu  Schlüssen  auf  den  Lautwert  des 
irulfilanischen  f  z\x  benutzen. 

4.     9-/ 
bezeichnet  einen   stimmlosen   postdentalen   Spiranten,   der   dem 
engl,  harten  th  ähnlich  ist.     Vgl.   Braune  IF  4,341  ff.    Darüber, 
daß  das  Zeichen  p  in  bestimmten  Fällen  auch  den  Verschlußlaut 
t  wiedergeben  kann,  vgl.  §  32. 

Anmerkung  9. 
Die  latein.  Schriftsteller  schwanken  in  der  Wiedergabe  des 
^ot.  P  zwischen  th  und  t.     In  den   altern   Quellen   überwiegt  ih. 

b.  \L  —  h 
ißt  nach  den  Intonationsuntersuchungen  von  Sievers  überall  Hauch- 
laut mit  Kehlkopfreibung  gewesen.  Vgl.  Paul  PBB  1,152,  Sievers 
Pauls  Grundriß  1  1,411,  v.  Grieuberger  PBB  21,197,  Janko  Zum 
Lautwert  des  got.  h  (Prager  deutsche  Studien  8,59  ff.).  Als  volare 
Spirans  deutet  h  Jellinek  PBB  15,277 ^ 

Anmerkungen. 
10  Zur  Zeit  der  Brechung  kann  die  Verminderung  des  Rei- 
bungpgeräusches  bei  der  urgerm.  Spirans  x  noch  nicht  weit  vor- 
geschritten gewesen  sein.  Die  jüngere  Angleichung  von  h  an 
folg.  Konsonanten  (§  261  hat  dagegen  stärkere  Herabminderung 
des  Reibungsgeräusches  zur  Voraussetzung,  vgl.  van  Holten 
IF  14,74 f.,  Janko  S.  65ff. 
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11.  Zu  den  Schreibungen  hiuma  für  hiuhma,  harjo  für  har- 
joh,  freijhah  neben  freihals,  gudhusa  vgl.  §  27.  —  Zu  der  ver- 
stümmelten Bemerkung  der  Salaburg-Wiener  Hs.:  uhi  aspirationem< 
ut  dicitur  jah  libeda  vgl.  v.  Grienberger  aaO. 

12.  Daß  die  lat.  Schriftsteller  anlautendes  got.  h  bald  schrei- 
ben,  bald  weglassen,  beruht  auf  einer  Eigentümlichkeit  des  latei- 
nischen Schreibgebrauchs.  —  Im  Inlaut  ist  got.  h  schon  seit 
alter  Zeit  von  ihnen  nicht  mehr  geschrieben  worden. 

6.  e  —  fo. 

Dem  einheitlichen  Zeichen  0  (fo)  entspricht  in  den  übrigen 
germ.  Dialekten  die  ßuchstabengruppe  hw.  Der  ursprüngliche 
Lautwert  des  got.  Zeichens  ist  als  h  und  stimmloses  u  an- 
zusetzen, vgl.  Verf.  IF  14,495  fF.  Die  Intonation  erweist  diesen; 
Lautwert  auch  für  die  Zeit  Wulfilas. 

Anmerkung  13. 
Von  h  wird  in  der  Schrift  hw  unterschieden,  das  in  Zu- 
sammensetzungen wie  ßairhwakandans  L  2,8  ubuhwopida  L  18,38 
auftritt.  Wenn  es  sich  nicht  nur  um  einen  Unterschied  der 
Schreibung  handelt,  so  darf  angenommen  werden,  daß  to  unter 
dem  Einfluß  des  einfachen  Wortes  stimmhaft  geblieben  ist. 

7.  S  —  s 

ist  stimmloser  dentaler  Spirant. 

8.     h   —  b  und  ^   —  d. 

1.  Die  urgerm.  stimmhaften  Spiranten  S  <f  sind  im  Gotisch ea 
nach  Nasalen  und  Liquiden  sowie  im  Wortanlaut 
schon  früh  zu  stimmhaften  Verschlußlauten  b,  d  geworden». 

Anmerkungen. 

14.  Daß  b  und  d  nach  Nasalen  und  Liquiden  einen  Verschluß- 
laut bezeichnen,  erhellt  aus  der  Tatsache,  daß  die  Buchstaben 
anch  im  Auslaut  und  vor  s  unverändert  beibehalten  werden. 

15.  Hench  Journ.  Germ.  Phil.  1,45  ff.  bestreitet,  daß  aach. 
nach  Liquiden  b  und  d  die  Geltung  von  Verschlußlauten  gehabt- 
hätten,  und  beruft  sich  zum  Beweise  auf  parf  Pü  2,25  B.  —  Aber 
die  Hs.  zeigt  nach  Braun  deutlich  färb.  Damit  fällt  Henchs. 
ganze  Beweisführung.  Vgl.  auch  Franck  fiZ  54,104  und  Behaghel 
PBB  43,164. 

2.  Urgerm.  ft  und  <f  sind  im  altern  Gotisch  zwischen. 
Vokalen  als  stimmhafte  Spiranten  erhalten  geblieben;^^ 
dies  beweist  der   Umstand,  daß    sie    im    Auslaut   und   vor  »  in> 
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die  entsprechenden  stimmlosen  Spiranten  /" und  /  tibergehn. 
Zur  Zeit  Wuifilas  jedoch  ist  dieser  Wechsel  nicht  mehr  le- 
bendig, sondern  nur  ein  Erbstück  aus  älterer  Zeit.  Denn  wie 
Sievers  festgestellt  hat,  fordert  die  Intonation  für  die  Zeit  Wui- 
filas unzweideutig  die  stimmhaften  Verschlußlaute  b  und  d, 

Anmerkung  16. 
Für  got.   b  schreiben   die  latein.   Schriftsteller  im    Anlaut 
meist  b,  im   Inlaut  häufig  v:   dies   ist   nur  ein   Unterschied   der 
Schreibung,  da  v  und  b  im  Lateinischen  seit  dem  3.  Jh.  n.  Chr, 
zusammengefallen  sind, 

9.      r   -  ff- 

1.  Die  urgerm.  stimmhafte  Spirans  j  ist  im  Gotischen  nacb 
Nasalen  und  Liquiden  schoji  früh  zum  stimmhaften  Ver- 
schlußlaut g  geworden.  Auf  ursprüngliches  j  im  Anlaut 
deutet  die  Lautform  des  Lehnworts  Kreks,  vgl.  Kossinna  Fest-^ 
Schrift  für  Weinhold  (Straßb.  1896)  S.  40;  anders  ZdW.  4,250  f. 

Anmerkungen. 

17.  Der  Wechsel  von  c  mit  ursprünglichem  p' in  den  lateinischen. 
Umschreibungen  gotischer  Namen  (vgl.  Caina  neben  Gama  bei 
Jordanes  u.  ä.)  ist  vulgärlateinisch.  —  Im  Inlaut  vor  i  wird  ff 
häufig  nicht  geschrieben,  was  auf  dem  spirantischen  Charakter^ 
von  spätlat.  g  vor  •  beruht,  vgl.  Eila  neben  Egila  u.  a. 

18.  Der  Satz  der  Salzburg- Wiener  Hs.:  ubi  dicitur  .^enuit.  .j_ 
ponitur,  ubi  ^abriel  .g.  ponunt  bezieht  sich  auf  die  Aussprache 
des  lateinischen  g  vor  palatalem   Vokal. 

2.  Urgerm.  j  ist  im  altern  Gotisch  zwischen  Vo- 
kalen als  Spirant  ernalten  geblieben,  darauf  deuten  die  noch, 
erkennbaren  kümmerlichen  Spuren  der  Spirantendissimilation  in. 
nicht  haupttoniger  Silbe  (vgl.  §  117,4);  dagegen  findet  sich  im 
Auslaut  und  vor  -s  regelmäßig  g.  Der  alte  Wechsel  zwischen, 
stimmhafter  und  stimmloser  Spirans  tritt  nirgends  mehr  zutage^ 
Zu  Wuifilas  Zeit  hat  nach  Ausweis  der  Intonation  überall 
stimmhafter  Verschlußlaut    bestanden. 

Anmerkungen. 

19.  Daß  sich  von  dem  einstigen  Wechsel  zwischen  j  im  In- 
laut, X  vor  -8  und  im  Auslaut  keine  Spur  mehr  erhalten  hat,  ist 
darin  begründet,  daß  x  schon  früh  zu  h  geworden  war. 

20.  Als  Spirans  faßten,  zwischenvokaliscbes  g  Paul  PBB 
1,152,  Sievers  Grundriß»  1,412,  van  Helten  IF  14,74  f.,  Janko 
aaO.  69f.,    Verf.   Got.   EB»*    u.a.,    als   Verschlußlaut   Wil- 
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manns  Deutsche  Gramm.  P,37,  der  aber  1^39.200  diese  Ansicht 
aufgegeben  hat;  Jellinek  PBB  15,276  fif.  HZ  36,85  ff.  41,870  ff.  sah 
in  ihm  eine  Affrikata,  ist  aber  später  von  dieser  Meinung 
abgekommen,  vgl.  HZ  Anz.  49,1. 

3.  g  vor  Velaren  bezeichnet  nach  griechischem  Gebrauch 
den  Velaren  Nasal:  hriggan  =  briagan,  paghjan  =  patikjan, 
sigqan  =  siwqan. 

Anmerkung. 

21.  Kein  velarer  Nasal  liegt  dort  vor,  wo  got.  ggw  aus 
urgerm.  u  zwischen  Vokalen  entstanden  ist.  Vgl.  hliggwan  'schla- 
gen' =  ahd.  bUuwan,  skuggwa  'Spiegel':  un-skawai  Th  5,8  usw. 
Man  beachte  auch  lat.  Schreibungen  wie  Triggua  (Ennodius)  und 
Trigguilla  —  Triguilla  (Boethius). 

10.      Z   —  z 
bezeichnet  den  stimmhaften  dentalen  Spiranten  und  entspricht 
dem  franz.  z. 

11.  a  -  2 

entspricht  gemeingermanischem  kw.  Gewöhnlich  schreibt  man 
dem  got.  Buchstaben  den  Lautwert  eines  mit  gleichzeitiger  Lip- 
penrundung gesprochenen  k  zu.  Aber  diese  Deutung  trifft  nicht 
das  Richtige;  denn  bei  got.  gw  ist  von  einer  Vorwegnahme  der 
ursprünglich  folgenden  Lippenartikulation  nichts  wahrzunehmen. 
Vielmehr  haben  wir  in  q  ein  Zeichen  für  k  und  stimmloses 
u  zu  sehn,  vgl.  Verf.  IF  14,495  ff.,  Festschrift  f.  Windisch  S.  226, 
A.  Kock  IF  30,249  f.  Die  Intonationsforschung  von  Sievere  hat 
diese  Erklärung  bestätigt. 

12.  Die  Nasal-  und  die  Liquidazeichen 
haben  zwischen  Konsonanten  wie  nach  Konsonanz  die  Geltung 
silbischer  Laute,  sind  also  gleich  m,  n,  l,  r.  Diese  Auffassung 
wird  durch  die  Intonationsforschung  bestätigt.  Die  Annahme 
Möllers  und  andrer  Forscher,  daß  die  got.  Nasale  und  Liquiden 
in  diesen  Stellungen  wie  im  Nordischen  stimmlos  seien,  die  an 
sich  schon  wenig  glaubhaft  ist,  hat  eich  also  nicht  bewährt. 

Die  übrigen  got.  Buchstaben  geben  zu  Bemerkungen  keinen 
Anlaß. 

36  Anhang. 

1,  Der  gotische  Lautstand. 
A.  Vokale. 
Velare  Vokale.     1.  Kürzen:  a  ä  u.  —  2.  Längen:  ä  q  ü. 
J*alatale  Vokale.     1.  Kürzen:  «  j.  —  2.  Längen:  e<. 


§  36.]  Die  Aussprache  des  Gotischen.  65 

Unsilbische  Vokale :  i  u  (stimmhaft  und  stimmlos). 
Diphthonge:  ai  au  tu. 

B.  Konsonanten. 

Labiale :  p  b  f  [b]^)  m.  —  Dentale :  t  d  s  z  n. 
Postdentale:  p  [d].  —  Velare:  k  g  [x]  [j]  w. 
Liquiden:  l  r.  —  Silbische  Nasale  und  Liquiden:  m  n  l  r. 
Hauchlaut  (mit  Kehlkopfreibung):  h. 

2.  Betonung. 

Über  die  gotische  Betonung  sind  wir  durch  Zeugnisse  nicht 
unterrichtet,  doch  kann  kein  Zweifel  darüber  beetehn,  daß  auch 
im  Gotischen  das  gemeingermanische  Betonungsprinzip  geherrscht 
hat,  daß  also  der  Wortakzent  in  heimischen  Wörtern  die  erste 
Silbe  getroffen  haben  muß.  Eine  Ausnahme  machen  nur  die 
Verbalkomposita,  die  im  Germanischen  nicht  das  Präfix,  sondern 
die  Stammsilbe  betonen;  Näheres  in  §  23L 

Wie  die  Forschungen  von  Sievere  ergeben,  herrscht  in  den  V 

Zusammensetzungen  mit  einsilbigem  Vorderglied  das  ßetouungs- 
schema  -^x-^,  selbst  bei  solchen  mit  bloßen  Partikeln.  Es  heißt 
also  gabaurpai,  gäqumßhn  u.  dgl.  m.  Nur  die  Komposita  mit 
un-  haben  in  der  Regel  doppelten  Hauptton,  der  etymologischen 
Zusau^mensetzung  entsprechend,  also  ün-ägands,  ün-hülßa  u.  ä. 

3.  Silbentrennnng. 

Hechtenberg-Collitz  Syllabication  in  Gothic.  Journ. 
of  Euglish  and  Germanic  Philology  6  (1906),  72-9L 

Schulze  Wortbrechung  in  den  got.  Handschriften  (Sitzungs- 
ber.  d.  preuß.  Ak.  d.  Wiss.  1908,  Nr.  31),  S.  610-24;  KZ  42,327 f. 

Wie  Klara  Hechtenberg-Collitz  zuerst  gezeigt  hat,  gelten  für 
die  Silbentreiinung  im  einfachen  Wort  folgende  Regeln: 
1.  Während  aufeinandertreffende  Vokuie  getrennt  werden,  bleiben 
Diphthonge  ungeteilt.  Daher  beweist  die  Schreibung  ni-un  L  15,4 
Zweisilbigkeit,  wie  Braune  Got.  Gramm. ^  §  18  Anm.  2  und  Schulze 
S.  624  erkannt  haben.  —  2.  Einfache  Konsonanz  beginnt  stets 
die  zweite  Silbe.  —  ?>.  Von  zwei  und  mehr  Konsonanten  gehört 
stets  der  letzte  ziir  zweiten  Silbe.  Nur  Verschlußlaut  mit  fol- 
gender Liquida  (und  ßr,  wohl  auch  pl)  machen  eine  Ausnahme 
und  eröffnen  stets  gemeinsam  die  neue  Silbe.  Es  heißt  also 
a.  B.  fas-ta  J  8,55  bid-ja  L  14,18  faurhteiß  Mcl6,6  broßr-jus  J  7,3 

'j  In  e.  kiijer  K  ammer  stehn  die  Spiranten  der  Zeit  vor 
Wulfila. 

Streiiberv!,  <i(>ui>clics  Elementarbuch.    5./6.  Auflage.  5 
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watirst-wa  J  9,3,  aber  fa-dreinais  L  2,4  u-in-trau  Mc  18,18  sti-klo 
M  10,42  huff-ffreip  J  6,35  jain-pio  M  5,26  ne-ßlos  Mc  10,25  (gegen- 
über nep-los  L  18,25). 

Zusauimensetzuutjen  werden  in  der  Fnge  getrennt, 
vgl.  af-nirzidai  T  1,6  AB  us-'iddja  Mc  1,26  mip-arhaidei  t  1,8  A 
pat-ain  k  8,19  B  usw.  Den  Zusammensetzungen  gleichgeaclitet 
werden  die  reduplizierten  Verbalformen,  also  afslcai-skaidun  L9,33 
anasai-slepun  Th  4,14  B. 

Ist  das  Bewußtsein  der  Zusammensetzung  verdunkelt,  eo 
wird  das  etymologische  Trennuugsprinzip  durchbrochen,  und 
das  phonetische  Prinzip  herrscht.  Das  ist  stets  der  Fall  bei 
Zusammensetzung  mit  -ei  (.-iusnahme  suns-ei  J  11,32)  und  mit  der 
Fragepartikel  -u,  vgl.  z.  B.  skul-du  Mc  10,2  mit  shuld-'ist  Tit  1,11; 
bei  -uh  herrscht  Schwanken:  neben  überwiegender  etymologischer 
Trennung  (z.  B.  qaß-uh  Mc  14,18  par-uh  J  18,11  sumz-uppan  KU. 
21  A)  findet  sich  auch  phonetische  Brechung  (z.  B.  harji-zuh  L  2,3 
■Ciha-ziih  Mc  9,37  suman-suppan  ¥j  4,11  A).  Beispiele  bei  Schulze 
S.  621  f.;  vgl.  hierzu  Verf.  IF  24,177  f. 


Zehntes  Kapitel. 

Die  gotischen  Vokale  in  ihrem  Verhältnis 
zu  den  gemeingermanischen/) 


A.  Die  Kürzen. 

1.  got.  a. 
A.  In  Haupttonsilben. 

37  got.  a  =  germ.  a.  Vgl.  akrs  "^ Acker',  aha  'Wasser',  ha- 
ban  'haben'.  —  gasts  'Fremdling,  Gast',  ahtdu  'acht',  sat  'saß', 
—  fadar  'Vater',  staps  M  'Stätte',  mahts  F  'Macht'. 

B.  In  Mittelsilben. 

38  got.  a  =  1.  germ.  a.  Vgl.  aiha-tundi  'Dornstrauch',, 
luhja-leis  'zauber-,  giftkundig',  hlindana  Akk.  Sing.  M,  blindamma 
Dat.  Sing.  MN  'den,  dem  blinden'. 


1)  Die  Beispiele  der  Lautlehre  sind  so  ausgewählt,  daß 
sie  ein  Bild  von  den  vorhandenen  Konsonanten  Ver- 
bindungen geben. 
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2.  gertn.  unbetontem  e  vor  r,  vgi.  nfar  'über':  lat.  s-uperum. 
—  Jvapar  "^wer  von  beiden':  irÖTepoc.  —  Suffix  -taj-ö  in  aftarö  'von 
hinten':  -repuu  in  dvujxepuu.  —  Akk.  Sing,  fadar  :  iraT^pa  usw.  Vgl. 
de  Sauasure  Melanges  Renier  S.  390;  etwas  anders  J.  Schmidt 
Pluralbildungen  der  Neutra  S.  197. 

Anmerkung. 
Kafarnaum  umschreibt  lat.  Kafarnaum,  nicht  KaTrepvaoüjn. 
lukarn  N  'Leuchte'  und  karkara  F  'Kerker'  stammen  unmittel- 
bar oder  durch  kelt.  Veimittelung  aus  lat.  lucerna  und  carcer, 
deren  er  schon  vulgärlateinisch  zu  ar  geworden  ist.  eisarn  ist 
illyrisch-keltisches  Lehnwort.  Vor  r  -\-  Kons,  bleibt  ai  in  neben- 
toniger Silbe:  tvidiiwairna  M  'Waise'. 

C.  Im  Auslaut. 

39  got.  a  =  1.  urgerm.  -d.  giba  'Gabe'  F,  vgl.  Nom.  Sing. 
F  so  'die'.  —  waürdn  Nora.  PI.  N  'die  Worte',  vgl.  ßö  Norn.  PI. 
N  'die'.  —  nima  1.  Sing.  Präs.  Ind.  Akt.  'ich  nehme',  vgl.  gr.  ve|auj. 

2.  urgerm.  nasaliertes  d.  Akk.  Sing.  F  giba  'die  Gabe',  vgl. 
Akk.  Sing.  F  ßö  'die',  ai.  tarn.  —  1.  Sing.  Prät.  Ipd.  tawida  'ich 
tat',  vgl.  urnord.  tawido  (Galiehus). 

3.  urgerm.  -äe.  Dat.  Sing.  Jvamma  'wem?',  vgl.  Ivamme-h 
'jedem'.  —  ütana  Adv.  'von  außen',  vgl.  lat.  superne  'von  oben', 
3.  Sing.  Prät.  tauida  'er  tat,  machte',  vgl.  unord.  wurte  (Tjurkö). 

4.  urgerm.  nasaliertes  S.  Nom.  Sing.  M  hana  'Hahn',  vgl. 
aisl.  haue,  gr.  TTOiinriv. 

5.  urgerm.  -ai.  2.  Sing.  Med.-Pass.  bairaza  'du  wirst  ge- 
tragen', vgl.  gr.  qp^peai;  —  3.  Sing.  Med.-Paes.  bairada,  vgl.  qpepe- 
Toi  (die   abweichende   Erklärung   Brugmanns  IF  39,26  ff.  scheint 

mir  unhaltbar). 

Anmerkung. 

Unbetontes  -a  schwindet  vor  vokalisch  anlautender  Enkli- 
tika: kar'  ist  aus  kara  ist,  ßat'  ist  aus  ßata  ist,  hazjußßan  ans 
*hazja-ußpan '  iiiawüi  hi  K  11,2  A.  Ebenso  in  pat-ain  aus  *ßata 
ain  'das  Eine',  und  in  der  Zusammensetzung  and-augi  N  'Antlitz' 
neben  anda-wleizn*  (N?)  'Angesicht'. 

Ferner  ist  frei  (Perf.  zu  fra-itan  'verzehren',  mit  hohem 
Steigton)  aus  *fra-et  (mit  tiefem  Fallton)  entstanden.  Ebenso  wird 
gäumjan  'bemerken'  aus  *ga-aumjan  erklärt. 

2.  got.  t. 
A.  In  Haupttonsilben. 

40  got.  t  =  1.  germ.  i.  fisks  'Fisch',  is  'er',  widutcö  'Wit- 
we',    witutn  1.  Plur.  Perf.  Ind.  'wir  wiesen'.  —  tnidjis  'mittlerer', 

6* 
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ist  'er  ist',  wileis  2.  Sing.  Opt.  'du  -willst',  gibis  2.  Sing,  gibip 
3.  Sg.  Prs.  Ind.  Akt.  'du  gibst,  er  gibt'.  —  hindan  'binden',  sinps 
M  'Gang',  hlinds  'blind'. 

2,  germ.  e.  stilan  'stehlen',  lisan  'sammeln',  giba  'Gabe', 
qinö  'Frau'. 

B.  In  Mittelsilben. 

41  got.  -i  =  germ.  i.  mari-sähvs  M  'Meer-See',  mati-halgs 
M  'Speisetascbe',  nasida  1.  3.  Sing.  Prät.  Ind.  'rettete'.  —  sigis- 
läun  'Siegeslohn',  mikils  'groß',  häuhißa  F  'Höhe'. 

C.  Im  Auslaut. 

42  got.  -t  =  1.  urgerm.  ■^.  hiüundi  F 'Höhle',  vgl.  ai.  brhatt 
'die  große';   wili  3.  Sing.  Opt.  'er  will',   vgl.  lat.  velit   aus    *uelit. 

2.  urgerm.  -ja  oder  -ia.  fraßt  N  'Verstand',  vgl.  fraßja- 
marzeins  F  'Verstandesverwirrung',  reiki  N  'Reich',  vgl.  reikja-m 
Dat.  Plur. 

3,  urgerm.  e,  i  in  ni  'nicht',  bi  Präp,  'bei,  um'. 

D.  Lautgesetzliche  Umbildung. 

43  Statt  i  erscheint  vor  r  h  h,  mitunter  auch  vor  andern 
Konsonanten,  der  Laut  se  (geschrieben  ai,  ai):  Brechung.  Vgl. 
haira  'trage':  nima  'nehme'  usw.     ^Näheres  §  48 f. 

3.  got.  ü. 
A.  In  Haupttonsilben. 

44  got.  u  =  \.  germ.  u.  sunus  'Sohn',  ufar  'über',  -budum 
1.  Plur.  Perf.  Ind.  von  -biiidan  'bieten'. 

2.  gemeingerm.  o.     -budans  Part.  Perf.  von  -biudan. 

B,  In  Mittelsilben. 

45  filufäihs  'mannigfaltig',  faihu-gairnei  F  'Geldbegierde, 
d.  i.  Habsucht',  sunus  'Sohn',  stigum  I.  Plur.  Perf.  Ind. 

C.  Im  Auslaut. 

46  fathu  'Habe,  Geld,  eigentl.  Vieh',  filu  Adv.  'viel'. 

Anmerkung. 
Das  -u-  alter  «-Stämme  ist  vor  ^-Suffixen  geschwunden,  vgl. 
ga-hardjan  'verhärten'  zu  hardus  'hart',  ufarassjan  'vermehren; 
im  Überfluß  vorhanden  sein'  zu  ufarassus  M  Überfluß  u.  a.  Eine 
scheinbare  Ausnahme  ist  ufar-skadivjan  'überschatten'  zu  shudus 
M  'Schatten',  da  es  der  Regel  der  «/»a-Stämme  folgt.  Aber  skadus 
geht  auf  einen  ursprünglichen  «'o-Stamm  zurück,  vgl.  J.  Schmidt 
KZ  26,372,  Jellinek  HZ  36,268  f. 
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D.  Lautgesetzliche  Umbildung. 

47  Statt  u  erscheint  vor  r  h  h,  mitunter  auch  vor  andern 
Konsonanten,  der  Laut  ä  (geschrieben  au,  aü):  Brechung.  Vgl. 
waürßum  1.  Plur.  Perf.  Ind.,  waiirpans  Part.  Perf.  zu  wairpan 
'werden'  gegenüber  hulpum,  hulpans  von  hilpan  'helfen'.  I^ähe- 
res  §  51. 

4.  got.  «. 

48  got.  X,  geschrieben  ai,  ai,  erscheint  —  abgesehn  von 
seinem  Gebrauch  in  Fremdwörtern  (vgl.  §  19,2)  —  an  Stelle  eines  i 
a)  vor  r  h  ?v'.  Brechung.  Die  Beispiele  gehören  fast  durchweg 
der  Haupttonsilbe  an;  vgl.  laihum  1.  Plur.  Perf.  Ind., 
laikans  Part.  Perf.  von  leihan  'leihn'  mit  den  entsprechenden 
Formen  stigum,  stigans  von  steigan  'steigen',  hairan  'tragen' : 
niman,  saihan  'sehn' :  giban  'geben',  taihun  'zehn' :  silnm  'sieben' 
usw.  —  In  nebentoniger  Silbe  istat  nur  durch  undu-wairna 
M  'Waise'  belegt. 

Anmerkung. 
Man  beachte,  daß   nicht  jedes   ai  vor  r  h  h  den  Laut- 
wert  ee  haben  muß:  auch  der  Diphthong  ai  kann  erscheinen. 
Vgl.  Perf.  Sing,  ßdih  von  ßeilum   'gedeihn'  mit  sfäig  von  steigan, 
säir  'Schmerz'  mit  ahd.  ser,  dir  'eher'  mit  ahd.  er  usw. 

49  b)  in  der  Keduplikationssilbe  des  Perfekts,  gleich- 
viel welcher  Konsonant  folgt,  ai  (x)  steht  also  nicht  nur  in 
haihdit  'nannte',  haihaltl  'hielt',  haüvöp  'rühmte  mich',  -rairöp 
'riet',  sondern  auch,  wie  man  nach  Scherers  Vorgang  allgemein 
annimmt,  in  faifrdis  'versuchte',  lailöt  'ließ',  salsö  'säte',  -staistald 
'besaß',  skaiskdip  'schied',  aiduk  'vermehrte'.  Gewöhnlich  faßt 
man  das  %  dieser  Formen  als  Analogiebildung  nach  dem  a?  von 
haihait,  hailcöp,  -rairöp,  aber  diese  Erklärung  kann  nicht  befrie- 
digen. Vielmehr  ist  das  «  der  Reduplikationssilbe  durch  deren 
tiefen  Fallton  verursacht.  Denn  wie  Sievers  erkannt  hat, 
fordern  gewisse  Stufen  des  Fall  ton  8,  ohne  Eücksicht  auf 
den  flg.  Konsonanten,  x  nicht  i,  während  umgekehrt  gewisse 
Stufen  des  Steigtons  die  Brechung  trotz  eines  flg.  r  verhin- 
dern. —  Ebenso  wie  das  ai  der  Reduplikationssilbe  ist  auch 
das  vielumstrittene  ai  von  waila  'wohl'  und  haitrs  'bitter'  zu  be- 
urteilen: Brugmann  IF  15,99  fl".  16,503  fi".,  Meringer  IF  16,149  fi"., 
Holthausen  Beibl.  zur  Anglia  13,16  ff.,  Trautmann  Germ.  Laut- 
gesetze (Königsberger  Diss.  1906)  S.  35  fassen  es  als  ai  auf,  die 
Intonation  erweist  dagegen  unzweideutig  «.  Auch  aippau  (as. 
eftho,  vgl.  §  26^)  gehört  hierher. 
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Anmerkungen. 

1.  Die  Chronologie  der  Brechung  sucht  Ernst  A.  Kock  ZZ 
34,45  ff.  zu  bestimmen;  vgl.  auch  Bremer  IF  26,173. 

2.  Neben  jäins  (vgl.  Hoffmann-Krayer  KZ  34,144  ff.)  stehn 
nach  Ausweis  der  Intonation  die  Formen  jainprö  'dorther',  jainar 
'dort',  gäßlaihts  Fi  'Trost',  deren  ie  aus  ai  gekürzt  ist.  —  Zwischen 
äi  und  ai  wechselt,  je  nach  der  Tonlage,  sai  "^ecce'. 

3.  Cleaeby-Vigfusson  Dictionary  S.  247  und  Torp-Bugge  IF 
5,178  f.  haben  haißnö  Mc  7,26  als  haipnö  aufgefaßt  und  an  gr. 
IGvoc  angeknüpft,  Torp-ßugge  durch  Vermittelung  des  armen. 
het'anos  'Heide,  heidnisch' ;  das  gemeingerm.  ai  des  Wortes  E.eide 
soll  nach  Torp  der  Assoziation  an  häipi  'Heide'  zuzuschreiben 
sein.  Diese  Erklärung  hat  Schulze  Lehnworte  S.  747  ff.  wieder 
aufgenommen.  Er  faßt  haipno  als  rein  mechanische  Umschrei- 
bung des  griech.  Nom.  PI.  'iQvr\  (levri).  Aber  ein  solches  Ver- 
fahren ist  bei  Wulfila  ohne  Beispiel:  denn  die  Behandlung  der 
Eigennamen  steht  auf  einem  andern  Blatt  und  läßt  sich  nicht 
vergleichen.  Ferner  bleibt  unbegreiflich,  wie  grade  der  für  jene 
einzige  Stelle  geschaffene  Verlegenheitsausdruck  (S.  749.  756)  zu 
einem  gemeingerm.  Terminus  technicus  geworden  sein  kann. 
Endlich  ist  unglaublich,  daß  das  german.  ai  des  Wortes  im  letzten 
Grunde  auf  einem  Lesefehler  (755  f.)  beruhen  soll.  Die  Annahme 
germanischer  Herkunft  für  haipnö  kann  daher  nicht  als  erschüt- 
tert gelten.  Vgl.  Kanffmann  ZZ  38,433  ff.;  Kluge  Zeitschrift  für 
deutsche  Wortforschung  11,21  ff.;  Much  ebd.  211  ff.;  Braune  PBB 
43,428  ff. ;  Hoops  Festschr.  f.  Braune  S.  27  ff.  —  Auch  die  Intonation 
verlangt  ai. 

Ausnahmen. 
50  Wie  schon  in  §  48  hervorgeheben,  bleibt  i  auch  bei  flg. 
r  oder  h  erhalten,  wenn  es  im  Satzzusammenhang  beson- 
ders hohen  Steigton  hat.  Dies  läßt  sich  sehr  deutlich  an 
hiri  'komm  her'  beobachten,  das  aus  *}iir-  'hierher'  und  deik- 
tischem  -i  entstanden  ist.  hiri  ist  vom  Sprachgefühl  als  Imperativ 
gefaßt  worden,  was  die  Neubildungen  des  Duals  hirjats  und  des 
Plurals  hirjip  im  Gefolge  hatte.  Die  richtige  Deutung  der  Laut- 
form von  Am!  hat  Löwe  PBB  41,295  ff.  gegeben;  sie  ist  durch  die 
Intonationsforschung  glänzend  bestätigt  worden.  Auf  dieselbe 
Weise  erklärt  sich  nih,  das  aus  der  urgerm.  Negation  *ne  und 
dem  Enklitikon  Vve  'und'  entstanden  ist,  sowie  der  nur  M  9,16 
belegte  Genetiv  parihis,  der  mit  Unrecht  verdächtigt  wird,  weil 
sein  erstes  t  nachträglich  hinzugefügt  ist:  er  entspricht  durchaus 
der  Intonation.  —  Unverständlich  ist  die  Randglosse  sihw 
K  15,57  B. 
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Anmerkung. 
Ältere  Versuche  zur  Erklärung  von  hiri:  J.  Schmidt  Voca- 
lismus  2,423  f.;  Brugmann  Mü  4,414  ÜV,  Paul  IF  4,H34  f.  (dazu 
Brugmann  Demonstrativpronomina  8.  65-);  Ehrismann  Literaturbl. 
1895  Sp.  217  u.  ZZ  31,3b4;  Luft  ZZ  30,426  ff.;  Kluge  Zeitschr.  f. 
d.  Wortforschg.  10,64  f.  —  Über  nih  vgl.  Brugmann  IF  33,173  ff. 
—  Über  parihis  J.  Schmidt  Vocalismus  2,423;  v.  Grienberger 
Unters.  S.  213;  Trautmann  BB29,309,  van  Wijk  IF24,36. 

5.  got.  ä. 

51  got.  d,  geschrieben  au,  aü,  erscheint  —  ahgesehn  von 
seinem  Gebrauch  in  Fremdwörtern  (vgl.  §  19,5)  —  an  Stelle  eines 
u:  a)  vor  r  h  h:  Brechung.  Die  Beispiele  gehören  fast  durch- 
weg der  Haupttonsilbe  an,  vgl.  taiihum  1.  Plur.  Perf.  Ind., 
f-aühans  Part.  Perf.  von  tiuhan  'ziehn'  mit  den  entsprechenden 
Formen  hngiim,  hugans  von  hiugan  "biegen',  ivaürfum  waürpans 
von  wairpan  Sverfen'  mit  hulptim,  hulpans  von  hilpan  'helfen' 
usw.  usw.  Außerdem  erscheint  aü  vor  r  noch  in  undaürni-mats 
M  'Mittagessen'    und    in    dem    Fremdwort    Dat.    Sg.   paurpaürai 

L  16,19. 

A  nmerkung  1. 

Man  beachte,  daß  nicht  jedes  an  vor  r  h  h  den  Laut- 
wert ä  haben  miiß:  auch  der  Diphthong  kann  erscheinen.  Vgl. 
Perf.  Sing,  täuh  von  tiuhan  'ziehn'  mit  bäug  von  hiugan  "biegen', 
gäiirs  "betrübt'  mit  ahd.  görac  usw. 

b)  Wie  waila  und  haitrs  ist  aüftö  neben  uftö  M  27,64  zu  be- 
urteilen, vgl.  §  49.     ' 

Anmerkung  2. 

hi-säidjan  'beflecken'  (:norw.  saula  "Schmutz')  bi-sdulnan  "sich 
beflecken',  uf-hduljan  "anschwellen  machen'  (vgl.  ae.  hyle  ahd. 
pülla  "Beule')  haben  Diphthong  du.  —  du  auch  in  pduh  = 
ae.  peah;  dagegen  nach  Ausweis  der  Intonation  Verkürzung  des 
Diphthongs  zu  ä  in  paühjabai. 

Ansnahmen. 

52  a)  In  fidur-dögs  "viertägig'  J  11,39  und  in  den  Fremd- 
wörtern spaikulatur  Mc  6,27 ;  paürpxcrai  Mc  15,17.20  und  ixti'ir- 
piiröps  \vAi  (\\e  hohe  Steigtonlage  die  Brechung  verhindert, 
während  sie  bei  paürpaurai  L  16,19  bei  tiefem  Fallton  regelrecht 
eingetreten  ist*).  Die  gleiche  Erklärung  gilt  für  -uh  und  7iuh 
*oOv'  neben  naüh  "2ti'. 


'j  Die  Bemerkung  zur  Stelle  in  der  Got.  Bibel  ^  S.  487  be- 
ruht auf  einem  Versehn  und  ist  daher  zu  streichen. 


72  Lautlehre.  [§  52—55. 

b)  In  der  Präposition  tir  (k  4,6  AB)  und  dem  Präfix  «>- 
liegt  aus  ursprünglichem  z  entstandenes  r  vor. 

Anmerkung. 
Zur  Erklärung  von  -uh  ist  man  häufig  von  ü  ausgegangen, 
Tgl.  Holtzmann  Altd.  Gramm.  1,19,  Lid^n  Arkiv  f.  nord.  Fil.  4,99flf., 
Persson  IF  2,212  f.,  Hirt  PBB  18,299.  Die  Intonation  erweist 
jedoch  aufs  klarste  die  Kürze  des  u  und  bestätigt  somit  die  Deu- 
tung Brugmanns  Demonstrativpronomina  S.  65,  IF  33,173  flf. 

B.  Die  Längen. 

1.  got.  ä. 

58  got.  ä,  geschrieben  a,  entspricht  keiner  urgerm.  Länge^ 
sondern  ist  aus  dem  Nasalvokal  a  hervorgegangen,  der  vor  h  h 
aus  at)  entstanden  ist.  Es  erscheint  in  folgenden  got.  Wörtern: 
fähan  (aus  fahan,  älter  *fanhan)  'fangen',  hähan  'hangen'.  —  bt-ähia 
Prät.  zu  briggan  'bringen',  ßähta  Prät.  zu  paghjan  'denken',  anda- 
ßähts  'bedächtig'.  —  ga-fäh  N  'Fang',  faür-häh  N  'Vorhang',  ga- 
hahjö  Adv.  'zusammenhängend',  -gähts  F  'Gehn'  zu  gaggan,  pOhö 
F  'Lehm',  vgl.  ahd.  daha,  un-ivahs  'untadelhaft',  vgl.  ae.  woh 
'böse'  sowie  in  den  Fremdwörtern  fäskja*  'Binde',  päsJca  päsxa. 

2.  got.  t. 

A.  In  Haupttonsilben. 

54  got.  l,  geschrieben  ei,  ist  =  1.  germ.  i.  swein  N  'Schwein', 
wein  Iv  'Wein',  wileima  1.  Plur.  Opt.  Präs.  'wir  wollen'.  —  steigan 
'steigen',  ga-teihan  'anzeigen'. 

2.  germ.  j  aus  w  vor  h  Jv.  ga-ßeihan  'gedeihn',  vgl.  das  alte 
Part.  Perf.  as.  gethungan  'tüchtig'.  —  ßeihs  N  'Zeit',  vgl.  ahd. 
ding  'zur  bestimmten  Zeit  stattfindende  Volksversammlung'.  — 
ßeikö  F  'Donner',  vgl.  abg.  tpca  (aus  Honkia)  'Sturzregen'.  — 
preihan  'drängen',  preihsl  N  'Bedrängnis'  neben  ?i\xiX.  dring  an.  — 
Vielleicht  auch  weihan  (aus  ^ivjhan,  *wi»han)  'kämpfen',  vgl.  lat. 
vincere,  doch  ist  die  Annahme  einer  Neubildung  wahrscheinlicher. 

Anmerkung. 
ei  vor  Konsonanten  gegenüber  ij  (t  vgl.  §30a)  vor  Vokalen, 
vgl.  Nom.  Sing,  freis  'frei':  Nom.  PI.  p-ijai,  frijön,  friön  'lieben', 
Nom.  PL  M  eis  'sie' :  Gen.  PL  ije. 

B.  In  Mittelsilben. 
55   gaheigs  'reich'  (neben  gabigs),  itaseins  F  'Rettung',  hair- 
deis  'Hirte',  ansteis  Nom.  PL  F  'Gunsterweisungeu',  managein  Akk. 
Sg.  F  'Menge',  wileis  2.  Sg.  Opt.  Präs.  'willst'. 
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Anmerkung. 
Neben   fulleip  Akk.  Sg.  F  Tülle'  Mc  4,28  findet  sich  Gen. 
PI.  fullipe  ■  vou|nriviac  C  2,16  B  [das  got.  Wort  stimmt  in  der  Be- 
deutung  nicht  zum  griechischen].  —  Neben  gewöhnlichem  sinteins 
'täglich'  erscheint  seiteina  k  11,28  ß. 

C.  Im  Auslaut. 

56  managet  F  "^Menge'.  2.  Sing.  Imperat.  sökei  'suche',  nasei 
'hilf. 

3.  got.  e. 
A.  In  Haupttonsilben. 

57  got.  e,  geschrieben  e,  ist  =  1.  germ.  «.  gadeßs  F  'Tat', 
mana-seps  F  'Menschheit,  eig.  Menschensaat',  mena  'Mond'.  — 
gebum,  nemum  1.  Plur.  Perf.  Ind.  'wir  gaben,  nahmen'. 

2.  germ.  e  nur  in  her  'hier',  fera  'Seite',  nies  N  'Tisch'  (Lehn- 
wort), Kreks  'Grieche'  (Lehnwort). 

Anmerkung. 
Kossinna  Festschrift  f.  Weinhold  (Straßb.  1896)  S.  37  hält 
e^  für  weiter  als  e^,  weil  es  nie  mit  ei  wechsle.  Nun  ist  her 
19  mal,  fera  und  mes  je  4  mal,  KreJcs  5  mal  belegt;  es  kann  daher 
reiner  Zufall  sein,  daß  ei  neben  e  fehlt.  Immerhin  glaubt  Sievers 
feststellen  zu  können,  daß  e^  etwas  tiefer  liege  als  e^  Vgl.  zur 
Frage  Bethge  bei  Dieter  §28^  S.  33,  Jellinek  HZ  Anz.  46,21, 
Janko  IF  20,240  flf.,  van  Helten  PBB  21,438  fl'.  IF  23,92  ff.  bes.  97  ff. 
—  Fälschlich  zieht  Janko  auch  he  und  pe  hierher.  —  Über  das 
umstrittene  dupei  L  7,7  vgl.  Janko  S.  231. 

B.  In  Mittelsilben. 
5S  faheps  F  'Freude',  daneben  faheid  L  2,10.  aivipi  N  'Schaf- 
herde' (ahd.  ewit],  azetaha  Adv.  'leicht',  azetizö  Adv.  'leichter', 
azeti  'Leichtigkeit',  nasidgdum  -dedup  -dedun  usw.  im  Prät.  Plur. 
der  schwachen  Verba.  aletv  'öl'  (Lehnwort);  ahetis  Gen.  Sg.  'Essig' 
(Lehnwort)  M  27,48  neben  akeitis  Mc  15,36.  Dat.  Sg.  bammeh  usw. 
Der  Wechsel  von  e  und  ei  hängt  von  dem  Wechsel  der  Tonlage 
ab,  vgl.  §  22. 

G.  Im  Auslaut. 

59  Adverbia  auf  -dre,  vgl.  hidt'e  'hierher'.  Gen.  Piur.  wie 
dage  'der  Tage'. 

D.  Lautgesetzliche  Umbildung. 

60  Haupttoniges  germ.  iSi  ist  vor  Vokalen  zu  got.  ai  ge- 
worden, vgl.  suia  'säe'  usw.     Näheres  §  71. 


74  Lautlehre.  [§  61—65. 

4.  got.  ö. 

A.  In  Haupttonsilben. 

61  got.  ö,  geschrieben  o  =  germ.  ä.  flödus  'Flut',  knößs  F 
■^Geschlecht'.  —  &rö/ar  'Bruder',  sföls  M  'Thron'.  —  höf  Perf.  Sing. 
zu  hafjan  'heben',  stoß  Perf.  Sing,  zu  standan  'etehn'. 

B.  In  Mittelsilben. 

62  Nom.  Plur.  N  hairtöyia  'die  Herzen',  Gen.  Plur.  F  tug- 
gönö  'der  Zungen',  Prät.  salböda  'salbte',  Perf.  Sing,  lailöt  'ließ', 
Nom.  Plur.  M.  dagös  'die  Tage';  Nom.  Akk.  Plur.  F  gibös  'die 
Gaben'  usw. 

C.  Im  Anslant. 
65    tuggö  F  'Zunge',   hairtö  N  'Herz',   Gen.  Plur.  gibö,   tug- 
gönö;  saisö  'säte',  salbö  'salbe'  usw. 

D.  Lautgesetzliche  Umbildung. 
6t    Haupttoniges  germ.  «Mist  vor  Vokalen  zu  got.  aw  ge- 
worden, vgl.  stäuida  Prät.  'hielt  Gericht'.     Näheres  §  75. 

5.  got.  M. 

A.  In  Haupttonsilben. 
65  got.  ü,  geschrieben  u,  1^1=  1.  idg.  urgerm.  langem  «. 
In  folgenden  Wörtern  und  ihren  Ableitungen  pflegt  man  aus  etym. 
Gründen  ü  anzusetzen,  hrülcjan  'brauchen',  vgl.  ahd.  hruhhan 
usw.  —  brüßs  'Neuvermählte',  vgl.  ahd.  hrüt  usw.  —  hräiwa-dühö 
'Turteltaube',  vgl.  ahd.  tüba  usw.  —  füls  'faul',  vgl.  ahd.  fül  usw. 
—  hlütrs  'rein',  vgl.  ahd.  lüüttar  usw.  —  hrühjan  'krähn',  vgl. 
hrükeiß  3.  Sing.  Präs.  J  13,38.  —  gud-hüs  'Gottesbaus',  vgl.  ahd. 

hüs.  —  jus  'ihr',  vgl.  ai.  yüyäm,  awest.  yüs. lukan  'echlir-ßen', 

vgl.  as.  lüJcati  usw.  —  faür-müljan  'das  Maul  verbinden',  vgl.  ahd. 
müla  usw.  —  rümis  Gen.  Sing.  L  2,7  'Raum',  vgl.  aisl.  rüm  N, 
westgerm.  rüm  M;  rüms  Adj.  'geräumig'.  —  rüna  F  'Geheimiiis', 
vgl.  ahd.  rüna.  —  sküra  F  'Schauer,  Sturm',  vgl.  ahd.  skür.  — 
ßüsiindi  F  '1000',  vgl.  ahd.  düsunt.  —  ßrüts-fill  N  'Aussatz',  vgl. 
ae.  drüst-fell,  dazu  aisl.  ßrütenn  'geschwollen'.  —  üt  'hinaus',  vgl. 
ae.  üt  usw.  —  Von  Fremdwörtern  mit  ü  sind  bemerkenswert  die 
alten  Lehnformen  Rüma  lat.  Borna,  Bümoneis  lat.  Römäm. 

Anmerkungen. 

1.  jus  hat  von  Haus  aus  ü  gehabt,  doch  ist  dies,  wie  die 
Intonation  lehrt,  in  der  Regel  zu  ü  gekürzt  worden. 

2.  sutis  'ruhig,  geziemend,  erträglich'  T  3,3  AB  ist  mit 
Braune  Literaturbl.  908   Sp.  328  von  as.    swöti  usw.  zu  trennen. 
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Das  i  der  Endsilbe  spricht  für  Kürze  des  u;  die  Intonation  be- 
stätigt den  Ansatz  von  sutis,  sie  fordert  ferner  knütö  K  12,7  B 
(:  knußö  A),  über  das  auch  v.  Grienberger  Untersuchungen  14  y.  118, 
Thumb  KZ  36,190  ff.  zu  vergleichen  ist.  Ebenso  entscheidet  die 
Intonation  für  lün  Akk.  Sg.  'Lösegeld',  trotz  ai.  lüni-  'Losreißung', 
und  l-ünawidöm  'Fesseln'  E  6,20  B  (hierzu  ZZ  27,445  f.,  v.  Grien- 
berger aaO.  143,  Meringer  IF  16,178).  Zu  ana-hüsns  F  'Gebot' 
stellt  sich  ae.  hysn  (Sievers  PßB  10,497),  zu  mükamodein  k  1,10  B 
aiBl.  miükr. 

3.  ßu  M  11,3,  L  7,19.20  und  ju-pan  Mc  15,44  sind  durch 
Kontraktion  von  pH,  ju  mit  der  Fragepartikel  -u  entstanden,  vgl. 
Schulze  KZ  40,563  ff. 

2.  nasaliertem  u  aus  mw  vor  h  h.  Vgl.  hührus  'Hunger' 
neben  liuggrjan  'hungern',  ahd.  hungar  usw.  —  jühiza  'jünger', 
Komparativ  zu  juggs.  —  pühta  Prät.  zu  pugkjan  'denken',  pühtus 
M  'Gewiesen',  -pühis  'denkend'.  —  ühtwö  F  'Morgenfrühe',  vgl. 
lit.  anksti,  dazu  ühteigs  'otiosus'.  ühtiugs  'opportunus'.  —  biühti 
N  'Gewohnheit',  hi-ühts  'gewohnt',  vgl.  lit.  j-ünktas  'gewohnt'.  — 
Ursprünglich  nasaliertes  u  hat  wahrscheinlich  auch  Imhjands'  Qr[- 
caupiZujv  K  16,2  AB,  das  zu  hiuhma  hduhs  gehört,  aus  Gründen 
des  Ablauts. 

B.  In  Mittelsilben. 

66  got.  ü  =^  germ.  ü  in  dem  Sufläx  -düpi-,  dem  lat.  -tüti- 
entepricht.     Vgl.  ajukdüps  F  'Zeit'  usw. 

Anmerkung. 
Usus '  'IricoOc  hat  nach  der  Feststellung  von  Sievers  kurzes 
u   mit  Fall  ton    (dtr   im    Gegensatz   zum   Steigton   des   Stamm- 
vokals der  M-Stämme  steht);    daher  die  von  diesen  abweichende 
Flexion  lesuis  lesua. 

C.  Im  Auslaut. 

67  ü  pflegt  man  aus  etymologischen  Gründen  in  der  1.  Du. 
Perf.  (belegt  durch  magu  Mc  10,38)  anzusetzen.  Die  Intonation 
verlangt  jedoch  -m. 

C.  Die  Diphthonge. 

1,  got.  ai. 

68  got.  ai,  geschrieben  ai  oder  äi  ist  1.  =  germ.  aj. 

A.  In  Haupt  tonsilben. 
Vgl.  z.  B.  skdidan  'scheiden',   wrdiqs  'krumm',  ätz  'Erz'.  — 
ivdü  'weiß',  hiih  'lieh',  dins  'eins'. 
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Anmerkung. 
Tautosyllabisches  ai  entsteht   lautgesetzlich   aus   heterosyl- 
labischem  a-i-,  vgl.   wdi-dedja  'Übeltäter':    tvaja-merjan   'lästern', 
dms  'Zeit':  ajukdüps  F  'Zeit,  Ewigkeit'. 

B.  In  Mittelsilben. 

69  Vgl.  habdida  'hatte',  arhdißs  F  'Arbeit',  Gen.  Sg.  anstdis 
'der  Gunst',  3.  Plur.  Opt.  Prs.  nimdina  'sie  mögen  nehmen'  usw. 
—  Monophthongiert  ist  dieses  di  in  wandal.  armes  (vgl.  Fröja 
armes,  s.  o.  §  15  b).  Unsicher  bleibt,  ob  liheda  der  Salzburg- Wiener 
Hs.  eine  gotische  Form  ist. 

C.  Im  Auslaut. 

70  Vgl.  blinddi  Nom.  PI.  M.  'blinde',  nimdi  3.  Sg.  Opt.  Präs. 

Anmerkung. 
Die  Intonation   widerlegt   die  Annahme   mancher  Forscher, 
daß  außerhalb   der  Haupttonsilbe   schon  zu  Wulfilas  Zeit  Mono- 
phthongierung zu  «  eingetreten  sei,  und  erweist  aufs  klarste  die 
Aussprache  als  Diphthong  ai. 

71  2.  =  germ.  «t  vor  Vokal.  Vgl.  got. sdio  'säe'  (:  aibg. sejg, 
lit.  seju)',  wdta  'wehe'  (:  abg.  vejg,  lit.  vejas  'Wind');  fdia  'tadle'*); 
armdiö  F  'Barmherzigkeit'  (aus  *armSiön-). 

Anmerkungen. 

1.  Während  Holtzmann  Altdeutsche  Gramm.  1,11  f.  das  ai  in 
saia  als  at  d.  i.  a;  faßte,  erklärte  es  Braune  in  seiner  Got.  Gramm. 
(U880)  für  X.  Diese  Annahme  hat  vielfach  Zustimmung  gefunden, 
muß  aber  aufgegeben  werden,  da  die  Intonationsuntersuchungen 
von  Sievers  schon  seit  1909/10  den  Diphthong  ai  nachgewiesen 
haben,  vgl.  den  Hinweis  im  Idg.  Jahrb.  4,178.  Von  anderm  Aus- 
gangspunkt her  ist  Jacobsohn  KZ  47,92  zum  gleichen  Ergebnis 
gekommen,  indem  er  auf  Grund  von  Helijin  (Schulze  KZ  41,175) 
und  freijhals  folgert,  daß  der  Übergangslaut  j  in  saijip  saijunds 
notwendig  vorhergehendes  ^■,  also  den  Diphthong  ai,  voraussetze.. 

2.  Der  Diphthong  ai  ist  durch  eine  Verschiebung  der  Silben- 
grenze entstanden,  die  eine  Kürzung  des  ursprünglichen  se  im 
Gefolge  hatte,    saitp  verhält  sich  zu  saijip  genau  so  wie  sium  zu 


1)  Hierher  stellt  man  auch  *läia  'schmähe',  nur  belegt  durch 
die  3.  PI.  Perf.  lailöun  J  9,28  (vgl.  air.  liim  'schmähe');  doch  liegt 
ein  Präs.  *löja  wohl  noch  näher  (vgl.  lit.  löju  'belle').  Unhaltbar 
ist  Feists  Herleitung  aus  ^hid  (PBB  32,569):  wie  daddjan  zeigt, 
ergäbe  dies  *laddja.  Bremers  Ansatz  *lauan  (PBB  11,56)  bietet 
ebenfalls  lautliche  Schwierigkeiten. 
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sijutn,  d.  h.  der  Übergangslaut  J  fehlt  bei  tiefem  Fallton,  erscheint 
bei  hohem  Steigton,  vgl.  §  30. 

2.  got.  au. 

72  got.  au,  geschrieben  ati  oder  an,  ist  1.  =  germ.  au: 

A.  In  Haupttonsilben. 
Vgl.  z.  B.  dukan   'vermehren'.    —    faürbäuß    'verbot',    bäug 
'^bog',   tduh   'zog'.  —  äusö  'Ohr'.  —  Monophthongiert   ist   au    in 
wandal.  fröja,  in  ostg.  Odwin  usw.,  s.  §  34*. 

Anmerkungen. 

1.  Tautosyllabisches  au-  entsteht  lautgesetzlich  aus  hetero- 
syllabischem  a-u-,  vgl.  tätijan  'tun':  Prät.  tawida.  —  mäujös  Gen. 
Sg. :  mawi  Nom.  F  'Mädchen'.  —  hduja  Dat.  Sg. :  hawi  Nom.  N  'Heu'. 

2.  Zweisilbiges  a-u  ist  in  den  Fällen  anzunehmen,  wo  die 
Fragepartikel  -u  angefügt  ist,  z.  B.  in  sa-u,  siva-u  ga-u-lauheis  usw. 

B.  In  Mittelsilben. 

73  Vgl.  Gen.  Sg.  sunäus  'des  Sohnes'. 

C.  Im  Auslaut. 

74  Vgl.  ahtäu  'acht',  Yok. sundu,  l.Sg.Opt.mwa«,  S.Sg.Imper. 
nihiaddu. 

Anmerkung. 
Die  Intonation   widerlegt   die  Annahme   mancher  Forscher, 
daß  außerhalb   der  Haupttonsilbe   schon   zu  Wulfilas  Zeit  Mono- 
phthongierung zu  d  eingetreten  sei. 

76  2.  :-=  germ.  aii  vor  Vokal.  Die  hierher  gehörigen 
Wörter  sind  in  zwei  Gruppen  zu  scheiden:  a)  solche,  deren  au 
außerhalb  des  Gotischen  einem  langen  Vokal  +  m  entspricht. 
Vgl.  stäua  Fö  'Gericht',  Mn  'Richter',  stduida  Prät.  zu  stöjan 
^richten'  (:  abg.  stavljo,  staviti  'statuere,  impedire,  repellere',  ahd. 
»^MOwan 'zum  Stillstand  bringen,  hemmen,  anklagen');  iaw  N 'Tat', 
Gen.  tnjis;  af-dduidai  Nom.  PI.  Part.  Pf.  'geplagt'  M  9,36  (:  abg. 
davljg,  daviti  'würgen') ;  af-mdu'idai  'ermüdet'  G  6,9  AB  (:  ahd.  muoen) ; 
idutl  N  'Sonne'  (:  hom.  fi^Xioc  aus  *cäF^\ioc).  —  b)  solche,  deren 
au  einem  außergotischen  ü  entspricht.  Vgl.  hduan  'wohnen^,  hduains 
F  'Wohnung'  (:  ahd.  hüan  usw.);  bnduan  'zerreiben'  (:  ahd.  nüan); 
trduan  'trauen'  (:  ahd.  trüen).  Die  Erklärung  ist  umstritten;  am 
wahrscheinlichsten  ist,  daß  in  got.  du  germ.  du  die  Vollstufe  vor- 
liegt, der  außergot.  ü  als  Schwundstufe  gegenübersteht.  Näheres 
in  des  Verf.  Geschichte  der  germ.  Sprachforschung;  Literatur- 
angaben bei  Trautmann  Germ.  Lautgesetze  S.  17  f. 


78  Lautlehre.  [§  75—78. 

AnmerkoD^en. 

1.  Holtzmann  Ad.  Gramm.  1,14  hat  das  vor  Vokal  stehende 
au  als  ä,  Braune  Got.  Gramm.*  (1880)  als  ä  aufgefaßt.  Die  Into- 
nation erweist  wie  bei  ai  +  Vok.  den  Diphthong,  vgl.  §  71'. 

2.  Wie  ai  ist  auch  au  vor  Vokql  durch  Verschiebung  der 
Silbengrenze  entstanden. 

3.  got.  in. 
A.  In  Haupttonsilben. 

76  got.  iti,  geschrieben  tu,  =  1.  germ.  eu.  Vgl.  biudan 
'bieten',  liuhap  'Licht'. 

2.  germ.  tu.  Vgl.  niujis  'neu',  Imdis  biudip  2.  3.  Sing.  Präs. 
Ind.  Akt. 

Anmerkuneen. 

1.  Tautoeyllabisches  tu-  entsteht  lautgesetzlich  aus  hetero- 
b-yJlabischem  i-w  in  u-eina-triu  N  'Weinstoek':  -triwa  Dat.  Sing. 
—  piujös  Gen.  Sing.:  ßiun  Nom.  'Magd'  u.  a. 

2.  Zweisilbiges  i-u  ist  in  den  Fällen  anzunehmen,  wo  die 
Fragepartikel  -u  angefügt  ist,  z.  B.  in  ni-u  bi-u-gitai  L  18,8.  — 
Über  zweisilbiges  sium  siup  neben  sijum  sijup  vgl.  §  30.  —  Die 
Silbentrennung  ni-un  L  15,4  deutet  auf  Zweisilbigkeit  (Braune '^ 
§  18  Anm.  2,  Schulze  Wortbrechung  S.  624);  dagegen  ist  die  An- 
nahme von  zweisilbigem  stiur  (Schulze  ebd.)  unbegründet;  vgl. 
z.  B.  den  Gegensatz  von  ae.  nigon  und  steor. 

B.  In  Mittelsilben. 

77  Nichthaupttoniges  iü  erscheint  nur  in  dem  einmal  be- 
legten ühtiug  'opportunum'  K16,]2B. 

Anhang-. 

Die  nrgermanischen  Yokale  im  Gotischen. 

A.  Kürzen. 

78  1.  germ.  «  =  1.  got.  c.  §§  87.  38.  —  2.  got.  ä  aus  q.  §  h'3. 

2.  germ.  e  =  \.  got.  i.  §  40,2.  —  2.  got.  ee  bei  tiefem  Fall- 
ton, namentlich  vor  r  h  h.  §§  48.49.  —  3.  got.  i  aus  j,  älterm.  e. 
§  54,2.  —  4.  got.  a  vor  r  in  unbetonter  Silbe.    §  38,2. 

3.  germ.  i  =  1.  got.  t.  §§  40,1.  41.  43,8.  ~  2.  got.  t  aus  f. 
§§  54,2.  —  3.  got.  cB  bei  tiefem  Fallton,  namentlich  vor  r  h  h. 
§§  48.  49. 

4.  germ.  «  =  1.  got,  u.  §§  44.  45.  46.  —  2.  got.  m  aus  i^. 
§  65,2.  —  8.  got.  ä  bei  tiefem  Fallton,  namentlich  vor  r  h  h.  §  51. 


§79—81.]      Das  Ablautsystem  der  gotischen  Vokale.  79" 

B.  Längen. 

79  1.  germ.  m  =   1.  got.  e.    §§  57,1.  58.  59.  —  2.  got.  a  im 
Auslaut.     §  89,3.4. 

2.  germ.  e  =  got.  e.     §  57,2. 

3.  germ.  i  =  1.  got.  t.    §§  54,1.  55.  56.  —  2.  got.  i  im  Aus- 
laut.    §  42,1. 

4.  germ.  ä  =  \.  got.  ö.    §§  61.  62.  68.  —  2.  got.  a  im  Aus- 
laut.    §  39,1.2. 

5.  germ.  ü  =  got.  ü.     §§  65.  66. 

Anmerkung. 
Germ.^i-|-Vok.=got.ai.  §71.  —  Germ.  aM+Vok.=göt.aM.  §75.- 

C.  Diphtlionge. 

80  1.  germ.  ai  =   1.  got.  aü    §§  68.  69.  70.  —  2.  got.  a  im 
Auslaut.    §  39,5. 

2.  germ.  au  =  got.  aii.     §§  72.  73.  74. 
8.  germ.  eu  =  got.  iu.     §  76,1. 
4.  germ.  iu  =  got.  iu.     §  76,2. 


Elftes  Kapitel. 
Das  Ablautsystem  der  gotischen  Vokale. 

81  Unter  dem  Namen  'Ablaut'  faßt  man  seit  Jacob  Grimm 
zwei  wesentlich  voneinander  verschiedne  Erscheinungen  zusammen. 
Es  sind  dies: 

A.  Der  qualitative  Ablaut  oder  die  Abtöaung, 

d.  h.  ein  idg.  Wechsel  in  der  Qualität  der  betonten  Vokale. 

{Perfekt  TeTpoq)e. 
Kausativ  xpoTreu). 
Verbalnomen  Tpöitoc  'Wendung'. 
2.  Präs,  f)r|Yvu|ii  'breche'  Perf.  ^ppiu^e. 

B.  Der  quantitative  Ablaut  oder  die  Abstufung, 

d.  h.  ein  idg.  Wechsel  in  der  Quantität  zwischen  urindogerm. 
belonter  und  unbetonter  Silbe.  Die  unbetonte  Silbe  wird 
geschwächt. 

Inf.  Präs.  n^xecGai  'fliegen'     Aor.  UT^ceai. 

Xe(TTeiv  'lassen'  Xineiv. 

qpeÜTeiv  'fliehu'  q)u-feiV; 


80  Lautlehre.  [§  82. 83. 

82  Auf  dieser  aus  idg.  Urzeit  stammenden  Abtönung 
und  Abstufung  ist  das  germanische  Verbalsystem  zum  wesent- 
lichen Teil  aufgebaut.  Auch  in  der  Nominalbildung  spielen 
die  verschiednen  Ablautstufen  eine  Rolle;  doch  kann  diese  hier 
■übergangen  werden,  da  im  Germanischen  der  Ablaut  beim  Nomen 
nicht  mehr  wie  beim  Verbum  ein  lebendiges  Bildungsraittel  ist. 

A.  Die  Abtönung, 

d.  i.  der  Wechsel  von  idg.  e—6,  got.  i—a,  erscheint:  1.  zwischen 
Präsens  einer-  und  Per  f.  Ind.  Sing,  anderseits.  Vgl.  Präs. 
lisa  'lese':  Perf.  Sing.  Zas.  —  nima  'nehme':  nam.  —  f.nfa  "^nnde': 
fanj).  —  hiuga  'biege':  h&ug.  —  -Ui^a  'gehe'^):  -läi^. 

2.  zwischen  starkem  Verbum  und  Kausativ.  Vgl.  sitan 
'sitzen'  :  satjan  'setzen';  drigkan  'trinken'  :  dragkjan  'tränken'; 
ur-reisan  'aufstehn'  :  ur-rdisjan  'aufstehn  machen'  usw. 

B.  Die  Abstufung, 

d.  i.  der  Wechsel  zwischen  volltonigem  Vokal  und  Vokalverlust, 
besteht  zwischen  Präsens  einer-  und  Perfekt  Plur.  Ind., 
Opt.  Perf.,  Part.  Perf.  anderseits.  Vgl.  die  reduzierten  Formen 
1.  Perf.  Plur,  Ind.  bugtim,  Opt.  Perf.  bugjau,  Part.  Perf.  bugans.  — 
1.  Perf.  Plur.  Ind.  lipum,  Opt.  Perf.  Upjau,  Part.  Perf.  lipans. 

Jedoch  ist  zu  beachten,  daß  in  der  4.  und  der  5.  Ablauts- 
reihe im  Plur.  Perf.  und  im  Optativ  Perf.  als  Wurzelvokal  e 
auftritt,  vgl.  qemum  1.  Plur.  !Perf.  zu  qiman  'kommen',  lesum 
1,  Plur.  Perf.  zu  Lisaii  'lesen';  sowie  daß  in  der  6.  und  7.  Ab- 
lautsreihe der  Vokalismud  des  Singulars  Perf.  Ind.  auch  im 
Plural.  Perf.  Ind.  und  im  Optativ  Perf.  erscheint,  vgl. 
höf  —  höfum  Perf.  zu  hafjan  'heben',  gaigröt  —  galgrötutH  Perf. 
zu  gretan  'klagen'. 

Die  gotischen  Ablantsreihen  in  der  Verbalflexion. 

83  Es  lassen  sich  folgende  7  Ablautsreihen  unterscheiden: 

1.  Reihe. 

idg.  ei  6i  i 

got.  i  ai  i  («). 

Präs.  beita  'beiße'  Perf.  Sg.  bdit  Perf.  PI.  bitum  Part.  Perf,  bitans. 
peiha  'gedeihe'  pdih  ßaihutn  palhans. 


*)  Mit  gemeingerm.  got.  i  =  idg,  di. 


§83.] 
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2. 

Reihe. 

idg.  iu                     du 

u 

got.  m                     ati 

u 

iä). 

giuta  'gieße'               gdut 

gutwn 

gutans. 

tiulia  'ziehe'              täuh 

taühutn 

taühans. 

3. 

Reihe. 

A. 

idg.  in,  e»M  +  Kon3.  6n,  6m 

n,  m 

got.  in,  fm  +  Kons.    an,  am 

un,  um. 

hinda  'binde'                  band 

hundum 

hundans. 

-tritnpa  'trete'                -tramp 

B. 

-trumpum 

-trumpans 

idg.  el,  eV+Kons.     61, 

(5r 

hr 

got.  ü,  «r+Kone.     a?. 

ar 

ul,  är. 

Äi7^a  'helfe'                    halp 

hulpum 

hulpans. 

wairpa  'werfe'                warp 

waürpum 

waürpans. 

4. 

Reihe. 

A. 

idg.  in,  ^m  +  Vok.      6n, 

<5m 

En,  em 

,n,  ,w*) 

got.  i«,  tm+Vok.       an. 

am 

en,  em 

un,  um. 

nima  'nehme'                  nam 

B. 

nemum 

numans. 

idg.  el,  e'r+Vok.         61, 

6r 

el,  er 

.1,  er') 

got.  il,  «r+Vok.        «?, 

ar 

el,  er 

ul,  är. 

s<j7«  'stehle'                     stal 

stelutn 

Sudans. 

haira  'trage'                      har 

herum 

batiram. 

5. 

Reihe. 

idg.  e+Verechhißl.,    6 

e 

e 

got.  i  («)    [Spfrans.   a 

e 

i  («). 

mita  'meaae'                    mat 

metum 

mitans. 

suiha  'sehe'                      sah 

sehum 

saihans. 

6. 

Reihe. 

got.  a                             ö 

ö 

a. 

fara  'fahre'                      för 

forum 

farans. 

7. 

Reihe. 

idg.  e                             ö 

— 

— 

got.  e  ((ft)                      ö 

ö 

e  (dt). 

leta  'verlasse'                   laüöt 

laÜötum 

letans. 

sdia  'säe'                           salsö 

salsöum 

säians. 

')  Wenn -Nasal  oder  Liquida  vor  Vokal  etehn,  fällt  in  der 
R'^gei  das  vorliergehende  e/o  nicht  Völlig  aus,  sondern  wird  zu 
reduziertem  Vokal. 


Str;!itberg,  Ootisclips  Elementnrbuch.   5./6.  Auflage. 
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82  Lautlehre.  [§84—86. 

Zwölftes  Kapitel. 
Die  gotischen  Konsonanten  in  ihrem  Ver- 
hältnis zu  den  gemeingermanischen. 


I.  Die  unsilbischen  Vokale. 
1.  ?ot.  j. 

A.  Entsprechung  und  Stellung. 

84  got.  j  entspricht  germ.  i.  Ee  erscheint  niemals  vor 
Konsonanz  und  im  Auslaut,  juk  N  'Joch'.  —  stöjan  'richten'.  — 
lewjan  'verraten'.  —  aljis  'anderer',  harjis  'Heer',  uf-panjan  'aus- 
dehnen', faiirdammjan  'eindämmen'.  —  wöpjan  'rufen',  sibja  'Sippe', 
hafjan  'heben'.  —  satjan  'sf-tzen',  bidjan  'bitten',  frapjan  'verstehn', 
airzjan  'irre  führen',  nasjan  'retten'.  —  sölcjan  'suchen',  ga-lagjan 
'hinlegen',  hlahjan  'lachen'. 

Anmerkung. 
Im  Gegensatz  zum  idg.und  urgerm. Brauch  bildet  im  Gotischen 
;■    stets    den    Silbenanfang,     Im    Urgerm.    trennte    man    z.  B. 
ha-rjis  na-sjip,   im  Got.  trennt  man   dagegen  har-jis  nas-jip  usw., 
vgl.  Sievers  Pauls  GrundrißM,41.3f.,  PBB  16,263. 

B.  Wechsel  zwischen  j  und  i. 

85  Einem  ;  vor  Vokal  entspricht  ein  i  vor  Konsonanz  oder 
im  Auslaut.  Vgl.tauja  'ich  tue':  Prät.  tawida  usw.;  Gen.  bandjosi 
Nom.  haridi  F  'Band',  Dat.  hduja:  Nom.  hawi  N  'Heu',  Nom.  Fl. 
reücja:  Nom.  Sing,  reiki  N  'Reii-h'  usw. 

86  ji  steht  1.  nach  urgerman.  kurzer  Tonsilbe,  z.  B. 
harjis  M  'Heer'  ntpjis  'Verwandter,  Vetter';  nasjip  'rettet'  satjiß 
'setzt'.  —  2.  unmittelbar  nach  langem  betonten  Vokal 
oder  Diphthong,  z.B.  stöjip  'steht' ;  täujip  'tut' ;  siujip  'nä  ht'.  — 
Dagegen  steht  ei  1.  nach  urgerman.  langer  geschlosssner 
Tonsilbe,  z.  B.  hairdeis  'Hirt'  asneis  'Mietling';  sökeip  'sucht* 
tandeip  'zündet  an'.  —  2.  nach  nichthaupttoniger  Silbe,^ 
z.  B.  ragineis  'ßatgeber'  sipöneis  'Jünger',  mikileid  'preist'  L  1,46, 
riqizeip  'verfinstert'  Mo  13,24.     Vgl.  Sievers  Pauls  Grundriß^  1,414. 

Anmerkungen. 

1.  Im    Gen.  Sing,  der   neutralen  ^a-Stämme   erscheint 

fast  durchweg  -jis,  nar  in  vereinzelten  Fällen  -eis,  vgl.  die  Belege 

§  146  Anm.  3.     Der  Unterschied  zwischen  M  und  N  beruht,  wie 

Sievers   festgestellt  hat,   darauf,   daß  die  Tonsilbe  der  M  hoch. 


§  86 — 89.]     Die  got.  Konson.  i.  ihr.  Verhältnis  z.  d.  gemeingerm.    83 

die  der  N  aber  tief  liegt,  die  Folgesilben  erhalten  deshalb  beim 
M  tiefern  Fallton,  beim  N  höhern  Steigton.  Wo  beim  N 
ausnahmsweise  ei  im  Genitiv  erscheint,  hat  die  Schlußsilbe  im 
Satzzusammenhang  tiefen  Fallton. 

2.  Die  gleiche  Erklärung  gilt  für  das  -ji-  im  Gen.  Dat.  Sg. 
der  _/ärM-Stämme.  Lautgesetzliche  Ausnahmen  sind  hier  unseUins 
E  6,16B  (:  unselßns  A,  mit  analogiech  verschlepptem  -ji-)  und 
tcilpeis  d.  i.  wilpeis,  wilpeins  R  ll,24A. 

C.  Verschärfung  von  j. 

87  ürgerm.  zwischenvokalisches  i  nach  kurzem  Tonsilben- 
vokal wird  unter  noch  unermittelten  Bedingungen  in  manchen 
Fällen  zu  ii  gedehnt.^)  Hieraus  entwickelt  sich  im  Nord-  und  im 
Ostgermanischen  ursprünglich  g^j,  das  im  Nord,  als  ggj^  im 
Gotischen  als  ddj  erscheint,  -tvaddjus  F  'Wall,  Mauer',  daddjan 
'säugen',  ticaddje  Gen.  'zwei',  iddja  Frät.  'ging'. 

Anmerkung. 
Im  Gegensatz  zu  iddja  steht  das  ij  von  Jirije  Gen.,  prija 
Nom.  N  'drei',  ija  Akk.  Sg.  F,  Nom.-Akk.  PI.  N,  ijös  Nom.-Akk.  PL 
F  von  IS  'er'.  1.  PI.  sijiim  usw.  Opt.  sijau  usw.,  ferner  frijön 
'lieben',  fijan  'hassen'  nebst  Ableitungen  u.  a.  Vgl.  auch  über 
das  Fehlen  von  j  nach  i  §  30. 

2.  got.  w. 

A.  Entsprechung  und  Stellung. 

88  got.  w  entspricht  germ.  ti.  wahsjan  'wachsen',  tclits  M 
'Antlitz',  wrikan  'verfolgen'.  —  tu-äi  'zwei',  pwahan  'waschen', 
swaihra  'Schwiegervivter'.  —  slawan  'schweigen'.  —  walwisön  's. 
wälzen',  spartva  M  'Sperling'.  —  tnanwipa  F  'Bereitschaft'.  — 
gatuö  F  'Gasse',  fidwör  'vier',  salipwös  Plur.  tant.  F  'Herberge', 
taihswo  F  'rechte  Hand'.  —   siggwan  'singen'. 

Anmerkung. 
Nach  Ä  erscheint  M?  nur  in  Zusammensetzungen.  Vgl.  §  35  Anm. 13. 

B.  Wechsel  von  tc  und  u. 

I.    In  der  Haupttonsilbe. 

80    1.  got.  u  erscheint  als  w  nach  langem  Vokal,  Diphthong 

und  Konsonanz  a)  im  Auslaut,  vgl.  letv  Akk. 'Gelegenheit',  Woiw 

N    'Grab',    waurstw    N  'Werk',   piwadw    Akk.  'Dienstbarkeit'.    — 

*)  Bechtels  den  Tatnachen  widersprechende  Erklärung  (Göt- 
tinger Nachrichten  1885  S.  238)  wird  durch  Trautmanns  Rettungs- 
versuch (German.  Lautgesetze  S.  40 ff.)  nicht  glaubhafter. 

6« 


84  Lautlehre.  [§  89—92. 

b)  vor  -s,  z.  B,  s<iws  M 'See',  triggws  "treu' .  —  c)  im  Inlaut  vor 
-j-,  z.  B.  lewjan  'verraten',  hnäiwjan  'erniedrigen',  ufar-skadwjan 
'überschatten',  arwjo  Adv.  'urasonet'.     Vgl.  §  35  Aum.  1. 

2.  Es  tritt  in  den  gleichen  Stellungen  als  u  auf,  wenn  ein 
kurzer  betonter  Vokal  vorhergeht,  mit  dem  es  sich  zum  Diphthong 
verbindet.  Vgl.  a)  ga-sndu  Perf.  von  ga-sniwan  'ereilen',  weina-triu 
N 'Weinstock' :  Dat.  -triwa.  —  b)  näus  'Toter':  Xom.  Plur.  na?m«. 
—  c)  Gen.  Sing,  maujos:  Nom.  mawi  F  'Mädchen',  ga-qiujan  'le- 
bendig machen':  ga-qiwida.  —  Außerdem  findet  sich  iu  auch  vor 
Nasal,  yg\. ga-qiunan  'aufleben': Stamm  qiwa- 'lebendig' ;  sniumjan 
'eilen',  sniumundo  Adv. 'eilends'  isniwan  'eilen';  siuns  F 'Gesicht, 
Gestalt' :  saiJvan  'sehn'  (§  135). 

Anmerkungen. 

1.  Man  beachte,  daß  diese  Regeln  in  erster  Linie  die 
Schreibung  betreffen. 

2.  tisskarjahvdau  t  2,26  AB  und  usskarjiß  K  15,34 A  (r  nicht 
ganz  sicher)  sind  nicht  mit  Braune  Literaturbl.  1908  Sp.  327  nach 
unskawai  Th5,8B  zu  ändern,  da  die  Intonation  für  r  spricht. 

IL  In  unbetonter  Silbe. 

90  -i-u-  wird  zu  -ju-,  der  unsilbische  Vokal  wird  also  sil- 
bisch. Vgl.  den  Nom.  PI.  der  «-Stämme,  z.  B.  sunjus  aus  *suniuiz. 
Ausnahmen  nur  ühtiug  'gelegen'  K16,12B  und  Zasws 'schwach' 

k  10,103. 

C.  Verschärfung  von  w. 

91  ürgerm.  zwischenvokalisches  u  nach  kurzem  Tonsilben- 
vokal wird  unter  noch  nicht  ermittelten  Bedingungen  zu  uii  ge- 
dehnt. Hieraus  entwickelt  sich  im  Nord-  und  Ostgermaniechen 
ggw  (das  ja  nicht  als  wgw  zu  lesen  isti).  glaggtcö  Adv., 
glaggwuba  Adv.  'genau',  us-blaggw  Perf.  Sing,  zu  usbliggwan 
'durchprügeln',  triggtvs  'treu',  skuggwa  M  'Spiegel',  us-hluggwun 
3.  PI.  Perf.,  us-bluggwans  Part.  Perf.  zu  us-bliggtvan. 

Anmerkung. 
Keine  Verschärfung  zeigen  z.  B,  slawan  'schweigen',  unskawai 
Th  5,8.     Nom.  PI.  k^iiwa :  Nom.  Sing,  kniu*  N  'Knie'  u.  a. 

II.  Die  Liquiden. 
1.  In  unsilbischer  Geltung. 
A.  Entsprechung  und  Stellung. 

92  got.  l  und  r  entsprechen  den  gleichen  germ.  Lauten. 
Nur  im  Präfix  ur-  ist  -r  vor  anlautendem   r-  aus   -z   assimiliert. 
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Vgl.  liugan  'heiraten',  alan  'aufwachsen',  aljis  'ein  andrer',  ivilwan 
'rauben',  mahna  M  'Sand',  hi-säulnan  'befleckt  werden',  hilpan 
'helfen',  salhön  'salben',  wulfs  M  'Wolf,  sali  N  'Salz',  ivaldan 
'w^alten',  gulp  N  'Gold',  talzjan  'belehren',  hals  M  'Hals',  skalka 
'Knecht',  tulgus  'fest',  milhma  M  'Wolke'. 

rapjö  F  'Zahl',  —  swaran  'schwören',  arjan  'pflügen',  spariva 
M  'Sperling',  arms  M  'Arm',  stalrnö  F  'Stern',  paürp  N  'Dorf, 
arU  N  'Erbe',  parf  'darf,  halrtö  N  'Herz',  hardus  'hart',  ahpa 
F  'Erde',  fairzna  F  'Ferse',  paürsus  'dürr',  pairkö  N  'Loch',  saürga 
F  'Sorge',  bairhts  'hell'. 

B.  Verdoppelung. 

93  II  erscheint  häufiger,  rr  dagegen  ist  ziemlich  selten.  Vgl. 
wulla  F  'Wolle',  all-waldands  'Allmächtiger',  prüts-ßl  N  'Aussatz', 
fulls  'voll'  usw.  —  fairra  Adv.  'fern',  fairraprö  Adv.  'von  ferne', 
qairrus  'sanftmütig',  qairrei  F  'Sanftmut',  and-staürraidedun  'sie 
murrten'  Mc  14,5.  Vgl.  Brugmann  IF  33,300 ff^.  —  Dazu  kommt 
noch  rr  aus  zr  in  den  Zusammensetzungen  mit  ur-  wie  urrists  F 
'Auferstehung',  urreisan  'auferstehn'  usw. 

C.  Vereinfachung  der  Doppelachreibung. 

94  Vereinzelt  tritt  l  statt  ^Z  auf,  vgl.  «s/M?wöc?erfMn  L  2,21.22 
9,51  und  us-fulnal  L  14,23.     Über  den  Grund  vgl.  §  29. 

2.   In  silbischer  Geltung. 

95  l  und  r  zwischen  Konsonanten  sowie  nach  Konsonanz 
im  Auslaut  sind  silbisch.  Vgl.  fugls  M  'Vogel'  (sprich  fugls), 
tagt  N  'Haar'  {tagt),  sigljan  (stgljan)  'siegeln'.  —  akrs  M  'Acker' 
{akrs),  tagr  K  'Träne'  {tagr),  maürprjan  'töten'  (märprjan). 

III.  Die  Nasale. 

1.  In  unsilbischer  Geltung. 

A.  Entsprechung  und  Stellung. 

96  Der  labiale  Nasal  m,  der  dentale  «  und  der  velare  » 
(geschrieben  g)  entsprechen  den  gleichen  germ.  Lauten.  Die  beiden 
ersten  sind  unabhängig  von  ihrer  Umgebung,  der  velare  Nasal 
dagegen  ist  an  folgenden  Velar  gebunden.  Vgl.  manna  'Mann'.  — 
namö  N  'Name',  simle  Adv.  'einst',  ga-timreins  F  'Erbauung', 
Nom.  Plur.  N  nnmna  'Namen',  -trimpan  'treten',  wamba  F  'Bauch'» 
finif'fÜDf\  anda-numts  F  'Annahme',  gaqumps  F  'Zusammenkunft', 
mimz  N  'Fleisch',  Pramstei  F  'Heuschrecke', 
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nadrs  M  'Natter'.  —  uz-anan  "^ausbauchen',  uf-ßanjan  "^aus- 
dehnen', mantvtis  'bereit',  kintus  M  'Heller',  junda  F  'Jugend', 
anpar  'der  Zweite',  minznan  'geringer  werden',  hansa  F  'Schar'. 

drigkan  'trinken'  (epr.  drmkan),  sigqan  'sinken'  {siwqan), 
gaggan  'gehn'  {gavgan),  aggwus  'eng'  {awgwus). 

Anmerkung. 
Unter  Dehnung   des  vorausgehenden  Vokals   ist  urgerm.  » 
vor  X  W  geschwunden.     Vgl.  §§  53.  54,2.  65,2. 

B.  Verdoppelung. 

97  m  wie  n  erscheinen  verdoppelt.  Vgl.  Dat.  Sing,  pamma 
'dem',  hlindamma  'dem  blinden',  faür-dammjan  'eindämmen,  ver- 
wehren', swamm  Akk.Sg.M  'Schwamm'.  —  manwa'Mann',  kannjan 
'bekannt  machen',  kann  'weiß'. 

C.  Vereinfachung  der  Doppelschreibung. 

98  Vor  allen  Konsonanten  außer  ^  wird  die  Doppelschreibung 
vereinfacht.  Vgl.  mins  Adv.  'weniger':  minniza  Adj.,  kant  'du 
weißt'  usw.  —  Vereinzelte  Doppelschreibungen  vor  Konsonans; 
wie  kannt  K  7,16  A  zeigen  die  Erhaltung  des  langen  Nasals  bei 
hohem  Steigton,  vgl.  §  29. 

Anmerkung. 
Vereinfachung  des  nn  vor  j  nur  in  garunjö  Fn  'Flut'  L  6,48. 

2.  In  silbischer  Geltung. 

99  m  und  n  zwischen  Konsonanten  und  nach  Konsonanz 
im  Auslaut  sind  silbisch,  wai^ws  M 'Geschenk' (sprich  wwi^ms), 
bagms  M  'Baum'  ipagms).  —  ibns  'eben'  (ibhs),  tdikns  F  'Zeichen' 
{ta'ikns),  ga-ibnjan  {-ibnjan)  'ebnen'  usw. 

IV.  Die  Hauchlaute  h  Jv. 

100  1.  Der  Hauchlaut  h  mit  Kehlkopfreibung  (§  35,5j  ent- 
spricht dem  urgermanischen  stimmlosen  Spiranten  x« 
Er  erscheint  a)  im  Anlaut  vor  Vokalen  und  l  r  n;  h)  im  Inlaut 
vor  Vokalen,  J,  Liquiden,  Nasalen,  t  und  s;  c)  endlich  im  Aus 
laut.  Vgl.  a)  hhnins  M  'Himmel',  hläifs  M  'Brot',  hräins  'rein', 
hnasqns*  'zart'.  —  b)  liuhap  N  'Licht',  hlahjan  'lachen',  ptvahl  N 
'Bad',  huhrus  M  'Hunger',  hiuhnia  M  'Haufe',  3.  Sing.  Präs.  rahneiß 
'rechnet',  mahts  F  'Macht',  ahs  N  'Ähre'.  —  c)  frah  'fragte',  us- 
filh  N  'Begräbnis',  ßairh  'durch'. 
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Anmerkung. 

Über  Auslassung  und  Zusetzung  von  h  vgl.  §  27. 

2.  fe  d.  i.  Ä  +  stimmlosem  u  (§  35,6)  erscheint  a)  im  Anlaut 
und  Inlaut  vor  Vokal :  haprö  Adv.  'woher?',  hileiks  'wie  be- 
schaffen?', hötjan  'dröhn'.  —  atka-tundi  F  'Dornstrauch',  alva  F 
'Wasser',  7ielva  Adv.  'nahe'. 

b)  vereinzelt  vor  Konsonanz  und  im  Auslaut:  Sing.  Perf. 
Ind.  saJvtj  3.  Sing,  sah  von  saiJvan  'sehen',  neh  Adv.  'nahe', 

Anmerkung. 
Daß  Jv  vor  Konsonanz  und  im  Auslaut   für  lautgeeetzliches 
h  analogisch  eingetreten  ist,  lehren  dem  Systemzwang  nicht  aus- 
gesetzte Formen  wie  tiih  aus  *nelve,  vgl.  lat.  neque;  leihts  'leicht' 
aus  *ljhtaz  Heithtaz,  vgl.  gr.  dXaqppöc. 

V.  Die  Spiranten. 
A.  Die  stimmlosen  Spiranten. 

101  Der  labiodentale  Spirant  f,  der  postdentale  p  und  der 
dentale  s  entsprechen  in  der  Regel  den  urgerm.  stimm- 
losen  Spiranten    f  p  s. 

1.  got.  f. 

102  fani  N  'Kot',  flödus  'Flut',  fraihnan  'fragen'.  —  hafjan 
'heben',  tweifleins  F  'das  Zweifeln',  af-lifnan  'übrig  bleiben',  hliftus 
'Dieb',  prafstjan  'trösten'.    —    parf  'darf,  ßmf  'fünf,  höf  Perf. 

Sing,  zu  hafjan. 

2.  got.  /. 

103  pahan  'schweigen'.  pHuhan  'fliehn',  preihan  'bedrängen', 
pwahan  'waschen'.  —  qipan  'sagen',  piupjan  'segnen',  frijapwa  F 
'Liebe',  nepla  F  'Nadel',  wiprns  'Widder',  häipnö  F  'Heidin'.  — 
Verdoppelung  nur  in  aippau  (§  26'). 

qnp  Perf.  Sing. :  qipan,  piup  N  'das  Gute':  Gen.  piupis,  staps 
M  'Ufer':  Dat.  stapa,  hulps  'hold':  un-hulpa  'Unhold',  wairps: 
Akk.  wairpana  'wert'. 

Anmerkung. 

weitivodida  Akk.  F  Skeir.  4,21  neben  gewöhnlichem  iveü- 
wodipa  nach  Sievers  melodisch  begründet. 

3.  got.  s. 

104  1.  sibun  'sieben',  swaran  'schwören',  slahan  'schlagen', 
smairpr  N  'Fett',  snörjö  F  'Flechtwerk',  spilda  F  'Tafel',  strilcs  M 
'Strich',  skdidan  'scheiden',  —  lisan  'lesen',  nasjan  'retten',  taihswö 
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F  'die  Rechte',    hunsla-staps  M  'Opferstätte',    klismö  F  'Klingel', 
asneis  'Mietling',  rasta F '^MeiW, ßriskan'dresche.n' ,hnasqus*  'weich'. 

Anmerkung. 
Den  Ausfall  von  s  in  haifteis  T  6,4 B  (:  haif stets  A)  und  haiftais 
Ph  1,15  B  ist  durch  den  tiefen  Fallton  begründet.  Ygl.  auch  Bethge 
bei  Dieter  S.210.    Über  aisl.  heipt  s.  Noreen  Aisl.Gramm.^  §  381*. 

2.  was  'war':  wisan,  gras  N  'Gras':  Gen.  PI.  grase,  agis  N 
'Schrecken':  Gen.  Sg.  agisis,  weihs  N  'Dorf:  Gen.  weihsis  usw. 

3.  Verdoppelung  in  missöAdv. 'wechselseitig',  faMrstossets 
'Vorsteher',  usstass  F  'Auferstehung'  usw.  —  Über  die  Verein- 
fachung in  ustassai  L  14,14  u.  ä.  und  deren  Grund  vgl.  §  29. 

B,  Die  alten  stimmhaften  Spiranten. 

105  Wie  §  25  hervorgehoben  ist,  haben  im  Gotischen  zur 
Zeit  der  Spirantenverhärtung  im  Auslaut  noch  die  urgermanischen 
stimmhaften  Spiranten  bestanden,  nämlich  bilabiales  t>,  post- 
dentales d,  velares  j  und  dentales  z.  Sie  treten  zwischen  Vokalen 
und  vor  j  auf,  z  auch  vor  und  nach  stimmhaften  Konsonanten. 

Wenn  auch  Ö  cf  j  nach  Ausweis  der  Intonation  (vgl.  §  35,8.9) 
zur  Zeit  Wulfilas  überall  zu  b  d  g  geworden  sind,  empfiehlt  es 
sich  doch,  zur  frühern  Entwicklungestufe  zurückzugehn,  weil  nur 
so  wichtige  Lauterscheinungen  der  Sprache  Wulfilas  verständlich 
werden. 

1.  frühgot.  g 

106  in *Äa5an 'haben',  *^iSan 'geben',  *galaubjan  'glauben' usw.. 

2.  früligot.  d 

107  in  *sidus  'Sitte',  *btudan  'bieten',  *midjis  'mittlerer'  usw. 

3.  frühgot.  s 

108  in  *ligan  'liegen',  *biugan  'biegen',  *lajjan  'legen'  usw. 

4.   JJOt,   2. 

109  azetaba  Adv.  'leicht',  hduhiza  Komp.  'höher',  swinpöza 
Komp. 'stärker',  hatizis  Gen.Sg.:  Nom.  hatis  N  'Haß'.  —  marzjan 
'ärgern',  ubizwa  F  'Halle',  ga-saizlep  Perf.  Sg.  J  11,11,  ga-saizlepun 
3.  PI.  K  15,6  A  von  slepan  'schlafen',  razn  N  'Haus',  mizdöF  'Lohn'^ 
azgö  F  'Asche"  usw. 

Anmerkung. 
Das  ursprüngliche  -z  der  Präposition  us  (vgl.  uz-eta  M  'Krippe'^ 
üz-ön  3.  Sg.  Pf.  'hauchte  aus'  Mc  15,37.39)  gleicht  sich  folgendem 
;•-  an.     Vgl.  ur-redan  'urteilen';  ur-rtms  M  'Aufgang'  usw. 
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C.  Wechsel  von  stimmhaften  und  stimmlosen  Spiranten. 
I.  Stimmtonverlust  im  Wortauslaut. 

110  Die  urgermanischen  stimmhaften  Spiranten  t  d  s  ^  sind 
im  vorwulfilanischen  Gotisch  im  reinen  Auslaut  sowie  vor  dem  -s 
des  Nom.  Sg.  zu  stimmlosen  Spiranten  geworden. 

1.  got,  f  =  urgerni.  t. 

111  swäif  Perf.  Sg.  :  sweiban  'aufhören',  -sl-duf  :  -shiuban 
'schieben',  gaf  :  giban  'geben',  gröf :  graban  'graben',  twalif  'zwölf : 
Dat.  twalibim.  —  hldifs  'Brot'  :  Dat.  hldiba. 

2.  got.  ß  =  urgerm.  d. 

112  qipiß  'er  sagt'  :  qipid-uh,  standaip  2.  PI.  Opt.  :  standaid- 
tih,  ga-wap  Perf.  Sg.  :  ga-ividan  'verbinden',  awiliup  N  'Dank': 
Dat.  awiliuda.  —  ga-nasißs  Part.  Perf.  'gerettet'  :  Nom.  PI.  ga- 
nasidai,  saps  'satt'  :  T^om.Pl.  sadai,  froßs  'klug' :  Dat.  Sg.  frodammor. 

3.  frUhgot.  X  =  urgerm.  j. 

113  Von  dein  mit  inlautendem  j  wechselnden  frühgot.  x 
des  Auslauts  hat  sich  in  unserer  Überlieferung  keine  Spur  mehr 
erhalten:  im  In-  wie  im  Auslaut  erscheint  gleichmäßig  g,  das  zur 
Zeit  Wullilas  Verschlußlaut  war,  vgl.  Nom.  dags  'Tag',  k]s.)s..dag'. 
Gen.  dagis.  Der  völlige  Ausgleich  des  alten  Wechsels  erklärt  sich 
aus  der  Tatsache,  daß  die  frühgot.  Spirans  x  zum  Hauchlaut  h 
geworden  ist. 

4.  got.  s  =  urgerm.  z. 

114  ains  'eins'  :  ainz-u,  has  'wer?'  :  kaz-tih  'irgendeiner', 
Gen.  anparis  'des  andern  zweiten'  :  anßariz-uh,  us  'aus'  :  uz-uh, 
riqis  N  'Finsternis'  :  Gen.  riqizis,  wileis  'du  willst'  :  wileiz-u,  pans 
Akk.  PI.  Demou.:  panz-ei  Relat.  usw. 

Assimilation  von  -z. 

115  Das  ursprüngliche  -z  des  Nominativs  hat  sich  dem  vor- 
ausgehenden Laute  angeglichen  und  ist  so  scheinbar  geschwunden: 

1.  Nach  s  und  ss.  Vgl.  laus  'los'  :  Gen.  läusis,  drus  M  'Fall': 
Dat.  drusa.  —  iis-stass  F  'Auferstehung'  :  Gen.  us-stassais,  ga-qisa 
F  'Verabredung' :  Dat.  ga-qissai  usw. 

Anmerkung   1. 
Die    Vereinfachung   des    ursprünglichen   -ss   im    Nom.  Idus, 
drus  ist  dem  tiefen  Fallton  zuzuschreiben. 

2.  Nach  konsonantischem  r  derselben  Silbe.  Vgl.- 
unsar  'unser',  izicar  'euer',  haßar  'wer  von  beiden?',  anßar  'der 
andre,  zweite';  fidwor  }A  'vier';  stiur  M  'Stier'  Neh  5,18,  baür*  M- 
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*der  Geborene'  (äitia-,  fruma-baiir  'der  Ein-,  Erstgeborene'),  wair 
M  'Mann',  die  Lehnwörter  küisar  'Caesar',  Saür  'Surus'.  — 
Ausnahmen:  hors  'Hurer',  skcirs  'hell',  swers  'geehrt',-  ^4«rs 
'betrübt',  gafaürs  'ehrbar'.  "x 

Anmerkungen. 

2.  Die  Assimilation  vor  rz  zu  rr  unterbleibt  im  Inlaut, 
vgl.  z.  B.  airzeis  'irre',  marzeins  F  'Ärgernis'  usw.,  weil  hier  r 
'und  z  verschiednen  Silben  angehören. 

3.  Die  Fälle,  wo  silbisches  r  dem  z  vorausgeht,  fallen 
nicht  unter  die  Regel.  Daher  heißt  es  ahrs  M  'Acker',  f-ggrg 
M  'Finger',  hlütrs  'lauter',  Gen.  fadrs  'des  Vaters'  usw. 

4.  Der  Wechsel  zwischen  -r  und  -rs  hängt  mit  der  Tonlage 
zusammen,  bei  fallendem  Tiefton  blieb  zunächst  -rz  erhalten, 
ging  dann  in  -rr  -r  über,  bei  steigendem  Hechton  entstand  -n. 
—  Ältere  Erklärungen:  Wrede  Oetgoten  S.177  sieht  in  den  Formen 
auf  -rs  die  lautgesetzliche  Entwicklung  und  schreibt  den  Verlust 
des  -z  in  anpar  usw.  der  Einwirkung  der  Verwandtschaftsnamen 
zu;  ebenso  ßrugmann  Grundriß' 1,931.  —  Hirt  PBB  23,329 f.  will 
Bwischen  urgerm.  -s  und  -z  im  Auslaut  unterscheiden:  nur  z  sei 
assimiliert  worden.  —  A.Kock  KZ  36,579  ff.  geht  dagegen  überall 
von  germ.  -z  au?.  Dieses  sei  nach  nichthaupttoniger  Silbe 
vorausgehendem  ;•  assimiliert  worden.  Dadurch  erkläre  sich  der 
Gegensatz  von  swers :  anpar.  wair  und  haur  seien  von  den  Kom- 
positis  beeinflußt.  —  Braune  Got.  Gramm. ^  §  78  Anm.  2  macht 
die  Quantität  des  vorausgehenden  Vokals  für  Erhaltung  oder 
Schwund  verantwortlich:  nur  nach  kurzem  Vokal  sei  -s  ge- 
schwunden. —  Ganz  verfehlt  ist  van  Hamels  Versuch,  den  V"er- 
lauf  der  Entwicklung  zu  bestimmen  (Neophilologus  1,254 ff.),  vgl. 
van  der  Meer  PBB  42,837  f. 

Ausnahme. 
Bewahrung  des  Stimmtons  im  Wortauslaut. 
116     Die  urgermanischen  stimmhaften  Spiranten  haben  im 
Wortauslaut  den  Stimmton  nicht  verloren: 

L  Vor  den  (vokalisch  anlautenden)  Enklitizis.  Vgl. 
a.  B.  a)  ab-M  J  18,34  :  af.  —  uh-uli-wopida  L  18,38  :  uf  usw. 

b)  tvileid-u  Mc  15,9  J  18,39  :  wileip,  qißid-uh  Mc  16,7  :  qißip, 
untuä-u  J  13,12  :  wituß  usw. 

Anmerkung  1. 
Ursprüngliches  p  bleibt  stets  unverändert:    qa^-uh  Mc  7,20 
a.  ö.    stö^-uh  J  18,5. 

c)  weiz-up-pan  :  weis.  Akk.  sumanz-uh  Mc  12,5  :  sumans, 
bijandz-up-pan  Phil  22  :  *bijands  usw. 
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Anmerkungen. 

2.  Das  s  von  stimstih  K  7,7 A,  sumansuppan  suman-suppan 
E4,nA  nnd  hidjandansuppan  M  6,7  zeigen  lautgesetzliches  s  bei 
hohem  Steigton.  Dasselbe  gilt  von  dem  s  in  sunsaiw,  sunsei 
(:  ahd.  herasun)  und  in  halisaiw.  Dadurch  erledigt  sich  der  Er- 
klärungsverpui-h  des  Verf.  IF  18,389. 

3.  Ursprüngliches  -s  bleibt  stets  unverändert:  u-as-uh,  was- 
uPpan  usw.  —  Ebenso  Kons.  +  s,  vgl.  magtits-u  Mo  10,88. 

n.  Vor  Vokalen  und  stimmhaften  Konsonanten  im 
Satzzusammenhang.  Die  für  fps  häufiger  erscheinenden 
Schreibungen  h  d  z  lassen  deuiliehe  Spuren  dieses  satzphonetischen 
Gesetzes  erkennen.     Näheres  §  25. 

2.  Spirantendissimilation  in  nichthaupttoniger  Silbe. 
117      Hinter    nichthaupttonigem    Vokal    erscheint    in    vor- 
wulfilanischer    Zeit    durch    Dissimilation    stimmhafte    Spirans, 
wenn  der  Silbenanlaut   stimmlos    ist,   stimmlose  Spirans    da- 
gegen, wenn  der  Silbenanlaut  stimmhaft  ist. 

1.  frübgot.  Ö  —  f. 

fastuhni  N  'Haltung',  f/distuhni  F  Versuchung',  witiihni  N 
*Ei  kennlnis'  :  urtli^iini  iS   'Gewalt',  tcundufni  F  'Wunde'. 

2.  frühgot.  d  —  p. 

mannifiköi^us  M  'Menschliohkeit',  uratodiis  M  'Keifie'  :  ga- 
haür']0]?us  M  'Lust',  f/chmo^us  M  'Tiauer".  —  Dat.  Sg.  wüoda  'dem 
Gesetz'  :  Dat.  PI.  irjjöj)«m  'beiden',  Dat.  PI.  menö^um  'den  Mo- 
naten'. —  Gen.  PI.  mitade  'der  Maße',  Akk.  Sg.  naqadane  'der 
JJackten'  :  dalapa  'drunten',  fija^wa  F  'Feindschaft'.  —  Dat.  Sg. 
fahedai  F  'der  Freude'  :  awej)i  N  '.Schafherde'.  —  du^ida  F 
'Wüste',  watryida  F  'Würdigkeit' :  nieii^a  F  'Gerücht'  u.  a. 

3.  z  —  s. 

aqizi  F  'Axt',  Dat.  Sg.  Äat^za  N  'Haß',  Dat.  Sg.  r/qtza  N  'der 

Finsternis',  Dat.  ^g.  swariizla  k3,3B  oder  swartiza  A  'der  Tinte': 

Dat.  Sg.  agina  N  'dem  Schrecken',  Dat.  Sg.  Hmisa  N  'der  Ruhe', 

Nora.  PI.   pewiaa    N    'Diener'.    —    arlüazna   F   'Pfeil'  :  Nom.  PJ. 

hläiviu&nos  F  'Gräber'.  —  jukuzi  F  'Joch'  :  Nom.  PI.   berusjös  M 

Eltern'  u.  a. 

4.  frühgot,  j  —  h. 

Die  ursprüngliche  Dissimilationsregel  ist  fast  völlig  zerrüttet. 

Als  einziges  Zeugnis  redet  von  ihr  die  Tatsache,  daß  in  dem  Suffix 

-aha- : -aga-  h  nur  nach    stimmhaftem  Silbenanlaut  erscheint. 

Vgl.  ainaha  'einzig',  watnabs  'unglücklicli'  11  7,24,  Dat.  PI.  auiahjont 

F  'den  Grabhöhlen',  balrgahei  F  'ßerggegend'  u.  a. 
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Anmerkung. 
«Stehen  zwei  Konsonanten  im  Silbenanlaut,  so  wirkt  atimm-^ 
loser  Konsonant  4-  Halbvokal  wie  stimmloser,  dagegen 
stimmloser  Konsonant  +  Liquida  wie  stimmhafter  Anlaut.> 
Vgl.  aühiO'^us  M  'Lärm',  Gen.  PI.  weüwöäe  'der  Zeugen'  gegen- 
über Nom.  PI.  &rö|)roh(7?is  M  'Brüder',  nmklah^i  F  'Kleinmut'.  In 
diesen  Verbindungen  sind  also  j  und  tv  selber  stimmlos  ge- 
worden, eine  Nachwirkung  der  urgerm.  Silbentrennung.  Vgl. 
das  stimmlose  m  in  aricazna  und  in  aqizi,  Verf.  IF  14,495  ff. 

Ausnahmen. 

118  Keine  Dissimilationswirkungen  zeigen  l.die  auslautenden 
Spiranten,  —  2.  die  Spiranten  im  zweiten  Glied  der  Nominal- 
komposita. Nur  durch  gdbaürßs  F  'Geburt',  dessen  ß  gemein- 
germanischem  d  gegenübersteht,  wird  die  ursprüngliche  Geltung 
des  Dissimilationsgesetzes  auch  für  Zusammensetzungen  verbürgt, 
vgl.  Verf.  IF  1 8,404 flf.  Hierher  gehört  auch  die  adverbiell  ge- 
brauchte Zusammenrückung^aintssf  acZts  •  eic  tö  irepav  aus  *jainisstaßi3 
nach  Sievers  Gß  ^  S.  487  f.  —  3.  die  Flexione-  und  Klassensuffixe. 

Größere  oder  geringere  Neigung  zur  Ausgleichung  zeigt  eich 
bei  verschiedenen  Stammbildungssuffixen,  z.  B.  bei  -ipa  -ida  und 
bei  -ahs  -ags.  Man  beachte  hier  E.  Schröders  Nachweis,  daß  die 
Adjektiva  auf  -ga-  und  die  auf  -ha-  durch  ihre  Bedeutung  scharf 
von  einander  geschieden  sind  (HZ  35,376 ff.).  Vereinzelte  Aus- 
nahmen wie  hauhida-,  piwadtva-,  arbaidi-  (von  Thurneysen  IF8,21S 
zusammengestellt)  sind  durch  tiefen  Fallton  veranlaßt. 

Anmerkung. 
Bernhardt  Got.  Gramm.  S.  45  hat  zuerst  auf  einen  Sonder- 
fall dieser  Dissmilationeerscheinungen  {ß — d)  aufmerksam  gemacht. 
Später  haben  Wrede,  flüchtig  andeutend  (Deutsche  Literaturzeitung 
1897  Sp.  177 f.),  und  Thurneysen  mit  ausführlicher  Begründung 
(IF  8,208  ff.)  das  Gesetz  dargelegt.  Hirt  PBB  23,323  ff.  leugnet,, 
daß  stimmlose  Spiranten  durch  Dissimilation  stimmhaft  gevorden 
seien,  und  sucht  den  Übergang  der  stimmhaften  Spirantsn  in 
stimmlose  von  der  idg.  Anfangsbetonung  abhängig  zu  machen. 
Mit  Unrecht,  vgl.  Verf.  IF  14,493  ff. 

VI.  Die  Verschlußlaute. 

A.  Die  stimmlosen  Verschlußlaute. 
1.  got.  p. 

119  pdida  F  'Rock',  ylinsjan  'tanzen',  ana-praggan  'bedrängen*. 

—  -hldupan  'laufen',  -shajyjan  'schaffen',  uepna  Nom. PI. N  'Waffen'. 

—  skip  N  'Schiff',  ga-halp  Perf.  zu  ga-hüpan  'helfen'. 
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2.  got.  t. 

120  tagl  N  'Haar',  twdi  'zwei',  trduan  'trauen'.  —  satjan 
'setzen',  gatuo  F  'Gasse',  sitlos  Nom.  PL  von  sitls  M  'Sitz',  snutrei 
F  'Weisheit',  glitmunjan  'glänzen',  ga-hatnan  'zu  Nutzen  kommen'. 

—  Verdopplung  in  atta  'Vater',  skatts  M  'Schatz'.  —  wäit  'weiß', 
^a-swalt  Perf.  zu  ga-swiltan  'versterben'. 

3.  got.  k. 

121  kara  F  'Sorge',  klismjan  'klingen',  krtists  'das  Knirschen', 
kniu  N  'Knie'.  —  tekan  'berühren',  sökjan  'suchen',  stiklis  Gen. 
Sg. :  stikls  M  'Becher',  akran  N  'Frucht',  ga-staürknan  'erstarren'. 

—  Verdopplung  in  smakka  M  'Feig«',  sakkus  M  'Sack'.  —  juk  N 
*Joch',  skalk  Akk.  zu  skalks  'Knecht'. 

4.  got.  q. 

122  qißan  'sagen'.  —  plaqus  'weich'.  —  sagq  Perf.  zu  sigqan 
'sinken'. 

Anmerkung. 
Ganz  vereinzelt  ist  qr  in  qrammipa  F  'Feuchtigkeit'   L  8,6. 
Da  68  der  Intonation  entspricht,  liegt  kein  Schreibfehler  vor. 

B.  Die  stimmhaften  Verschlußlaute. 

A.    Im    Frühgotischen. 

123  Schon  zur  Zeit  der  Auslautsverhärtung  stimmhafter 
Spiranten  haben  im  Gotischen  die  stimmhaften  Verschluß- 
laute h  d  g  bestanden  und  zwar  1.  nach  Nasal  (gemeingerma- 
nisch) und  2.  hinter  Liquida,  z  und  g  (einzelsj^rachlich).  Sie 
sind  daran  kenntlich,  daß  sie  unverändert  im  Auslaut  und 
Yor  -s  erhalten  bleiben,  niemals  in  stimmlose  Spiranten  übergehn. 
Auch  8.  im  Wortbeginn  dürfte  damals  schon  stimmhafter  Ver- 
schlußlaut bestanden  haben. 

1.  frühgot.  h. 

124  1.  tvamha  F  'Bauch',  lamb  N  'Lamm'.  —  2,  silha  'selbst', 
arhi  N  'Erbe',  bi-swalrban  'abtrocknen',  Perf.  bi-swarb.  —  3.  badi 
N  'Bett',  blandan  'vermischen',  brikan  'brechen'. 

,       2.  got.  d. 

125  1.  bindan  'binden',  Perf.  band,  and  'an,  auf.  —  2.  alds 
F  'Alter',  gild  N  'Steuer,  spilda  F  'Tafel',  hardus  'hart',  gards  M 
^Haus',  waürd  N  'Wort',  razda  F  'Sprache,  Mundart',  mitido  F 
'Lohn',  huzd  N  'Schatz',  ga-hugd  Akk.  Sing.  F  'Verstand'.  — 
3.  dal  N  'Tal',  driKso  F  'Abhang'. 
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3.  got.  g. 

126  1.  tiiggo  F  'Zunge',  aggwus  'eng',  juggs,  jugg  'jung', 
saggws  M  'Gesang'.  —  2.  ttilgus  'fesl',  halgs  M  'Schlauch',  saürga 
F  'Sorge',  haürgs  F  'Burg',  a;s^ö  F  'Asche'.  —  3.  giban  'geben'^ 
glaggivö  Adv.  'genau',  g?-aban  'graben'. 

B.    Zur   Zeit   Wnlfilas 

126  a    haben  nach  Ausweis  der  Intonation    auch  die  germ. 

stimmhaften  Spiranten   hinter  Vokal   die  Geltung  stimmhafter 

Verschlußlaute  gehabt.     Man  sprach  also  damals  giban,  nicht 

mehr  *giban]  widan,  nicht  mehr  *widan;  ligan,  nicht  mehr  Higan^ 


Dreizehntes  Kapitel. 

Spuren  urgermanischer  Lautgesetze 
im  gotischen  Konsonantismus. 


I.  Die  Verbindung  'Verschlußlaut  +  t\ 

127  Vor  idg.  urgerm.  t  sind  die  labialen  und  die  velaren 
Verschlußlaute  zu  Spiranten  geworden:  [bt]  pt  wird  ft,  [gt]  qt  kt 
wird  x^;  woraus  im  Got.  ht  entsteht. 

Idg.  [dt]  tt  wird  über  tn  zu  ss,  vgl.  Braune  IF  4,341  ff. 

a)  pt   wird   ft. 

128  giban:  2.  Sg.  Perf.  gaft,  hopan  'prahlen' :Ä;ö/if«Z/  F  'Prah- 
lerei', ga-skapjan  %rsch&Sen^:ga-skaftsF'^ Schöpfung,  Geschöpf  usw. 

h)   kt  v/iid   ht. 

129  og  'fürchte'  :  Prät.  ahta,  bugjan  'kaufen'  :  Prät.  baühta, 
mag  'kann' :  Prät.  mahta,  Subst.  tnahts  F,  gaggan  'gehn' :  un-at-gäht 
Adj.  N  'unzugänglich',  briggan  'bringen' :  Prät.  brähta.  —  brükjan 
'brauchen'  :  Prät.  &rMÄto,^a5'Är;an 'denken' :  päJita,pugkjan'^dÜLike.n''  : 
puhta,  sakan  'streiten'  :  un-sahtaba  Adv.  'unbestritten',  siukan 
'krank  sein'  :  saühts  F  'Krankheit'. 

Anmerkung. 
fra-gibtim   Dat.  PI.    L  1,27    neben    regelmäßigem    fra-giftim 
L  2,5  und  2.  Sg.  magt  entsprechen  der  Intonation. 

c)  Dental  +  t  wird   ss. 

130  1.  ga-widan  'verbinden'  :  ga-tciss  F  'Verbindung',  %is- 
standun  'aufstehn' :  us-stass  F  'Auferstehung'.  —  wäit  'weiß' :  Plrät. 
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icissa,  niip-wissei  F  "^Mitwissen',  *ga-hatjan  'schärfen,  anreizen'  : 
kassaha  Aciv.  'scharf.  —  qipan  'sagen' :  ga-qiss  F  'Verabredung'. 

Nach  langem  Vokal  wird  ss  zu  s,  vgl.  un-u-eis  'unwissend'^ 
Nora.  PI.  un-weisai  •  tvait  'ich  weiß'. 

2.  Diese  urgerm.  Lautregel  ist  durch  Neubildungen  viel- 
fach durchbrochen  worden,  indem  sich  das  Bestreben  geltend 
machte,  überall  dort  das  t  wieder  neu  einzuführen,  wo  es  noch 
ein  lebendiges  Bildungsmittel  war.  So  kommt  es,  daß  ursprüng- 
liches SS  im  Got.  stets  in  der  2.  Sing.  Perf.  und  fast  durchweg  im 
schwachen  Prät.  durch  die  Neubildung  st  verdrängt  worden  ist. 
Vgl.  haust  2.  Sg.  Perf.  zu  hiudan,  icäist  2.  Sg.  Perf.  zu  u-äit,  gast 
2.  Sg.  Perf.  zu  qipan,  ga-mosta  Prät.  zu  ga-motan  'Raum  finden'. 

Anmerkung. 
Scheinbar  hat  auch  vor  n  ein  Übergang  von  d  t  m  s  statt- 
gefunden in  Wörtern  wie  atia-busns  F  'Gebot'  neben  ana-bitidan^ 
us-beisns  F  'Erwartung'  neben  us-beidan.    In  Wirklichkeit  ist  der 
wurzelauslautende  Dental  vor  dem  Suffix  -sn-  geschwunden. 

2.  Der  grammatische  Wechsel. 

131  Nach  Verners  Gesetz  müssen  im  Wortinnerr»' 
stimmlose  und  stimmhafte  Spiranten  miteinander  wechseln,  je 
nachdem  der  idg.-urgerm.  Wortakzent  unmittelbar  vorausgeht  oder 
nicht:  'grammatischer  Wechsel'. 

Im  Gotischen  ist  dieses  urgermanische  Lautgesetz  vielfach 
durchkreuzt  worden:  1.  Durch  die  Spiranten-Dissimilation 
nach  nichthaupttonigen  Silben,  vgl.  §  117. 

2.  Durch  analogische  Ausgleichungen  nach  der 
Haupttonsilbe.  Fast  immer  ist  in  diesem  Fall  die  stimmlose 
Spirans  an  Stelle  der  stimmhaften  getreten. 

Die  noch  vorhandenen  Reste  des  grammatischen  Wechseln 
hat  F.  A.  Wood  Germauic  Studies  II,  Chicago  1895,  S.  7  ff.  zu- 
sammengestellt, ohne  freilich  damals  die  Fälle  der  gotischen  Spi- 
rantendissimilation von  jenen  des  Vernerechen  Gesetzes  scheiden' 

zu  können. 

Beispiele. 

1.    urgerm.   f  —  b. 

132  af-h(nan  'übrig  bleiben':  bi-leihan  'hleiben',  bi-läthjan 
'übrig  lassen',  Idihos  F  Plur.  'Überbleibsel'.  —  ßari  'darf:  l.Pl. 
ßaürhunt,  ga-ßaürhs  'enthaltsam',  ßarh  Akk.  N  'nötig'  Ph  2,25,. 
parha  F  'Mangel',  ala-parha  Adj.  M  'an  allem  Mangel  leidend',. 
ga-parban  'sich  einer  Sache  enthalten'. 
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2.  urgerm.  ß  —  d. 
133  fra^i  N  'Verstand',  Nom.  PI.  -fra^jai  'denkend',  ga- 
fra^jei  F  'Besonnenheit',  frd^jan  'verstehn':  Dat.  Sg.  frodamma 
'klug'  un-frodans  Nom.  PI.  'unklug'  G  3,1  A  (un-fröpans  G3,3A), 
frodaba  Adv.,  frödei  F  'Klugheit'.  —  Dat.  Sg.  sö|)a  'Sättigung' 
C  2,23 AB,  ga-sö^jan  'sättigen':  sads  'satt'.  —  Perf.  stol^  'stand', 
Nom.  PI.  uyi-ga-sto^ai  'ohne  festen  Stand'  K  4,11,  ga-stJi)^{an\an 
'feststellen'  R  14,4,  Dat.  Sg.  sto|)a 'Ufer',  lukarna-sta^a  M  'Leuch- 
ter', Nom.  PI.  anda-sta^joa  'Widersacher'  :  standan  'stehn',  ana- 
stödjan  'anfangen',  stads  M  'Stätte,  Ort'.  —  slet^a  F  'Schaden', 
sletpei  F  'Gefahr',  ga-slei'^jan  'beschädigen':  sleidjai  Nom.  PI.  M 
'schlimm'.  —  Dat.  näii^ai  'Not',  näu^jan  'nötigen'  :  ndudi-bandi 
F  'Fessel',  näudi-ßaiirfts  'notdürftig'.  —  sin^s  M  'Gang,  Mal', 
ga-sin^a  k 8,19 AB,  ga-sittpja  L2,44  'Weggenosse' :sand/an  'senden', 
us-shido  Adv.  'ausnehmend'  Phil  16.  —  ga-mitipi  N  'Gedächtnis' : 
Nom. PI.  ana-mindeis  F  'Vermutung',  Dat.  ga-micndai  F  'Andenken'. 
—  kun'ps  'bekannt',  kun^i  N  'Kunde',  uf  ga-kunl>ai  'öpxöiaevoc' 
L  3,23  :  ga-kunds  F  'Überredung'  G  5,8.  —  turi^us  M  'Zahn'  : 
aihatundi  N  'Dornstrauch'.  MMj)a-  :  und  'bis'.  —  us-al'^an  'alt 
werden',  al^^eis  'alt'  ;  Akk.  ald  F  'Alter',  Nom.  PI.  N  fram-aldra 
'im  Alter  vorgerückt',  Dat.  Sg.  aldomin  'Greisenalter'  L  1,36.  — 
us-fa7-^o  F  'Ausfahrt' it/a-Z'awrds  F  'Versammlung,  hoher  Rat'. — 
fratvair^an  'zugrunde  gehn'  :  fra-u-ardjan  'zugrunde  richten'.  — 
maür^r  N  'Mord' :  födr  N  'Scheide'.  —  jairi^ro  Adv.  'von  dort'  : 
jaindre  Adv.  'dorthin'.  —  Dat.  ga-quni^ai  F  'Zusammenkunft'  : 
ga-kunds  F  'Überredung'.  —  hrö^ar  'Binder'  :  fadar  'Vater'.  — 
turipus  'Zahn'  :  gibands  usw. 

Anmerkung. 
Die  Singularformen  des  W^ortes  für  'Gott'  werden  stets  ab- 
gekürzt: Nom. -Akk.  gp.  Gen.  gPs,  Dat.  gpa.  Ihnen  stehn  die 
unabgekürzten  Pluralformen  gegenüber:  guda  .T  10,34. '>5  (ab- 
gekürzt gpa  6  4:,8A.), galinga-guda  K  10,19. 20A;  galiuga-gude  F>  5,5B 
G  5,20  AB  C  3,5  AB;  galiuga-gudam  K  8,10A.  Unabgekürzt  er- 
scheint auch  die  Stammform  im  1.  Glied  von  Zusammensetzungen 
bei  guda-faiirhts  L  2,25,  guda-ldusai  E  2,12  A  (B  unleserlich).  Dat.  Sg. 
gud-hüsa  J  18,20  neben  abgekürztem  gßa-skdunei  Ph  2,6B  und 
'^-blöstreis  J  9,31.  Hench  PBB  21,562  ff.  und  Osthoflf  BB  24,199 
schlössen  aus  diesem  Tatbestand,  daß  im  Gotischen  (gr«de  so 
wie  in  den  andern  germ.  Sprachen)  nur  ein  Stamm  guda-  bestanden, 
habe  und  daß  das  /  der  abgekürzten  Formen  G.  gps,  D.  gpa^ 
N.  PI.  gpa,  St.  gpa-  aus  dem  N.-A.  gp  =  gup  übertragen  sei.  Sie 
lösten  daher  die  stets  abgekürzten  Formen  des  Gen.  u.  Dat.  Sg.  in 
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*gu<iis  *guda  auf.  Diese  Auflösung  hat  allgemeine  Zustimmung 
gefunden,  sie  ist  aber,  wie  Traube  festgestellt  hat,  unhaltbar; 
denn  sie  widerstreitet  den  Grundsätzen  des  Abkürzungsverfahrens: 
«Es  ist  nie  ein  Buchstabe  in  diesen  [abgekürzten]  Gebilden,  der 
niclit  in  den  aufgelösten  Wortformen  eine  feste  Stelle  hat.  Das 
Belassen  des  Nominativ-Endbuchstaben  in  einem  Casus  obliquus, 
der  diesen  Endbuchstaben  nicht  selbst  aufweist,  ist  paläographisch 
ein  Unikum  und  Unding»  (Nomina  sacra  S.  274).  ß  nicht  d  ist 
also  für  die  aufgelösten  Singularformen  das  allein  mögliche. 

Man  kann  sich  auch  nicht  zugunsten  des  behaupteten  d  der 
Singularfornien  auf  die  Abkürzung  ffßa  G4,8A  neben  dem  aus- 
geschriebenen giida  usw.  berufen;  denn  die  Abkürzung  ist  hier 
falsch,  da  Wulfila  in  seiner  Vorlage  niemals  der  Abkürzung 
des  Plur^als  Geoi  begegnen  konnte.  Genau  dasselbe  gilt  von 
gßa-  und  gß-  in  gpa-skäunei  und  gp-hlostreis:  auch  hier  fehlt  im 
■Griechischen  grundsätzlich  die  Abkürzung.  Richtig  sind  allein 
die  ausgeschriebenen  Formen;  die  H  Abkürzungen  müssen  mit 
Traube  als  Schreibfehler  betj achtet  werden. 

*  Ebenso  unhaltbar  wie  das  d  der  aufgelösten  Singularformen 
ist  auch  die  Genitivendung  -is:  «g(,u)ß(i')s  hat  an  den  sonstigen 
got.  Kurzformen  keine  Analogie.  Es  wäre  gis  zu  erwarten,  und 
man  hätte  wohl,  als  man  später  zu  fins,  iuis  und  xaus  tiberging, 
gßis  gebildet»  (S.  274').  So  bleibt  nur  die  Auflösung  des  Genitivs 
in  gups  übrig,  die  vor  Hench  allgemein  gebräuchlich  war. 

Das  Ergebnis  der  paläograpliiechen  Untersuchung  Traubes 
wird  durch  die  Intonationsforschung  von  Sievers  glänzend  bestätigt. 
Wir  haben  demgemäß  nur  noch  mit  den  Singularformen  gup,  gußs, 
gußa  zu  rechnen  neben  den  Pluralformen  guda,  gude,  gudam  und 
dem  Stamm  guda-  in  Zusammensetzungen.  Der  Wechsel  zwischen 
p  und  d  ist  ein  wertvolles  Zeugnis  für  den  grammatischen 
Wechsel,  der  einst  zwischen  Singular  und  Plural  der  Neutra 
bestanden  hat. 

3.  urgerm.  h  —  j. 
134  äi\\  'habe' :  («g«m  l.Pl.,  digin  N 'Eigentum'.  —  fahles 
F  'Freude',  fulla-fahjan  'Genüge  tun'  :  faginon  'sich  freuen'.  — 
-fahrjan  'zubereiten'  -.fagra  'passend'.  —  filhan  'verbergen',  ga-filh 
N  'Begräbnis' : /'«/gt'ns  'verborgen',  filigri  N  'Versteck'.  —  hührus 
M  'Hunger' :  huggrjan  'hungern'.  —  jühiza  Kompar. 'jünger' :  juggs 
*jung'.  —  taihun  'zehn' :  Nom.Pl.^ig;Ms  'Dekaden'.  —  and-waihando 
Part.  Präs.  'widerstreitend'  R7,23A  :  wigan  'kämpfen'  L  14,81. 

4.  urgerm.  h  —  (j)m'. 
136    saiYcan  'sehn'  :  siuns  F  'Gesicht'. 
Strcltberg,  Gotisches  Elementarbucb.  5./6.  Auflage.  7 
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5.  urgerm.  «  —  z. 

136  wiaan  (L  15.23  wisam  ualla'  eöqppav9u>|L»ev;  24  dugunnun 
icisan  '  eöqppaivecöai;  29  bi-wesjaw  €Öcppav9dJ)  :  «»izöu  (wizondei  in 
azetjam  •  CTTaxaXiJuca  T  5,6)  ist  der  einzige  got.  Beleg  von  gramm, 
Wechsel  zwischen  s  und  z,  vgl.  Verf.  IF  23,307  flF. 

Anmerkung. 
In  einigen  andern  Fällen  ergibt  sich  ein  grammatischer 
Wechsel  durch  Vergleichung  der  got.  Formen  mit  den  ent- 
sprechenden Bildungen  der  übrigen  german.  Sprachen.  Nicht 
hierher  gehört  jedoch  das  z  von  falrzna  F  'Ferse',  das  gemein- 
germanischem s  gegenübersteht.  Es  beruhtauf  einer  Assimila- 
tion an  die  umgebenden  stimmhaften  Laute,  vgl.  Verf.  IF  14,498r 
es  scheint,  daß  auch  der  tiefe  Fallton  erweichend  eingewirkt  hat- 

—  Über  gahaürps  :  ahd.  giburt  vgl.  §  118. 

Anhang. 

Die  urgermanischen  Konsonanten  im  Gotischen. 
A.  Die  unsilbischen  Vokale. 

137  Germ,  i  und  «  nind  im  Got.  wahrscheinlich  unverändert 
geblieben.  §§  84 — 90.  btimmloses  u  nach  stimmlosem  Konso- 
nanten erscheint  in  h  q.    §35,6.11. 

B.  Die  Liquiden  und  die  Ifasale. 

138  Die  urgerm.  Liquiden  und  Nasale  l  r  m  n  v  sind : 

a)  unverändert   unsilbisch    erhalten.     §§  92 — 94,  96—98; 

—  b)  silbisch  geworden  zwischen  Konsonanten  und  nach  Kon- 
sonanz im  Auslaut.     §§  95.  99;    —    c)  »  ist  geschwunden  vor  h, 

§  96  Anm. 

C.  Die  Spiranten. 

139  1.  Die  stimmlosen  Spiranten  fps  sind  unver- 
ändert geblieben.  §§  101  — 104;  sie  sind  durch  Dissimilation 
stimmhaft  geworden.  §  117.  —  x  ist  zu  h,  einem  Hauchlaut 
mit  Kehlkopfreibung,  geworden.  §  100.  —  s  ist  nach  -ji  und  -r 
derselben  Silbe  geschwunden.     §  115. 

140  2.  Die  germ.  stimmhaften  Spiranten  b  d  $  z: 

a)  Nach  Vokal  sind  sie  im  Frühgotischen  noch  unver- 
ändert erhalten.  §§  105 — 109.  —  b)  Sie  sind,  gleichfalls  im 
Frühgotischen,  zu  den  stimmlosen  Spiranten  /^  /  x  *  geworden 
im  Auslaut  und  vor  dem  Norainativ-s.  §§  110 — 115  (Unter- 
bleiben der  Verhärtung  §§25.116).  Die  gleiche  Wirkung  hat  die 
Spirantendissimilation  auf  sie  ausgeübt.    §  117.  —  c)  Ö  <f  j  habe» 
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eich  im  Frühgotischen  zu  stimmhaften  Verschlußlauten 
entwickelt  im  Anlaut  und  nach  Liquiden;  d,  j  auch  nach  z  und 
d  nach  j.  §§  124—126.  —  d)  Die  im  Frühgotischen  noch  er- 
haltenen Ö  tf  j  erscheinen  zur  Zeit  Wulfilas  auch  nach  Vokal 
als  stimmhafte  Verschlußlaute.     §  126a. 

D.  Die  Verschlußlaute. 
141  1.  Die  stimmlosen  V^-rschlußlaute  sind  in  allen 
Stellungen  unverändert  geblieben.  §§119—122.  —  2.  Die 
stimmhaften  Verschlußlaute,  die  im  Urgerm.  nur  nach  Nasal 
(und  in  der  Verdoppelung)  vorkommen,  sind  ebenfalls  unver- 
ändert erhalten.     §§  123-126. 
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Zweiter  Hauptteil. 
Formenlehre. 

Erster  Abschnitt:  Deklination. 


Vierzehntes  Kapitel. 
Allgemeines.    S  ubstantivdeklination. 

Allgemeines. 

142  Das  gotische  Nomen  hat  1.  zwei  Numeri,  Singular 
(Sg.)  und  Plural  (PI.);  2.  drei  Genera:  Maskulinum  (M),  Fe- 
mininum (F),  Neutrum  (N);  3.  vier  Kasus:  Nominativ, 
Akkusativ,  Genitiv,  Dativ.  Eine  eigne  Vokativ  form 
besteht  nur  noch  im  Singular  weniger  Stammklassen;  in  der 
Regel  ist  der  Nominativ  die  Form  der  Anrede. 

Anmerkungen. 

1.  Ein  Dual  erscheint  nur  noch  beim  ungeschl  echii- 
gen  Prono  men. 

2.  Die  Genusunterscheidung  fehlt  nur  beim  Personal- 
pronomen der  1.  und  2.  Person  sowie  beim  Reflexiv. 

3.  Von  einer  Instrumentalform  haben  verschiedene 
Pronomina  Reste  erhalten. 

143  Je  nachdem  der  Stamm,  d.  h.  die  den  Kasusendungen 
vorausgehende  Lautgruppe  auf  einen  Vokal  oder  auf  einen  Kon- 
sonanten endet,  unterscheidet  man  vokalische  (oder  starke) 
und  konsonantische  Deklination.  Von  den  konsonantischen 
Stämmen  sind  die  n-Stämme  bei  weitem  die  zahlreichsten  und 
wichtigsten.  Man  pflegt  deshalb  seit  J.  Grimm  die  n-Deklination 
als  sehwache  Deklination  der  vokalischen  (starken)  gegen- 
überzustellen. 
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Anmerkungen. 

1.  In  der  vokalischen  Deklination  unterscheiden  wir  a-  (o-, 
ja-,  wa-),  ö-  (ö-,  jö-,  1VÖ-),  i-,  «-Stämme,  vgl.  z.  B.  daga-,  harja-, 
ßiica-  —  ffibö-,  bandjö-,  handwö gasti-  —  sunu-.  In  der  kon- 
sonantischen Deklination  erscheinen  n-  (an-,  ön-,  ein-),  r-,  nd- 
Stämme,  wozu  noch  verschiedne  nur  vereinzelt  auftretende  Stamm- 
bildungen kommen,  vgl.  z.  B.  guman-,  qinön,  managein ^roßar- 

—  nasjand-. 

Durch  die  got.  Auslautsgesetze  ist  der  Ausgang  des  Stam- 
mes vielfach  verändert  worden,  so  daß  die  einzelnen  Stamm- 
klassen  nicht  immer  sofort  erkennbar  sind.  Die  vokalischen 
Stämme  treten  durchweg  am  deutlichsten  in  den  Kasus  hervor, 
deren  Endung  konsonantisch  beginnt,  vgl.  z.  B.  Dat.  Fl. 
daga.-m,  harj&m,  piiva-m  (Nom.  dags,  harjis,  pius);  gihö-m,  bandjö-m, 
handwö-m  (Nom.  giha,  handi,  bandwa);  gasti-m  (Nom.  gasts);  sunn-ni 
(Nom.  sunus).  Die  konsonantischen  Stämme  erscheinen  da- 
gegen in  jenen  Kasus  am  reinsten  ausgeprägt,  deren  Endung 
vokalisch  beginnt,  vgl.  z.  B.  Gen.  PL  gtcman-e,  qinön-ö,  managein-ö 
(Nom.  guma,  qinö,  managet}. 

2.  Bei  dem  geringen  Umfang  der  got.  Sprachdenkmäler  ist 
es  nicht  immer  möghch,  das  Geschlecht  oder  die  Stamm- 
klasse  auf  Grund  der  überlieferten  Formen  anzusetzen.  So 
unterscheidet  sich  z.  B.  die  Flexion  der  neutralen  «-Stämme  nur 
im  Nom.  Sg.  und  im  Nom.  Akk.  PI.  von  jener  der  Maskulina. 
Sind  diese  entscheidenden  Formen  zufällig  nicht  belegt  oder 
verstatten  uns  die  zugesetzten  Attribute  keinen  Schluß,  so  kann 
uns  nur  das  Zeugnis  der  übrigen  gerni.  Dialekte  über  das 
Geschlecht  mehr  oder  weniger  sichere  Auskunft  geben. 

Ähnlich  steht  es  um  die  Bestiiicmung  der  Stammklassen,  da 
auch  hier  in  zahlreichen  Fällen  Berührungen  stattfinden,  die  eine 
Entscheidung  erschweren.  So  fällt  z.  B.  die  Flexion  der  mas- 
kulinen f-Stämme  im  ganzen  Singular  and  im  Gen.  PI.  mit  jener 
der  maskulinen  a-Stämme  zusammen.  Sind  daher  Nom.  Akk. 
Dat.  PI.  nicht  belegt,  so  bleibt  nur  übrig,  das  Zeugnis  der  andern 
germ.  Dialekte  anzurufen.     Vgl.  Gall6e  Gutiska  (s.o.  §3). 

A.  Vokalische  Deklination.^) 

I.  a-Stämme. 
144    Maskulina    und    Neutra.      Flexion    für    beide    Genera 
gleich,   vom   Nom.  Akk.   PI,  und  vom  Nom.   Sg.   abgesehn,   der 
beim  Neutrum  mit  dem  Akk.  zusammenfällt.     Man  unterscheidet: 


*)  Die  Auswahl  der  Beispiele  nimmt  hier  wie  sonst  auf  die 
Stammkonsonanten  Rücksicht. 


102 


Formenlehre. 


[§  145. 


1.  Reine  a-Stämme. 

145   daga-  M  'Tag';    hldiha-  M  'Brot'  (§  111).  —  waürda-  N 
'Wort';  wüöda-  N  'Gesetz'  (§  112). 


Nom. 
Akk. 
Vok. 
Gen. 
Dat. 

Nom. 
Akk. 
Gen. 
Dat. 


dags 

dag 

dag 

dagis 

daga 


Maskulinum. 
hläifs 
hläif 
hldii 
hldibis 
hläiba 


Neutrum. 


dagös 
dagans 
dage 
dagam 


hldibös 
hldibans 
hldibe 
hldibam 


waürd 

waürdis 
icaürda 

^,  waürda 

waürde 
waürdam 


>  toUop 

witödis 
tcüöda 

\  witöda 

witöde 
tcitödam. 


Maskniina. 
z.  B.    skalks  'Diener',  tvigs  'Weg',  sköhs  'Schvib'.  —  asts  'Ast', 
gazds  'Stachel',  tnunps  'Mund',  hals  'Hals'.  —  sUps  'Schlaf,  tmilfs 
'Wolf.  —  stöls  'Thron',  wair  'Mann',  stdins  'Stein',  döms  'Urteil'. 

—  fug\s  'Vogel',  dkxs  'Acker'  (§  95) ;  bagms  'Baum'  (§  99).  —  piu- 
dans  'Herr',  kindins  'Landpfleger',  gadiliggs  'Verwandter',  hakuls 
'Mantel'  usw.  usw. 

Neutra, 
z.  B.  leik  'Körper',  bi-stugq  'Anstoß',  dulg{?)  'Schuld',  faiir[a]- 
häh  'Vorhang'.  —  anda-beit  'Tadel',  huzd  'Schatz',  bloß  (p)  'Blut', 
dius  [z)  'Tier',  kas  (s)  'Gefäß'.  —  ßaürp  'Dorf,  lamb  'Lamm'.  — 
mel  'Zeit',  daür  'Tor',  rüw(?)  'Raum',  wem  'Wein'.  —  tagl  'Haar', 
tagt  'Zähre',  rign  'Regen'.  —  säu'il  'Sonne',  akran  'Frucht',  äigin 
'Eigentum',  gditein  'Böcklein',  lukarn  'Laterne',  liuha^  (d)  'Licht', 
hdiibilt  (d)  'Haupt',  riqia  (z)  'Finsternis',  agis  (s)  'Furcht'  uew. 

Anmerkungen. 

1.  Der  Vokativ  Sg.  Mask.  ist  nur  durch  skalk  L  13.17.22 
und  piudan  Mc  15,18  belegt. 

2.  Über  den  Wechsel  von  b  und  f  {hldiis  —  hldihis),  d  und 
P  {icito^  —  witödis)  z  und  s  [Hqis  —  riqizis)  vgl.  §  110  ff.,  über 
den  Wegfall  des  Nominativ  -s  nach  s  (hals  —  halsis)  und  r  {wair 

—  wairis)  vgl.  §  115.  Ausnahmsweise  steht  -s  nach  r  in  hörs 
'Hurer'. 

3.  Schwanken  zwischen  a-  und  i-Deklination  findet  sich  bei 
diws  'Zeit'  (Akk.  PI.  diii'ins  M  6,13,  neben  mehrfach  belegtem  Dat. 
aiw&m)  und  bei  wegs  Sg.  'Bewegung',  PI.  'Wellen'  (Nom.  PI.  wegös 
Mc  4,37 ;  Dat.  wegim  M  8,24). 


§  145.  146. 


Substantivdeklination. 
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4.  Über  gup  vgl.  §  133  ^  Der  Gen.  Sing,  gups  ist  nach  der 
konsonantischen  Deklination  gebildet,  s.  §162,2.  Gram- 
matischer Wechsel  p  :  d  zwischen  Singular  und  Plural.  Das  Wort 
ist  formell  Neutrum,  wird  aber  mit  maskulinen  Attributen 
verbunden. 

5.  Das  Neutrum  fad  rein  'Vaterschaft',  das  wohl  von  dem 
Femininum  fadreins  'GesciiJecht'  zu  unterscheiden  ist  {fadreinais 
L  2,4  gegenüber  fadt-einis  E3,15AB),  erscheint  in  der  Bedeutung 
'^Eltern'  in  den  Evangelien  im  Nom.  Akk.  Sg.  mit  maskulinem 
Pluralartikel  verbunden:  pai  fadrein i  9,20.22, ßans  fad7-ein  J  9,18. 
In  den  paulin.  Briefen  dagegen  wird  es  ala  regelrechter  neu- 
traler Plur.  flektiert:  ni  auk  skulum  harna  fadrein  am  huzdjan, 
ak  fadreina  harnam  k  12,14  u.  ö.  —  Ein  kollektives  Neutrum 
hat  Zimmer  NominalsufExe  a  und  ä  (QF  13)  S.  208  im  Akk.  lauf' 
<pO\Xa  Mo  11,13  erkannt;  vgl.  auch  Schulze  KZ  46,189  f.  Mo  13,28 
wird  qjüXXa  durch  länbös  übertragen. 

6.  Die  Neutra  auf  -is  sind  von  Haus  aus  konsonantische 
Stämme;  eine  Spur  des  Ursprünglichen  hat  Kremer  PBB  8,388 
in  dem  Gen.  hatis  E  2,3  B  (:  hatize  A)  finden  wollen;  mit  Unrecht, 
denn  die  Lesart  von  B  ist  intonationswidrig,  die  von  A  intona- 
tionpgemäß.  Damit  erledigen  sich  auch  die  Vermutungen  Wredes 
(Ostgoten  S.  77)  und  v.  Grienbergers  (Untersuchungen  S.  111). 
—  Über  den  Wechsal  von  z  und  s  im  Stammauslaut  vgl.  §  117,3. 
Von  gadikis  'Gebilde'  R  9,20  A  (gewöhnlich  in  gadigis  geändert, 
doch  vgl.  Gß2  S.  488),  sigis  'Sieg',  skaßis  'Schaden'  k  12,13  AB 
ist  nur  Nom.-Akk.  belegt. 

2.  ya-Stämme. 
146  Kurzstämmige  und  langstämmige  (vgl.  §  84  Anm.) 
bzw.  mehrsilbige  ^«-Bildungen  sind  zu  scheiden;  für  diese 
kommt  die  §  8G  gegebene  Regel  über  den  Wechsel  von  ji  und 
ei  in  Betracht,  zum  -ji-  der  Neutra  vgi.  §  86^.  harja-  M  'Heer', 
hairdja-  M  'Hirt',  kunja-  N  'Geschlecht',  reikja-  N  'Reich'. 


Mask 

ulina. 

Neutra. 

Nom. 

harjis 

hairdeis 

\ 

\ 

Akk. 

[hart] 

hatrdi 

\  kuni 

reiki 

Vok. 

[hart] 

hairdi 

) 

Gen. 

harjis 

hairdeis 

kunjis 

reikjis 

Dat. 

harja 

hairdja 

kunja 

reikja 

Nom. 
Akk. 

harjös 
harjans 

hairdjös 
hairdjans 

\  kunja 

.  reikja 

Gin. 

[harje] 

hairdje 

kunje 

reikje 

Dat. 

harjam 

hairdjam 

kunjatn 

reikjam. 
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Maskulina. 

1.  kurzstämmige:  nipßs  "^Verwandter',  anda-staßjis* 
'Widersacher'. 

2.  langstämmige  und  mehrsilbige:  Je{i)keis  "^Arzf, 
häiteis  'Weizen',  tvitöda- fast  eis  'Gesetzeskundiger,  faür-stasseis 
'Vorsteher',  asneis  'Taglöhner'.  silba-siuneis  'Augenzeuge',  gud- 
hlöstreis  'Gottesverehrer',  jiuleis  'Julmonat',  faüra-mapleis  'Vor- 
steher'. —  berusjös  Plur.  tant.  'Eltern',  ragineis  'Ratgeber',  sipöneü 
'Jünger'  und  die  Nomina  ag.  auf  -areis  (entlehnt  aus  lat.  -arius} 
wie  bökareis  'Schriftgelehrter',  daimönareis  'ßeseßner'  usw. 

Anmerkungen. 

1.  Der  Vokativ  Sg.  M  ist  durch  Idisari  (häufig  erschei- 
nend) und  pu  letki  L  4,23  belegt. 

2.  Von  andeis  ist  der  Akk.  PI.  nach  der  t-Deklination  ge- 
bildet: andins.  R  10,18. 

3.  Über  Nom.  PL  silba-toüjös  k  8,3  AB  vgl.  Bethge  bei 
üieter  §  348». 

Neutra. 

1.  kurzstämmige:  nati  'Netz',  un-witi  'Torheit',  badi 
'Bett',  t^ftcZi 'Pfand',  /ro^« 'Verstand',  «'ema-&«s^ 'Weinbeere',  faiii 
'Kot',  faüra-tani  'Wunder',  faüra-daüri  'Gasse',  wohl  auch  haüri* 
'Kohle'  (Akk.  haurja  '  oivOpaKi'av  J  18,18;  ävOpaKOc  R  12,20;  danach 
wäre  auch  ein  jö-Stamm  möghch). 

2.  langstämmige  und  mehrsilbige:  ga-leild  'Ähn- 
lichkeit', ga-pagki  'Bedacht',  and-äugi  'Antlitz',  ga-sköhi  'Schuh- 
werk', ga-riudi  'Ehrbarkeit',  us-wissi  'Eitelkeit',  piubi  'Diebstahl'. 
ga-rüni  'Beratung',  ufar-meli  'Überschrift',  tewi  'Schar',  täiii 
'Werk',  gatvi  'Gau',  hawi  'Heu',  hiwi  'Gestalt,  Abbild'  (vgl.  Gen. 
gaujis,  Dat.  hduja  usw.)  u.  a.  —  barniski  'Kindheit',  tveitwödi 
'Zeugnis',  aglaiti  'Unzucht',  awepi  'Schafherde',  fairguni  'BerirN 
fastubni  'Beobachtung,  Dienst',  witubni  'Kenntnis',  waldufni  'Macht'; 
filigri  'Versteck',  häimöpU  'Heimatland'  u.  a. 

An  merkung  8. 
Neben  dem  regelmäßigen  Gen.  auf  -jis  erscheint  bei  lar.g- 
und  mehrsilbigen  Neutris  auch  einigemal  ein  Gen.  auf  -eis:  aus- 
schließlich ist  er  nur  bei  träusti  (Gen.  ^mus^eis  E  2,12  AB)  und 
faüra-mapU  (Neh  5,14.18);  dagegen  haben  die  Genitive  andbahtnis 
Ll,23  (andbahti  'Dienst'),  ^ra-j/^aiV/eis  kl3,llAB  E4,3AB  Ph4,9B 
(A  fehlt)  th3,16AB  (ga-wairpi  'Friede'),  tvaldulfneis  Skeir.  7,2 
{waldufni  'Macht')  häufigere  Nebenformen  auf  -jis.    Vgl.  §86^ 
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3.  u'a-Stämine> 

147  Sehr  unvollständig  belegt.  Flektieren  wie  die  reinen 
c-Stämme.  Zu  Noin.  Plur.  piwös  Gen.  ßiwe  ist  Nom.  Sing,  ßms* 
'Knecht'  anzusetzen.  Laugstämmige  Maskulina  sind  diivs* 
*Zeit,  Ewigkeit',  Akk.  äitv,  Gen.  äiu-is,  Dat.  ditva  usw.  (doch  vgl. 
§  145  Anm.  3),  und,  nach  dem  Zeugnis  der  übrigen  Dialekte,  wohl 
auch  snäiws  'Schnee'  Mc  9,3. 

Von  kurzstämmigen  Neutris  sind  erhalten  kniu* 
'Knie'  (Akk.  PI.  kniwa,  Gen.  kniwe,  Dat.  kniwam  belegt)  und  triu* 
'Baum'  (Dat.  PI.  triwam),  weina-triu  ''Weinstock'  (Dat.  Sg.  -triwa, 
Akk.  PI.  -triwa);  von  langstämmigen  fräiw  'Samen'  (Dat.  Sg. 
fräiwa,  Akk.  fräiw,  Gen.  PI.  frdiwe),  hlüiw  'Grab'.  —  waurstw 
'Werk',  gdidtv  'Mangel',  sarwa  Plur.  tant.  'Waffen';  sicher  gehören 
hierher  Akk.  piwadw  'Dienstbarkeit'  und  Gen.  alewis  Dat.  alewa 
'öl';  vielleicht  auch  Akk.  leio  'Gelegenheit'. 

II.  ö-Stämme. 

148  Nur  Feminina :  reine  ö-,  jö-,  ?<^'d-Stämme. 

1.  Reine  ö-Stämme. 

149  Stamm  gihö-  'Gabe'. 
Singular.       Plural. 


Nom. 
Akk. 
Gen. 
Dat. 


>  giba         |   \  gibos 


gibös  gihö 

gibai  \  giböm. 

Beispiele. 
höka  'Buchstabe'   Plur.   'Buch',    saürga  'Sorge',    möta  'Zoll', 
ßiuda  'Volk',   oirßa   'Erde',   diupipa  'Tiefe'  und  die  übrigen  No- 
mina auf  -ißa,  hansa  'Schar',  tcs-waürpa  'Auswurf,  wamba  'Bauch', 
stibnn  'Stimme',  miduma  'Mitte',  kara  'Sorge',  fcfi^a 'Weile,  Stunde', 
sdiwala  'Seele',  stdua  (Gen.  stduös)  'Gericht'  usw.  usw. 
Anmerkung. 
Eine   alte   Akkusativform,     deren   auslautender    Vokal    vor 
Enklitikon   nicht   verkürzt   ist,    findet   sich  in  ni  Iveilö-hnn  G  2,5 
'nicht  eine  Stunde  lang'. 

2,  iö- Stämme. 

150  Nur  im  Nom.  Sg.  der  langstämmigen  besteht 
eine  Abweichung  von  den  reinen  ö-Stämmen,  indem  -t  als  Aus- 
gang erscheint;  die  kurzstämmigen  dagegen  haben  regelrechtea 
-ja.  siinjö-  'Wahrheit',  bandjö-  'Hand',  mdujö-  'Mädchen'.  Üb'-r  das 
ursprüngliche  Verhältnis  beider  Klassen  zu  einander  vgl.  Lommel 
Studien  über  idg.  Femininbildungen  (Gott.  Diss.  1912)  S.  72  ff. 
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Nora. 
Akk. 
Gen. 
Dat. 


sunja 


[§  150- 

-152. 

mawi 

mduja 

tnäujös 

mäujai 

118W. 

baiidi 

bandja 
sunjös  handjös 

sunjai  yjBW.        bandjai  usw. 

Beispiele. 

1.  kurzstämmige:  brakja  'Kampf,  tvrakja  'Verfolgung', 
ludja*  'Antlitz',  wipja*  'Krone',  plapja*  'Straße',  sibja*  'Verwandt- 
Bchaft',  banja*  'Wunde',  unnja*  'Weide',  halja*  'Hölle',  skalja* 
^Ziegel',  s^aja*  'Sohle'  (?) 

2.  langstämmige  und  mehrsilbige:  häiti*  'Befehl', 
wasti*  'Kleid',  Idudi*  'Gestalt',  ga-bundi*  'Band',  atka-tundi*  'Dorn- 
strauch', püsundi  'Tausend',  hulundi  'Höhle',  frijöndi*  'Freundin', 
pmdangardi  'Reich',  häipi*  'Heide',  aqizi  'Axt',  jukuzi  'Joch', 
Iduhmiini  'Blitz',  fräistubni*  'Versuchung',  vmndufni*  'Wunde', 
IvöftuU  'Ruhm'.  —  Wie  mawi  geht  piwi  'Dienerin',  Gen.  piujös  usw. 
—  Auch  das  Fremdwort  Saürini  'Syrerin'  Mc  7,36  gehört  hierher. 

Anmerkung. 
Die   Dative   PJ.    Jvilftrjöm   'Bahre'   L  7,14,    atirahjöm   'Grab' 
Mc  5,2.3.5  und  kalkjöm  'Hure'  L  15,30  gestatten  keinen  eichern 
Schluß  auf  den  Nominativ. 

3.  «'ö-Stämme. 

161    Flektieren  genau  wie  die  reinen  ö-Stämme. 

triggwa  'Bund',  nidiva  'Rost'  (nur  Nom.),  bandwa*  'Zeichen', 
wulwa*  'Raub',  fjaptva*  'Feindschaft',  frijaptva  'Liebe',  salipwös 
Plur.  tant.  'Wohnung',  ubizwa*  'Halle'. 

III.  t-Stämme. 
152    Maskulina  und   Feminina.     Der   Singular   der   Mas- 
kulina fällt  mit  dem  der  a-Stämme  zusammen,    gasti-  M  'Fremd- 
ling, Gast',  qeni-  F  'Frau'. 


Maskulinum. 

Femininum 

Nom. 

gasts 

qens 

Akk.     • 

gast 

qen 

Vok. 

gast 

— 

Gen. 

gastis 

qenais 

Dat. 

gasta 

qenai 

Nom. 

gasteis 

qeneis 

Akk. 

gastin  s 

qenins 

Gen. 

gaste 

qene 

Dat. 

gastim 

qenim. 
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Maskalina. 
striks  'Strich',  balgs  "Schlauch',  plaühs  "^Flucht',  mais  '^Speise', 
brüp-fd^s  (d)  'Bräutigam',  gards  'Haus',  drus  (s)  'Fall',  hups  'Hüfte', 
stafs  (b)  'Element',  muns  'Gedanke',  arms  'Arm',  bnür  'Sohn',  nduis 
'Toter'  (Nom.  PI.  naweis),  saggws  'Gesang',  säiws  'See'  usw. 

Feminina. 
wrölis  'Anklage',  waürts  'Wurzel',  mdhts  'Macht',  fra-lusts 
'V^erlust',  ga-skafts  'Schöpfung,  Geschöpf,  mayiase^s  (rf)  'Welt', 
■trbai^s  (d)  'Arbeit',  haürds  'Tür',  '^äußs  ( p)  'Not',  ana-qiss  'Lä- 
sterung', ga-runs  (s)  'Straße,  Markt',  siuns  'Gesicht',  säuls  'Säule', 
häims  'Dorf,  müprs  'Wert'  (Gen.  wulprais  G  2.6  AB)  usw. 

Anmerkungen. 

1.  Der  Vokativ  Sg.  Fem.  ist  nicht  überliefert.  —  Vok.  Sg. 
M  ist  durch  jugga-läud  'Jüngling'  L  7,14  belegt;  er  gestattet  je- 
doch keinen  Schluß  auf  die  Femininform. 

2.  Über  den  Wechsel  von  d  und  p  {-fd^s  M  —  -fadis),  von 
b  und  f  {sta^s*  M  —  stahis)  vgl.  §  110  f.,  über  den  Wechsel  von 
an  und  aw  (naus  L  7,12.15  —  Nom.  PI.  naweis)  vgl.  §89;  über 
den  Wegfall  von  -s  nach  s,  ss  (drus  M  —  Dat.  drtisa,  ga-runs  F 
—  Dat.  ga-runsai,  -qiss  F  —  Gen.  -qissais)  und  über  den  Wegfall 
von  s  nach  r  {bai'ir  M  'Sohn',  Saür  'Syrer')  vgl.  §  11.5. 

3a.  Auffällig  ist,  daß  eine  Anzahl  von  Maskulinen  im  Go- 
tischen der  i-Deklinati  on  folgen,  während  sie  in  allen  andern 
germ.  Sprachen  als  a-Stämme  erscheinen.  Es  sind  laists* 
'Spur'  (Dat.  PI.  laistim  k  12,18):  ae.  last.  —  gards  'Haus'  (Akk. 
PI.  qardins  Dat.  gardim):  aisl.  gardr,  ae.  geard,  &s.  gard.  —  arms* 
'Arm'  (armins  L  2,28) :  aisl.  armr,  ae.  earm,  as.  ahd.  arm.  — 
barms*  'Schoß'  (barmim  L  i6,23):  aisl.  barmr,  ae.  bearm,  as.  ahd. 
härm  —  saggws  'Gesang'  (suggwins  L  15,25,  saggtvim):  aisl.  SQngr^ 
ae.  song,  as.  sang  M,  ahd.  sang  N.  —  Der  Zusammenfall  der  a- 
und  iStämme  im  Singular  hat  offenbar  diesen  Flexionswechsel 
verursacht. 

Ein  Schwanken  zwischen  a-  und  »-Deklination  können  wir 
noch  bei  wegs  und  aiws  wahrnehmen. 

3b.  Die  lebendigen  Feminin-Abstrakta  auf -//- erscheinen 
im  Gotischen  meist  zusammengesetzt  (Kluge  Stammbildungslehre  ^ 
§  128b);  einfach  sind  nur  aiUs*  TAkk.  PI.  K  13,3  k  12,14), 
■ansts  (nur  Sg.),  lists*  (Akk.  PI.  E  6,11),  mahts,  paurfts  (Nom.  Gen. 
Dat.  Sg.,  Gen.  PI.),  die  zu  Präterito-Präsentien  gehören,  wists* 
(Dat.  Sg.  u.  Fl.),  dem  das  Defektiv  was  zur  Seite  steht,  und  sauhts* 
(Gen.  Dat.  Akk.  PI.),  zu  siukan,  (im  Sg.  durch  siukei  vertreten). 
Näheres  hei  Schulze  KZ  42,322  ff. 
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[§  152. 153. 


4.  Vom  Femininum  hdims*  'Dorf  sind  im  Singular  die  t- 
Formen  Akk.  haiin,  Dat.  haimai  J  11,1,  im  Plural  nur  die  ö- For- 
men haimös,  haimö,  haiinöm  belegt.  Vgl.  aisl.  heimr,  ae.  Jiäm,  as. 
hem,  ahd.  heim.  Hirt  PßB  22,336  f.  versucht  die  got.  Flexions- 
mischung und  die  Genusverschiebung  zu  erklären. 

5.  Feminine  «-Stämme  sind  die  zu  Verben  der  drei  ersten 
schwachen  Konjugationen  gebildeten  Verbalabstrakta  auf  1.  -eins, 
2.  -öns,  3.  -ains,  vgl.  z.  B.  naseins  'Eettung':  yiasjan;  mitöns  'Er- 
messen': mifön'  pulains  'Geduld':  pulan  usw.  usw. 

6.  Die  fem.  Verbalabstrakta  auf  -eiy^s  flektieren  im  Nomi- 
nativ und  Genitiv  Plur.  als  ö-Stämme,  sonst  regelmäßig  als 
i-Stämme.  Vgl.  Nom.  PI.  nditeinöB'.  Akk.  näiteinins  {nditeins 
'Lästerung'),  Gen.  PI.  Idiseinö:  Dat.  Idiseinim  {Idiseins  'Lehre'). 

Einmal  kommt  auch  ein  Dat.   PI.   nach    der  ö-Deklination 
vor:  iin-kaiireinöxn  k  11,9  ß  (un-kailreins*  'ünbeschwerliehkeit'). 

7.  Der  Genitiv  wajamereins  von  Nom.  wajamereins  'Läste- 
rung' (J  10,38)  beruht  auf  Verwechslung  von  emi-Stamm  und  ein- 
Stamm. 

IV.  ?^-Stämme. 
153    Maskulina,   Feminina,   Neutra. 
Neut.  flektieren  die  drei  Genera  gleich. 
F  'Hand',    faihu-  N  'Geld'   (ursprünglich 
fihu  usw.). 


Abgesehn  vom  Nom. 
stmu-  M  'Sohn',  handu- 
'Vieh',    vgl.   ahd.    fehn 


Maskulinum. 

Femininum. 

Neutrum 

Nom. 
Akk. 

stcnus 
sunu 

handus 
handn 

;  faihu 

Vok. 

1 sunau 
>  sunu 

— 

— 

Gen. 

sunaiis 

handaus 

faihaus 

Dat. 

sunau 

handau 

faihau. 

Nom. 

sunjus 

— 

Akk. 

sununs 

handuns 

Gen. 

suniwe 

handiwe 

Dat. 

sunum 

handum 

Maskulina. 

sakhis  'Sack',  magus  'Knabe',  fötus  'Fuß',  hliftus  'Dieb', 
lustus  'Lust',  sidus  'Sitte',  skadus  'Schatten',  wratödus  'Reise', 
ddupus  'Tod',  gdunößics  'Klage',  ufarassus  'Überfluß'  und  die 
übrigen  Nomina  auf  -assus,  hairus  'Schwert',  wintrus  'Winter', 
fairhus  'Welt',  drunjus  'Schall'  usw. 

Nach  Brauns  Lesung  in  der  Got.  Bibel  ist  auch  ein  u- 
Stamm  aühsus*  'Ochse'  anzusetzen;  belegt  sind  Akk.  Sg.  awÄsa« 
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K  9,9,  sehr  wahrscheinlich  Dat.  Sg.  m'ihsau  T  5,18  und  sicher  Dat. 
PI.  ouhsum  K  9  9. 

Feminina. 

Außer  handus  und  Jcin?ius*  "^Wange'  {bi  tathswön  ßeina  kinnn 
M  5,39)  ist  nur  haürgs-wadüjus  '^Stadtmauer'  {so  haürgswaddjus  Neh 
6,15  7,1  ;  pizos  haürgstcaddjaus  Neh  5,16)  sicher  als  Femininum 
nachzuweisen;  dagegen  ist  grunduwaddjus  'Grundmauer'  Masku- 
linum, vgl.  t  2,19  (tulgus  grunduwaddjus  gups  standtß,  hahands 
sigljo  pata);  Erklärungsversuch  IF  18,422.  —  Unsicher  bleibt  das 
Geschlecht  von  asilu-qairnus  '^Eselsmühle',  das  wegen  aisl.  Jcuern, 
ae.  cweorn,  ahd.  ^ztiVn  wohl  als  Fem.  anzusetzen  ist.  «sj7ms 'Esel(in)' 
L  19,30  J  12,15;  övdpiov  .1  12,14.  —  Ganz  zweifelhaft  ist  das  Genus 

von  fiödus  'Flut'. 

Neutra. 

qairu   'Stachel'    k  12,7  A    Randglosse,    vgl.    Verf.  IF  24,174; 

wahrscheinlich  auch  Akk.  leißu  'Obstwein'  L  1,15. 

Anmerkungen. 

1.  Über  den  Vokativ  vgl.  §24  C:  -au  achtmal  bei  sunus 
und  magus,  -u  je  einmal  bei  sunus  und  daußus,  sonst  in  Fremd- 
namdn.  —  Ganz  verfehlt  ist  es,  wenn  Wrede  "  S.  XIV  für  M  8,29 
L  8,28  Mc  5,7  simau  als  Dativ  auffassen  will.  —  Vgl.  zum  Vok. 
auch  A.  Kock  PBß  21,432;  van  Helten  IF  14,78  f. 

2.  Der  Gen.  Sg.  N  faihaus  ist  nach  dem  adverbial  gebrauchten 
neutralen  Gen.  filaus  mit  Sicherheit  anzusetzen. 

3.  Über  -au-  neben  -u-  im  Nom.  Akk.  und  -u-  neben  -au- 
im  Gen.  Dat.  sowie  über  die  Gründe  dieses  Wechsels    vgl.  §  24. 

B.  Konsonantische  Deklination. 
I.  n-Stämme. 

154  Maskulina.  Feminina,  Neutra:  reine  »i-Stämme,  jan- 
0nd  fJn-Stämme. 

1.  Reine  «-Stämme. 

155  attan-  M  'Vater',    hairtan-  N  'Herz',    qinön-   F  'Weib'. 


Maskulinum. 

Neutrum. 

Femininum 

Nora. 
Akk. 

atta 
attan 

\  hairtö 

qinö 
qinön 

Gen. 

attins 

hatrtins 

qinöns 

Dat. 

attin 

hatrtin 

qinön 

N.-Akk. 

attans 

hairtöna 

qinöns 

iien. 

atiane 

hairtan  e 

qinönö 

Dat. 

attam^) 

hairtam^) 

qinöm.^) 

')  Analogiebildung  nach  der  a-  (c»)-Deklination. 
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Maskulina. 
ga-juha  'Genosse',  galga  'Galgen',  aha  'Verstand',  nuta 
'Fischer',  garda  'Stall',  us-lipa  'Gichtbrüchiger',  ga-hldiba  'Ge- 
nosse', löfa  'flache  Hand',  hann  'Hahn',  blöma  'Blume',  swaihra 
'Schwiegervater',  ga-ddila  'Teilnehmer',  magula  'Knäblein',  wilwa 
«Räuber',  hidagica  'Bettler',  stäua  'Kichter'  usw. 

Anmerkungen. 

1.  aha  'Mann'  hat  im  Gen.  PI.  ahne,  im  Dat.  PI.  ahnam, 
—  Von  einem  sonst  nicht  belegten  «-Stamm  aühsa*  (aisl.  uxe, 
oxe,  ae.  oxa,  ahd.  ohso)  findet  sich  der  Gen.  PI.  aühsne  L  14,19^ 
die  Briefe  kennen  nur  den  «-Stamm  aühsu-,  vgl.  §  153. 

2.  Durch  Schreibversehn  findet  sich  im  Akk.  Sg.  -in  statt 
-an:  M  27,64  Mc  10,29  R  14,3;  G  2,18;  vielleicht  K  10,22. 

Neutra. 
pairkö  'Loch',  äugö  'Auge',  äusö  'Ohr',  kaurnö  'Korn',  äuga- 
tlaürö  'Fenster',  harnilö  'Kindlein'. 

Anmerkung. 

3.  namö  'Name',  und  watö  'Wasser',  flektieren  im  Plur. 
unregelmäßig. 

[Nom.]  Akk.  namna  —  Gen.  namne  —  Dat.  namnam  tvatnam. 

Feminina. 
ga-jtikö  'Genossin',  tuggö  'Zunge',  pähö  'Ton',  heitö  'Fieber', 
un-liulpö  'Dämon' '),  mizdö  'Lohn',  driusö  'Abhang',  hröpru-lubö 
'Bruderliebe',  Mißnö  'Heidin',  brinnö  'Fieber',  klismö  'Schelle', 
reirö  'Zittern',  fuUö  'Fülle',  mawilö  'Mägdlein',  widtiwö  'Witwe', 
ßeihö  'Donner',  gatwö  'Gasse'  usw.  usw. 

Anmerkungen. 
4  Neben  dem  Femininum  sunnö  'Sonne'  (als  F  nur  durch 
sunnön  seina  M  5,45  belegt;  der  Nom.  L  4,40  E  4,26  Neh  7,3  ist 
formell  FN)  erscheint  zweimal  ein  Dativ  sunnin,  vgl.  at  snnnin 
urrintiandin  Mc  4,6;  at  urrinnandin  sunnin  Mc  16,2.  Mahiow 
Lange  Vokale  S.  156  sieht  in  der  Form  den  Eest  eines  alten 
Neutrums,  doch  hat  Sievers  in  Braunes  Got.  Gramm.^  S.  135 
dieser  Annahme  ihre  Stützen  entzogen.  Brugmann  IF  18,427  faßt 
sunnin  als  den  ursprünglichen  Lokativ  eines  femininen  n-Stammes 
auf;  aber  dem  widerspricht  urrinnandin,  das  nie  Femininform 
gewesen  sein  kann.  Wahrscheinlich  liegt  vielmehr  Beeinflussung 
durch  das   Geschlecht  des  gleichbedeutenden  säiäl  N   vor,   vgl. 

^)  Über  das  Verhältnis  von  unhulpö  F  und  unhulßa  M  vgl. 
Kauff"mann  PBB  18,151  ff". 
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Verf.  IF  19,391 — 93;  nicht  unmöglich  ist  auch  Einwirkung  von 
tnena  'Mond'  Mc  13/24  (nach  den  verwandten  Sprachen  als  M  an- 
zusetzen), vgl.  J.  Grimm  Grammatik  3,346  f.  Neudruck. 

5.  n-  und  ö-Stamm  stehn  nebeneinander  bei  handwö  M  14,44 
th  3,17:  Dat.  handwaiK  14,22  A;  Nom.  PI.  ivhmöns  R7,5A,  Akk.  Sg. 
unnnön  C  3,5  B:  winna  A;  Dat.  PI.  winnötn  G  5,24  ist  zweideutig. 
Wenn  neben  dem  ö-Stamm  Dat.  dailratvardai  (J  18,16)  der  n- 
Stamm  jäina  piui  so  daüraivardö  (V.  17)  steht,  so  beweist  die  In- 
tonation, daß  in  V.  17  kein  Schreib  versehn  vorliegt,  wie  Braune 
Gramm. ^  §  112*  annimmt.  Die  «-Form  ist  vielmehr  durch  so' 
veranlaßt,  wie  J.  Grimm  Gramm.  4,678  Neudr.  erkannt  hat. 

2.  ^an-Stämine. 

156  Maskulina  wie  fiskja  'Fischer',  haürgja  'Bürger', 
af-etju  'Fresser',  gudja  'Priester',  nelmindja  'Nächster',  ga-sinpja 
'Begleiter',  kasja  'Töpfer',  arhja  'Erbe',  liugnja  'Lügner',  arhi- 
ntimja  'Erbe',  timrja  'Zimmermann',  fiduja  'Herr'  usw.;  Neutrum 
slgljö  'Siegel' ;  Feminina  wie  sakjö  'Streit',  nipjö  ' Verwandte'y 
rapjö  'Rechenschaft',  ga-riudjö  'Schamhaftigkeit',  at'bjö  'Erbin', 
■ufjö  'Überfluß',  hrunjö  'Brünne',  iumjö  'Menge',  snörjö  'Flecht- 
werk', ga-timrjö  'Gebäude'  usw.  Auch  armäiö  'Almosen'  gehört 
wohl  hierher,  vgl.  ßezzenberger  Bß  7,210,  Verf.  Zur  germ.  Sprach- 
geschichte S.  16. 

Sie  flektieren  wie  die  n-Stämme,  wobei  za  beachten  ist,  daß 
-ji-  auch  bei  langstämmigen  und  mehrsilbigen  stete  erhalten 
bleibt.  Vgl.  z.  B.  Gen.  bandjins  von  hnndja  'Gefangener',  Dat. 
wdi-dedjin  von  wäi-dedja  'Übeltäter'  usw.     Näheres  §  86. 

3«  £iVt-Stämine. 

157  Nur  Feminina.  Bilden  meist  Adjektivabßtrakta,  z.  B'. 
managein-  zu  manags  'mancher'. 

Singular.  Plnral. 

Nora,  managet      \ 
...  .      ;     manaqetns 

Akk.   managein    j  ^ 

Gen.    manageins       manageinö 

Dat.     managein         manageim. 

Beispiele. 

dudagei  'Seligkeit'  (dtidags),  hduhei  'Höhe'  (hduhs),  baitrei 
'Bitterkpit'  (haitrs),  balpei  'Kühnheit'  {balßaba  Adv),  hrdinei  'Rein- 
heit' (hrdins)  usw.  usw. 

Von  Substantiven  sind  abgeleitet  magapei  'Jnngfrauschaft" 
(magaps),  weitwodei  'Zeugnis'  (weituöpsi). 
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Sehr  wenige  em-Stänime  sind  Konkreta:  pramstei  'Heu- 
Bchrfcke',  dipei  'Mutter',  kiipei  'Mutterleib',  maret'Meer',  kair- 
net* 'Schädel'  (nur  hairneins  staps  Mc  15,22;  nach  Gallee  Gutiska 
1,37  vielleicht  Adjektiv;  doch  wäre  alsdann  schwache  Flexion 
zu  erwarten,  vgl.  Mc  11,1). 

Anmerkungen. 

1.  Die  Adjektivab?trakta  auf  -ein-  berühren  sich  mit  den 
Verbaiabstrakten  auf  -eini-,  vgl.  weitwödei  'Zeugnis' :  weittvods  und 
weitwodeins  dass.  (Skeir.  6,19):  u-eittvodjan,  vgl.  J.  Grimm  Gramm. 
3,499  Neudr.,  Leskien  Deklination  im  Ölavisch-Litauischen  und 
Germanischen  S.  95,  Streitberg  PBB  14,221  f.  —  Die  Folge  dieser 
Berührung  ist  die  Vermischung  beider  Stammklassen.  In  der 
Bibel  finden  sich  hierfür  flg.  Beispiele:  J  10,33  wird  zu  wajame- 
reins  'Lästerung'  der  Gen.  wajamereins  gebildet;  umgekehrt  k  4,4  A 
der  Nom.  liuhadeins  'qpoiTiciJÖc  Erleuchtung'  anstatt  liuhadei* 
'Helligkeit'  (Uuhadein  Nom.  B) ;  auch  der  Dat.  des  ein-Staia- 
mes  bairhtein  'qpav^pujcic  Off^enbarung'  k  4,2  AB  geholt  der  Be- 
deutung nach  zu  bairhtjan  'qpavepoöv'  J  7.4,  nicht  zu  Adj.  iairhts 
'hell'.  —  In  der  Skeireins  vgl.  gaaggivei  'Beengung'  1,18.27  zu  ga- 
aggwjan,  nicht  zu  aggwus;  Dat.  ufar-mäudein  anstatt  -maudeinai 
'dem  Vergessen'  6,4;  Gen.  garaihteins  für  garaihteinais  'der  Hin- 
lenkung' 1.24  zu  garaihtjan  'KaTeuSüveiv' ;  vermutlich  auch  hrdi- 
neino  'Reinigungen'  (Dietrich)  3,8.  Näheres  bei  Losch  Germania 
32,281  ff.  bes.  241  und  Jellinek  HZ  Anz.  47,282.287  und  50,6. 

2.  In  Ambros.  B  erscheinen  3  (4)  Nominative  auf  -ein  statt 
-ei:  Uuhadein  k  4,4  [-eins  A),  iviljahaipein  C  8,25  (A  fehlt),  gagudein 
T  4,8  {-ei  A).  Vgl.  Bernhardt  Vulfila  S.  533  zu  C  3,25.  —  Zu 
kaürein  k  4,17  B  vgl.  Got.  Bibel  und  Braune  Literaturbl.  1908, 
Sp.  327. 

II.  r-Stämme. 

158  Verwandtschaftsnamen:  fadar  'Vater'  (nur  G  4,6  als 
Vok.,  tionst  atta),  hröpar  'Bruder',  swistar  'Schwester',  daühtar 
«Tochter'.     Die  Flexion  beider  Geschlechter  stimmt  überein. 

Singular.  Plural. 

Nom.   \    ,    __  bröprjus^) 

)    bröpar  .  ^ 

Akk.     J  bropruns 

Gen.         bröprs  bröpre 

Dat.  bröpr  bröprum. 

III.  7?(?-Stäinine. 

159  Maskulina.  Substantivierte^)  Partizipia  Präs.  Akt.  nas- 
jand-  'Heilana'. 

')  Analogiebildung  nach  der  «-Deklination.  —  ^)  Die  echten 
Partizipia  dagegen  flektieren  als  schwache  Adjektiva. 
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Siugular.  Plural, 

Nora,      nasjands  \ 

Akk.      nasjand  (  nasjands^) 

Vok.      nasjand  ' 
Gen.       nasjandis  nasjande 

Dat.       nasjand^)       nasjandam. 

Beispiele. 
Entscheidende  Formen  belegt  von  gibands  'Geber',  hi-sitands 
"^Nachbar',  garda-ualdands  'Hausherr'  (dadurch  auch  all-waldands 
■'Allmächtiger'  bestimmt),  däupjands  'Täufer',  talzjands  'Lehrer', 
fijands  'Feind',  frijönds  'Freund',  fräujinönds  'Herrscher'  (nur 
L  2,29  als  Subet.  gesichert,  vgl.  Verf.  IF  23,117  fif.). 

Anmerkungen. 

1.  Obwohl  nur  im  Nom.  Sg.  bezeugt,  sind  auch  die  flg.  Parti- 
zipien als  Substantiva  zu  fassen:  fraweitands  frauja  ist  allaize 
Th  4,6  und  midumönds  gups  jah  manne  T  2,5  —  der  abhängige 
Genetiv  deutet  auf  den  substantivischen  Charakter.  In  der  Ver- 
bindung merjands  jah  apaustaulus '  KripuS  Kai  dttöcToXoc  T  2,7 
t  1,11  ist  das  einem  griech.  Substantiv  entsprechende  merjands 
dem  Substantiv  apaustaulus  beigeordnet,  daher  gleichfalls  als  Sub- 
stantiv fcu  betrachten 

2.  Der  Vokativ  Sing,  ist  häufig  belegt  durch  talzjand, 
je  einmal  durch  frijönd  L  14,10  und  fräujinönd  L  2,29. 

IV.  Verschiedenes. 

1.  Feminina. 

160  alhs  'Tempel',  baürgs  'Stadt',  hrusts  PI.  'Brust',  spaurds 
"=  Rennbahn',  nahf^  'Nacht';  miluks  'Milch',  mitäps  (rf)  'Maß'  flek- 
tieren im  wesentlichen  gleich. 


Singular.  Plural. 

Nom.    haürgs 
A  kk.     baürg 
Gen.     haürgs  baürge 

Dat.      baürg  baürgim.'^) 


!>  baürgs 


Anmerkungen. 
1.  Belegt  sind  flg.  konsonant.  Kasus  von:  alhs  Gen.  Dat.  Sg. ; 
brusts  Nom.  PI.  k  7,15  Akk.  PI.;   spaürds  Dat.   Sg.  (verschrieben 
3j)raud)  K  9,24  A  (Dat.  PI.  spaürdim    wie    baürgim);    miluks  Gen. 

^)  Unzweideutig  konsonantische  Formen. 
^)  Analogiebildung  nach  der  i-Dekiination. 
Streitberg,   Gotisches  Elcmentarbuch.   0.'6.  Auflage.  8 
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S^.  K  9,7;  mitaps  Dat.  Sg.;  nahts  Gen.  Dat.  Sg.  (Dat.  PI.  nahtam 
jah  dagam  L  2,37  Mc  5,5  T  5,5  dagain  jah  nahtam  L  18,7:  -am 
Analogiebildung  nach  dagam,  vgl.  J.  Grimm  Kl.  Sehr.  7,238  f., 
Pipping  PBB  24,534  ff.,  Burchardi  ebd.  25,591  f. 

2.  Y  on  didps  'Fest'')  und  wathts  'Sache',  die  in  der  Regel 
als  i-Stämme  flektieren,  sind  auch  konsonantifche  Formen  belegt: 
Dat.  Sg.  dtilß  J  7,14  L  2,41  und  Akk.  PI.  tivös  wathts  Skeir.  2,2b 
neben  waihtins  L  1,1. 

2.  Masknliun. 

161  manna  'Mann'  flektiert  teils  wie  haürgs,  teils  als  regel- 
mäßiger n-Stamm. 

Singular.  Plural. 

Nom.     manna^)  \  , 

...  o         i  mans,  mannansn 

Akk.       mannan  -}       } 

Gen.       maus  manne 

Dat.       ma7in  mannam.^) 

Anmerkung. 
Neben  vokalischen  sind   auch  konsonantische   Formen  be- 
legt bei:  a)  reiTcs  'Herrscher':  Dat.  Sg.  reik  E  2,2,  Nom.  PI.  reiks 
J  7,26  R  13,3. 

b)  menößs  'Monat':  Dat.  Sg.  menöß  L  1,26,  Akk.  PI.  menößs 
L  1,24  4,25,  Dat.  PI.  menöpum  G  4,10?  der  Gen.  Sg.  Neh  6,15  ist 
unleserlich. 

c)  bajößs  'beide';  Nom.  L  5,38  E  2,18,  Dat.  bajößum  (wie 
hröprum)  M  9,17  Skeir.  2,25  3,4. 

d)  weitivops  {d)  'Zeuge':   Nom.  PI.  galiuga-tceitwöds  K  15,15. 

3.  Neutra. 

162  1.  fön  'Feuer',  Gen.  Sing,  funins,  Dat.  funm  (mit  Stamni- 
abstufung).  Vgl.  J.  Schmidt  KZ  26,16  flf.,  Johansson  Beiträge  zur 
griech.  Sprachkunde  (üpsala  1891)  S.  29  f.,  Brugmann  IF  33,308  ff.. 
Bartholomae  PBB  41,272  ff". 

2.  Von  dem  sonst  als  a-Stamm  flektierenden  formell  neu- 
tralen gup  'Gott'  ist  der  konsonantische  Gen.  Sg.  gups  (geschrie- 
ben gps)  belegt,  vgl.  §  133  ^. 

3.  Vermutlich  ist  auch  tvaihts  in  der  Verbindung  ni  waihts 
ursprünglich  nichts  anders  als  ein  konsonantischer  Genetiv 
Sing.,  der  von  der  Negation  abhängt.  Vgl.  namentlich  Mc7,15: 
oOb^v  ^CTtv  ?Eu)6ev  toö  dvSpiijTrou  eiciropeuöiievov  eic  auTÖv  ö  bw- 

')  and  dulp  harjanöh  M  27,15  ist  wegen  and  dulp  har- 
jö(h)  Mc  15,6  als  Schreibfehler  anzusehn.  Vgl.  ßethge  bei  Die- 
ter S.  576.  —  ^)  an-Stamm. 
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vaxai  oÜTÖv  KOivüJcai  '  ni  wiiihts  ist  üta^rö  mans  inngaggandö  in 
ina  patei  magi  ina  gamäinjan.  ni  mit  abhängigem  Genetiv  ist  alter- 
tümlich und  findet  eich  mehrfach  z.  B.  ni  bilipun  harne  L  20,31; 
ni  was  im  harne  L  1,7  u.  ö.  Vgl.  Verf.  IF  18,401  ff.  Das  neben 
ni  waihts  stehende  häufigere  ni  waiht  N  läßt  vermuten,  daß  wir 
in  der  s-Form  einen  neutralen  Gen.  Sg.  zu  suchen  haben,  vgl. 
aisl.  vsetr  N  'nichts'.  Die  den  Neutrie  eigentümliche  tiefe  Tonlage 
des  Worts  scheint  diese  Vermutung  zu  bestätigen. 

Anmerkung. 
Über  den  angeblichen  konson.  Gen.  hatis  E  2,3  B  vgl.  §  145*. 

Anhang. 

Die  Flexion  der  Fremdwörter. 

163  Man  hat  zwei  Klassen  von  Fremdwörtern  zu  unter- 
scheiden : 

1.  Nicht-kirchliche  Lehnwörter,  aus  dem  Lateinischen 
stammend  oder  durch  lateinische  Vermi ttelung  übernom- 
men, vgl.  Schulze  Lehnworte  S.  740  f.,  Löwe  KZ  40,550—52.  Sie 
haben  in  der  got.  Sprache  das  Bürgerrecht  erworben,  unterschei- 
den eich  daher  nicht  mehr  vom  heimischen  Sprachgut.  Es  sind 
das  Nomina  wie  kdisar  '^Kaiser',  mes  'Tisch',  wein  'Wein',  Krehs 
'Grieche,  Heide'  *)  (Koesinna  Festschr.  f.  Weinhold  S.  27  ff. ;  Schulze 
S.  748  ff.)  usw.     Aufzählung  bei  Schulze  S.  741 1. 

2.  Dagegen  werden  die  zahlreichen  biblischen  Eigennamen 
sowie  eine  Anzahl  christlicher  Termini  technid  noch  völlig  als 
fremde  Eindringlinge  empfunden.  Es  ist  daher  begreiflich, 
daß  vielfaches  Schwanken  in  den  Versuchen  herrscht,  sie  den 
Gesetzen  der  got.  Sprache  anzubequemen.  Vgl.  Börner  Jahresber. 
Realschule  Barmen  1859,  Bernhardt  Vulfila  S.  XXVIIP».  —  Jel- 
linek  Beiträge  zur  Erklärung  der  germ.  Flexion  (Berlin  1891) 
S.  76  ff.  —  Elis  Über  die  Fremdworte  und  fremden  Eigennamen 
in  der  got.  Bibelübersetzung.  Göttinger  Diss.  1903.  —  Schulze 
Griech.  Lehnworte  im  Got.  Sitzungsberichte  der  K.  preuß.  Aka- 
demie d.  Wies.  1905,  Nr.  XXXVI,  S.  726—757 ;  ders.  KZ  41,165 
bis  75.  —  Streitberg  Sitzungsberichte  der  Bayer.  Akademie 
Schlußheft  1910  S.9;  IF  31,324 ff.;  Germ.  Sprachforschung  S.  68 ff. 
91  ff.  —  Gäbeier  ZZ  43,64  ff. 

Die  auf  Konsonanz  ausgehenden  hehr.  Eigen- 
namen   werden  in  den   obliquen    Kasus  als  a-Stämme  flektiert, 

')  Nur  im  Sing,  außer  K  1,22,  vgl.  Schulze  Lehnw.    S.  749. 

8« 
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soweit  nicht  die  Flexion  überhaupt  unterbleibt,  was  bei  Orts- 
namen in  der  Regel  der  Fall  ist.  Lautet  der  Nom.  auf  -f,  -p,  -s 
aus,  so  erscheint  im  Gen.  Dat.  häufiger  -b-,  -d-,  -z-,  vgl.  Asabis 
('Acdq)),  Lodis  {Loth.\  Mosezis  (Miucfic). 

Die  griech.  Maskulina  auf -oc  (Personennamen,  Völker- 
namen, Appellativa)  werden  nach  lateinischem  Vorbild  im 
ganzen  Sing,  und  Akk.  PI.  als  M-Stämme  flektiert,  vgl.  N.  Pattrics, 
G.  Paitraus,  D.  Paitrau,  V.  Paitru  (nur  -u  belegt,  vgl.  §  29  C) ; 
N.  ludaius.  G.  ludaiaus,  D.  ludaiau;  A.  PI.  Iiidaiuns;  N.  aggihis, 
G.  angilaus,  D.  aggilau,  A.  PI.  aggiluns.  Nom.  Gen.  PI.  der 
Völkernamen  gehn  regelmäßig  nach  der  /-Dekl.,  während  die 
Appellativa  zwischen  i-  und  M-Flexion  schwanken:  N.  ludaieis, 
G.  ludaie ;  N.  aggileis  und  aggiljus,  G.  aggile.  Der  Nom.  au£,  -eis 
ist  durch  den  lateinischen  Ausgang  -i  veranlaßt,  vgl.  Verf. 
Sitzungsberichte  S.  9,  Germ.  Sprachforschg.  S.  68;  was  Schulze 
KZ  41,167  flf.  über  diese  Form  bemerkt,  ist  unhaltbar.^)  Bei  den 
Wörtern  auf  -ms  sind  Nom.  PI.  und  Sg.  identisch.  Der  Dat.  PI. 
schwankt  zwischen«-,  i-  und  ;a-Formen:  ludaiuni,  aggilum;  Sau- 
daumim ;  Saudaumjam. 

Eine  Ausnahme  bildet  der  (in  Beziehung  auf  Christus 
stets  abgekürzt  geschriebene)  Name  lesus:  G.  lesuis,  D.  lesua 
und  lesu,  A.  lesu,  vgl.  §66\ 

Die  griech.  Maskulina  auf  -ac,  -a  gehn  wie  die  got. 
schwachen  Maskulina.  Genau  ebenso  flektieren  auch  die  Frauen- 
namen  auf  -la,  vgl.  Mar  ja,  A.  Marjan,  G.  Marjins,  D.  Marjin, 
s.  Jellinek  S.  74  flf,,  Gäbeier  S.  113  f. 

Die  Ortsnamen  auf  -a  sind  teils  indeklinabel,  teils  schlieCen 
sie  sich  der  ö-Klaese  an ;  die  auf  -am  -oia  -la  behalten  entweder 
die  griechische  Flexion  bei  (also  G.  -as,  D.  -a,  A.  -an)  oder 
bilden  Gen.  (Dat.)  Sg.  anscheinend  nach  der  t -Deklination 
(also  G.  -ais,  Dat.  -ai,  aber  A.  -a),  vgl.  GE  ^  S.  77.  Dieselbe  Un- 
terscheidung macht  auch  Schulze  KZ  41,165  0".,  -tielegt  sie  durch 
reiches  Material.  Der  Flexionsunterschied  bedeutet  natürlich 
einen  Unterschied  im  Grade  der  Einbürgerung.  Und  zwar  gehn 
die  got.  Endungen  -ais  und  -ai  auf  die   lateinischen  Formen 


')  Da  es  sich  bei  den  Schwankungen  zwischen  «-  und  i- 
Flexion  um  Fremdnamen  und  um  sehr  durchsichtige  Anglei- 
chungen  an  die  ursprüngliche  Flexionsform  handelt,  ist  die  Ver- 
mutung Schulzes  abzuweisen,  es  habe  eine  echt  got.  Flexion 
ansus  —  anseis  bestanden  (KZ  41,169*). 


§  163. 164.] 
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mit  -ae  zurück.  Schulzes  Erklärung  (KZ  41,165  ff.  172)  versagt 
gegenüber  der  eigentümlichen  Mischung  des  got.  Paradigmas. 

Schwach  flektiert  das  Appellativum  alkklesjö. 

Die  Maskulina  auf  -ujv  werden  wie  die  fem.  ön-Stämme 
abgewandelt,  nur  Seimon  hat  im  Akk.  neben  -on  auch  -ona,  -onu, 
im  Gen.  -onis,  -onaus,  im  Dat.  -ona,  -onau;  latinisiert  ist  der  Dat. 
FaraoniB,  9,17  A.  Die  Feminina  auf -luv  sind  teils  öw-Stämme, 
teils  bilden  sie  die  obliquen  Kasus  nach  der  t-Deklination,  z.  B. 
G.  Seidonais,  D.  Seidonai. 

Die  Maskulina  auf  -Trjc  wie  praufetes  neigen  im  Sing, 
und  im  Akk.  Dat.  PI  der  «-Deklination  zu ;  einige  sind  auch  im 
Nom.  Sg.  dazu  übergetreten ;  z.  B.  praufetus,  Skwpus. 

Die  Feminina  auf-T]  schwanken  ziemlich  stark,  zeigen 
aber  im  allgemeinen  eine  Vorliebe  für  i-  und  em-Flexion:  G.  swna- 
gogais,  D.  sivnagogui,  stvnagogein. 

Die  fem.  Stämme  auf  -\h-,  -ab-  legen  dies  den  obliquen 
Kasus  im  Got.  zugrunde,  vgl.  N.  Herodia,  A.  Uerodiadein,  G.  Hero- 
diadins,  D.  Trauadai. 

Auch  sonst  wird  öfters  eine  griech.  Kasusform  übernommen, 
vgl.  in  praitauriaun  '  eic  xö  irpaiTiiipiov  J  18,28;  drahmein'  bpaxunv 
(nacLträgliche  Angleichung  an  Stelle  des  ursprüngl.  *draJcman, 
E.  Schröder  HZ  48,162;  syntaktisch  unmöglich  ist  Schulzes  Än- 
derung *drakmin  Lehnworte  S.  739');  wichtig  namentlich  sahhato 
gr.  caßßdTUj,  Bernhardt  zu  J  7,22,  Schulze  Lehnworte  S.  744  ff., 
Verf.  IF  31,323 ff.  usw. 

Für  weitere  Einzelheiten  muß  auf  das  Wörterbuch  ver- 
wiesen werden. 


Fünfzehntes  Kapitel. 
Pronominaldeklination. 


I.  Personalpronomina. 

164    Sing. 

Nom. 

ik  'ich' 

pu  'du' 

Akk. 

mik 

ßuk 

sik  'sich'  refl 

Gen. 

meina 

peina 

seina 

Dat. 

mis 

pus 

sis 

Plur. 

Nom. 

weis 

jus 

Akk. 

uns,  unsis 

i  Zivis 

sik 

Gen. 

unsara 

izwara 

seina 

Dat. 

unsis,  uns 

iziois 

sis 
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Formenlehre. 

[§164-166 

Du.  Nom. 

tcit 

— 

Akk. 

ugkis 

igqis 

sik 

Gen. 

— 

igqara 

seina 

Dat. 

ugkis 

igqis 

sis. 

Anmerkungen. 

1.  Über  das  Verhältnis  von  unsiunsis  im  Dat.  u.  Akk.  vgl. 
Dickhoff  HZ  54,466  ff.  uns  43  Dat.:  74  Akk.,  unsis  50  Dat.:  lö  Akk. 
In  den  Ew.  uns :  unsis  =  1  :  3,  in  den  Epp.  ==5:1.  Die  Wahl 
der  Form  wird  durch  rhythmisch-melodische  Gründe  bestimmt. 
Die  6  Fälle,  vfo  iu  den  Epp.  zwiespältige  Überlieferung  vorliegt, 
werden  von  D.  falsch  beurteilt  (vgl.  Idg.  Jahrb.  2,132):  k  5,5.12.18 
E  3,20  ist  der  Dat.  unsis  in  A  intonationsgemäß,  dagegen  uns  in 
B  fehlerhaft;  desgl.  ist  k  1,21  E  1,4  der  Akk.  tms  in  A  ursprüng- 
lich, unsis  in  B  jüngere  Änderung. 

2.  E  6,22  steht  nach  Braun  bi  mik  (nicht  bi  ugk);  damit  ver- 
schwindet die  Form  ugk  aus  dem  Paradigma. 

3.  Der  Gen.  seina  ist  im  Text  nur  durch  pluralisches  seina 
missö  L7,32  belegt.  Vgl.  auch  die  Eandglosse  seinaigairnai  t  3,2  A, 
deesen  ai^  nach  §  233^  zu  beurteilen  ist. 

2.  Possessiva. 

165     meins  "^mein',    peins  'dein',  *seins  "^sein'. 
unsar  'unser',  izwar  'euer'. 
—  igqar  'euer'  (Dual)  M  9,29. 

Sie  flektieren  nur  stark;  doch  kennt  der  Nom.  Akk.  N 
nur  die  kürzern  Formen  unsar ,  izwar  b.  n.  Von  dem  reflexiven 
*seins  kommen  allein  die  obliquen  Kasus  vor. 

3.  Anaphorisches  Pronomen.^) 


166   Nom. 
Akk. 

is  'er' 
ina 

\  ita  'es' 

si  'sie' 
ija 

Gen. 

IS 

izös 

Dat. 

imma 

izai 

Nom. 
Akk. 

eis 
ins 

\  iJa 

\  ijös 

Gen. 

ize 

izö 

Dat. 

im. 

')  Hier  und  bei  4  a  sind  die  ausschließlich  pronominalen 
Formen  durch  Sperrdruck  hervorgehoben,  während  die  Formen, 
die  der  Pronominal-  und  der  Nominaldeklination  gemeinsam  sind, 
ohne  Sperrung  bleiben. 


§  167. 168.] 


Pronominaldeklination. 
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4.  Demonstrativa, 

a)  sa. 
167    sa  ist   Demonstrativpronomen.     Außerdem   dient 
es  zur  Übertragung  des  griechischen  Artikels. 


Nom. 
Akk. 

Gen. 
Dat. 

Instr. 

Nom. 
Akk. 

Gen. 

Dat. 


sa 
pana 


>  pata 


pis 

pamma 
p-e 


pdi 

payis 


Pö 


pi. 


so 
Pö 

pizös 
pizai 


J  Pös 

pizö 


päim. 

Anmerkungen. 

1.  Der  Instrumental /e  ist  selbständig  nur  einmal  vor  einem 
Komparativ  in  der  Bedeutung  'um  so'  belegt;  ni  pe  haldis  Skeir. 
4,22.  Sonst  erscheint  er  nur  in  den  Verbindungen  hi-pe,  du-pe 
(duppt),  jappe. 

2.  pei  ißt  doppelter  Herkunft:  nach  dem  Indefinitum  ist  es 
aus  *pa-ei  entsprungen  und  enthält  eine  dem  ha  entsprechende 
(unbetonte)  Nebenform  *pa  zu  pata,  vgl.  J.  Schmidt  KZ  19,284, 
Paul  PßB  4,467 ' ;  sonst  ist  es  mit  Bechtel  HZ  29,366  f.  zu  dem 
griech.  rei-be  zu  stellen.     Vgl.  auch  §  345  Anm.  3. 

b)  sah. 
168  Zum  Ausdruck  der  Bedeutung  'der  und  kein  anderer, 
eben  der,  der  jedenfalls'  (vgl.  Brugmann  Demonstrativpronomina 
8.  64)  tritt  eine  Partikel  -h  -uh  an  sa,  je  nachdem  dessen  Kasus- 
formen auf  Vokal  oder  auf  Konsonanz  ausgehn.  Dabei  schwindet 
kurzes  unbetontes  -a. 


Nom. 
Akk. 

Gen. 
Dat. 


Nom, 
Akk. 


sah 
panuh 


patuh 


pdih 


pizuh 
pammuh 

\ 


söh 


/  pöh 

Die   übrigen    Formen   sind   nicht   belegt.     Jedoch  erscheint 
ein  Instrumental  in  adverbieller  Verbindung:  bi-peh  'danach'. 
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Formenlehre. 


[§  168—172- 


Anmerkung. 
-uh  ist  erst    nach  der  Kürzung   auslautender   Längen   an- 
getreten,  vgl.  panuh  ßammuh  im   Gegensatz   zu   hanöh   hammeh 
(§  177),  in  denen  die  Enklitika  den   langen  Vokal  geschützt  hat. 

c)  hi-. 

169  Ein  Pronominalstamm  hi  mit  tcÄ-Deixis  (BrugmanA  De- 
monstrativa  S.  39)  erscheint  in  einigen  Kasus.     Vgl: 

Dat.  himma  daga  'heute';  fram  himma  [nu)  'von  nun  an'. 

Akk.  M  und  hina  dag  'bis  heute'.  —  N  und  hita  {nu)  'bisher'. 

d)  jäins  'jener'. 

170  flektiert  als  starkes  Adjektiv. 

e)  silba  'selbst'. 

171  sama  und  sa  sama  'derselbe'  flektieren  nur  als  schwache 
Adjektiva. 

5.  Relativa. 

172  Die  Relativpronomina  werden  durch  Anfügung  von  -ei 
gehildet,  vor  dem  unbetontes  -a  schwindet. 

a)  RelativTim  der  3.  Person. 

söei 
pöei 

pizQzei 
pizaiei 


päitnei. 


Anmerkungen. 

1.  Der  Instrumental  peei  erscheint  nur  als  Konjunktion.  — 
Pei  tritt  in  der  Verbindung  mit  hah,  sowie  selbständig  als  Kon- 
junktion auf,  vgl.  §  167  Anm.  2. 

2.  Neben  dem  Nom.  Sing,  saei  steht  in  gleicher  relat.  Be- 
deutung mitunter  izei  (ize),  das  auch  den  Nom.  Plur.  paiet 
vertreten  kann.  Für  Nom.  Sg.  Fem.  söei  erscheint  häufigeres  sei. 
Näheres  §  346. 


§172—177. 


Pronominaldeklination. 
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3.  säet  ist  von  Haus  aus  Demonstrativpronomen. 
Die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  noch  an  einigen 
Stellen  nachweisbar,  vgl.  §347. 

b)  Relativa  der  1.  und  2.  Person. 

1.  Person :  ihei. 

2.  Person:  Nom.  Sing,  ftiei,  Akk.  ßukei,  Dat.  puzei. 

Nom.  Plur.  juzei,  Dat.  izwizei. 

6.  Interrogativa. 

173   Sie  lauten  alle  mit  h-  an. 

a)  has  'wer?' 
ist  substantivisch,  regiert  also  den  Genitiv. 


Nom. 
Akk. 


has 
Jvana 


ha 


h)ö 


Gen.  his  [hizös] 

Dat.  hamma  Jvizai 

Instr.  —  he 

Anmerkung. 
has  wird  aach  als  Indefinitum  gebraucht. 

b)  haßar  und  harjis. 

174  hapar  'wer  von  beiden?'  und  harjis  'welcher?'  sind  wie 
has  substantivisch,  regieren  also  den  Genetiv.  Sie  flektieren 
als  starke  Adjektiva,  doch  kennt  der  Nom.  Akk.  Neutr.  von 
hapar  nur  die  kür-^ere  Form  hapar. 

c)  Zusammengesetzte  interrogative  Adjektiva. 

175  hi-leiks  'wie  beschaffen?'  (:  swa-leiks  'so  beschaffen'). 
loe-läxi^s  (d)  'wie  groß?'  (:  swa-ldiips  'so  groß'). 

Beide  flektieren  nur  als  starke  Adjektiva,  also  z.  B.  pana  swa- 
leikana  K  5,5  usw. 

7.  Indefinita. 

a)  'irgendeiner'. 

176  got.  sums  =  lat.  quidam  'irgendeiner'  ist  starkes  Ad- 
jektiv. Doch  kann  es  auch  substantivisch  in  der  Bedeutung 
'jemand'  verwandt  werden.  Außerdem  wird  auch  das  Interrogativum 
has  =  lat.  quis  häufig  als  Indefinitum  gebraucht. 

b)  'jeder'. 

177  Der  Begrifi"  'jeder'  wird  durch  Anfügung  der  Partikel 
■uh  an  die  Interrogativa  has  und  harjis  ausgedrückt. 
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Formenlehre. 

[§  177. 178. 

1.   hazuh. 

Nom. 
Akk. 

hazuh            \  ;.  I, 
hanöh             f 

}  Joöh 

Gen. 

hizuh 

Dat. 

hammeh. 

Vom  Plural  ist  nur  hanzuh  belegt. 

Anmerkungen, 
'quicunque'  wird  ausgedrückt: 

1.  Durch  hazuh  saei  (oder  t'zei)  und  sa-haztih  saei  (oder  izei). 
J  15,7.16  erscheint  dazu  der  neutrale  (Nom.-)Akk.  pata-hah  ßei. 
Andre  Formen  fehlen. 

2.  Durch  pis -hazuh  saei,  das  in  allen  Kasus  vorkommen 
kann,  vgl.  Dat.  ßis-hammeh  saei,  Nom.-Akk.  N  pis-hah  pei  usw. 

3.  Verallgemeinernde  Adverbia  sind  heh  'jedenfalls'  (ein 
Instrumental  Sing.  N),  pis-haduh  pei  'wohin  auch  immer',  pis- 
haruh  pei  'wo  auch  immer'. 


Nom. 
Akk. 

Gen. 
Dat. 


2.  harjizuh. 

harjizuh        \ 

■     --,        )  harjatoh 
harjanoh       ) 

harjizuh 
harjammeh. 


harjoh 


Anmerkungen. 

1.  din-harjiz-uh  'ein  jeder',  1^  ainharjatöh  (K  7,17);  Akk.  M 
mnharjanöh,  F  ainharjöh  (E4,16  A);  Dat.  ainharjammeh.  —  din- 
hapar-uh*  'jeder  von  beiden'  ist  nur  durch  Dat.  aitihaparammeh 
(Skeir.  3,5)  belegt. 

2.  haparamma  Skeir.  5,22  bessert  man  nach  Lobes  Vorgang 
in  haparammeiji)  'jedem  von  beiden'. 

c)  'keiner'. 
178    Der  Begriff  'niemand,  keiner'  wird  gegeben:  durch  ;iie 
Negation  ni  und  manna  (Nom.  nur  Mc  9,39),   has  (nur  im  Nom.), 
besonders  aber  äins,  denen  die  Partikel  -hun  angefügt  wird. 


Nom. 

äinshun 

n        dinhun 

(  dinöhun 

Akk. 

jdinnöhu 

<  dinnöhun 

{dinöhun 

y  (Nom.  Ph  4,15B) 

Gen. 

äinishun 

— 

Dat. 

1  dinummehun 
äinomehun 

i    (L8,43) 

dinaihun. 

§  178. 179.]  Adjektivdeklination.  123 

A  nm  erkungen. 

1.  Akk.  M  ainnöhun  (9  Beleo:e:  k  5,16  7,2  AB)  und  ainöhun 
(4  Belege),  Nora.  F  ainnöhun  (Ph  4,15  B)  und  Nom.  ainöhun{L  10,19) 
sind  nach  §  29  zu  beurteilen.  Der  Akk.  M  ist  durch  dissimila- 
toriRchen  Silbenschwund  aus  *ainanö-hun  entstanden,  vgl.  Brug- 
mann  Das  Wesen  der  lautl.  Dissimilation  (1909)  S.  Ih2\  IF  33,300. 

2.  Auch  das  Substantiv  keila  kann  mit  dem  verallgemeinern- 
den -hun  verbunden  werden:  nih  heüöhun  '^ohhk.  upöc  dipav'  G2,5A 
(heilohum  fälschlich  B). 

3.  'niemand'  gr.  oObeic,  ^rjbeic  wird  auch  durch  manna  (ohne 
-hun)  und  Negation  7ii  wiedergegeben;  diese  steht  entweder  vor 
manna  oder  vor  dem  Verbum.  —  'nichts'  gr.  oub^v,  inribev  wird  durch 
ni  waiht  und  ni  waihls  wiedergegeben.    Vgl.  Verf.  IF  18,401  fF. 

4.  Bei  Präpositional Verbindungen  steht  ni  regelmäßig  vor 
der  Präposition,  z.  B.  ni  du  ainaihun  L  4,26  usw.  Ausnahmen 
t  2,14  Skeir.  6,4.     Vgl.  .Schulze  KZ  42,329  f. 


Sechzehntes  Kapitel. 
Adj  ektivdeklination. 


Allgemeines. 

179  Wie  das  germanische  Adjektiv  überhaupt,  so  flektiert 
auch  das  gotische  in  doppelter  Weise: 

1.  Stark  oder  pronominal.  Dabei  sind  jedoch  zwei  Punkte 
wohl  zu  beachten:  erstens,  daß  schon  von  Haus  aus  das  Pro- 
nomen selbst  in  einer  Reihe  von  Kasus  mit  der  Substantivflexion 
übereinstimmt,  und  zweitens,  daß  hierzu  beim  Adjektiv  noch 
einige  weitere  Formen  kommen,  oeren  Bildung  rein  substan- 
tivisch ist,  also  in  einem  Gegensatz  zur  eigentlichen  Pronominal- 
flexion steht. 

Der  ganze  Formenbestand  der  starken  Adjektivdeklination 
läßt  sich  demnach  in  drei  Gruppen  auflösen : 

a)  Formen,  die  ausschließlich  der  Pronominalflexion 
eigen  sind.  Sie  werden  in  den  folgenden  Paradigmen  durch  ge- 
sperrten Kursivdruck  kenntlich  gemacht. 

b)  Formen,  die  von  Anfang  an  der  Substantiv-  und  der 
Pronominalflexion  gemeinsam  sind.  Sie  sollen  Ä:«r.w'  ge- 
geben werden. 

c)  Formen,  die  aussch  ließlich  der  Substantivflexion 
zugehören.    Bei  ihnen  wird  fetterer  Druck  angewandt  werden. 
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Formenlehre. 


[§179-181. 


2.  Schwach  oder  als  n-Stamm.     Die   echwache  Flexion  der 
Adjektiva  stimmt  in  jeder  Beziehung  zur  substantiviechen  n-Flexion. 


A.  Das  starke  Adjektivum. 

180  Ausschließlich  stark  flektieren,  abgesehn  von  den 
Pronomina  selbst,  bei  denen  nur  silba  und  sama  eine  Ausnahme 
machen:  1.  Die  Kardinalzahl  äins  'ein'. 

2.  Das  Ordinale  anpar  'zweiter'. 

3.  Die  Adjektiva  von  allgemeiner  Bedeutung  alls  'all', 
fulls  'voll',  halbs  'halb',  midjis  'mittlerer',  ganöhs  'genug'. 

I.  a-Stämme. 
1.  Reine  ö-Stämme. 


181 

Mask. 

Neutr. 

Fem. 

Nom. 
Akk. 

blinds 
blindana 

>     hlindata 

blind 

>  hlinda 

Gen. 

hlindis 

hlindatzö^ 

Dat. 

hlindamma 

hlindai 

Nom. 
Akk. 

hlindai 
hlindans 

\     hlinda 

>  hlindös 

Gen. 

\ 

blind  aize 

hlindaizö 

Dat. 

hlindaim. 

Anmerkungen. 

1.  Die  Pronominaladjektiva  unsar,  izwar,  loaßar,  anpar 
haben  im  Nom.-Akk.  Sg.  N  nur  die  kürzere  (nominale)  Form. 

2.  In  der  Skeireins  erscheinen  3  feminine  Dative  PI.  auf 
-öm:  missaleikom  2,22  judaiwiskom  und  sinteino{ni)  3,10.  Wohl 
mit  Recht  nimmt  Jelliuek  HZ  Anz.  38,153*  47,282  hier  einen 
Ansatz  zur  Unterscheidung  der  Geschlechter  an.  Feminine  Plu- 
raldative auf  -ahn  sind  in  der  Skeir.  überhaupt  nicht  belegt. 

Beispiele. 
ga-leiks  'ähnlich',  juggs  'jung',  häuhs  'hoch',  Iveits  'weiß',, 
railits  'recht',  hafts  'behaftet',  frö^s  (d)  'weise',  kalds  'kalt',  kunßs 
'bekannt',  laus  'los',  ga-qiss  'übereinstimmend',  diups  'tief,  dumbs 
stumm',  ßarbs  'nötig',  wans  'mangelnd',  arms  'arm',  gdurs  'be- 
trübt', hlütrs  'lauter',  ga-tils  'passend',  wrdiqs  'schief,  triggtvs 
'treu'  usw.  usw. 


^181.182. 


Adjektivdeklination. 
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Ferner  die  Adj.  auf  -eins  wie  airpeins  Mrden',  auf  -isks  wie 
barnisJcs  '^kindlich',  auf  -eigs  wie  ansteigs  'günstig',  auf  -ags  wie 
tnödags  'zornig',  auf  -ugs  wie  handugs  'weise',  auf  -ahs  wie  stdi- 
naÄs 'saxosus' ;  endlich  die  Possessivpronomina  und  die  Partizipia 
Prät.  der  starken  und  schwachen  Verba. 
Anmerkung. 

3.  Zu  Akk.  qüvana  R  12,1,  N.  PI.  qiwai  C  2,20  AB  usw.  ist  der 
Nom.  Sg.  qius*  'lebendig'  anzusetzen;  ebenso  zu  Nom.  PI.  unskawai 
Th  5,8  B  (die  Form  ist  mit  Braune  Literaturbl.  1908,  Sp.327,  im 
Text  zu  belassen)  der  Nom.  unskaus*  'nüchtern'.  Dagegen  hat 
fawai  'wenige'  schwerl.  geschlechtige  Singularformen  gebildet,  ihr 
Ansatz  ist  also  müßig.  Belegt  ist  nur  Dat.  Sg.  Neutr.  du  fawamtna 
T  4,8  AB  und  der  neutr.  Komparativ  ni  fawizo  k  8,15  AB. 

2.  Ja-Stämme. 

A.  KURZSTÄMMIGE  UND  WURZELN  AUF  VOKAL. 
182  Mask.  Neutr.  Fem. 

Nom.     I  midjis  \ 

midjana 


Akk. 

Gen. 
Dat. 

Nom. 
Akk. 

Gen. 

Dat. 


/ 


midjata  [midi] 


midjis 
midj  amnia 


midjai 
midjans 


i 


midja 


[midj  aize] 


midja 


midjaizoi 
midjai 


[midjös\ 


[midjaizö] 


midjaim. 
Anmerkung. 
Die  kürzere  (nominale)  Form  des  Nom. -Akk.  Sg.  N  ist  nach 
dem  langstämmigen  tvilßi  Mc  1,6  Glosse  angesetzt. 

Beispiele. 

Im  Nom.  Sg.  M  belegt  sind  nur  Ivarjis,  und  die  Wörter  mit 
vokaHschem  Wurzelauslaut  niujis  'neu'  (Nom.  Sg.  Fem.  niuja 
k  5,17  G  6,15;  Akk.  Sg.  Neutr.  niujata  M  9,17  L  5.37),  -töjis  in 
fulla-töjis  'vollkommen',  und  uhil-töjis  'übeltäterisch',  sowie  freis 
*frei'  (Akk.  Sg.  M  frijana,  Nom.  PI.  M  frijai;  Nom.  Sg.  F 
frija  usw.) 

Danach  setzt  man  an  aljis  'andrer\  -frapjis  in  grinda-fraßjis 
'kleinmütig'  und  sama-fraßjis  'gleichgesinnt',  midjis  'mittlerer', 
un-sibjis  'verbrecherisch',  stinjis  'wahr',  ga-xciljis  'einmütig'. 
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Formenlehre. 


[§  182. 18S. 


B.   LANGSTÄMMIGE. 
Sie  weichen  nur  im  Nom.  Sing.  Mask.  und  Fem.  von  den 
kurzstämmigen  ab.     Nur  wenige  Formen  sind  belegt: 
Mask.  Neutr.  Fem. 


Nom. 
Akk. 

Gen. 
Dat. 


wilßeis 


\ 


tv  i  Ipj  ana   ) 


[wilpjata]  wil|)i 


wilpj amma  N 


wilpi 


wil|)jai. 


Beispiele. 

Im  Nom.  Sg.  Mask.  sind  belegt  alpeis  'alt'  Skeir.  2,10,14 
und  wilpeis  'wild'  R  11,17;  im  Nom.  Sg.  Fem.  nur  wöpi  k  2,15  AB, 
—  Nom.  N  waila-meri  Ph4,8B;  Akk.  N  wiipt  Mc  1,6  Glosse. 

Danach  setzt  man  an  airzeis  'irre',  uf-äipeis  'vereidet'  (Nom. 
PI.  ufaipjai  Neh  6,18),  fairneis  'alt',  wöpeis  'süß',  -mereis.  An- 
'leres  ist  ganz  zweifelhaft. 

II.  i-Stämuie. 
183   Die  alte  t-Flexion  hat  sich  nur  noch  im  Nom.  M  F  N 
erhalten;  die  obliquen  Kenner  weisen  einen »;'a-Stamm  auf. 
Mask.  Neutr.  Fem. 


Nom. 
Akk. 

Gen. 
Dat. 

Nom. 
Akk. 

Gen. 

Dat. 


hräins  \ 

hräinjana  ( 


hräin 


hräinis 

hrdinjamma 

Mask.  Neutr. 

hräinjai 
hrdinjans 


hrdinja 


hrdinjaize  M 


hräins 

hrdinja 


hräinjai  usw. 
Fem. 

>  hrdinjös  N 


hräinjaim  M  F. 


Anmerkungen 

1.  Mit  Sicherheit  gehört  ein  Adjektiv  hierher,  wenn  der 
Nora.  Sg.  Fem.  belegt  ist  oder  wenn  neben  dem  Nom.  Sg.  M  N 
noch  y-Kasus  erscheinen. 

2.  Der  Nom.  Sg.  Fem.  ist  durch  flg.  Beispiele  belegt:  brüks 
T  4,8  Skeir.  4,8,  sels  K  13,4  und  skeirs  Skeir.  4,12.  Man  hat  zwar 
die  Überlieferung:  inuh  pis  jah  skeirs  wisandei  seit  Maßmann 
Tielfach  angezweifelt  und   wisandei  in  *tcisands  geändert,  jedoch 
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zu  Unrecht :  die  Intonation  verlangt  wisandet,  verbietet  *wisands^ 
Von  der  Auffassung  von  skeits  ist  auch  die  des  Gen.  skeiris 
waiirdis  Skeir.  5,6  abhängig:  ist  jenes  Nom.  Sg.  Fi,  dann  ist  auch 
dieses  Gen.  Sg.  Ni;  wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  müßte  es  mit 
Jeliinek  HZ  Anz.  49,6  als  Gen.  eines  a-Stamnies  gedeutet  werden. 

'3.  R  7,8  frawaurhts  was  nawis  bietet  einen  merkwürdigen 
Noui.  Fem.  auf  -is.  Dazu  stellt  sich  der  Nom.  Mask.  sutis 
'ruhig'  T  3,3  Aß  [die  interpolierte  Glosse  airknis  ebd.  B  ist  zu 
streichen;  airkns*  ist  a-Stamm,  vgl.  T  1,9  AB  t  3,2  AB].  Setzt  man 
mit  Braune  sütis  an,  so  ergibt  sich  der  Gegensatz  brüks,  sels:nä- 
ivis  sütis,  d.  h.  i  ist,  der  Lehre  Hirts  (IF  1,216  flf.)  entsprechend^ 
nach  langer  Silbe  geschwunden,  nach  kurzer  erhalten,  vgl.  Verf. 
IF  27,157.  Der  Unterschied  in  der  Behandlung  des  auslautenden 
■is  zwischen  dem  Substantiv  ndiis  'der  Tote'  und  dem  Adjektiv 
natvis  Hot'  hängt  nach  den  Untersuchungen  von  Sievers  damit 
zusammen,  daß  von  Haus  aus  die  Endung  des  Adjektivs  hohen 
Steigton,  die  des  Substantivs  tiefen  Fallton  hat.  Nicht  überzeu- 
gend ist  Boers  Erklärungsversuch  (Neophilologus  2,264  f.  3,35).  — 
Unrichtig  ist  der  von  Braune  (Literaturbl.  1908  Sp.  328)  angesetzte 
Nom.  *unnutis  'unnütz';  denn  aJja-kuns  'fremd'  R  11,24  A  [sa  al- 
Jakunja  L  17,18,  Nom.  PI.  aljakonjai  E  2, 19  AB)  und  gafaürs  'ge- 
sittet' T  3,2  AB  (Nom.  PI.  gafaurjos  T  3,11  A)  zeigen,  daß  das  i  der 
Endung  im  Kompositum  schwindet  (IF  27,158). 

4.  Der  Akk.  Fem.  ist  durch  sutja  ald  T  2,2  und  gamainja 
aglon  Ph  4,14  bezeugt. 

Beispiele. 

brüJcs  'brauch l>ar',  hräins  'rein',  ana-ldugns*  {analäugn  N  L 
8,17  Mc  4,22  K  4,5)  'verborgen',  ga-mdins  'gemein',  anda-nems  'an- 
genehm', seh  'gütig',  anda-sets*  {andaset  N  L  16,15)  'abscheulich', 
ana-siuns*  'sichtbar'. 

Ohne  genügende  Belege  werden  mit  Rücksicht  auf  die  übrigen 
germ.  Sprachen  hierher  gerechnet:  dups*  'öde',  bleips  'gütig',  ga- 
döfs*  (h)  'passend',  hätins  'niedrig',  un-qeps*  'unaussprechlich', 
skänns*  'schön',  un-and-söks*  (nur  nnandsok  N  Skeir.  6,13)  'un- 
bestreitbar', wohl  auch  ana-  af-häinis*  'an-  abwesend'.  Einige 
andre  Fälle  sind  ganz  unsicher. 

Den  Wörtern  dieser  Klasse  ist  nach  den  Untersuchungen 
von  Sievers  l- allton  der  Wurzelsilbe  eigen  im  Gegensatz  zu  wilpeis 
und  GenoHöen,  die  Steigton  aufweisen. 
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III.  M- Stämme. 

184   Die  alten  M-Formen  sind   nur  noch  im  Nom.  Sg.  M  F 

und  in  der   kürzern    Form  des   Nom.-Akk.  N    erhalten.    In   den 

übrigen  Kasus  —  soweit  sie  belegt  sind  —  erscheint  ein  ^'a-Stamm. 

Vgl.  hierüber  Verf.  IF  19,214  f.  (Literatur)  und  Sommer  IF  36,222. 

Mask.  Keutr.  Fem. 

hardus 


Nom. 
Akk. 


hardus  \ 

>  hardu,  hardiata 
hardjana    ] 


hardja  usw. 


Anmerkung. 
Der  Nom.  Sg.  Fem.  ist  nur  L  6,6  belegt:  handus  is  so  talhswö 
was  pai'trsus,  vgl.  Verf.  PBB  15,490.  Jellinek  PBB  15,570  will 
auch  tulgus  t2,19:  tulgus  grundutvaddjus  gups  standip  hahands 
sigljö  pata  für  einen  Nom.  Sg.  Fem.  erklären,  doch  ist  dies  wegen 
der  flg.  hahands  M  unwahrscheinlich.  Das  fem.  Geschlecht  von 
-waddjus  ist  nur  für  Nehemias  gesichert,  vgl.  Jellinek  PBB  16,318 
Faßnote.  —  Im  ^kk.  Sg.  Fem.  ist  paürsja  L  6,8  belegt.  —  Vom 
Plural  sind  uns  erhalten:  Nom.  M  tulgjai,  Akk.  M  unmanwjans, 
Dat.  manwjaim  N,  hnasqjaim  FN. 

Beispiele. 

aglus*  Mc  10,24  {aglti  N  'schwer'),  aggvms*  {aggivu  N  M  7,13.14) 
*eng',  hardus  ''hart',  mantvus  'bereit',  qairrus  (T  3,3  A  interpoliert, 
t  2,24)  'sanft',  seipus*  {seißu  N  M  27,57  J  6,16)  'spät',  tulgus  'fest', 
plaqus  (Mc  13,28)  'zart',  paürsus  'dürr',  twalih-wmtrus  (L  2,42) 
'zwölfjährig'. 

Von  einem,  dem  griech.  itoXüc  entsprechenden  got.  *filus  ist 
nur  der  adverbial  gebrauchte  Nom.  Akk.  Sg.  N  filu  'viel'  und  der 
alte  nominale  Gen.  Sg.  filaus  'um  vieles'  erhalten. 

Zum  Adv.  glaggwuha  (neben  glaggwaha)  erschließt  man  ge- 
wöhnlich ein  Adj.  *glaggwus,  doch  ist  der  Ansatz  *glaggws  wahr- 
scheinlicher, vgl.  Bethge  bei  Dieter  S.  594,  v.  Grienberger  Unters. 
S.  97,  van  Helten  PBB  30,245. 

Nur  j'Kasus  sind  belegt  von  laus-handus*  (sw.  Akk.  Sg.  laus- 
handjan  Mc  12,3)  'eine  leere  Hand  habend' ;  haürus*  (Nom.  PI.  F 
kaurjös  k  10,10)  'schwer',  vgl.  ai.  gurvh  gr.  ßapuc.  —  Ohne  Ge- 
währ pflegt  man  *knasqus  'weich'  anzusetzen  (Dat.  PI.  hnasqjaim 
L  7,25  M  11,8). 

B.  Das  schwache  Adjektivum. 

185  Die  Flexion  entspricht  in  den  drei  Genera  genau  der 
von  atta,  halrtö,  qinö,  vgl.  §  155. 
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Mask.               Neutr. 

Fem. 

Nom. 

hlinda          \     ,,.    ,_ 
>     blindo 
hlmdan        ] 

hlindö 

Akk. 

hlindön 

Gen. 

hlindins 

blindöns 

Dat. 

blind  in 

hlindön 

Nom. 
Akk. 

\     blindans    \     blindöna 

\  blindöns 

Gen. 

blindane 

blindönö 

Dat. 

blindam 

blindöm. 

186   Stark  und  schwach  flektieren:  1.  Die  Adjektiva: 

a)  a  Stämme: 

blinds  M    —  hUnd[ata)  N 

—  hlinda  F 

hlinda         —  hlindö 

—  hlindö. 

b)  ^a-Stämme 

nitijis          —  niujata 

—  niuja 

niuja          —  niujö 

—  niiijö. 

c)  M-Stämme: 

hardus       —  hardjata,  hardu   —  hardus 

hardja        —  hardjö 

—  hardjo. 

A  nmerkungen. 

1.  Wie  bei  den  substantivischen  ^an-Stämmen  erscheint  auch 
'bei  den  adjektivischen  im  Gen.  Dat.  Sg.  MN  regelmäßig  ji,  auch 
nach  langer  Tonsilbe,  aber  wie  dort  findet  sich  auch  hier  in 
tiefer  Tonlage  vereinzelt  ei,  nämlich  in  unseleins  E  6,16  B 
(:  unseiyms  A,  unursprünglich)  und  in  wilßei(ti)s  R  11,24  A. 
Vgl.  §  86. 

2.  d-rtö  Tt^puci  wird  durch  af  (fratn)  fatrnin  jera  k  8,10  AB 
9,2  AB  übersetzt:  fatrnin  weist  auf  einen  «-Stamm  fairna-  "^vor- 
jährig'; neben  diesem  steht  ein  ja-Stamm  fairnja-  %aXaiöc'.  Die 
Doppelheit  der  Form  hat  Bernhardt  Glossar  (1884)  erkannt,  den 
Bedeutungsunterachied  Braune  Got.  Gramm.®  §  132  Anm.  1  her- 
vorgehoben. Ebenso,  mit  ausführlicher  Begründung,  Schulze 
KZ  42,92  fiF. 

2.  Die  Partizipi  a  Perf.  der  starken  und  schwachen  Verba: 

a)  numans  M  —  numan{ata)  N  —  numana  F 
numana        —  numanö  —  numanö. 

b)  nasips          —  nasidata,  nasip  —  nasida 
nasida           —  nasidö  —  nasidö. 

3.  Die  Superlative  auf  -ist-  und  -öst-. 

187    Nur  flch wach  flektieren:  1.  Die  Pronoraina  stüfea 'selbst' 
tind  sama  'derselbe'.    —    Die  Adjektiva  ibna  'gleich'  [in  der  Be- 
deutung 'irebivöc,    eben'    dagegen    stark,    vgl.    L6,17];     taihswa 
Slrcitberg,   Gotisches  Elcmentarbuch.   .ö./6.  Auflage.  9 
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'rechts';    ainäha   'einzig';    walisa   'auserwählt';    alewjö    \fairguni] 
'Öl[berg]';  unheilö  [aglo]  'unablässig'  R  9,2  u.  ä. 

2.  Die  Ordinalia  von  3  ab.     Vgl.: 

pridja  M  —  pridjö  N  —  pridjö  F. 

3.  Die  Partizipia  Präs.    Das  Femininum  flektiert  als  ein- 

Stamm  (nicht  ön-Stamm !).     Ein  Eest  der  starken  Flexion  ist  im: 

Nom.  Sing.  Mask.  neben  der  schwachen  Form  erhalten.    Vgl.: 

nimands  (stark)         l  __  .         ,    ,t  .         -,.-,, 

'  ^^        nimandö  N  —  mmandei  F. 


l  M  — 


nimanda  (schwach) 

4.  Die  Komparative.  Auch  ihr  Femininum  flektiert  als 
t' in -Stamm: 

managiza  M  —  managizö  N  —  managizei  F 
frödöza  M  —  frödözö  N  —  frödözei  F. 

5.  Die  Steigerungsformen  auf  -ma.  Auch  hier  flektiert 
das  Femininum  als  e/n- Stamm: 

frutna  'prior'  —  frumö  N  —  frumei  F. 

Anmerkung. 
Ein  Dativ  nach  Art  der   nominalen  a-Stämme  ist  J  15,27 
und  16,4  durch  fram  fruma  'von  Beginn'  belegt,  vgl.  R.  Wagner 
Die  Syntax  des  Superlativs  (1910)  S.  85. 

6.  Einige  Bildungen  zeigen  stets  schwache  Flexion.  Es  sind 
dies  die  Komposita  fullawita  'vollkommen',  unwita  'unverstän- 
dig', ushäista  'bedürftig',  andaneißa  'feindlich',  alaparba  'dürftig', 
uswena  'hoff^nungslos',  un-usfairina  'tadellos',  usfilma  'erschrocken',^ 
qißuhaftö,  inkilpö  'schwanger',  allawaürstwa  'aus  allen  Kräften 
wirkend',  usgrudja  'verdrossen',  imTcarja  'sorglos',  läushandja  'mit 
leeren  Händen',  ingardja  -jö  'hausgenössisch',  sivultawairpja  'dem 
Tode  nahe'.  Es  handelt  sich  hier  fast  durchweg  um  Jellineks 
'semantische  Substantivierung':  «Aus  einem  Adj.  wird  ein  Sub- 
stantiv gebildet  mit  modifizierter  Bedeutung.  Die  vom  Adjektiv 
hervorgehobene  Eigenschaft  dient  in  dem  abgeleiteten  Wert  zur 
Andeutung  eines  Komplexes  von  Eigenschaften,  parba  ist  nicht 
jemand,  der  etwas  braucht,  sondern  der  ständig  in  Not  ist,  TrTiuxöc.»- 
Näheres  bei  Jellinek  HZ  Anz.  50  S.  7f.,  PBß  34,581— 84.  Vgl. 
auch  Bebaghel  PBB  43,153  flf. 

C.  Die  Steigerung  der  Adjektiva. 

1.  Komparativ. 

188  Der  got.  Komparativ  wird  durch  die  SuflBxe  -izan-  oder 
-özan-  gebildet;  jenes  ist  das  allgemeinere  Bildungsmittel,  dieses 
tritt  nur  bei  a-Stämmen  an. 
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Anmerkung  1. 
Wagner  aaO.  S.  89flf.  will  die  Verteilung  der  i-  und  w-For- 
men  des  Komparativ  auf  rhythmische  Gründe  zurückführen: 
mit  Ausnahme  von  Jüasöza  Ph  2,28  erscheine  die  ö-Form  n  i  e 
«nach  einfacher  kurzer  erster  Silbe»;  vgl.  auch  Röthe  Sitzungs- 
berichte der  Preuß.  Akademie  1919  Nr.  XLI,  S.  788. 

1.  -izan-. 

a)  bei  c-Stämmen:  managiza  :  manags  '^mancher',  azetiza  :  aztts 
'leicht",  ßaürftiza  :  paürfts  'nötig',  fawiza  :  fawai  PI.  Svenige', 
jühiza-.juggs  'jung'  (vgl.  §65,2). 

b)  bei  Ja-  oder  /-Stämmen:  alpiza  :  alpeis  'alt',  sutiza  :  sutis 
'ruhig'. 

c)  bei  M-Stämmen:  hardiza  :  hardus  'hart'. 

d)  Unbelegt  sind  die  Positive  bei  rapiza  'leichter',  spediza* 
'später',  undpriza  'wertvoller'. 

Anmerkung  2. 
Von  dem  Adverbium  dir  'vorher'  wird  äirizans  'Vorfahren' 
gebildet. 

2.  -özan-. 

handugöza  :  handugs  'geschickt',  garaihtöza  :  garaihts  'ge- 
recht', unswikunpöza  :  unswikunps  'unbekannt',  swinpöza  :  swinps 
'stark',  usdäudöza  :  usdäuds  'eifrig',  frödöza :  fröds  'verständig', 
hlasöza-.hlas  'fröhlich',  framaldröza-.framaldrs  'im  Alter  vorgerückt'. 

Anmerkung  3. 
Das  Femininum  wird  durch  -ein-  gebildet,  vgl.  die  Belege 
speidizei,  handugözei,  unswikunpözei,  framaldrözei. 

2.  SuperlatiT. 

189  Entsprechend  wird  der  Superlativ  durch  das  Suffix 
-ista-  oder  -östa-  (nur  bei  a-Stämmen)  gebildet.  Er  flektiert  wie 
ein  gewöhnliches  Adjektiv  stark  und  schwach.  Da  er  meist  vom 
Artikel  begleitet  ist,  wiegt  die  schwache  Flexion  naturgemäß  vor. 
Die  Feminina  sind  ö-  bzw.  önStämme. 

Anmerkung  1. 
Vom    Nom.-Akk.    N    sind    nur   die   kürzern    Formen   belegt 
{'S.mdist,  minnist,  frumist;  K.  aftumist).    Das  ist  kein  Zufall,  son- 
dern wird  auf  der  Abneigung  gegen  die  Lautfolge  *-tata  beruhn. 

1 .   -ista-. 
reikists  'mächtigster',    vianagists,    hduhists,    spedists,    smalists 
'kleinster  und  sinista  (ohne  das  Positivsuffix):  sineigs  'alt'. 

9" 
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Anmerkung  2. 
undaraisto-  xd  KOTiÜTepa  E4,9A  ist  wohl  nur  Schreibfehler 
für  undaristo. 

2.  -östa-. 
armösts  :  arms  *arm',  lasitcösts  :  lasiws  'schwach", 

3.  Unregelmäßiges. 

1.    Suppletivbildungen. 

190   go^s  (d)  'gut'  —  Komp.  hatiza          —  Superl.  hatists 

iusiza  — 

ubils  'böse'       —       »         wairsiza      —  »             — 

mikils  'groß'     —       »         mäiza  (F  -et)  —  »         mäists 

leitils  'klein'     —       »         minniza        —  »       minnists. 

2.  Steigerungsformen  auf  -uman-  —  -tuman-. 
Die  Steigerungsformen  gehn  von  Adverbien  aus,  sie  haben 
ausgesprochen  komparativische  Bedeutung,  vgl.  Gabelentz- 
Löbe  Grammatik  171  f.  Belege  für  superlativische  Geltung  fehlen, 
trotz  Wagner  S.  64 ;  denn  L  6,1  ist  die  Vorlage  unverständlich, 
Mc  16,9  ist  verderbt,  a)  auhuma  'höber:  anpar  anparana  mu- 
nands  sis  auhuman  '  dWrjXouc  fiYOÜ|aevoi  öirepexovrac  4auTÜJv  Ph  2,3. 
—  innuma  'der  innere  6  Icuu,  gcuuGev'  R  7,22  E  3,16 ;  k  4,16.  — 
fruma  'prior',  vgl.  z.  B.  fruma  gaf'  irpoebiuKev  prior  dedit  R  11,85, 
vgl.  J  15,18;  sa  fruma  manna  —  sa  anpar  manna  K  15,47,  Adam 
fruma  gadigans  warp,  paproh  Aiwwa  T2,13;  fruma'  irpörepoc 
£  4,22  u.  a. 

b)  aftuma  'der  letzte'  (von  2  Parteien  Mc  10,31);  iftuma  'der 
folgende,  nächste'  nur  in  der  Formel  iftumin  daga '  tQ  ^iraOpiov 
M  27,62  J  6,22  12,12  Mc  11,12.  —  hleiduma  'links  dpicrepöc'. 

Die  Feminina  dieser  Bildungen  sind  ein- Stämme.  —  Vgl. 
de  Saussure  M61anges  Renier  S.  383  ff. 

3.  Superlative  auf  -mista-. 
Von  diesen  Steigerungsformen  mit  dem  m-Suffix  können 
Superlative  auf  -isla-  gebildet  werden :  frumists  'erster',  aftumists 
'letzter',  auhumists  oder  auhmists  (nur  L  3,2  4,29  19,47)  'höchster'. 
Von  gleicher  Bildung  sind  auch  hindumists  'äußerster'  und  spedu- 
mists  'letzter'. 
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Anhang. 

Die  Bildung  der  Adverbia.^) 

1.  Adrerbia  der  Art  und  Weise. 

A.  Adverbia  vom  Positiv. 

1.  Auf  -ha. 

191  Das  SuflBx  -ha  tritt  an  den  vokalisch  auslautenden 
Stamm  an.  Vgl.  z.  B.  halß&ha  'kühn'  (halßs),  häuhaha  'hoch'  (häuhs). 

—  sim']aba  'wahr'  (sunjis).  —  ana-läugn\ha  'verborgen'  {ana-läugns), 

—  harduba  'hart'  (hardus)  neben  hardaha  k  13,10A. 

2.  Auf  -ö. 

Das  Adverb  lautet  je  nach  dem  Stamm  auf  -ö  bzw.  -jö  -wo 
aus.  Vgl.  z.  B.  ga-leikö  'ähnlich'  {ga-leiks).  —  and-dugjö  'oflFen' 
(neben  anddugiha),  piuhjö  'heimlich'.  —  glaggwö  'genau'  (neben 
glaggwdba  L  15,8  und  glaggwuba  L  1,3). 

3.  Auf  -c. 
sware  'vergebens'. 

B.  Adverbia  vom  Komparativ. 

1.  Auf  -s. 
mins  'geringer',    wairs  'schlimmer',    mäis  'mehr',  ßana-seißs 
'weiter'. 

Anmerkung  1. 
^a/nc^-MJa/r^s 'dorthin  gerichtet':  iddjuh  jaind-wairßs'  epxexai 
^Kei  J  18,3  ist  Adj.  wie  ana-wairßs,  and-wairßs,   nicht  Adv.,    vgl. 
Verf.  IF  27,151  f. 

2.  Auf  -is. 

äiris  'früher',  nelvis  'näher',  hduhis  'höher',  haldis  'mehr, 
lieber',  framis  'weiter',  wohl  auch  *andis  in  andiz-uh'  f\  fdp 
L  16,13,  das  man  zu  aisl.  endr  'wiederum'  stellt. 

Anm  erkung  2. 
Keine  Komparativbildungen  sondern  adverbielle  Genetive 
sind  and-wairßis  'gegenüber',  fram-roairßis  'fernerhin'.  —  faür-pis 
'früher'  entspricht  dem  ahd.  fore  des.  —  Dunkel  ist  *haUs  in 
halis-aiw  'luöfic,  kaum'  L  9,89;  Holthausen  IF  14,340  hält  es  für 
einen  adverbiellen  Gen.  wie  allis,  raihtis,  filaus;  jedoch  fehlt  eine 
befriedigende  Etymologie. 

3.  Auf  -ÖS. 

sniumundös  'eiliger'  (vgl.  das  Positivadv.  sniumundö),  alja- 
leikös  'anders'. 

C.  Adverbia  vom  Superlativ. 

mdist  'am  meisten',  f rumist  'zuerst',  aftumist  'am  letzten'. 

')  Vgl.  Bezzenberger  Untersuchungen  über  die  got.  Adver- 
bien und  Partikeln  (1873). 
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2.  Adyerbia  des  Orts. 

A.  wo? 

1.  Auf  -o. 

192  neha  'nahe',  fairra  'fern';  Uta  'außen',  inna  'innen'; 
iupa  'oben',  dalapa  'unten';  faüra  'vorn',  afta  'hinten'. 

2.  Auf  -r. 

Ivar  'wo?',  par  'da',  jainar  'dort',  aljar  'anderswo'.  —  her 
'hier'.  Vgl.  auch  die  Präpositionen  afar  'nach',  hindar  'hin- 
ter', ufar  'über',  undar  'unter'. 

B.  woher? 

1.  Auf  'pro. 

kaßrö  'woher',  ßaprö  'daher',  jalnpro  'dorther',  aljaprö  'an- 
derswoher' ;  iwpaprö  'von  oben',  dalaprö  'von  unten' ;  ütaprö  'von 
außen',  innaprö  'von  innen';  fairraprö  'von  fern',  allaprö  'von 
allen  Seiten'. 

2.  Auf  -arö. 

ufarö  'von  oben,  oben',  undarö  (nur  als  Präp.  belegt)  'von 
unten,  unten',  aftarö  'von  hinten,  hinten'. 

3.  Auf  -ana. 

pana-  in  Pana-mais  und  pana-seips  'weiter,  noch',  aftana 
'von  hinten',  hindana  'von  hinten,  hinten';  ütana  'von  außen, 
außen',  innana  'von  innen,  innen';  iupana  'von  oben';  der  Form 
nach  gehört  auch  samana  'zusammen'  hierher. 

C.  wohin? 

1.  Auf  p  {d). 

Ivap  'wohin?',  *pap  (in  pad-ei)  'dahin',  jaind  'dorthin',  aljap 
'anderswohin';  dalap  'hernieder';  samap  'nach  einem  und  dem- 
selben Ort  hin'. 

2.  Auf  -dre. 

Jvaäre  'wohin?',  jaindre  'dorthin',  hidre  'hierher'. 

3.  Ohne  Suffixe. 
üt  'hinaus',  inn  'hinein';  iup  'aufwärts',  neh  'in  die  Nähe', 
faür,  fram  'vorwärts'. 

3.  Adverbia  der  Zeit. 

193  Einfache  Zeitadverbia  sind:  han  'wann?',  pan  'dann', 
suman  'einst',  nu  'jetzt',  ju  'schon',  naüh  'noch',  ufta  'oft',  aftra 
'wieder',  simU  'einst',  dir  'früh',  anaks  'plötzüch',  suns  'bald'. 

Im  übrigen  werden  die  adverbiellen  Zeitbestimmungen  durch 
Kasusformen  von  Nominibus  ausgedrückt. 
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Siebzehntes  Kapitel. 
Das  Zahlwort. 


A.  Kardinalia  und  Ordinalia. 

194    Belegt  sind  folgende  Zahlwörter: 


Kardinalia 


Ordinalia 
fruma  'prior' 
•umists  'primus' 
anpar 


l  fn 


pridja 


sathsta 

ahtuda* 
niunda* 
taüiundä 


(IF  18,125) 


*2  tuäi 

3  preis* 

4  fidtvör  Dat.  fidwörim 

5  fimf 

6  saihs 

7  sibun 

8  ahtau 

9  ni-un  Gen.  niune  (§  76  ^) 

10  iaihun 

11  äinlif*  Dat.  äinlihitn 

12  twalif  G.  Uvalibe  D.  -Z)iHt 

14  fidwörtaihun* 

15  fimftaihtiti*  Dat.  -ewi 
^0  ^M^'at  tigjus* 
30  ^re/s  tigjus*  — 
32  .?.  jaÄ  a»t/ar  iJSeh  5,14)»)  — 

40  fidu'ör  tigjus*  ' 

50  /inj/  tigjus* 

€0  saj'As  tigjus* 

70  sibuntehund 

80  ahtautehund 

84  ahtautehund  jak  fidwär 

90  niuntehund 

99  niuntehmid  jah  niwi  G.  7iiimtehundis  jah  imine  (L  15.7) 
100  taihuntehund  (=taihund) 
200  <»<^^«  hunda*  Dat.  twäim  hmidam 
oOO  ^r(y'a  hunda  Akk. 
500  /<»»/■  hmida  Akk.,  Dat.  /".  hundam 


fimfta-taihundin 
-  [D.  (L  3,1) 


')  fidwor  tiguns  ainamma  watians   k  11,24  für  39  ist   Nach- 
bildung des  griech.  TeccapdKOVTa  irapä  faiav. 
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Eardinalia  Ordinalia 

900  niun  hunda 
1000  püsundi  (F) 
2000  twös  ßüsundjös  Mc  5,13;  •&•  püsundjös  Neh  7,19. 

[püsundjv^  17 
3000  .g.  püsundjös  (Neh  7,40) 
4000  fidtcör  püsundjös  uew. 
10000  taihtcn  püsundjös 
20000  tmai  tigjus*  püsundjö. 

Anmerkungen. 
1.  Flexion  der  Kardinalzahlen. 

1.  äins  flektiert  nur  als  starkes  Adjektiv  und  bildet  in  der 
Bedeutung  "^allein'  auch  Pluralformen,  vgl.  z.  B.  «s  leika  pamma 
ainamma  K  12,12;  pat-ain  J  9,25;  pai  ainai  C  4,11  pans  ainans 
J  17,20. 

2.  Nom.  M  twdi,  Akk.  M  twans;  Nom.-Akk.  N  twa  ;  Nom.- 
Akk.  F  twös.  —  Gen.  MN  ticaddje  (§  87).  —  Dat.  MNF  ticäim. 

Ebenso  flektiert  häi  'beide',  wovon  N.,  D.  hdim,  Akk.  hans, 
Nom.  Akk.  N  ha  belegt  sind.  Daneben  besteht  eine  schon  er- 
wähnte Nebenform  mit  konsonantischer  Flexion  (vgl.  §  161,2  c); 
Nom.  bajöps,  Dat.  hajöpum.  hai  wie  hajops  sind  Kollektivzahlen; 
hajops  ist  aus  PI.  ^hajö  pö  entstanden.  Hier  kann  *bajö  entweder 
ein  Nom.  PI.  Neutr.  sein  oder  ein  dem  ai.  ubhayä  entsprechendes 
Adverb,  vgl.  Brugmann  Die  distributiven  und  die  kollektiven 
Nnmeralia  (Leipzig  1907)  S.  23f. 

3.  Belegt  sind  Akk.  M  F  prins;  N  prija.  —  Gen.  M  pn-ije. 
—  Dat.  M  N  prim. 

2.  Die  Zahlen  von  4—19 
werden  nur  im  Genetiv  und  Dativ  flektiert  (Braune  Gramm.  §  141) 
und  zwar  nach  dem  Muster  von  preis  als  i-Stämme,  falls  sie  ilirem 
Nomen  nachstehn  oder  substantivische  Geltung  haLen. 
Vgl.  fram  fidivorim  Mc  2,5:  fidwör  dagans  J  11,17  u.  ä. ;  paim  äin- 
libim  K  15,5;  pai  niun  L  17,17,  pai  taihun  Mc  10,41  und  dagös 
ahtau  L  2,21 ;  swe  wintriwe  twalibe  L  8,42  und  du,  niip  paim  tivalibim 
J6,67;  Mc  4,10  11,11.  Die  einzige  Ausnahme,  wo  eine  flektierte 
Form  vor  dem  Nomen  erscheint,  findet  sich  L  15,7:  niuntehun- 
dis  jah  niune  garathiaize;  Behaghel  (PBB  42,156  0".)  will  sie  da- 
durch beseitigen,  daß  er  garaihtaize  partitiv  faßt. 

In  Zusammensetzungen  erscheint  statt  fidwQr  die  Form  fidur-, 
vgl.  fidur-dögs,  -falps,  -ragini. 
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3.  Die  Zahlen  von  20—60 
werden  durch  Zusammenstellung  der  Einer  mit  dem  Plural  eines 
nach  der  «-Deklination  gehenden  Substantivs  *tigus  'Dekade'  ge- 
bildet.    Belegt  sind  Akk.  tiguns,  Gen.  tigiwe,  Dat.  tigum. 

4.  Die  Zahlen  von  70—100 
bieten   nur  einen  Beleg  für  Flexion:    Gen.  niuntehundis  L  15,7, 
vgl.  Helm  ZZ  43,382. 

5.  Die  Zahlen  von  100—1000. 

Das  Plurale  tantum  hunda  flektiert  als  «-Stamm. 

Bezeichnend  ist,  wie  der  got.  Text  das  dekadische  Hun- 
dert (10x10)  gegenüber  dem  Großhundert  (10x12)  ausdrückt. 
Vgl.  K  15,6  TTevteKOCioic  dbeXqpoic  "  ßmfhtuidam  taihuntewjam. 
Nach  A.  Holtzmann  Germania  2,424  f.  und  J.  Schmidt  Die  Ur- 
heimat der  Indogermanen  und  das  europäische  Zahlsystera  (Ber- 
lin 1890)  S.  28flF.  ist  taihuniewjam  der  schwache  Dat.  PI.  eines 
Adjektivums,  dessen  Nom.  Sing.  *taihunteweis  (wie  wilpeis)  lauten 
müßte,  das  von  tewa  F  'iä-^\ia  Ordnung'  abgeleitet  ist.  Seine  Be- 
deutung wäre  etwa  'zehnreihig'.  Durch  diesen  Zusatz,  der,  wie 
auch  die  Intonation  bestätigt,  natürlich  nicht  von  Wulfila  selbst, 
sondern  von  einem  spätem  Glossator  herrührt,  wird  hundam  als 
Dezimalhundert,  im  Gegensatz  zum  Großhundert, 
bestimmt;  fimf  hundam  bedeutet  dadurch  also  5x100,  nicht 
5x120.  Daß  taihuntewjam  nachträgliche  Glosse  ist,  beweist  die 
Tatsache,  daß  hunda  allein  an  5  Stellen  anstandslos  =  gr.  -kocioi 
gebraucht  wird. 

6.  Die  Zahl  1000. 

ßüsundi  ist  femininer  ^'öSlamm.  Das  viel  umstrittene  iwa 
P^isundja  Neb  7,19  beruht  auf  einen  Lesefehler:  W.  Braun  hat 
nach  Reinigung  der  Hs.  'b'  pusxmdjos  festgestellt,  vgl.  Verf.  Fest- 
schrift für  Windisch  S.  226  f.  Damit  erledigen  sich  alle  frühern 
Erklärungsversuche  der  vermeintlichen  Überlieferung. 

7.  Die  Ordinalzahlen 
flektieren  —  mit  Ausnahme  des  nur  stark  auftretenden  anpar 
(§  180,2)  —  sämtlich  als  schwache  Adjektiva,  und  zwar 
bildet  fruma  das  Fem.  frumei.     Dagegen  pridjö,  saihstö. 

B.  Andere  Zahlarten. 
1.  DistribütlTa. 

195  Distributive  Zahlangaben  werden  durch  kazuh,  Imrjizuh 
gegeben  oder  durch  die  Präposition  hi  umschrieben.    Vgl.  dugann 
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ins  insandjan  twans  hanzuh  Mc  6,7 ;  insandida  ins  twans  hanzuh 
L  10,1.  —  ana  karjanöh  fimf  tiguns  L  9,14.   —    hi  twans  K  14,27. 

Anmerkung. 

Gewöhnlich  wird  auch  tweihnai  als  Distributivum  bezeichnet 
und  durch  'je  zwei'  übersetzt.  Das  ist  aber  nur  bedingt  richtig. 
Wie  Brugmann  Die  distributiven  und  die  kollektiven  Num^ralia 
gezeigt  hat,  ist  es  von  Haus  aus  kollektives  Zahlwort  und 
diese  Bedeutung  tritt  Mc  7,31  klar  hervor:  mip  ttveihnaim  mar- 
kom '  &vd  fi^cov  tuiv  öpi'uuv  entspricht  genau  dem  ae.  be  sxm 
tweonum  'zwischen  den  Meeren'  und  heißt  nichts  anders  als 
'zwischen  beiden  Grenzen',  vgl.  inter  binos  fines  (S.  35.  48).  Da- 
gegen ist  iür  den  zweiten  Beleg  L  9,3  im  Widerspruch  zu  Brug- 
manns  Auffassung  (S.  54 f.)  distributive  Bedeutung  anzusetzen: 
ni  waiht  nimaip  in  wig;  nih  waltins  nih  matibalg  nih  hiaib  nih  skat- 
tans  nih  pan  tweihnos  paidos  haban  '  dvd  buo  xiTUJvac.  Den  distri- 
butiven Charakter  erweist  nicht  nur  das  dvd  büo  der  Vorlage, 
eonrjern  auch  der  Gegensatz  von  L  3,11:  sa  habands  twos  paidos 
gibai  ßamma  unhabandin '  büo  xiTÜJvac.  Das  kollektive  ttveihnai 
zeigt  hier  dieselbe  distributive  Nebenbedeutung  wie  das  kollektive 
lat.  bini. 

2.  MnltipIikatiTa. 

1%  Sie  werden  mit  dem  Adjektiv  -faips  gebildet:  äinfalps 
^einfach',  fidurfalßs  Wierfältig',  taihuntaihundfalßs  'hundertfaltig', 
manag falßs  'vielfältig'. 

3.  Iterativa. 

197  Auf  die  Frage:  'wievielmal?'  steht  der  Dat.  Sing,  oder 
Plur.  der  Kardinalzahl,  verbunden  mit  dem  entsprechenden 
Kasus  von  sinßs  'Gang'.  Vgl.  dinamma  sinßa  'einmal',  ttväim 
■sinpam  'zweimal',  ßrim  sinpam  'dreimal',  fimf  s.  'fünfmal',  sibun  s. 
'siebenmal'. 

Die  Ordinalzahl  steht  in  anßaramnta  sinpa  'zum  zwe'ten- 
maP.  *tms  (lat.  bis)  'zweimal'  ist  nur  in  der  Zusammensetzung 
erhalten:  twis-standan  'sich  trennen'  k  2,13,  tivis-stass  F  'Zwiespalt' 
G  5,20.  Auch  das  Neutrum  der  Ordinalia  findet  sich:  Pata  friimö 
'zum  erstenmal'  G  4,13  (im  Gegensatz  zum  zweitenmal);  ßridjö 
ßata  'zum  drittenmal'  k  12.14  13,1. 
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Zweiter  Absclmitt:  Konjugation. 


Achtzehntes  Kapitel. 
Vorbemerkungen.     Das  starke  Verbum. 


Vorbemerkungen. 

1.  Der  Formenbestand  des  ^ot.  Yerbums. 

A.  Verbum  finitum. 

198  1.  Genera  Verbi:  a)  Aktiv.  —  b)  Mediopaseiv, 
td.  h.  eine  Formkategorie,  die  ihrer  Bildung  nach  dem  idg.  Me- 
dium entspricht,  ihrer  Bedeutung  nach  Passiv  ist.  Ein  Medio- 
passiv gibt  es  nur  im  Präsens. 

Anmerkung. 
In  einigen  Fällen  ist  das  griech.  Medium  durch  Formen 
des  Mediopassive  übertragen:  Yvüjcovtai  •  ufkunnanda  J  13,35; 
KaTepTÖ^exai "  tvaurkjada  k  4,17  B ;  KüTepfdleTax '  usiiuhada  k  7,10  AB. 
Vgl.  Braune  Literaturbl.  1908  Sp.  327;  W.  Uppström  Germania 
13,173  ff.,  Bernhardt  Krit.  Untersuchungen  über  die  got.  Bibel- 
übersetzung 2  (1868)  S.  22f.,  Brugmann  IF  39,27  fl".  Alle  diese 
Stellen  weisen,  wie  Sievers  beobachtet  hat,  Intonations- 
etörungen  auf.  Bei  J  13,35  ist  das  Ursprüngliche  durch  Ein- 
setzung der  Aktivform  leicht  herzustellen;  die  Eingriffe  an  den 
beiden  andern  Stellen  sind  nicht  zu  heilen. 

2.  Tempora:  a)  Präsens.  —  b)  Präteritum.  Es  ent- 
spricht bei  den  starken  Verben  dem  idg.  Perfekt;  bei  den 
schwachen  Verben  und  den  Präteritopräsentien  ist  es  durch 
german.  Neubildung  entstanden. 

3.  Modi:  a)  Indikativ.  —  b)  Optativ.  Beide  werden 
sowohl  vom  Präsens  als  auch  vom  Präteritum  gebildet.  —  c)  Im- 
perativ.    Nur  im  Präsens. 

4.  Numeri:  Außer  dem  Singular  und  dem  Plural  exi- 
stiert beim  ganzen  Verbum  auch  ein  Dual,  dem  jedoch  die 
3.  Person  abgeht. 

B.  Verbum  infinitom. 

199  Es  besteht  aus  a)  einem  Infinitiv  Präs.  Akt.  — 
b)  einem  Partizip  Präs.  Akt.  —  c)  einem  Partizip  Per  f.  (Pass.). 

2.  Die  Klassen  der  got.  Verba. 

200  Vom  Standpunkt  der  germ.  Grammatik  aus  zerfallen 
die  got.  Verba  in  drei  größere  Klassen: 
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A.  Die  starken  Verba, 
d.h.  solche,   deren   Präteritum   dem   idg.   Perfekt   entspricht. 
Man  unterscheidet  drei  Gruppen: 

1.  Die  ablaütexden  Verba,  die  das  Pe'-f.  vom  Präs. 
nur  durch  den  Ablaut  (§  81  ff.)  scheiden,  ohne  Reduplikation 
anzuwenden.  Vgl.  Präs.  greipa  'greife':  Perf.  gräip.  Man  zählt 
im  Got.  sechs  verschiedene  Klassen  ablautender  Verben, 
die  den  sechs  Ablautsreihen  entsprechen. 

2.  DiB  BEDüPLiziEREyoEN  Verba,  die  das  Perf.  nur 
durch  die  Reduplikation  charakterisieren,  ohne  Ablaut  zu  kennen. 
Vgl.  Präs.  häita  'nenne':  Perf.  haihäit. 

3.  Die  reduplizierend -ablautenden*  Verba,  die 
im  Perf.  sowohl  Reduplikation  als  auch  Ablaut  zeigen  (siebente 
Ablautsreihe).     Vgl.  Präs.  -reda  "^rate':  Perf.  -rairöp. 

B.  Die  schwachen  Verba, 
d.  h.  solche,  die  ihr  Präteritum  durch  die  Anfügung  einer  Prä- 
teritalform  des  Verbums  'tun'  (1.  3.  Sg.  -da,  2.  -des  usw.)  an  den 
Verbalstamm  bilden  (Dentalpräteritum).  Diese  Präteritalform  ist 
eine  germanische  Neubildung.  Je  nach  dem  Stammausiaut 
unterscheidet  man  folgende  Klassen  schwacher  Verba: 

1.  nasi-da  von  nasjan  'retten'. 

2.  salbö-da  von  salbön  'salben'. 

3.  hahai-da  von  Jiahan  'haben'. 

4.  fuUnö-dä  von  fullnan  'voll  werden'. 

C.  Die  sog.  unregelmäßigen  Verba. 
Man  faßt  unter  diesem  Namen  alle  altertümlichen  verein- 
zelten Bildungen  zusammen,  die  nicht  in  eine  der  beiden  großen 
lebendigen  Gruppen  der  starken  und  schwachen  Verba  passen 
wollen.  Hierher  gehören:  1.  Die  Verba  prätekito-pbäsen - 
TIA.  Es  sind  idg.  Perfekta  mit  präsentischer  Bedeutung.  Sie 
bilden  ein  neues  Dentalpräteritum.  —  2.  Die  Reste  der  atue- 
matischen  oder  jni- Konjugation:  a)  das  Verbum  sub- 
stantivum  im  'ich  bin'.  —  b)  der  athematische  Optativ  tciljau 
'ich  will'.  —  3.  Verschiedene:  eine  Anzahl  Verba  mit  klei- 
nern Abweichungen  in  einzelnen  Formen. 

Das  starke  Verbum. 
A.   Die  Flexion  der  starken  Verba. 
201    Die  Flexion  im  Präsens  wie  im  Präteritum  ist  für  ab- 
lautende,   reduplizierende    und    ablautend -reduplizierende  V'erba 
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vollkommen   dieselbe.     Als  Beispiel  für  alle   genügt  daher 
nima  'ich  nehme'. 

A.  Präseus. 
1.  Aktiv. 


Indikativ. 


Optativ. 


Imperativ. 


Sing. 

1. 

2. 

3. 

Du. 

1. 

2. 

Plur. 

1. 

2. 

3. 

mma 
nimis 
nimiß 

nimös 
nimats 

nimam 

nimiß 

nimand 


ntmau 
nimais 
nimai 

nimaiwa 
nimaits 

nimaima 

nimaiß 

nimaina 


mm 
nimadau 


nimats 

nimam 

nimiß 

[nimandau\. 


2.  Mediopassiv. 


Sing. 

1. 

nimada 

nimaidau 

2. 

nimaza 

nimaizau 

3. 

nimada 

nimaidau 

Plur. 

1. 

nimanda 

( 

2. 
3. 

l  nimaindau 

B 

.  Perfekt. 

Sing. 

1. 

nam 

nemjau 

2. 

namt 

nemeis 

3. 

nam 

nimi 

Da. 

1. 

[nemu] 

— 

2. 

nemuts 

[nemeits] 

Plur. 

1. 

nemum 

nemeima 

2. 

nemuß 

nemeiß 

3. 

nemun 

nemeina. 
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C.  Yerbum  infinitnm. 

Inf.  Präs.  niman.    Part.  Präs.  nimands.    Part.  Perf.  numans. 

Belege. 

I.  Dnalformen, 

Sie  sind  ziemlich  selten  belegt;  das  griech.  Original  kennt 
überhaupt  keine  Duälform.  1.  Du.  Ind.  Präs.  hidjös  Mc  10,35; 
galeipös  J  14,23.  —  2.  Du.  Ind.  Präs.  andUndats  L  19,33;  drigg- 
kats  Mc  10,39;  bi-gitats  L  19,30  Mc  11,2;  bidjats  Mc  10,38. 

1.  Du.  Opt,  Präs.  sitaiwa  Mc  10,37.—  2.  Du.  Opt.  Präs. 
qißaits  L  19,31  Mc  11,3  14,14. 

2.  Du.  Imperat.  Präs.  ga-teiliats  L  7,22 ;  at-tiuhats  Mc  11,2  ; 
saihats  M  9,30;  gaggats  Mc  11,2  14,13. 

1.  Du  Ind.  Perf.  magu  Mc  10,39. 

3.  Du.  Ind.  Perf.  ga-sehuts  L  7,22.  Vgl.  auch  die  Prä- 
teritopräsentia  wituts,  maguts  Mc  10,38. 

1.  2.  Du.  Opt.  Perf.  ist  unbelegt;  doch  vergleiche  die 
ebenso  gebildete  2,  Du.  Präs.  ivileiis  Mc  10,36  von  wiljau  'will'. 
Die  1.  Du.  Perf.  setzt  man  als  *nemetwa  an. 

II.  Die  3.  Sing.  Imperat, 

ist  bei  den  st.  Verben  nur  durch  at-steigadau  M  27,42,  Mc  15,32 
belegt;  die  3.  Plur.  Imp.  wird  nach  dem  schwachen  Verburc 
dritter  Klasse  liugandau  angesetzt. 

III.  Mediopassiv. 

1.  Sg.  Ind.  fra-qiinada  k  12,15;  wrihada  G  5,11.  —  2.  Sg. 
Ind.  häitaza  L  1,76;  us-mäitaza  K  11,22.  —  3.  Sg.  Ind.  ist  häufig. 
—  1.  PI.  Ind.  preihanda  k  1,6;  fra-wihvanda  Tb  4,17;  at-gihanda 
k  4,11;  hip-pan-gitanda  K  15,15.  —  2.  PI.  Ind.  preihanda  k  6,12; 
tiuhanda  G  5,18;  fra-letanda  L  6,37.  —  3.  PI.  Ind.  ist  häufig. 

1.  Sg.  Opt.  fra-gihaidau  Phil  12;  hi-gitaidau  k  12. 20  u.  t*. ; 
ana-qipaidau  K  10,30;  häitaidau  L  15,19  u.  ö.  —  2,  Sg.  Opt.  ga- 
saihaizau  M  6,18;  häitaizau  L  14,10;  frdisaizau  G  6,1.  —  3.  Sg. 
Opt.  ist  häufig.  —  1.  PI.  Opt.  U-gitaindau  k  5,3.  —  2.  PI.  Opt- 
fra-qimaindau  G  5,15.  —  3.  PL  Opt.  ist  häufig. 

IT.  Die  2.  Sing.  Ind.  Perf. 

ist  nur  von  folgenden  starken  Verben  belegt:  1.  saisöst  L  19,21: 
süian;  die  einzige  Form  eines  vokalisch  auslautenden  Stammes.  — 
2.  sJcalt  (Prät.-Präs.)  L  16,5.7.  —  3.  namt  K  4,7  u.  Kompp. :  niman 
qamt  M  8,29  u.  ö..   auch  Komp.:    qiman.  —  4.  Tcant,  kannt  (Prät.- 
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Präs.)  Mc  10,19  u.  ö. ;  aucb  Komp,  ur-rant  J  16,30:  rinnan.  — 
o.  parft  (Prät.-Präs.)  J  16,30;  gaft  J  17,22  u.  ö.,  auch  Komp.v 
giban;  and-höft  L  10,28:  and-hafjan.  —  6.  af-falht  L  10,21 :  af-filhan, 

—  7.  saht  J  8,59  :  satican.  —  8.  magt  (Prät.-Präs.)  M  5,86  u.  ö.  — 
9.  ana-haust  L  14,22:  ana-bnidan;  ga-stöst  R  11,20:  standan.  — 
waist  (Prät.-Präs.)  J  19,10;  tl,15:  ivitan;  hi-gast  L  1,30;  higitan; 
and-haihäist  T  6,12:  häitan.  —  hi-läist  M  27,46:  bi-leißan;  uf-snäist 
L  15,30:  iif-sneipan;  warst  J  9,34  R  11,17.24:  wairjian;  qast 
L  20,39  Mcl2,32:  q^lpan.  —  \0.  tvast  L  19,17:  wisan.  —  Vgl. 
§§  127-30. 

Anmerkung. 
Es  ist  zu  beachten,  daß  nach  §  110  in  der  1.  3.  Sing.  Perf. 
inlautendem   h  und  d  (frühgot.  S  und  d)   auslautendes   f  und  p 
entspricht.     Vgl.  giha  'gebe':   gaf,  -hiuda  'biete':    -bäuß.  —  Über 
die  Erhaltung  der  stimmhaften  Spirans  vgl.  §§  25.116. 

B,  Die  Stammbildung  der  starken  Verba. 

1.  Die  abiautendeu  Verba. 

202  Die  ablautenden  Verba  verteilen  sich  auf  die  secbs 
ersten  Ablautereihen  (§83).  Man  unterscheidet  vier  Ablaute- 
stufen: 1.  Präsens.  —  2.  Perfekt  Sing.  Ind.  --  3.  Perfekt  Du. 
Plur.  Ind.;  Optativ  (Sing.  Du.  Plur.).  —  4.  Part.  Perf. 

Um  die  Flexion  eines  ablautenden  Verbums  genau  zu  ken- 
nen, muß  man  also  folgende  vier  Formen  wissen:  1.  Sing.  Präs. 
Ind.  (oder  InfinitW).  —  1.  Sing.  Perf.  Ind.  —  1.  Plur,  Perf.  Ind. 

—  Part.  Perf. 

Erste  Klasse. 

203  steiga  —  stäig  —  st'gum     —  stigans. 
■teiha  —  -täih  —  -taihum  —  -tathans. 

gfeipan  'greifen',  weipan  'bekränzen'  t  2,5,  dreiban  'treiVjen', 
bileiban  'bleiben',  sweiban  'aufhören'.  —  heitan  'beißen',  dis-skrei- 

tan  'zerreißen'  Mc  14,63,  -swe/^an 'schmeißen,  schmieren'. weitan 

(in-iveitan  'anbeten',  fra-weitan  'strafen').  —  beidan  'warten',  -leipan 
'gehn',  sneipan  'schneiden',  ur-reisan  'aufstehn',  skeinan  'scheinen'. 

—  steigan  'steigen',  ga-teihan  'anzeigen',  peihan  'gedeihn',  preihan 
'drängen',  weihan  'kämpfen'.  —  leihan  'leihn'.  —  hneiwan  'sich 
neigen'  L  9,12,  vgl.  ana-/tn.  Mc  1,7  Skeir.  3,25.  speiwan  (spewands 
Mc  7,33)  'speien'. 

Unregelmäßig  ist  digan  'kneten'  belegt  durch  Part.  Präs. 
Pamma  digandin  R  9,20,  Part.  Perf.  digana  'Tongefäße'.  —  and- 
waihan   'widerstreiten',    belegt   durch  Part.  Präp.  N  andwaihando 
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K7,23A  Perf.  andwäih  R9,13A,  Randgl.  zu  fijaida.  Natürlich  kann 
ein  Schreibfehler  vorliegen;  aber  die  in  eine  andere  Ablautsreihe 
übergetretenen  Verba  ahd.  ubar-wehan  'überwinden',  aisl.  vega 
'schlagen'  sprechen  für  ein  urspr.  Paradigma  andwaiha*  —  and- 
tcdih;  die  Intonation  bestätigt  die  Richtigkeit  der  Über- 
lieferung. Neben  -waihan  steht  ferner  der  Inf.  wigan,  der  L  14,31 
hergestellt  werden  muß;  er  stimmt  in  den  Lauten  genau  zur 
aisl.  Form;  ob  das  Verbum  gleich  dem  aisl.  zur  .5.  Kl.  überge- 
treten oder  noch  in  der  1.  verblieben  ist,  läßt  sich  nicht  ent- 
scheiden. —  keinan,  us-Tceinan  'keimen',  Part.  Perf.  N  us-hijanata 
L  8,6.    Dazu  ein  schwaches  Prät.  us-keinöda  L  8,8  neugebildet. 

Unsicher  belegt  ist  ndiw  Mc  6,19,  wozu  man  ein  Präs. 
*neiwan  'nachstellen'  ansetzt. 

Zweite  Elasse. 

204  -hiuda  —  -häup hudum  —  -budans. 

tiuha     —  tduh    —  taühum  —  taühans. 

dishnnipan  'zerreißen'  L  8,29,  sliupan  'schlüpfen',  af-skiuhan 
'verstoßen',  hiufan  'klagen'.  —  giutan  'gießen',  niutan  'genießen', 
us-ßriutan  'belästigen'  M  5,44  L  18,5  Mc  14,6,  -hiudan  'bieten', 
liudan  'wachsen'  Mc  4,27,  driusan  'fallen',  kiusan  'wählen',  fra- 
liusan  'verlieren',  kriustan  'knirschen'  Mc  9,18.  —  siukan  'siechen' 
(nur  im  Präs.  belegt;  das  gleiche  gilt  von)  driugan  'Kriegsdienste 
tun'  T  1,18,  hiugan  'biegen',  liugan  'lügen'  (nur  im  Präs.  belegt), 
tiuhan  'ziehn',  pliuhan  'fliehn'. 

Unregelmäßig  ist  der  Wurzelvokal  des  Präsens  ga-lükan 
'verschließen',  us-lükan  'erschließen,  öffnen'.  —  In  i^^rw^an  'schla- 
gen' —  tis-blaggw  —  us-bluggwutn  —  us-bluggwans  ist  ggic  nach  §  90 
aus  zwischenvokalischem  u  entstanden. 

Dritte  Elasse. 
1.    Abteilung. 

205  binda  —  band  —  bundutn  —  bundans. 

ana-trimpan  'hinzutreten'.  —  bindan  'binden',  fra-sUndan 
'verschlingen'  k  5,2,  -windan  'winden',  finpan  'finden',  -hinßar, 
'fangen',  at-pinsan  'herziehn'  J  6,44  12,32,  brinnan  'brennen',  du- 
ginnan  'beginnen',  af-linnan  'fortgehn'  L  9,39,  rinnan  'laufen', 
spinnan  'spinnen'  M  6,28,  tcinnan  'leiden'.  —  drigkan  'trinken', 
tiggian  'sinken',  stigqan  'stoßen',  siggtvan  'singen'. 

Dem  Präsens  Tis,ch.  gehört  briggan  'bringen'  hierher,  doch 
Tgl.  §  226. 
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2.  Abteilung. 

206  -ßlha        —  falh       —  ftdhum      —  ftilhans. 
wairpa  —  warp     —  waürpum  —  waürpans. 

hilpan  'helfen',  siviltan  'pterben',  fra-,  usgüdan  'vergelten', 
filhan  '^verbergen',  wihoan  'rauben'. 

walrpan  'werfen',  hairhan  'wandeln'  th  3,6.11,  hi-h.  L  8,45, 
af-,  hiswairban  'abwischen'.  —  uairpan  'werden',  -gairdan  'gür- 
ten', ga-patrsan  'verdorren',  hairgan  'bergen'. 

Nach  Analogie  der  andern  germ.  Sprachen  rechnet  man 
hierher  ßriskan  'dreschen'  K  9,9  T  5,18  und  ga-wrisqan  'Frucht 
bringen'  L  8,14. 

R  11,24  liest  Braun /nfrMfrp'ans  warst'  ^veKevTpicOrjC ;  daneben 
die  jüngere  Bildung  intrusgips  V.  17  und  die  1.  Sg.  Medio-Pas- 
sivi  intrusgjaidau  V.  19.  Man  darf  daher  ein  starkes  y- Verbum 
intriisgjan  'einpfropfen'  ansetzen,  das  zur  schwachen  Flexion 
"übergeht. 

R  12,19 A  steht  anscheinend  fragildja  (Braun);  Car  hat 
fragilda. 

Vierte  Klasse. 

207  nima     —  nam  —  nenitim  —  nnnians. 
halra    —  bar    —  benim     —  baürans. 

niman  'nehmen',  qiman  'kommen',  ga-timan  'geziemen'  L  5,36. 
—  sHlan  'stehlen'  M  6,20  J  10,10;  hairan  'tragen',  dis-,  ga-tairan 
'zerreißen'. 

brikan  'brechen'  hat  brak  —  ga-brukans ;  Perf.  PI.  fehlt. 

Unregelmäßigen  Präsensvokal  hat  trudan  'treten',  vgl. 
aisl.  troda  (4.  Reihe),  L  6,44  10,19;  Part.  ^-a-^rMdaws  L  8,5.  —  Den- 
selben Präsensvokal  hat  wulan  'sieden';  belegt  3.  Sg.  tculip  [swe 
gund  wuUp  '  ibc  fd^-fpawa  vo|Liriv  g£ei)  t  2,17  und  Part.  Präs.  wu- 
landaus  ■  J^ovrec  R  12,11.    wulan  :  stilan  =  trudan:  brikan. 

Fünfte  Klasse. 

208  giba      —  gaf  —  gebum     —  gibans. 
saiha    —  salo  —  sehum    —  salhans. 

hlifan  'stehlen',  giban  'geben'.  —  snlwan  'eilen'  (Perf.  Sg^ 
-snäK  Mc  14,8  R  9,31,  sndu-h  Th  2,16;  Perf.  PI.  ga-snewiin  Ph  3,16 
und  du-atsniwun  Mo  6,53,  das  nach  §  22  zu  erklären  ist),  diwan 
'sterben'  (nur  Part.  Perf.  diivanö  K  15,53  f.  k  6,4)  —  fitan  'ge- 
bären' G  4,19.27,  bigitan  'finden',  itan  'essen',  mitan  'messen', 
sUan  'sitzen',  -widan  'binden',  nipan  'helfen'  Ph4,3AB,  qißan 
fiager:',  lisan  'lesen,  sammeln',  ga-nisan  'genesen',  uisan  'sein, 
Streitberg,  Gotisches  Elementarbuch.    5./6.  Auflage.  10 
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bleiben'.  —  wrikan  Verfolgen'    (Part.  Perf.  wrikanai  k  4,9),  ligan 
'liegen',  ga-wigan  'bewegen'  (nur  ga-wigana  L  6,38),  saßoan  'sehn'. 

Unregelmäßige  Präsentien  haben:  6«c?;cn 'bitten',  von 
dem  jedoch  auch  das  durch  Systemzwang  entstandene  regelmäßige 
Präs.  MS-fe/rfa  R  9,3 A,  Inf.  bidan  K  7,5 A  belegt  sind;  eouet  regel- 
mäßig baß  —  bedum  —  *bidans.  —  fraihnan  'fragen'  —  frah  — 
frehutn  —  fraihans. 

Von  fra-itan  'verzehren'  ist  das  unregelmäßige  Perf.  Sg. 
frei  L  15,30  belegt.  Danach  hat  man  für  itan  als  Perf.  Sg.  *et 
anzusetzen,  vgl.  ahd.  fräz,  äz. 

Unsicher  ist  die  Zugehörigkeit  zu  dieser  Klasse  bei  rikan 
'anhäufen'  R  12,20. 

Anmerkung. 

Von  tvisan,  ligan,  sita  n  gihi  es  keine  Partizipia  Perf., 
da  das  Gotische  von  intransitiven  Verben  mit  durativer  Bedeu- 
tung keine  solchen  Formen  kennt.     Martin  HZ  Anz.  32,286. 

Sechste  E[lasse. 

209         fara  —  för  —  forum  —  farans. 

ga-daban  'widerfahren,  ziemen',  ga-draban  'aushauen',  gra- 
ban  'graben',  skaban  'schaben'.  —  af-hlapan  'beladen'.  —  sakan 
'streiten',  wakan  'wachen'.  —  ga-dragan  'zusammentragen'  t  4,3A 
(dragan  B  ist  sinnwidrig),  slahan  'schlagen',  pwahan  'waschen'. 
—  alan  {alands'  dvTpeqpönevoc 'sich  nährend'  T  4,6);  malan  'mah- 
len' L  17,35,  faran  'fahren',  swaran  'schwören'.  —  uz-anan  'aus- 
hauchen (das  Leben)'  Mc  15,37.39. 

ivakan,  ga-dragan,  alan,  malan,  faran  sind  nur  in  Präsens- 
formen belegt. 

Nach  un-agands  K  16,10  B  {\unagans  A),  un-agandans  Ph  I, 
14  B  pflegt  man  zu  dem  Präteritopräsens  ög  'fürchte  mich'  ein 
Präs.  *agan  'fürchten'  anzusetzen,  doch  vgl.  §§  31c  220,11*. 

Unregelmäßige  Präsentien  mit  /-Suffix  bilden:  ga- 
skapjan  'erschaffen',  hajjan  'heben';  fraßjan  'verstehn',  skaßjan 
'schaden',  wahsjan  'wachsen',  hlahjan  'lachen',  vielleicht  auch 
*ga-rapjan  'zählen',  das  aus  Part.  Perf.  ga-raßana  M  10,30  mit 
Rücksicht  auf  rapjö  F  erschlossen  wird,  vgl.  hafja  —  Jiöf  — 
höfum  —  hafans. 

Ein  unregelmäßiges  Präsens  mit  «-Infix  bildet 
standan  "atehn^  —  stoß  —  stößum.  Ein  Part.  Perf.  gibt  es  nicht, 
vgl.  Martin  HZ  Anz.  32,286. 


§210.211.]  Das  starke  Verbum.  147 

2.  Die  rednplizierendeu  Verba. 
A.  Die  Reduplikation. 

210  Der  Reduplikationsvokal  ist  «  (geschrieben  ai).  Dies 
as  (af)  erscheint  vor  allen  Lauten,  nicht  bloß  vor  r  h  h,  vgl.  §  49 ; 
z.  B.  haihdit  von  häitan  'nennen',  faifäh  von  fähan  'fangen',  mai- 
mäit  von  mäitan  'schneiden'. 

Bei  Doppelkoneonanz  im  Anlaut  wird  nur  der  erste  Kon- 
sonant wiederholt,  vgl.  falfrdis  von  fraisan  'versuchen';  doch 
werden  die  s -Verbindungen  {sp)  st  sh  nicht  getrennt,  vgl.  ga- 
stalstald  von  ga-staldan  'erwerben',  skaiskäip  von  skäidan  'schei- 
den'; ebenso  erscheint  h  im  Anlaut  der  Reduplikationssilbe: 
kaihöp  von  Ivöpan  'sich  rühmen'. 

Bei  vokalischem  Wortanlaut  erscheint  bloß  at,  vgl.  aiduk 
von  dukan  'mehren'. 

Das  Partizipium  Per  f.  wird  ohne  Reduplikation  ge- 
bildet. Demnach  lautet  das  Paradigma:  hdita  —  haihdit  —  hai- 
hditum  —  hditans. 

B.  Die  Klassen  der  reduplizierenden  Verba. 

211  Belegte  Perfekta  und  Partizipia  Perf.  sind  in  Klammern 
beigefügt;  sonst  muß  das  Zeugnis  der  übrigen  agerm.  Dialekte 
oder  die  Gestaltung  der  Wurzelsilbe  die  Einordnung  rechtfertigen. 

1.  Klasse. 

häitan  'nennen'  (haihdit),  mditan  'schneiden'  {malmdit),  skdi- 
dan  'scheiden'  {skaiskdiß),  frdisan  'versuchen'  {falfrdis).  —  Idikan 
'springen'  [laildik],  af-dikan  'absagen'  (af-aidik),  vgl.  Kögel  PBB 
16,512  f.,  ga-pldihan  'liebkosen'. 

2.  Klasse. 

us-hldupan  'hervorlaufen',  stdutan  'stoßen',  dukan  'mehren' 
(aidtik). 

3.  Klasse. 

saltan  {un-saltan  Mc  9,50)  'salzen',  haldan  'halten'  (haldana 
M  8,30  u.  ö.),  ga-staldan  'erwerben'  (ga-staistald),  waldan  'walten', 
falpan*  'falten'  {faifalp) ').  —  fähan  'fangen'  (faifäh),  hähan  'hängen' 
{lis-haihäh}*),    blandayi    'vermischen',    ana-praggan    (ana-pragganai 

^)  Seit  J.  Grimm  pflegt  man  zu  us-alpanaizo  T  4,7  AB  ein 
red.  Verbnm  *us-alpan  anzusetzen.  Mit  Unrecht,  vgl.  Brugmann 
PBB  4.3,319  f.  Vielmehr  ist  -alpans  nach  aipeis  aipiza  aus  *aldans 
umgebildet  worden;  dieses  aber  gehört  zu  gr.  d\0aivuj. 

^)  Von  hähan  'hangen'  ist  das  schwache  Präteritum  hä- 
kaida  L  19,48  belegt. 

10* 
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k  7,5  AB)  'bedrängen' ;  us-staggan  (us-stagg  M  5,29)  'ausstechen',  vgl. 
V.  Grienberger  Untersuchungen  S.  233  f,  und  Brugmann  IF  33,284  f. 
Die  Intonation  bestätigt  die  Richtigkeit  der  Überlieferung. 

gaggan  'gehn'  (Part.  Perf.  us-gaggans  Mc  7,30)  bildet  gaggida 
L  19,12.     Sonst  wird  das  Perfekt  durch  iddja  "ging'  ersetzt. 

Ein  reduplizierendes  Verb  mit  j-Präseus  ist  arjan  'pflügen', 
nur  durch  arjandan  hll^l  belegt,  vgl.  ahd.  erien  (redupl.). 

4.  Klasse. 

slepan  'schlafen'  (saislep  M  8,24,  ana-saislep  L  8,28,  ana- 
saislepun  Th4,14  gegenüber  ga-saizUp  J  11,11,  ga-saizUpun  K  15,6^). 
—  uf-blesan  (uf-blesans  K  4,6  C  2,18)  'aufblasen'. 

5.  Klasse. 

höpan  'sich  rühmen'  {haihöp),  flöTtan*  'beklagen'  (faiflöJc), 
blötan  'verehren'.  Hierher  auch  lallöun  'schmähten'  J  9,28,  wenn 
das  Präsens  (wie  es  am  wahrscheinlichsten  ist)  als  Höjan  angesetzt 
werden  darf,  vgl.  S.  76,  Fußnote. 

bduan  'wohnen'  hat  ein  starkes  Präsens,  bildet  aber  statt 
des  ursprünglich  reduplizierenden  Perf.  ein  schwaches  Prät.  bäuaida 
t  1,5.  Von  bnäuan  'zerreiben'  ist  nur  bnäuandans  L  6,1  belegt; 
aisl.  {g)mia,  ahd.  nüan  weisen  es  der  redupl.  Klasse  zu.  Nach 
der  dritten  schwachen  Konjugation  geht  träuan  'trauen',  das  wohl 
ursprünglich  hierher  gehörte. 

3.  Die  reduplizierend-ablautenden  Verba. 

212  Einige  reduplizierenden  Verba  haben  im  Präsens  den 
Wurzelvokal  e.  Da  germ.  sej  vor  Vokal  nach  §  71  zu  got.  ai  wird, 
gehört  hierher  auch  säian:  leta  —  latlöt  —  lailötum  —  letans  — 
säia  —  saisö  —  salsöum  —  säians. 

1.  Konsonantisch  auslautende  Wurzeln. 
letan  'lassen'  {laüöt),  gretan  'weinen'  (gaigröt),  ga-rcdan  'sor- 
gen für'  (faüra-ga-rairöp).  —  tehan  'berühren'  (taitök). 

2.  Vokalisch  auslautende  Wurzeln. 
säian  'säen'  (1.  3.  saisö,  2.  saisöst),  wdian  'wehn'  (3.  PI.  ivat- 
wöun).  Unsicher  ist,  ob  fäian  (faianda  R  9,19)  hierher  zu  setzen  ist. 


^)  Vgl.  Meillet  MSLP  15,82'.  Nach  Sievers  erscheint  z  bei 
gewöhnlichem  Fallton,  s  dagegen,  wenn  ausnahmsweise  Steigton 
eintritt. 
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Neunzehntes  Kapitel. 
Das  schwache  Verbum. 


A.  Das  Präteritum  der  schwachen  Verba. 

213  Die  Bildung  des  Präteritums  ist  für  alle  vier  Klassen 
der  schwachen  Verba  (§  200  B)  gleich.  Eine  Form  des  Ver- 
bams  'tun',  1.  Sg.  -da  usw.,  tritt  an  den  Stamm  auf  -i  -ö  -ai  -nö. 

fullnö-da 


Vgl.  nasi-da  'rettete'. 

salbü-da  'salbte' 

,  habaida  'hatte 

'wurde  voll'. 

8ing.  1. 
2. 
'S. 

Indikativ. 
-da 
-des 
-da 

Optativ. 
-dedjau 
[-dedeis] 
-dedi 

Du.  1. 
2. 

[-dcdii] 
-deduts 

[-dedeits] 

Plur.  1. 

-dedum 

-dedeima 

2. 
3. 

-dedup 
-dedun 

-dedeip 
-dedeina. 

Anmerkungen. 

1.  Die  1.  Du.  Ind.  wird  nach  magu  Mc  10,39  erschlossen. 
Die  2.  Du.  Ind.  ist  durch  ga-Musideduts  L  7,22  belegt,  —  Die 
1.  Du.  Opt.  fehlt,  sie  wird  als  *-dedeiwa  angesetzt;  die  2.  Du. 
Opt.  wird  nach  wiJcits  Mc  10,36  gebildet. 

2.  Die  meisten  Präterito-präsentia  und  einige  un- 
regelmäßige Verba  bilden  ein  schwaches  Präteritum,  das 
statt  d  ein  p  oder  t  hat,  vgl.  z.  B.  hunpa,  mahta.  Näheres 
§§  220-22.  226.  228. 

3.  Gar  keinen  Dental  hat  iddja  'ging',  das  im  übrigen  wie 
ein  schwaches  Präteritum  flektiert. 

214  Das  Partizipium  Prät.  geht  auf  -da-  (wulfilan. 
-da-)  aus  und  flektiert  wie  ein  gewöhnlicher  adjektivischer 
«•Stamm. 

stark:        nasißs  M  —  nasidata,  nasip  N  —  nasida  F 
schwach  :  nasida  M  —  nasidö  N  —  nasidö  F. 

Ebenso  gehn  salböps,  habaips. 

A  nmerkungen. 
1.  Von   der   vierten    Klasse   wird  kein  Part.  Perf.  ge- 
bildet, da  die  ihr  zugehörigen  Verba  intransitiv  sind. 
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2.  Die  unregelmäßigen  Verba,  die  ein  Prät.  auf  -ßa  oder 
-ta  bilden,  haben  auch  -fa-  bzw.  -ta-  im  Partizip,  vgl.  z.  B.  kunßs, 
tnahts, 

B.  Die  Präsensklassen  der  schwachen  Verba. 

215  Wie  schon  §  200  B  bemerkt  ist,  zerfallen  die  Pr äaentien 
der  schwachen  Verba  in  4  Klassen: 

1.  Verba  mit  SuflSix  -ja-,  nasjan  'retten',  sökjan  "^suchen' ; 

2.  Verba  mit  Suffix  -ö-,  salbön  'salben' ; 

3.  Verba  mit  Suffix  -ai-  (-a-),  haban  'haben'; 

4.  Verba  mit  Suffix  -na-  (-nö-),  fullnan  'voll  werden'. 


I.  Aktiv. 
1.  Indikativ. 


1.  Klasse. 

2.  Klasse. 

Sg.  1. 
2. 
3. 

nasja 
nasjis 
nasjiß 

sökja 
sökeis 
aöTceip 

salbö 

salbös 

salböß 

Du.  1. 
2. 

nasjös 
nasjats 

söTcjös 
sökjats 

[salbös] 
[salböts] 

PI.  1. 
2. 
3. 

nasjam 

nasjiß 

nasjjand 

sökjam 
sökeiß 
sökjand 

salböm 
salböß 
salbönd    \ 

li 

3.  Klasse.    4.  Klasse. 

11 
haba         M  fullna 

habais      |   fullnis 

habaiß      [j  fullniß 


hdbös 


habam 
habaiß 
haband 


[fullnos] 
[fullnats] 

fullnam 

fullniß 

fullnand 


2.  Optativ. 

1.  Klasse.  2.  Klasse.  3.  Klasse.    4.  Klasse. 


Sg.  1. 
2. 
8. 

Du.  1. 
2. 

PI.  1. 
2. 
S. 


nasjau 
nasjats 
nasjai 

\nasjaiwd\ 
[nasjaits] 

nasjaitna 

nasjaiß 

nasjaina 


habau 

salbös 

habais 

salbö 

habai 

[salböwa] 

[habaiwa] 

[salböts] 

[habaits] 

salhöma 

habaima 

salböß 

habaiß 

salböna 

habaina 

fullnau 

[fullnais] 

fullnai 

\fullnaiwa] 
[ftdlnaits] 

[fullnaima] 

fullnaiß 

fullnaina 
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1.  Klasse. 


2.  Klas.se.    3.  Klasse.     4.  Klasse. 


■Sg.  2. 
3. 

Da.  2. 

Fl.  1. 
2. 


nasei 
nasjadau 

nasjats 

nasjam 

nasj\p 
3.    '.[nasjandau] 


nasjan 


sokei 
sökjadau 

sökjats 

sökjam 
sökeiß 
[sökjandaul 


salhö 
[salbödau] 

[salböts] 

[salböm] 
salböß 
[salböndau] 


habai 


[habam] 

habaiß 

habandau 


fulln 
[fullnadau] 

[fullnats] 

[fullnam] 

[fullnip] 

[fullnandau] 


4«  Infinitiv. 

sökjan        salbön 


haban         fullnan 


5.  Partizipiam. 

nasjands ;  sökjands     salbönds     habands      fullnands 

II.   Mediopassiv. 
1.  Indikativ. 


Sg.  1.  3. 
2. 

PI. 


Sg.  1.3. 
2. 

PI. 


nasjada 
nasjaza 

nasjanda 


snlböda 

habada 

[salböza] 

[habaza] 

salbönda 

habanda 

fehlt 


2.  Optativ. 


nasjaidau 
[nasjaizau] 

nasjaindau 


saibödau 
[salbözau] 

salböndau 


habaidau 
habaizau 

habaindau 


fehlt 


Belege. 
I.  Dnalformen. 

1.  Du.  Ind.  ga-tdujös  J  14,23;  habös  K  9,6.  —  2.  Du.  Ind. 
tdujats  Mc  11,3.5;  ga-ldubjats  M  9,28.  — Du.  Opt.  fehlt.  —  2.  Du. 
Imp.  hirjats  Mc  1,17. 

Die  un  belegte  2.  Du.  Ind.  der  dritten  Klasse  ist  wahr- 
scheinlich mit  Collitz  BB  17,52  als  *habaits  anzusetzen. 
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II.  Imperativ. 

2.  Sg.  Imp.  der  Verba  erster  Klasse  geht  stets  auf 
-ei  aus,  mag  die  Tonsilbe  lang  oder  kurz  sein:  nasei  und  söJcei. 
Die  einzige  Ausnahme  bildet  hiri  'komm'  J  11,34  u.  ö.,  das 
jedoch  ursprünglich  keine  Verbalform  ist;  vgl.  §  50.  —  Die  2.  Sg. 
der  Verba  vierter  Klasse  ist  durch  af-döhn  L  4,35,  af-dumhn 
Mc  4,39,  us-lühn  Mc  7,34  belegt. 

3.  Sg.  Imp.  ist  nur  durch  läusjadau  M  27,43  —  3.  PI.  Imp. 
nur  durch  liugandau  ^YC^ilcciTiucav'  K  7,9  bezeugt. 

m.  Mediopassir. 

Der  Sg.  Ind.  Mediopass.  ist  für  die  Verba  der  dritten 
Klasse  nur  durch  liugada  Mc  10,12  K  7,28  und  ga-weihada 
'ÄfidZerai'  T  4,5  belegt.     1.  2.  Person  fehlen. 

Vom  Opt.  Mediopass.  sind  in  der  dritten  Klasse  fol- 
gende Belege  vorhanden:  2.  Sg.  ga-jiukaizan  E  12,21.  —  3.  Sg. 
ga-,  tif-kunnaidau  L  8,17  und  M  10,26  k  6,9,  sweraidau  J  12,23.  — 
1.  u.  2.  PI.  fehlen.  —  3.  PI.  ga-armaindau  R  11,31. 

Von  den  Verben  der  vierten  Klasse  kommt  überhaupt 
keine  Form  des  Mediopassivs  vor.  Dies  ist  jedoch  kein  Zufall, 
sondern  in  der  Bedeutung  dieser  Verba  begründet:  diese  sind 
intransitiv  und  bezeichnen  das  Übergehn  von  einem  Zustand  in 
den  andern.     Vgl.  Egge  Am.  Journ.  Phil.  7,38  ff. 

Anmerkung. 
Über  den  Wechsel  von  -ji-  und  -ei-  bei  den  Verben  erster 
Klasse  vgl.  §  86. 

Beispiele. 

1.  Elasse:  die  ^a -Verba. 

216  I.  a)  Kurzstämmige.  1.  Kausativa:  satjan  'setzen' 
(sitan  ''sitzen'),  fra-atjan  'verfüttern'  (fra-itan  'verzehren'),  wrakjan 
'verfolgen'  (tvrikan  dass.),  lagjan  'legen'  {ligan  'liegen'),  ga-nasjan 
'erretten'  (ga-nisan  'errettet  werden')  usw. 

2.  Verschiedne  Bildungen:  farjan  'fahren',  wlizjan  'schlagen', 
huljan  'hüllen'  usw. 

b)  Mit  Yokalischem  Wurzelauslaut,  siöjan  'richten^ 
(Prät.  stAnida  §  75),  *af-döjan  'abmatten'  (Part,  af-dkmps,  vgl. 
ebd.).  —  sträujan  'streuen'  (Prät.  str&tvida  §  72  ^).  —  Denom.  ga- 
qiujan  'zum  Leben  erwecken'  (von  qius*  'lebendig')  usw. 

n.  a)  Langstämmige.  1.  Kausativa:  af-sldupjan  'ab- 
streifen' {sUu2}an  'schlüpfen'),  fra-uardjan  'zugrunde  richten'  (fra- 
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wairpan  'zugrunde  gehn"),  ur-rdisjan  'aufstehn  machen'  {ur-reisan 
'aiifstehn'),  dragkjan  'tränken'  {drigkan  'trinken'),  ögjan  'in  Furcht 
setzen'  {ög  Prät.-Präs.  'fürchte')  u.  a. 

2.  Denominativa  a)  von  Substantiven:  r^uZ^^an 'feiern'  {didps 
F  'Fest'),  sigljan  'aiegeln'  {sigljö),  stäinjan  'steinigen'  (stäins)  usw. 
—  ß)  von  Adjektiven:  ga-diupjan  'vertiefen'  {diups),  ga-hardjan 
'verhärten'  [hardtis],  ga-aggwjan  'beengen'  (aggums)  usw. 

b)  Mehrsilbige.  Denominativa  a)  von  Substantiven:  iveit- 
wödjan  'zeugen'  {weitwö^s),  arhaidjan  'arbeiten'  (arhai^s),  riqizjan 
'finster  werden'  {riqia)  usw.  —  ß)  von  Adjektiven :  mikUjan  'prei- 
sen' [mikils),  managjan  'mehren'  [manags). 

Anmerkungen. 

1.  Bei  mehrsilbigen  ja- Verben  mit  kurzer  Mittelsilbe  las- 
sen sich  nur  folgende  ei-Formen  nachweisen :  3.  Sg.  mikileid 
L  1,46  und  riqizeip  Mc  13,24.  Von  solchen  mit  langer  Mittel- 
silbe  sind  «/-Formen  nur  von  tveitwödjan  erhalten:  2.  Sg.  iveit- 
ivodeis  J  8,13.  3.  Sg.  weitwodeip  J  8,18  15,26,  Skeir.  4,20  6,18. 
2.  PI.  weitwodeip  J  15,27. 

2.  Im  Präsens  gehn  genau  wie  die  schwachen  Verba  erster 
Klasse  folgende  starke  Verba:  fragildjan  (?,  anseheinend 
R  12,19  A:  fragildan  Car),  intrusgjan  (3.  Klasse  §  206),  hidjan 
(5.  Klasse  §  208),  ga-skapjan,  hafjan ;  fraPjan,  skapjan,  rapjan* ; 
hlahjan,  ivahsjan  (6.  Klasse  §  209). 

3.  Ein  Schwanken  zwischen  erster  und  zweiter 
Konjugation  findet  sich  mehrfach.  Vgl.  häusjan  'hören': 
häusjön  Mc  4,33  L  5,15  J  6,60  t  2,14. — ga-beisfjan  'säuern':  Part. 
Prät.  un-heistjödai  K  5,7.  —  supjandans  A  :  supjöndans  B  'KvrjGö- 
luevoi'  t  4,3 

2.  Klasse:  die  ö -Verba. 

217  Nicht  unerheblich  an  Zahl  hinter  den  j« -Verben  zu- 
rückstehend. Meist  Denominativa  von  ö-Stäramen.  a)  Zwei- 
silbige: sunjön  'rechtfertigen'  (sunjä),  karön  'sorgen'  (kara), 
ga-pdtdön  'bekleiden'  {päida),  g^-edön  'hungern'  (gredus),  sidön 
'üben'  {sidus),  fiskön  'fischen'  (fisks).  —  harbön  'wandeln',  bil-ldigön 
'lecken'  usw. 

b)  Mehrsilbige:  Verba  auf  -  inön :  frdujinön  'herrschen' 
{frdnja,  Stamm  frdujin-),  gudjinön  'Priester  sein'  {giidja,  Stamm 
gudjin-),  skalkinön  'dienen'  {skalks,  Stamm  skalka-),  reikinön  'herr- 
schen' (reiks,  Stamm  reik-)  u.  a. ;  —  auf  -anön'.  piudanön  'König 
sein'  (pindans.  Stamm  piudana-);  —  auf  -izön:  hatizön  'hassen' 
{hatis,  Stamm  hatiz-)  usw. 
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3.  Klasse:  die  ai-Yei'ba. 

218  Weniger  zahlreich  als  die  ö-Verba.  Ursprünglich  pri- 
märe V'erba,  doch  finden  sich  im  Got.  auch  Denominativa.  Be- 
deutung von  Haus  aus  intransitiv. 

a)  Primäre  Verba:  slfan  'sich  freuen',  haban  "^haben',  Hban 
*leben',  witan  'beobachten',  leikan  'gefallen',  hähan  'hangen',  ßa- 
han  'schweigen',  fijan  'hassen',  slawan  'schweigen',  pulan  'dulden', 
anasilan  'verstummen',  skaman  'sich  schämen',  munan  'gedenken', 
'gakunnan  'erkennen',  maürnan  'sorgen'.  —  Alte  Inteusiva  sind 
■ga-geigan  'gewinnen',  reiran  'zittern'. 

b)  Denominativa:  liugan  'heiraten'  (liuga),  jiukan  'kämp- 
fen' (jiukä),  saürgan  'sorgen'  (saürga),  weihan  'weibn'  {weihs),  ga- 
■dinan  'vereinzelnen'  {äins\  stveran  'ehren'  (swers)  usw. 

4.  Klasse:  die  na -Terba. 

219  Nur  noch  im  Got.  eine  selbständige  Klasse,  von  in- 
transitiv-inchoativer Bedeutung.  Sie  sind  zu  starken  Verben  oder 
zu  Adjektiven  gebildet,  a)  Zu  starken  Verben:  and-bundnan 
^erlöst  werden'  (bindan),  ga-ßaürsnan  'verdorren'  (pairsan),  us-gut' 
man  'vergossen  werden'  {giutan),  af-lifnan  'übrigbleiben'  (bi-leiban), 
ga-skäidnan  'sich  scheiden'  {skäidan)  usw. 

b)  Zu  Adjektiven:  ga-qmnan  'aufleben'  (qius^),  ga-liäilnan 
■'geheilt  werden'  (häils),  gäbignan  'reich  werden'  (gäbigs)  upw. 

Anmerkungen. 

1.  Die  Verba  der  vierten  Klasse  kommen  bis  auf  wenige 
Ausnahmen  nur  in  Zusammensetzung  vor. 

2.  Starke  Verba  mit  einem  Präsens  auf  -na-  nach  der 
4.  schwachen  Klasse  sind:  keinan  'keimen',  wozu  im  Part.  Perf. 
•us-kijanata  L  8,6  belegt  ist.  Doch  kommt  auch  die  Neubildung 
keinöda  L  8,8  vor.  Ferner  fraihnan  'fragen',  Perf.  frah  usw. 
(5.  Klasse). 


Zwanzigstes  Kapitel. 
Die  unregelmäßigen  Verba. 


A.  Unregelmäßigkeiten  in  der  ö-Konjugation. 

1.  Die  Terba  präterito-präsentia. 

220    Die  Verba  präterito-präsentia   haben   Perfekt  form, 
aber  Präsensbedeutung,  wie  oiba  im  Griech.,  memini  im  Lat. 
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Es  sind  fast  durchweg  ablautende  Verba,  die  sich  auf  die 
sechs  ersten  Ablautsreihen  verteilen. 

Zu  dem  Perfekt  mit  präeentischer  Bedeutung  haben 
sie  ein  neues  Präteritum  auf  -/a  bzw.  -ta  (§213  Anm.  2) 
oder  -ssa  (§  130)  gebildet,  das  genau  wie  ein  schwaches  Präte- 
ritum flektiert. 

1.  Ablantsreihe. 

1.  wäit. 

1.  3.  Sg.  wäit;  2.  Sg.  waist  J  19,10  t  1,15;  2.  Du.  wHuts 
Mc  10,38;  1.  PI.  icitum;  2.  PI.  wituP;   3.  PI,  icitun.  —  Opt.  Präs. 

1.  Sg.  witjau  K  13,2;  2.  Sg.  witeis  M  27,4;  3.  Sg.  toiti  M  6,3  u.  ö.; 

2.  PI.  tciteip  M  9,6  u.  ö.  —  Präteritum  1.  Sg.  wissa  (aus  *wit-ta 
§  130)  J  11,42;  2.  Sg.  wisseis  [ei  nach  §  22  A)  L  19,22;  3.  Sg.  wissa  ; 

2.  PI.  wissedup  L  2,49;  3.  PI.  wissedun  L  2,43.  —  Opt.  Prät.  1.  Sg. 
wissedjau  R  7,7  A  (vgl.  GB^  S.  483) ;  2.  Sg.  wissedeis  L  19,42;  3.  Sg. 
wissedi  Mc  9,30;  3.  PI.  wissedeina  L  29,7.  —  Part.  Präs,  witands. 
—  Inf.  witan. 

2.  Idts. 

läis  Mch  weiß'  nur  Ph  4,12.   Vgl.  Meillet  IF  26,200  ff. 

2.  Ablantsreihe. 

3.  dang, 
däug  'es  taugt'  K  10,23  t  2,14. 

3.  Ablantsreihe. 

4.  kann. 

1,  3.  Sg.  kann  'kenne,  weiß';  2.  Sg.  kant  Mc  19,19  u.  ö.  und 
kannt  K  7,16  A  (vgl.  §  98);  1.  PI.  kunnum,  2.  PI.  kunnuß,  3.  PL 
kunnun.  —  Opt.  Präs.  1.  Sg.  kunnjau  J  8,55  C  4,8;  2.  Sg.  kunneis 
t  3,1 ;  3.  Sg.  ktinnei  J  17,23  und  fra-kun^n^i  R  14,3 ;  2.  PI.  kunneip, 

3.  PI.  kunneina  J  17,3.  —  Präteritum  1.  Sg.  kunpa  M  7,23  J  17,25  ; 
kunpes  t3,15;  3.  Sg.  kunpa;    1.  PI.  kunpedum  J  6,42;    3.  PI.  kun- 

pedun  Mc  1,34  J  12,16  u.  Kompp.  —  Opt.  Prät.  kmipedjau  R  7,7 ; 
3.  Sg.  nf-kunpedi  L7,B9;  2.  PI.  kunpedeip  J  S,19  14,7.  —  Part. 
Präs.  kunnands.  —  Part.  Prät.  kunps  (Adj.)  'bekannt'.  —  Inf. 
kunnan. 

Anmerkung. 
Neben  dem  Präteritoprästns  kurman  steht  ein  schwaches 
V'erbura  der  dritten  Klasse  kunna  —  kunnaida  'yiviückui'  mit  den 
Kompositis  ana-,  at-  und  ga-kunna.  uf-kunna  folgt  ebenfalls  im 
Präsens  der  ai-Flexion,  bildet  aber  das  Präteritum  uf-kunpa; 
uf-knnnaida  nur  K1,21A;   Part.  Perf.  uf-kunnaidai  k  6,8  AB. 
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5.  parf. 
1.  Sg.  parf  'bedarf   L  14,18  K  12,21 ;   2.  Sg.  parft  J  16,30; 
1.  PI.  paürhum   M  26,65  u.  ö. ;    2.  PI.  paürhup  M  6,8.32;    3.  PI. 
paürhun  M  9,12  u.  ö.  —  Opt.  Präs.  1.  PI.  paürbeima,    2.  PI.  paür- 
beip.  —  Präteritum   paürfta  Mc  2,25.    —   Part.  Präs.  paürbands 
E  4,28.  —  Part.  Perf.  paürfts  (Adj.)  'nötig,  nützlich'. 
Anmerkung. 
Über  den  Wechsel  von  f  —  b  vgl.  §  132. 

6.  ga-dars. 
1.  Sg.  ga-dars   Vage'  k  11,21  ;    3.  Sg.  ga-dars  K  6,1  ;  1.  PL 
ga-daiirsum  k  10,12.  —  Opt.  Präs.  1.  Sg.  ga-daürsjau  E  6,20. — 
Präteritum  ga-daürsta   Mc  12,34;    B.  Tl.  ga-daürstedun  Tu  20,Z9. 

—  Inf.  ga-daürsan  k  10,2  Ph  1,14. 

4.  Ablautsreihe. 
7.  man. 
1.  Sg.   man   'glaube';    2.  PI.   ga-munup   Mc  8,18.    —    Opt. 
Präs.  2.  Sg.   ga-mimeis  M  5,23    t  2,8 ;    3.  Sg.   muni  k  11,16   12,6 ; 
1.  PI.  ga-muneima  Q  2,10;    2.  PI.  ga-muneip  L  17,32  u.  ö.    —    Prä- 
teritum 1.  Sg.  munda  Ph  2,25  ;  3.  Sg.  ga-munda  M  26,75  Mc  14,72; 

1.  PI.  ga-mundedtim  J  12,16 ;  3.  PI.  mundedun  J  13,29.  —  Part. 
Präs.  munands.  —  Part.  Perf.  munds  IL  3,23.  —  Inf.  ga-munan 
L  1,72  K  15,2. 

Anmerkung. 

Neben  dem  PräteiitopräBens  munan  steht  ein  schwaches 
Verbum  der  dritten  Klasse  munan  —  munaida  '^e\\elv  wol- 
len'. —  Vgl.  auch  ufar-munnön  'vergessen'. 

8.  shal. 
l.B.^g.  skal;    2.  Sg.  sfcaZ^  L  16,5.7 ;    1.  PI.    skulum  th  1,3 
Skeir.  5,19;  2.  PI.  skulup  J  13,14  u.  ö. ;  3.  PI.  skulun  k  12,14  u.  ö. 

—  Opt.  Präs.  1.  Sg.  skuljaii  E  6,20  C  4,4 ;  3.  Sg.  skuU  Mc  9,10  u.  ö.; 

2.  PI.  skuleip  C  4,6.  —  Präteritum  3.  Sg.  skulda  ;  1.  PI.  skuldedum 

L  17,10;    3.  PI.    skuldedun    J  7,39.    —    Opt.    Prät.    3.  Sg.    skuldedi 

Skeir.  3,6 ;  2.  PL  skuldedeip  K  5,10.    ~    Part.    Prät.    skulds   Adj. 

'schuldig'. 

9.  ga-nah. 

3.  Sg.  ga-nah  'es  genügt',  bi-nah  'es  muß,  darf.  —  Part. 
Perf.  bi-naüht  JS'  K  10,23. 

Anmerkung. 

Gewöhnlich  wird  ga-nah  zur  fünften  Ablautsreihe  gerech- 
net.  Daß  dies  nicht  richtig  ist,  beweist  der  Ablaut  im  Part..  Prät. 
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bi-nauht,  der  in  der  5.  Reihe  keinen  Platz  hat,  hi-nauhts :  hi-nah 
=  hrukans  :  brak  von  brikan. 

6.  Ablautsreihe. 
10.  ga-möt. 
3.  Sg.  ga-möt  'jSndet  Raum'  J  8,37.    —    Opt.  Präs.  1.  PI.  ga- 
möteima  k  7,2.  —  Präteritum  3.  PI,  ga-möstedum  Mc  2,2. 

11.  ög. 

1.  Sg.  ög.    —    Opt.  Präs.  2.  Sg.   ögeis  R  13,3.    —   Imperativ 

2.  Sg.  ögs\  2.  PI.  ögeip.  —  Präteritum  1.  Sg.  öhta  L  19,21;  3.  Sg. 
öhta  Mc  6,20  J  19,8 ;  3.  PI.  öhtedun  (ühtedun  Mc  11,32  ;  vgl.  §  23  A). 
—  Part.  Präs.  ögands. 

Anmerkungen. 

1.  Die  2.  Person  Imper.  ögs  ist  ursprünglich  eine  2.  Sing. 
Konjunktiv;  sie  steht  nur  in  der  Verbindung  ni  ögs  pus 
'fürchte  dich  nicht'  L  1,13.30  5,10  J  12,15,  so  richtig  J.  Schmidt 
KZ  19,290;  unhaltbar  ist  Jacobsohne  Auffassung  KZ  45,342  ff. 
Die  entsprechende  2.  PL  wird  durch  den  Optativ  gegeben:  ni 
ögeip  izwis  M  10,26.28;  J  6,20. 

2,  K  16,10 B  erscheint  ein  Part.  Miagandsiunagans  A;  Ph  1,14 B 
unagandans.  Gewöhnlich  faßt  man  die  Formen  als  Partizipien 
zu  einem  Präsens  *agan.  Das  bezweifelt  Jacobsohn  S.  342^  mit 
Recht.  Auch  die  Intonation  spricht  nach  Sievers  gegen  die  Ur- 
sprünglichkeit von  unagands  (B),  für  die  von  unagans  (A).  Es 
scheint  sich  also  bei  unagands,  unagandans  um  eine  jüngere  Um- 
bildung zu  handeln,  die  auf  dem  lautlichen  Zusammenfall  von 
•ns  und  -nds  (§  31  c)  beruht. 

Unregelmäßige. 
221    Aus  dem  Schema  der  Ablautsreihen  fallen  zwei 
Präteritopräsentia  heraus : 

12.  mag. 
1.3.  Sg.  mag  'kann,  vermag';  2.  Sg.  magt  M  5,36  8,2  Mc  1,40 
L  5,12  6,42  16  2  J  13,36  K  7,21 ;  1.  Du.  magu  Mc  10,39;  2.  Du. 
maguts  Mc  10,38;  1.  PI.  magunt;  2.  PI.  maguP;  3.  PL  magtin.  — 
Opt.  Prä«.  1.  Sg.  magjan  M  9,28;  2.  Sg.  mageis  Mc  9,22.23;  3.  Sg. 
magi  Mc  7,15  9,39  R  12,18;  1.  PL  mageima  k  1,4;  2.  PL  mageip 
E  3,4.18   «^.11,13.    —    Präteritum  3.  Sg.  mahta;  1.  PL  mahtedum; 

3.  PL  mahtedun.  —  Opt.  Prät.  3.  Sg.  mahtedi;  3.  PL  mahtednna 
k  3,7.  —  Part.  Präs.  magands.  —  Part.  Perf.  mahts.  Vgl.  Traut- 
mann KZ  46,180  ff. 
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13.  äih. 

222  1.  3.  Sg.  dih  'habe,  besitze'  (daneben  die  analogische 
Neubildung  aig  K  7,13);  1.  PI.  äigum  L  3,8  J  8,41  (Neubildung 
ff/h«w  J  19,7  G2,4);  2.  PL  nur  Neubildung  a«hM^C4,l;  3.  PI. 
äigiin  M  8,20  L  9,58.  —  Opt.  Präs.  3.  Sg.  digi  J  6,40  K  7,12;  2.  PL 
äigeip  J  16,33;  3.  PL  äigeina  J  10,10.  —  Präteritum  3.  Sg.  äihta 
L  15,11  16,1 ;  3.  PL  äihtedum  Mc  12,23  L  20,33.  —  Opt.  Prät.  2.  Sg. 
äihtedeis  J  19,11.  —  Part.  Präs.  äigands  L  15,4  17,7  20,28  Mc  12,6 
(äihandans  k  6,10)  —  Inf.  fair-äihan  K  10,21.  Vgl.  H.  Schröder 
PßB  43,350  f.  (nicht  glaubhaft). 

Anmerkung. 
Meillet  MSLP  15,83  weist  darauf  hin,  daß  der  grammatische 
Wechsel  h  —  g{§  134)  in  CA  bis  auf  eine  einzige  Ausnahme  (J  19,7) 
treu  bewahrt  ist,    während  in  den   ambrosianischen  Hss.  Zerrüt- 
tung herrscht. 

2.  Uuregelmäßige  Präsentien. 

223  Präsentien  starker  Verba  mit  -j- :  fragildjan  (?),  intrusg- 
jan  (§  206),  bidjan  (§  208).  —  ga-skapjan,  hafjan,  frapjan,  skapjan, 
hlahjan,  -wahsjan  (§209),  arjan  (§211,3). 

224  Präsentien  starker  Verba  mit  Sufl&x  ni  —  na :  keinan 
(§  203),  fraihnan  (§  208). 

225  Präsens  mit  nasalierter  Wurzelsilbe:  standan  (§  209). 

3.  unregelmäßige  Präterita. 

226  hriggan  'bringen'  gehört  seinem  Präsens  nach  zur  3.  Klasse 
der  ablautenden  Verba.  Es  bildet  das  schwache  Prät.  brähta 
(aus  *brqhta  §  53;  wegen  des  t  vgl.  §  213  Anm.  2). 

227  gaggan  'gehn'  gehört  nach  seinem  Präsens  und  seinem 
Part.  Perf.  us-gaggans  Mc  7,30  zu  den  reduplizierenden  Verben 
(§  211,3),  was  durch  die  übrigen  germ.  Dialekte  bestätigt  wird. 
Statt  des  reduplizierenden  Perfekts,  das  im  Got.  gänzlich  fehlt, 
erscheint  einmal  L  19,12  die  Neubildung  gaggida.  Sonst  wird 
das  verlorne  Perfekt  durch  das  Defektiv  iddja  'ging',  1.  PL  idd- 
jedum  ersetzt,  das  wie  ein  schwaches  Präteritum  flektiert. 

228  Ein  Präteritum  auf  t  (statt  d,  nach  §  213  Anm.  2) 
bilden  folgende  Verba  der  1.  schwachen  Konjugation:  Imgjan 
'kaufen'  —  Prät.  haühta;  brükjan  'brauchen'  —  brühta;  pagk- 
jan  'denken  — pähta]  ßugkjan  'dünken'  —  pühta;  waürkjan 
'wirken'  —  waürhta.   —   kdupatjan  'ohrfeigen'  —  käupasta. 

Entsprechend  werden  die  Partizip  ia  Prät.  gebildet: 
baühts  (zu  bugjan),   waürhts   (zu  waürkjan),    anda-ßähts  'be- 
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dächtig',  hduh-,  mikil-pühts   'hochmütig'.     Abweichend  da- 
gegen ist  kdupatidai  K4,ll  (zu  käupafjan). 

Anmerkung. 
Zu  schwachen  Verben  werden  starke  Partizipia  Prät, 
gebildet:  1.  intrusg ans  'eingepfropft'  R  11,24A  neben  intnis- 
gips  R  11,17  A  (§  206).  —  2.  af  gastojanaim  •  dito  tOuv  dxÖTrujv 
(unverj-tändlich)  Th  3,2 B  zu  gastöjan  —  gastäuida  'ein  Urteil 
abgeben'. 

B.   Reste  der  Verba  auf  -mi. 

1.  Das  Verbnm  substantiviim. 

229  Von  dem  idg.  *esmi  'bin'  erscheint  nur  ein  Indikativ 
nnd  Optativ  Präs.,  alle  andern  Formen  werden  von  ivisan 
(5.  Ablaut8reihe)  gebildet:  Part.  Präs.  wisands.  —  Inf.  wisan.  — 
Perf.  Sg.  was,  PI.  tvesum.  —  Opt  Perf.  wesjau.  Ein  Part.  Perf.. 
fehlt,  vgl.  Martin  HZ  Anz.  32,286. 


Sing. 

1. 
2. 
3. 

Indikativ. 
im 
is 
ist 

Optativ 
sijau 
sijais 
sijai 

Du. 

1. 
2. 

siju 

— 

Plur. 

1. 
2. 
3. 

sijum 
sijup 
sind 

sijaima 

sijaip 

sijaina. 

Anmerkungen. 

1.  Die  1.  Du.  siju  erscheint  nur  J  10,30  17,22. 

2.  Über  die  Formen  ohne  ./  (sium  usw.)  vgl.  §  30  a. 

8.  nist  =  ni  ist,  patist  =  pata  ist,  karist  J  10,13  =  kara  ist. 

4.  Als  Ersatz  für  den  verloren  gegangnen  Imperativ  werden 
die  Optativformen  gebraucht.  —  Über  sai  '^cxtu'  k  12,16AB 
vgl.  Oethoff  PBB  8,311;  wahrscheinlich  in  siai  zu  ändern. 

2.  'wollen'. 

230  «"»'//oM  'ich  will'  ist  der  Optativ  eines  athema- 
tischen Verbums,  dessen  Indikativ  verloren  ist.  Die  En- 
dungen sind  die  des  Opt.  Perf. 

Sing.  1.  wiljau  Du.  1.      —  Plur.  1.  tvileima 

2.  wileia  2.  wileits  2.  wihip 

3.  wili  3.  wileina. 
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Part.  Präs.  tviljands.  InünitW  iviljan.  —  Präteritum  Ind. 
wild a  (wie  ein  schwaches  Prät.  flektiert) ;  Opt.  3.  Sg.  tvildedi 
L  1,62;  2.  PI.  wildedeiß  M  11,14. 

Anmerkung. 
2.  Du.  ivileits  nur   Mc  10,36    belegt.     Es   ist   die   einzige 
Form  ihrer  Art,  die  im  Got.  erhalten  ist. 

Anhang. 
Nominal-  und  Ycrbalkomposita. 

1.  Akzentuierung  der  Komposita. 

231  Der  Wortakzent  ruht  bei  den  german.  Nominalkom- 
positis  Yon  Haus  aus  auf  dem  ersten,  bei  den  V^erbalkom- 
positis  dagegen  regelmäßig  auf  dem  zweiten  Gliede.  Diese 
Regel  hat  auch  im  Gotischen  gegolten  (§  36,2).  Wir  können  daher 
folgende  Betonungsunterschiede  aufstellen,  die  sich  in  der  dop- 
pelten Form  der  Präposition  anda-  (nominal)  and-  (verbal) 
deutlich  widerspiegeln:  1.  Nominal  bildungen  wie  äf-lets  M 
*Erlaß^  dna-filh  N  'Überlieferung',  änd a-hafts  F  "^Antwort', 
dnda-pähts  adj.  Part,  'bedächtig,  vernünftig',  hi-mait  N  'Be- 
schneidung',  faüra-gaggi  N  'Vorsteheramt',  frä-lets  M  'Erlaß',  üf- 
Tcunpi  N  'Erkenntnis' usw.  gegenüber  2.  Verbalbildungen  wie 
af-letan  'erlassen',  ana-fUhan  'überliefern',  and-häfjan  'ant- 
worten', and-pägkj an  sik  'eich  besinnen',  bi-mditan  'beschnei- 
den', faura-gäggan  'vorangehn',  nf-künnan  'erkennen'  usw.  Hier 
ist,  wie  and-  gegenüber  dem  anda-  der  Nomina  zeigt,  das  Präfix 
zur  Zeit  der  germ.  Akzentverschiebung  ein  selbständiges  Wort 
gewesen,  hat  sich  erst  später  mit  dem  Verbum  zu  einem  einheit- 
lichen Ganzen  verschmolzen,  vgl.  Hermann  KZ  33,531.  Daher 
die  Unbetontheit  des  Präfixes.  Wenn  A.  Kock  (IF  30,248)  fürs 
Gotische  einen  Wechsel  der  Betonung  zwischen  Präfix  und  Ver- 
bum annimmt,  so  wird  dies  durch  die  Intonationsverhkltnisse 
nicht  bestätigt^). 

Daß  auch  die  Nominalkomposita  mit  ga-  auf  dem  ersten 
Kompositionsglied  betont  waren,  zeigen  die  doppelt  zusammen- 
gesetzten Denominativa:  ga-gäleikön,  das  gä-leiks  'ähnlich';  ga- 
gämainjan,  das  gä-mains  'gemein';  ga-gätilön,  das  gä-tils  'passend"; 
ga-gdwairßjan,  das  gd-wairpi  N  'Fiiede'  voraussetzt.  Wie  die 
Intonation  lehrt,  war  da«  Präfix  zur  Zeit  Wulfilaa  noch  durchweg 
akzentuiert  (§  36,2).  —   Vgl.  auch  Kluge  KZ  26,68  fi". 

')  Wie  Sievers  beobachtet  hat,  ist  a  in  der  Kompositions- 
fuge nach  Fallton  erhalten,. nach  Steigton  geschwunden. 
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2.  Trennbarkeit  der  Verbalkomposita. 

232  Für  die  §  231  hervorgehobene  lockere  Verbindung  von 
Präfix  und  Verbum  spricht  auch  die  Tatsache,  daß  zwischen 
beide  im  Gotischen  Enklitika  eingeschoben  werden  können.  Na- 
türlich erhält  alsdann  das  Präfix,  an  das  sich  das  Enklitikon 
anlehnt,  einen  Akzent  u,  zwar,  wie  die  Intonation  erkennen  läßt, 
den  Neben  ton,  während  die  Verbal  form  den  Hauptton  behält. 
Daß  es  sich  bei  diesem  Einschub  um  ein  Gesetz  der  idg.  Wort- 
stellung handelt,  zeigt  Wackernagel  IF  1,333 ft.  Dagegen  hat  sich 
Kluges  Vermutung  nicht  bestätigt,  daß  hier  ein  Rest  der  idg. 
Verbaleuklise  vorliege,  vgl.  KZ  26,80. 

1.  uh  (h):  ga-h-melida  Ll,33;  an-uh-kumhei  L  17,7;  uh-uh- 
u'öpt'da  L  18,38;  in-uh-sandidedun  J  7,32;  uz-uh-höf  J  11,41  17,1 ; 
tiz-uh-iddja  J  16,28 ;  at-uh-gaf  E  4,8.  —  2.  «7»  pan:  at-uh-pan-gaf 
Mc  14,44;  diz-uli-ßan-sat  Mc  16,8;  at-up-pan-gaggand  K  14,23;  hi-p- 
pan-giianda  K  15,15;  an-up-pan-niiijaip  E  4,23 ;  uz-jip-pan-iddja 
G2,2;  ga-p-pan-traiia  t  1,5.  —  3.  uh  pan  mip:  ga-p-pan-mip-san- 
didedun  k  8,18B.  —  4.  Fragepartikel  w.  ga-u-ldubjats  M  9,28;  ga- 
u-lätibeis  J  9,35;  bi-u-gitai  L  18,8.  —  b.uka:  ga-ti-ha-selvl  Mc  8,23. 

—  6.  nu:  us-nu-gibip  L  20,25.  —  7.  pari:  ga-pau-ldubidedeip  J  5,46. 

—  8.  &a:  ga-ha-daupnip  J  11,25.  Grundsätzlich  ist  diese  Trennung 
gleich  jener,  die  sich  bei  Präposition  und  abhängigem  Nomen  be- 
obachten läßt,  vgl.  z.  B.  ab-^l  pus  silbin  J  18,84 ;  uz-uh  himina 
Mc  11,30;  fram-uh  gnpa  J  7,17;  in-uh  Jäinamma  mela  M  11,25. 
Auch  in  diesem  Falle  muß  die  Präposition  den  Ton  erhalten. 

3.  Die  Nominalstämme  als  erste  Kompositionsglieder. 

233  Krem  er  J.  Behandlung  der  ersten  Kompositionsglieder 
im  germ.  Nominalkompositum.  PBB  8.371  ff. 

Kroesch  S.  The  formation  of  Compound  words  in  Gothic. 
Modern  Philology  5,377—82. 

Johansson  K.F.  Nominalsamansättningar  i  gotiskan.  Nord. 
Studier  tillegnade  A.  Noreen  (Upsala  1904)  S.  455 ff.  (Über  die 
Bedeutung). 

A.  Yokalische  Stämme. 

1.  a-Stämme.  Regelrecht  erscheint  -a-  in  der  Kompo- 
sitionsfuge, vgl.  aika-tundi  N  'Dornstrauch',  figgra-gulp  N  'Finger- 
ring', afcranrt-?dMS 'unfruchtbar'.  Seh  wund  des  a  nur  bei  einigen 
wenigen  langstümmigen  (z.  B.  wein-drugkja  'Weintrinker'  ge- 
genüber weina-basi  N  'Weinbeere'  usw.;  Idus-handns  'mit  leeren 
Händen'  gegenüber  l&usa-waürdi  N  'leeres  Geschwätz'  u.  a.)  und 
Struitberg,   Gotisches  Elementarbuch.    .")./6.  Auflage.  U 
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mehrsilbigen  {pindan-gardiJü '^Kömgreich',  übil-töjis  "^Übeltäter', 
midjun-gards  M  'Erdkreis'^)  gegenüber  akrana-läus  'fruchtlos'  usw.)- 
Schwund  nach  kurzer  Silbe  bei  guä-hüs  N  'Gotteshaus' 2)  «j^f^cZ- 
blöstreis  M  'Gottesverehrer' (Kroesch  S.  381),  ßiu-magus  M  'Knecht' 
und  niu-klahs  'neugeboren'  (S.  382). 

2.  ^'a-Stämme:  a  ist  bei  den  kurzstämmigen  erhal- 
ten, vgl.  tvadja-hökös  PI.  'Scheidebrief',  luhja-leis  'giftkundi^'  u^iw. 
(Ausnahme:  frei-hals  'frei'^j;  geschwunden  bei  den  langstäm- 
migen wie  andi-läns  'endlos',  arhi-numja  'Erbnehmer'  und  den 
mehrsilbigen  wie  aglaiti-waünlei  F  'unschickliche  Kede'.  Vgl. 
Verf.  IF  6,146  f.  Anders  Brugmann  Grundriß  der  vgl.  Grammatik' 
1,251,  der  jedoch  die  unleugbar  vorhandenen  Beziehungen  zwischen 
Stammsilbenquantität  und  Erhaltung  oder  Schwund  des  Vokals 
der  Kompositionsfuge  nicht  zu  erklären  vermag. 

3.  «-Stämme:  mati-balgs  M  'Speisetasche',  ndudi-bandi  F 
'ZwangsfesseP  usw.  Schwund  nur  bei  dem  langstämmigen 
hrüp-faps  'Bräutigam'  und  dem  kurzstämmigen  put-haürn  N 
'Posaune'  *). 

4.  M-Stämme:  Stets  u,  vgl.  qipu-hafts  'schwanger,  handii- 
waürhts  'mit  der  Hand  gemacht',  asilu-qairnus  F  'Eselsmühle'. 

5.  ö-Stämme:  Kürzung  des  ö  zu  a:  airpa-kunds  'erdge- 
boren' usw. 

6.  jö-Stämme:  Sie  scheinen  analog  den  ^a-Stämmen  be- 
handelt zu  werden,  vgl.  den  einzigen  Beleg  püsundi-faps  'Haupt- 
mann'. 

Kroesch  zeigt,  daß  die  Ausnahmen  sich  fast  durch  weg  in  den 
neuen,  d.  h.  in  den  vom  Übersetzer  eigens  nach  griechischem 
Muster  neugebildeten  Zusammensetzungen  finden,  während  die 
altüberlieferten  der  Regel  entsprechen.  Auch  mag  in  einigen 
wenigen  Fällen  die  Form  des  einfachen  Wortes  in  das  neugebil- 
dete Kompositum  eingedrungen  sein.  So  erklärt  eich  gud-Köstreis 
aus  giul  blötan,  tcein-drugkja  aus  wein  drigkan  u.  ä.     Zu  beachten 


*)  Aus  *midjuma-gards,  *midjum-gards,  vgl.  de  Saussure 
M61anges  Renier  S.  386^. 

^)  Verlust  des  stammauslautenden  a  vor  flg.  Vokal  nach 
Schwund  des  h,  vgl.  Verf.  IF  27,56. 

')  Eine  offenkundige  aualogische  Neubildung  ist  hrainja- 
hairtans  Skeir.  6,27  (M  5,8),  hervorgerufen  durch  Kaöapoi  Tf|  Kap- 
biqi;  denn  hrains  ist  ein  /-Stamm. 

*)  Vgl.  gudhüs,  freihals,  auch  faurhäh  (faurahäh  Mc  15,S8 
intonationswidrig). 
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ist  endlich,  daß  auch  Neubildungen  sich  der  alten,  im  Auesterben 
begriffenen  Regel  anschließen  können  (S.  381). 

B.  Koasonanüsche  Stäimne. 

1.  Die  w- Stämme  haben  von  alters  her  -«  in  der  Fuge:  c/uma- 
kunds  'männlich',  äuga-daürö  N  'Fenster';  hierher  gehört  auch  die 
altertümliche  Form  mana-  in  mana-seps  F  'Welt',  mana-maArßrja 
M  'Menschenmörder',  vgl.  J.  Schmidt  KZ  32,253  \  man-hika  M 
'Bild'  ist  Neuschöpfung. 

2.  Die  s-Stämme  zeigen  je  nach  der  Kürze  oder  Länge 
der  Tonsilbe  Erhaltung  oder  Verlust  des  Suffixvokalt).  sigis- 
Jäun  N  'Siegeslohn'  gegenüber  ßrüts-fiU  N  'Aussatz'. 

3.  Von  den  r-Stämmen  ist  noch  das  alte  KompositucQ 
hröpru-lubön  Dat.  Sing.  Tb  4,9  erhalten,  dem  die  Neubildung 
brößra.-lubön  R  12,10  zur  Seite  steht. 

Anmerkung. 
Unregelmäßige  Vokale  in  der  Kompositionsfuge  erscheinen 
mehrfach,  z.  B.  phip'i-qissais  'Segnung'  {St.  ßiußa-)  K  10,16A;  and&- 
lausaize  'endlos'  T  1,4  A  (andi-  B) ;  für  a  findet  sich  ai,  in 
lausai-waurdai  Tit  1,10  A  [lausa-'B);  seinai-gairnai  Glosse  in  A  zu 
t  '^,2  (für  seina-).  Vgl.  Suniefridus,  Siinjaifripas  in  der  Urkuntie 
von  Neapel.  —  Schütte  Arkiv  f.  nord.  Fil.  21,44  83,28 f.  sieht  in 
Formen  wie  seinaigairnai,  Sunjaifripas  usw.  Spuren  einer  Vokal- 
harmonie. Siehe  über  ähnliche  Angleichungen  an  benachbarte 
Vokale  Schönfeld  Wörterbuch  der  altgerm.  Personen-  und  Völker- 
namen s.  xvin. 


II« 
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Dritter  Hauptteil. 
Syntax. 

Einundzwanzigstes  Kapitel. 

Vorbemerkungen. 
Der  einfache  Satz:  Nomen  und  Pronomen. 


Vorbemerkungen. 

234  1.  Literatur.  Die  ältere  Literatur  zur  german.  Syntax 
bei  Scher  er  Kl.  Schriften  1,358  ff.,  die  Arbeiten  zur  got.  Syntax 
bei  Braune^  S.  122ff.  Alle  Einzeluntersuchungen  werden 
m  flg.  an  der  ihnen  zukommenden  Stelle  genannt. 

An  der  Spitze  der  Gesamtdarstellungen  steht  noch 
immer. Jacob  Grimms  unübertrefl"liches  Meisterwerk,  die  Syntax 
des  einfachen  Satzes  im  4.  Bande  der  deutschen  Grammatik 
(neuer  vermehrter  Abdruck  1898);  neben  ihr  behauptet  die  got. 
Syntax  von  Gabelentz  und  Lobe  auch  heute  einen  hohen  Rang. 
Dankenswert  sind  die  kürzern  Darstellungen  von  Bernhardt, 
Le  Marchant  Douse  (§2)  und  Balg  (§1);  knappe  Abrisse  der 
got.  Syntax  bei  Wright  (§2)  und  Wrede  (§  1).  —  Im  3.  Bande 
der  deutschen  Grammatik  von  Wi'manns  (Straßb.  1906  u.  09)  tritt 
die  gotische  Verbal-  und  Kasussyntax  stark  hinter  der 
deutschen  zurück.  —  Delbrücks  Vergl.  Syntax  (Straßb.  1893— 1900) 
behandelt  das  Gotische  als  Vertreter  der  german.  Sprachen;  diu 
einzelnen  Hefte  seiner  Germanischen  Syntax  (Leipz.  1910  flf.)  werden 
an  der  ihnen  zukommenden  Stelle  genannt. 

2.  Methode.  Da  die  got.  Sprachdenkmäler  fast  ausnahmslos 
der  Übersetzungsliteratur  zugehören  —  auch  die  Skeireins  steht 
ja  ganz  unter  griechischem  Einfluß  — ,  so  ist  stets  von  der 
griechischen  Vorlage  bei  Beurteilung  der  gotischen  Verhält- 
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niese  auszugehn.  Es  muß  in  jedem  Falle  untersucht  werden,  was 
als  unmittelbare  Nachahmung  des  griech.  Textes  zu  gelten 
habe  und  was  beanspruchen  könne,  als  echt  germanisch  be- 
trachtet zu  werden.  Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Ent- 
scheidung dieser  Grui  'frage  sind  jene  Fälle,  wo  die  gotische 
Konstruktian  in  irgendeinem  Punkte  von  der  grie- 
chischen abweicht.  Denn  allein  diese  Abweichungen 
geben  uns  den  Schlüssel  zum  Verständnis  der  wahren  gotischen 
Syntax.  Die  ungenügende  Beachtung  dieses  methodischen  Grund- 
satzes beeinträchtigt  den  Wert  nicht  weniger  Arbeiten  auf  dem 
Gebiete  der  gotischen  Satzlehre. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  d^ß  auch  die  Vergleichung  der 
syntaktischen  Verhältnisse  des  Gotischen  mit  denen  der  übrigen 
germanischen  Sprachen  wertvolle  Aufschlüsse  und  Bestätigungen 
zu  geben  vermag.  Sie  ist  namentlich  dort  von  Wert,  wo  das 
Gotische  zum  Griechischen  stimmt;  nur  sie  kann  hier  lehren,  ob 
sklavische  Nachahmung  oder  zufällige  Übereinstimmung  vorliege. 

I.  Genus. 
1.  Doppelgeschlecljtigkeit. 

235  haurgs-icaddjus  'Stadtmauer'  Fem.  Neh  5,U)  6,15  7,1: 
grundu-uaddjns  'Grundmauer'  Mask.  t  2,19  (§  153).  - —  sunno 
'Sonne' Fem.  M  5,45:  Dat.  s!<n«in  Mc  4,6  16,2  Neutr.  oder  Mask. 
(§155Anm.3).  —  Das  formelle  Neutr.  gup  'Gott'  hat  maskuline 
Attribute;  dagegen  po  galhiga-guda  'die  Götzen'  K  10,19.20 
§  145  Anm.4). 

Anmerkung. 
Mit  Unrecht  hat  man  aus  Neh 5,18  ivns  fraqiiman ...  stiur 
■ß-  auf  N  (gegenüber  M  L  15,23.27.30)  geschlossen,  vgl.  §236,5. 

2.  Inkongruenz  der  grammatischen  Genera. 

236  1.  guf  (der  Form  nacli  N)  hat  maskul.  Attribute,  vgl. 
gitß  meins  M  27,46,  —  Nom.-Akk.  fadrein  N  verbindet  sich  in  den 
Ew.    mit   maskul.    Pluralartikel   (§  145  Anm.  5).  —    unhidpo  F 

böser  Geist'  bat  maskul.  Prädikatsnomen  neben  sich  M  9,33 
uadrihans  warp  unhulpo,  vgl.  M«  3,22;  ebenso  das  gleich- 
bedeutende sfcoÄa/ N :  iß  ßo  skoJisla  bedun  Ina  qißandans  M8,31. 
2.  Maskuline  Adjektiva  oder  I'artizjpia  beziehn  pich  mitunter 
auf  Wörter  von  abweichendem  granmiatischen  Geschlecht,  falls 
die  Bezugsworte  Personen  bezeichnen,  ni  wairßiß  garaihts  ... 
ainhiin  leihe'    oü  biKaiiuörjceTai  .  .  .  ttüco  cctpE  G  2,16;    mikils    ist 
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gagudeins  rnna '  [u^fa  ^cxiv  .  .  .  j.iucTripiov  (Christus)  T  3,16.  Vgl. 
M  8,31  L  2,40  E  4,17  u.  a.  z.  T.  folgt  die  Übersetzung  hierin 
dem  griech.  Vorbild. 

8.  Adjektiva,  Partizipia,  Pronomina,  die  sich  auf  Personen 
verschiedenen  Geschlechtes  beziehn,  stehn  im  Neutr.  ba  [Za- 
karias,  Äüeisabaiß]  framaldra  wesun  '  a,u(pÖTepoi  TrpoßeßriKÖxec 
L  1.7.     Vgl.  L  2,6  Mc  3,31  u.  ä. 

Die  Erklärung  dieser  auffallenden  Eegel  gibt  Meringer 
KZ  27,238 f.:  die  für  das  got.  Sprachgefühl  neutralen  Formen  auf 
-«  sind  ursprünglich  maskuline  Duale  auf  idg.  -ö.  Vgl.  auch 
Meillet  MSLP  15,84f.,  Kluge  PBB  36,225  f. 

4.  Das  neutr.  Pron.  steht  als  Subjekt  ohne  Rücksicht  auf 
das  Genus  des  Prädikatsnomens:  nm  ßata  ist  sa  timrja'  outoc 
Mc  6,3.  —  ha  ist  wens'  Tic  E  1,18. 

5.  Das  dem  Subjekt  vorausgehende  Prädikatsnomen  erscheint 
mitunter  als  Neutrum  (Nominalflexion):  gatauran  ist  niarzeins' 
KaTripYVjfai  6  5,11.  —  ei  kannip  wesi  .  .  .  Tiandugei'  Iva  Y'vtupicöfi 
E3,10.  — ufarassip  (ivarp))  ansts  fraujins'  OirepeiiXeövacev  Tl,14. 
—  gatarniß  ist  stinja  T  6,5.  —  higitan  iras  pizei  hlaihe  'ib' 
tainjons  ftülos,  patei  aflifnoda  Skeir.  7,14f.  —  was  fraqtiman... 
Stint-  •«•  lamba  gawalida  'q-  •  y\v   Yivö|aeva  (Yivöjaevov  B)  Neh  5,18. 

Das  letzte  Beispiel  kann  unter  griecb.  Einfluß  etehn;  das 
Gleiche  gilt  von  R  11,33  haiwa  unuspilloda  sind  stauos  is'  die 
äveEepeuvrixa  tö  Kpiiuaxa  aüxoO. 

II.  Numerus. 
1.    Plurale  von  Abslrakteu 

237  erscheinen  meist  als  Übersetzungen  griechischer  Plurale. 
Echt  gotisch  sind  dagegen  Fälle  wie  Mc  6,2  Jvo  so  handugeino 
so  gibano  imma'  xic  f\  cocpia.  —  Ph  4,8  jabai  ho  godeino,  jabai 
ho  hazeino'  ei  Tic  äperf]  Kai  et  Tic  ^Traivoc.  —  Vgl.  auch  guß 
allaizo  gaplaihte'  Trdcr]C  uapaKXriceujc  k  1,3:  du  allaim  mip- 
tcisseim  manne'  irpöc  iräcav  cuveibric.v  k  4,2  (§  283  Anm.). 

2.  Pluralia  tantnra, 

238  Folgende  Pluralia  tantum  erscheinen  im  Gotischen: 
herusjos  'Eltern',  broprahans  'Gebrüder'  Mc  12,20.  brusts  F  'Brust'. 
salipwos  'Herberge'  liovr)  J  14,23  Kaxd\u)na  Mc  14,14  Eevia  Phil  22 

ILiovai  J  14,2).  Dat.  hilftrjom  •  xfjc  copoö  L  7,14  (falls  m  nicht  für 
n  verschrieben),  daurons  F  Güpa  M  27,60  J  18,16  Mcl6,3  (TiüXai 
Neh  7,3):  daur  Sg.    hlaiwasnos  Y  'QrahsiikiieA^ '.  hlaiw  Sg.    sanhteis 
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F  'Krankheiten' :  siuJcei  Sg.  bol-os  F  'Buch,  Brief :  boka  'Buchstabe'. 
wegos  M  'Wogen':  wegs  'Bewegung'.  weina-triu-a  N  äjLnteXuüv: 
tceina-triu  aiiireXoc. 

Anmerkung. 
Bei  brusts,  daurons,  berusjos  ist  die  Pluralform  an  die  Stelle 
des  ursprünglichen  Duals  getreten.  —  In  berusjos,  dem  Femini- 
num eines  aktiven  Part.  Perf.,  ist  uns  auf  gotischem  Sprachgebiet 
ein  Beispiel  des  idg.  elliptischen  Duals  erhalten,  ein  Seilen- 
stück zu  aind.  JHä/ffraM  'Mutter  und  Vater',  vgl.  Noreen  IF  4,325; 
Janko  IF  Anz.  27,39;  Kluge  PBB  36,224  ff.,  Benigny  KZ  48,v30ff. 
—  Auf  dem  idg.  elliptischen  Dual  beruht  auch  nach  Jellineks 
»scharfsinniger  Vermutung  der  got.  Plural  dagani  jah  nahtam 
L  18,7  und  nahtam  jah  dagam  L  2,37  Mc  5,5  T  5,5  für  den  griech. 
Singular  fnaepac  Kai  vuktöc;  vOkto  Kai  fjiaepav,  vuktöc  Kai  rm^pac, 
vgl.  aind.  Du.  äham  'Tag  und  Nacht'.  Dem  elliptischen  Dual 
iet  dann  später  das  Ergänzungswort  hinzugefügt  worden,  vgl.  lat. 
Veneres  Cupidinesque  'Venus  u.  Cupido'  (Brugmann  Grundriß  -  2,2, 
S.  459  f.).    Anders  Osthoff  IF  20,210  ff. 

3.  lukongruenz  der  Numeri 

239  1.  zwischen  Nomen  und  Attribut:  pai  fadrein  J  9,22 
(vgl.  Kluge  PBB  36,225  f.). 

2.  zwischen  Subjekt  und  Prädikatsnomen  bei  Kollektiven: 
iias  managet  beidandans  '  r\v  -npocboKÜJv  L  1,21  (§289). 

III.   Die  Kasus. 

240  Winkler  H.  Germanische  Kasussyntax.  I.  Der  Dativ, 
Instrumental,  örtliche  und  hainörtliche  Verhältnisse.    Berlin  1896. 

Vgl.  Streiiberg  LCB  1806  Sp.  Ii76,  Mourek  HZ  Anz.  41,315  ff. 
und  Mensing  ZZ  30,548 ff. 

van  der  Meer  J.     Gotische  Casussyntaxis.  I.  Leiden  1901. 

Vgl.  Reis  ZZ  .35,120  ff.,  Behaghel  Literaturbl.  1902  Sp.  246 ff. 

Bernhardt  Zur  gotischen  Syntax.  ZZ  9,383f.  —  Zur  go- 
tipchen  Kasuslehre.  Beitrüge  zur  deut.schen  Philologie.  Halle 
1880,  S.  71  ff.  —  ZZ  13,1  ff. 

Delbrück  B.  Synkretismus.  Ein  Beitrag  zur  germ.  Kasus- 
lehre.    Straßb.  1907. 

Vgl.  Behaghel  Literaturbl.  1908  Sp.  265  ff.,  Mourek  HZ  Anz. 
50,113  ff. 

Da  das  Got.  eine  Reihe  der  aus  idg.  Urzeit  ererbten  Kasuß- 
forcnen  eingebüßt  hat,  so  sind  Mischkasus  (synkretistische  K.) 
entötanden,  indem  anstelle  zweier  Kasus  von  verschitdner  Form 


168  Syntax.  [§  240—244. 

und  Bedeutung  ein  einziger  getreten  ist,   der  die  Geltung  beider 
in  sich  vereinigt. 

1.  yoniinatir. 

241  Der  Nominativ  als  Subjektskasus-  Bemerkenswert 
ist,  daß  in  einigen  Fällen  der  Nominativ  als  Subjekt  eines  passiven 
Verbums  erscheint,  dessen  Aktiv  den  Dativ  oder  den  Genitiv 
regiert.  Vgl.  ei  gaumjaindau  mannam  *  öiriuc  dv  qpaviüciv  M  6,5 : 
ha  gaumeis  gratnsta  L  6.41.  —  ibai  fram  izwis  misso  fraqimaindau 
G  5,15:  fraqam  allamma  aigina  seinamma  L  8,43.  —  ei  in  filu- 
waurdein  seinai  andhausjaindau  M  6.7 :  patei  sinteino  mis  andhauseis 
J  11,42  u.  ö.  —  Nom.  etatt  Genitiv  nur  Neh  7,1  gatveisodai 
wcturpun  daurawardos:  gaiceisoda  mnnageins  seinatzos  L7,16. 

242  Der  prädikative  Nominativ  erscheint  bei  den  Verben 
sitan,  standan,  pugkjan,  wairpan,  wisan,  sowie  bei  den  Pas?ivformen 
von  nennen,  halten,  wählen  u.  ä.  Vgl.  ni  wairpaip  airzjai  G 6,7. 
—  gredags  was  Mc  2,25.  —  managet  .  .  .  sei  stop  gahausjandei '  ö 
öxXoc  ö  dcTuuc  Kai  dKOÜcac  J  12,29.  —  71111  sa  ist  saei  sat  aihtronds' 
o^x  ouTÖc  ^CTiv  6  KaOri.uevoc  Kai  irpocaiTÜLiv  J  9,8. 

Anmerkungen. 

1.  Statt  des  prädikativen  Nominativs  erscheint  bei  trairpan 
auch  du  m.  Dat.  Diese  echt  german.  Konstruktion  wird  ange- 
wendet, wenn  die  Vorlage  eivai,  Y^vecGai  mit  eic  verbindet,  vgl. 
warp  du  haubida  ivaihstins'  eic  KeqpaXrjv  Mc  12,10  u.a. 

2.  Bei  den  Verben  des  Nennens  erscheint  mitunter  anstatt 
des  Akk.  wie  im  Griechischen  ein  außerhalb  der  Konstruktion 
stehender  Nom.:  jus  icopeid  7nik:  laisareis  jah  frauja  '  ö  bibdcKaXoc 
Kall  6  KÜpioc  J  13.13. 

243  Über  den  Nominativ  mit  Infinitiv  vgl.  §  316. 

244  Ein  Nominativus  absolutus  mit  Part.  Perf.  ist  zweimal 
belegt:  jah  wautpans  dags  gatils'  Kai  Ye'^ouevric  fm^pac  rÖKaipou 
Mc6,21.  —  urrann  sa  daupa  gahundans  handuns  jah  fotui.s  fas/c- 
jam  jah  wlits  is  auralja  bibundans'  Kai  f]  önJic  aütoö  coubapiuj 
irepiebebero  J  11,44. 

Anmerkung. 

3.  Vgl.  H.Rüokert Germania  11,4 15 ff.:  Gering  ZZ  6,406;  LüJce 
Absol.  Part.  S.  9  u.  25;  van  Helten  PBB  S5,3l0f.;  ßrugmann  IF 
27,138f.;  Beer  PBß37,169ff.  —  J.  Grimm  Gramm.  4, 1080 f.  Neudr. 
denkt  bei  J  11,44  zweifelnd  an  den  Ausfall  von  was,  entscheidet 
eich  jedoch  schließlich  für  den  Nom.  abs. ;  Gabelentz-Löbe  3,205 
nehmen  an,  daß  die  Kopula  vom  Übersetzer  weggelassen  sei; 
Maßmann,  Köhler,  van  Helten  glauben  an  Ausfall  von  was,  da» 
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eie  dem  Texte  wieder  einfügen  wollen.  Hier  wie  Mc  6,21  wider- 
spricht die  Intonation  allen  Anderungsvorschlägen.  —  Über 
dap  nur  im  Nom.  vorkommende  sog.  absolute  Partizipium  vgl. 
§  326  Anm. 

245  Der  Nominativ  als  Anredeform  steht  im  Plural  und 
im  Singular  dort,  wo  kein  Vokativ  vorhanden  ist. 

Anmerkung. 
4.   Ebenso    wie    im    Griechischen    erscheint   bisweilen   der 
Nom.  in  der  Anrede  an  Stelle   des  Vok. :    liails,  ßiudans  ludaie' 
Xaipe,    6    ßaciXeuc  J  19,3    gegenüber   hails,  piudan  luäaie'  x^tip^» 
ßaci\eu  Mc  15,18. 

2.  AkknsatJT. 

246  Der  Akkusativ  als  Objektskasus  unterscheidet  sich 
in  seinem  Gebrauch  fast  gar  nicht  von  den  allsemein  gültigen 
Typen.  Neben  dem  Akkusativ  des  äußern  findet  eich  auch  der 
des  Innern  Objektes;  in  seinen  einfachen  Formen  ist  auch  dieser 
germanisch,  die  Ausdehnung  seiner  Anwendung  in  der  got.  Bibel 
beruht  jedoch  auf  Nachahmung  der  Vorlage.  Vgl.  haifstei  ßo 
godon  halfst  •  dYiuviLou  .  .  .  dYiJüva  T  6,12  usw. 

247  1.  Die  Impersonalien  'es  hungert,  dürstet'  haben  den 
Akk.  der  Person  bei  sich.  Jabai  gredo  fijand  peinana'  edv 
ireivä  ö  ^x6pöc  cou  R  12,20.  pana  gaggandan  du  mis  ni  hng- 
greip,  jah  ßana  galaubjandan  du  mis  ni  paurseip  Icanhun'  6 
^XPö,u6voc  ...  Ol)  ,un  TTeivdcr)  usw.  J  6,35. 

i?.  kar'  ist  oder  kara  'es  kümmert'  regiert  den  Akk.  der 
Person  und  den  Gen.  der  Sache,  ni  kar' ist  ina  pize  lamhe' 
oö  f^eXei  oötiIj  irepi  tüjv  irpoßdTUJV  J  10,13. 

3.  skula  tvisayi  'schuldig  sein'  wird  wie  skal  mit  dem  Akk, 
der  Sache  verbunden,  aflet  uns  patei  skulans  sijaima'  tö  öcpei- 
XriiiaTo  fmiijv  M6,12. 

248  Doppelter  Akkusativ.  1.  Akk.  der  Person  +  Akk. 
der  Sache  bei  den  Verben  des  Lehrens  und  Bittens  (wie  im 
Griech.):  laisida  ins  in  gajtikom  manag  Mc  4,2.  patei  pisicah  Pei 
bidjais  mik  Mc  6,23. 

Anmerkung. 
Bei  bidjan  kann  neben  dem  Akk.  der  Pereon  auch  der  Ge- 
nitiv der  Sache  stehn.    Jabai  Jvis  bidjip  mik'  ^dv  ti  aixricriT^  ue 
J  14,14. 

2.  Akk.  des  Objekts  -|-  Akk.  des  Prädikats  bei  den 
Verben  des  Machens,  Zeigens,  Ansehns,  Rechnens,  Nennens  u.dgl. 
Die  Häufigkeit  dieser  Konstruktion  beruht  auf  dem  Einfluß   der 
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gricch.  Vorlage.  Ohne  griecb.  EntBprechung:  so  sunja  frijans 
iztcis  hriggip'  ^XeuOepibcei  u.uäc  J  8,32.  motarjos  garaihtana 
domidechin  gup'  ^biKaiujcav  töv  Oeöv  L7.29. 

249  Über  den  Akkusativ  mit  Infinitiv  vgl.  §  317. 

250  Akkusativ  der  räumlichen  und  zeitlichen  Ausdehnung : 
jahai  Ivas  puk  ananaupjai  rasta  aina,  gagcjais  mip  imma  twos' 
|ii\iov  ev  .  .  .  büo  M  5,41.  —  alla  naht  pairharhaidjandans '  bi' 
öXric  vuKTÖc  L5.5.  —  jah  qino  icisandei  iyi  runa  hlopis  jera  ttcalif' 
dirö  ^TUiv  bibbeKO  L  8,43.  —  manag  atik  mel  frawalw  ina  '  iroX- 
Xoic  fäp  xpövoic  L  8,29. 

251  Ein  Accusativus  absolutus  erseheint  M  6,3  ßuk  tau- 
jandan  armaion  ni  tviti  hleidumei  peina  ha  iaujip  taihstco  ßeina ' 
coO  be  iroioOvToc  eXerjiaocüvriv  und  McG,22  atgaggandein  inn  datiMar 
Herodiadins  jah  pUyisjandein  jah  galeihandein  Heroda  jah  paim 
mipanakumbjandam,  qap  ßiudans  du  pizai  ma^(jai'  eiceXGoücric  Tf]C 
GuyaTpöc  ...  Kai  öpxricojuevric  Kai  öpeccxcTic  .  .  .,  ei-rrev  ö  ßaciXeüc. 
Hierher  stellt  E.  A.  Kock  Skeireins  S.  21  auch  Sk  5,16f.  anpa- 
rana  raihtis  ni  ainnohun  stojand an,  ah  fragibandan  sunati 
stauos  waldufni.  —  Eine  Übergangskonstruktion,  -n-ie  sie  sich  äbnlich 
beim  Dativ  absolutus  findet,  erscheint  Mc5,18:  jah  inngag- 
g  and  an  i7ia  in  skij)  h  ap  ina  saei  was  wods'  ^|ißdvTOC  auTOÖ  .  .  . 
irapeKÖXei  aüröv;  L  15,20  fairra  wisandan  gasaJv  ina  atta  is  '  auTOÖ 
laaKpäv  dTTexovToc.  elbev  aüxöv.    Vgl.  auch  Kieckers  IF  39,135  f. 

Anmerkungen. 

1.  Seit  Lobe  (Beiträge  zur  Textberichtigung  und  Erklärung 
der  Skeireins,  1839,  S.  47)  läßt  man  ge-nöhnlich  äl  6,3  den  Akku- 
sativ von  witi  abhängen;  dann  ist  der  Satz  zu  den  Ü^ergangs- 
konstruktionen  wie  L  15, 'cO  Mc  5,18  zu  stellen.  Doch  ist  zu  be- 
achten, daß  witi  schon  das  Objekt  ha  taujis  bei  sich  hat.  Mc  6,22 
hat  man  nach  Ihres  Vorgang  dauhtar  in  *dauhtr  geändert  und  so 
einen  Dat.  abs.  hergestellt;  dem  widerspricht  jedoch  nach  der 
Feststellung  von  Sievers  die  Intonation. 

2.  at  maurgin  uaurpanana'  upiuTac  Yevo|ievTic  M27,l  verhält 
sich  zum  Akk.  abs.  wie  at  m.  Dat.  zum  Dat.  abs. 

3.  Dativ. 

252  Silber  Versuch  über  den  got.  Dativ.  Progr.  Kaum- 
burg 1845. 

Köhler  A.  Über  den  syntaklischen  Gebrauch  des  Dativs 
im  Got.     Germania  11,261  ff.,  Nachtrag  12,63  f. 

Piper  P.  Über  den  Gebrauch  des  Dativs  im  ülfilas,  He- 
iland und  Otfrid.     Progr.  Altoca  1874. 
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Bernhardt  Die  Dative  bei  tekan  usw.  Beiträge  zur  deut- 
schen Phil.  S.  760".  —  Über  den  Ersatz  des  yerlornen  Ablativs 
ZZ  13.16  ff. 

Winkler  Kasussyntax  S.  1 — 145. 

Delbrück  Synkretismus  S.  187— 204. 

Der  got.  Dativ  ist  ein  Mischkasus.  Er  entspricht  for- 
mell dem  idg.  Instrumental  («-  und  maskul.  t-Släuime),  dem 
Lokativ  (femin.  i-\  u-  und  kons.  Stämme  aller  Genera)  und  dem 
Dativ  (ö-Stämme),  niemals  jedoch  der  idg.  Ablativbildung. 

253  Der  meist  persönliche  Dativ  der  Beteiligung  und  des 
Interesses  steht  1.  adverbal  bei  Verben,  die  hören,  dienen, 
gehorchen,  willfahren,  danken,  drohen,  zürnen,  widerstehen,  nützen, 
schaden,  gefallen,  dünken,  ziemen,  gleichen,  geben,  zuteil  werden, 
einem  etwas  sein  oder  werden  u.  ä.  bedeuten.  Vgl.  gup  fratvaurhtaim 
ni  andhauseip  '  oi^apTUjXujv  J  9,B1.  —  ainnmma  andtilop'  fevöc 
L  16,13.  —  aivilindonds  gnpa'  töv  6eöv  L  18,43.  —  wilop  fraujinoß 
mann'  toO  dvOpujiTOU  R7,l.  —  hlcihida  Israela  piwiiagto  seinamma' 
Tcmböc  aÜToO  L  1,54.  —  saei  uhil  qi'pai  afiin  seinamma  '  irardpa 
Mc  7,10.  — ßriglceip  im'  boKoOciv  M  6,7.  —  garda  icaldan'  oko- 
becnoTeiv  T  5,14.  —    Icarjamma  ize  tvairpip  qens '  tivoc  Mc  12,23. 

—  swe  ßjands  izuis  warp  '  ^x^poc  Ojuujv  G4,16.  —  ni  auk  ist  allaim 
gahmheins  '  irdvTUUV  th  8,2.  —  Icas  imma  ragineis  wa^ '  cü|aßouXoc 
auToO  R  11,34.  —  sijai...  allaim  andhahts'  irdvTuuv  biOKOvoc  Mcoi,35. 

—  frauja  ist  sa  sunus  mans  jah  ßamma  sahhato "  tou  caßßÜTOu 
Mc2,2S.  —  ni  is  frijonds  kaisara'  9i'\oc  tou  Kaicapoc  J  19,12. 

Anmerkung. 

Man  beachte  den  Gebrauch  des  Dativs  an  Stelle  des  griecli. 
possessiven  Genitivs.  Ähnliche  Umbildungen  auch  in  draus 
imma  du  fotunf  auTOu  eic  xoüc  itöbac  J  11,32.  —  gasalloda  fotuns 
lesua  •  TOö  'IricoO  J  12,8  u.  ä.,  die  unter  §  255  fallen. 

2.  adnominal  a)  bei  einigen  Adjektiven;  der  gotisch- 
germanische Sprachgebrauch  stimmt  fast  durchweg  mit  dem  grie- 
chischen überein.  Vgl.  kas,  bruk  fraujin  '  euxprictov  tCü  becirÖTri 
t2,21.  —  kunßs  pamma  gudjin'  yvuuctöc  tüj  dpxiepei  J  18,15.  — 
stinnn  ainaha  aipein  seinai'  |aovoY€vfic  ti^  mFpi  L  7,12.  —  Ab- 
weichend: azetizo  ist  ulbandau  .  .  .  galeipan'  eÖKOTriOrepöv  ^CTiv 
Kd|iri\ov  eic6\eeiv  MclO,25.  —  sunu  aigands  Ituhana  sis'  dTOiTrriTÖv 
aÖToiJ  Mcl2,G.  —  skuldu  ist  unsis'  ^EecTiv  fmäc  L20,22.  —  nist 
unmahteig  gupn  '  o{jk  ÄbuvoTi'icei  rrapö  tüj  eeijü  Ll,37. 

bj  bei  Norainibus  actionis.  \^\.tvHlpu  managein  pcinai' 
bösav  Xaoö  cou  L2,82.  —  uswalteinai  paim  hausjondam  •  im  koto- 

Cipoqpfl    TIWV    dKOUÖvTlJliV    t  2,14. 
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254  I)ativ  + Akkusativ  bei  traneitiven  Verben.  Neben  dem 
meist  sachlichen  Akkusativobjekt  steht  der  Dativ  als  Träger  des 
persönlichen  Interesses.    Vgl.  z.B.  ffiban  utilßu  gupa  L  17,18  usw. 

Anmerkungen. 

1.  Bei  der  Verwandlung  der  aktiven  in  die  passive  Kon- 
struktion bleibt  der  Dativ,  xgl.z.'Q.  paiei  habaiß,  afnimada  imma' 
dir'  auToO  Mc  4,25. 

2.  In  loserer  Weise  kann  der  Dativ  als  Dativus  commodi 
odfr  incommodi  sowie  als  Dativus  ethicua  genau  wie  im 
Nhd.  mit  Verben  verbunden  werden.  Vgl.  nim  pus  hokos'  bilai 
CDU  TÖ  Ypd,u|ia  L  16,6.7.  —  rodida  sis  ains'  iv  dauTili  L  7,39. 

255  Der  Dativ  als  Objekt.  Dieses  ist  überwiegend  per- 
sönlich. Der  Objektsdativ  spielt  im  Gotischen  wie  im  Nord- 
germanischen  eine  ungemein  wichtige  Rolle.  Eine  scharfe  Ab- 
grenzung zwischen  ihm  und  dem  Dativ  der  Beteiligung,  sowie 
dem  instrumentalen  Dativ  (§  256)  ist  nicht  immer  möglich.  Vgl. 
ei  hairrjais  ivi '  i'va  Tripricrjc  aCiTOÜc  J  17,15.  —  ni  haltvjais  mis'  \ir] 
He  ßacavicrjc  Mc  5,7.  —  ni  fraßjis  paim  gußs '  oü  qppoveic  tu  toö 
6€0Ö  Mc  8,33.  —  gahorinoda  izai '  ^.uoixeucev  auxriv  M  5,28.  — 
gaplaihands  im'  ^vafKaXicdiuevGc  aurd  Mc  10,16.  —  h-a  ga?ii>ieis 
gramsta'  ti  ßXeTreic  tö  Kdpcpoc  L  6,41.  —  ku'kida  fotum  is'  Kore- 
qpiXei  Touc  itöbac  L7,38.  —  lailoun  imma  •  dXoiböpricav  auxöv  .19,28. 

—  anparamma  frahann '  toO  drepou  Koracppovricei  M  6,24.  — 
taitok  mis  su7)is '  r\\\iaTÖ  |aoü  Tic  L  8,46.  —  hait  nu  tvitan  pamma 
hlaiwa  ■  dcqpaXicSfivai  töv  Tdqaov  M  27,64.  —  frauas  aUamma ' 
barravricavTOC  udvTa  L  15,14.  —  fraqimandei  allamma  seinamvia ' 
ba-rravricaca  irdvTa  Mc  5,26.  —  saiwalom  qistjan '  i^Juxdc  ättoXecai 
L  9,56  (ebenso  fraqistjan), 

Dativische  Reflexiva  sind  faurhtjan  sis  (ni  faurhteip 
izuis  Mcl6,6  ist  zweideutig,  doch  gehört  das  Verbum  nach  Aus- 
weis des  Ahd.  hierher),  ogan  sis  'sich  fürchten':  ni  ogs  pus  J  12,15 
u.  ö.  —  frawawhjan  sis  'sich  versündigen':  frawmcrhta  mis  in 
himin  L  15,18.  —  samjan  sis  'sich  gefallen,  eOrtpoccuirrjcai '  sich 
gut  ausnehmen':  swa  managai  swe  tcileina  samjan  sis  in  leika 
G  6,12.  —  Hierher  gehört  auch  das  reziproke  Verb  gaqipan 
sis  'sich  verabreden':  gaqepun  sis  ludaieis'  cuveTeGeivxo  J  9,22. 
Anmerkungen. 

1.  Viele  der  Verba  mit  Dativobjekt  können  statt  dessen  auch 
ein  Akkusativobjekt  bei  sich  haben,  z.  B.  hileipip  paim  lamham  ' 
TÖ  TtpößaTa  J  10,12:  ei...mik  ainana  hileipip'  iui.  |aövov  J16,32. 

—  hausjan  wird  in  der  Regel  mit  dem  Dativ  der  Person,  aber 
dem  Akkusativ  der  Sache  verbunden,  vg].qemiin  hausjan  imma' 
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aKOÜcai  auTou  L6,1T:  hausjands  ivaurda  meina'  äKOÜujv  i.iou 
T'jjv  Xöfujv  L  6,47.  —  ei  usdribeina  itnnuc  iva  dKßd\ujciv  aöxö 
L  9,40:  nsdreibctnds  allans'  -rrdvTac  L  8,54.  —  solceip  mis  usqi- 
ftian'  Lr\r€ni  ^le  ÖTtoKTeivai  J  8,37:  sumans  ushliggwandmis,  su- 
munziih  pun  usqimandans  ]Mcr2,5  (so  stets  nach  einem  den  Ak- 
kusativ regierenden  Verbum).  —  qiviip  jah  usqisteip  aurtjam 
ßaim  ■  Toüc  feiupfovc  toütouc  L20, 16:  qimip  jah  ustqisteip  paus 
waurstwjans  desgl.  Mcl2,9.  —  pmpida  gupa'  töv  0eöv  L2,28: 
piupjands  gup  desgl.  L  1,64.  —  pizai  manageiii  fullafuhjaw 
Mc  15.15:  siponjans  fuUafahida  Skeir. 7,21.  —  waridedum  imma 
Mc  9,38:  ni  xvarjip  po  \harna\  Mc  10,14.  —  idweitidedun  imma 
M  27,44  (vgl.  M  11,20  Mc  15,32):  pize  idweitjandane  puk  R  15,3. 

2.  In  einigenFällen  läßt  die  Verschiedenheit  der  Konstruktion 
deutlich  eine  Bedeutungsverschiedenheit  erkennen.  Vgl. 
anahaiian  m. Dat. 'schelten':  andhofun  auk  jainaim  anahaitandam 
im  Skeir.  8,9.  —  anahaitan  m.  Akk.  'anrufen' :  ik  weiticod  gup 
anahaita  k  1,23.  —  gasakan  m.  Dat.  'drohen':  gasok  windam 
M  8,26.  —  m.  Akk.  "üboiführen,  zum  Schweigen  bringen':  pans 
fraioaurlitans  .  .  .  gasak  T  5,20.  —  uskiusan  m.  Dat.  'verwerfen, 
vertreiben':  stains  pamtnei  uskiisim  timrjans  L  20,17;  uskusun 
imma  ut  L  4,29  —  m.  Akk.  'prüfen':  all  uskiusaip  Th  5,21.  — 
knusjan  m.  Dat.  '^kosten,  kennen  lernen':  paiei  ni  kausjand  dau- 
paw  YeücuJVTai  Oßväxou  L  9,27  J  8,52  *)  —  m.  Akk.  'prüfen':  auhsne 
usbauhta  finif  jah  gagga  kausjan  pans'  boK\[xdcni  aürd  L  14,19.  — 
frapjan  m.  Dat.  'verstehn':  jah  ija  ni  fropun  panima  ivaufda' 
oO  cuvfjKav  TÖ  ^fii-ia  L  2,50  —  m.  Akk.  '(ier  Meinung  sein':  pata 
samo  in  iziois  misso  frapjandans  "  tö  oOtö  qppovoOvtec  R  12,16  u.  a.  m. 

256  Der  instrumentale  Dativ.  Vgl.  Delbrück  Synkretismus 
S.  180  f.,  Schulze  KZ  42,320  ff.  Er  ist  im  Gotischen  nicht  selten, 
beruht  doch  ein  Teil  der  got.  Dativbildungen  auf  dem  idg.  In- 
strumental. Wie  dieser  kann  dahe»*  auch  der  got.  Dativ  1.  das 
Werkzeug  oder  Mittel  bezeichnen  und  2.  als  Soziativ  auftreten. 
Die  Grenzen  sind  fließend. 

1.  Der  Dativ  des  Werkzeugs  oder  Mittels;  meist  bei 
transitiven,  seltener  bei  intransitiv^en  Verben,  vereinzelt  auch  bei 
Isominibus.  Vgl.  bigraband  fijands peinai  grab ai puk  '  Trepißa\oOciv 
XÜpaKdi  CGI  L  19,43.  —  sa  andstaldans  fraiwa  pana  saiandan'  6 
^mxoprifJjv  CTT^piia  k  9,10.  —  bisatida  ina  [weinagard]  fapom' 
TTepifeöriKev  cppayiiöv  Mc  12,1.  —  faunvalwjands  staina  mikilamma 
daurons  pis  hlaiicis  .  irpocKuXicac  \i9ov  M  27,60.  —  saei  gadragkeip 
ninana  .  .  .  stikla  kaldis  tvatins  "  iroxripiov  M  10,42.  —  gahamop 

*)  Delbrück  Synkretismus  S.  192  will  daupau  als  Akk. 
fassen,   doch   widerspricht  der  Bedeutungsunterschied  yeuecGai  : 

bOKl^idc€lV. 
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izwis  s  arte  am  (/ups'  Trjv  iravoTrXiav  EL),11,  vgl.  K,  13,14  K  15,53. 

—  galukands  haurdai  seinai'  xrjv  Göpav  M  6,6.  —  hapro  patis 
mag  kas  gasopjan  hlaibanf  xop^äcai  äptujv  Mc  8,4.  —  lofam 
slohun'  ^ppctincav  M  26,67.  —  yawasips  taglam  ulbandaus '  Tpi'xac 
KOiLiriXou  Mc  1,6.  —  rignida  sicibla  jah  funin'  Beiov  Kai  itöp 
L  17,29.  —  assarjau  bxigjanda'  dccapiou  M  10,29.  —  daupeinai 
pizaiei  ik  daupjada'  o  ^-f^  ßaTTTiZioiuai  Mc  10,38.  —  knitvam 
knnssjands '  YOvuTreTüJv  Mc  1,40.  —  waurdam  tceihan  '  XoYOfiaxeiv 
t  2,14.  —  ei  .  .  ainamma  munpa  hauhjaip  gup'  iv  4vl  CTÖuaTi 
R  15,6. 

Bei  Nominibus  steht  der  Dativ  des  Weikzeugs  in  anstai 
audahafta'  KexopiTuufi^vr)  L  1,28.  —  inkilpo  sunaw  cuv£i\r](pma 
ulöv  L  1,36.  —  gaskohai  suljom'  öirobebejuevouc  cavbdXia  Mc  6,9^ 

—  paim  liugom  haftam'  toic  fefaiir\KÖciv  K  7,10.  —  Vgl.  auch 
ttvaim  h  und  am  skatte  hlalbos  '  biaKociuuv  brjvapiuuv  äpToi  J  6.7. 

2.  Der  Dativ  in  soziativer  Bedeutung  ist  am  deut- 
lichsten bei  den  mit  miß-  und  ga-  zusammengesetzten  Verben 
zu  erkennen.  Vgl.  gap-pan-mip-sandidedum  imma  bropar'  laer* 
aÖTOö  k  8,18.  —  mip-insandida  imjna'  cuvairecxeiXa  k  12,18.  — 
airpaißuk  gaibnjand'  ^baq)ioöciv  L  19,44. 

An  die  Verba  des  Zusammenseins  schließen  sich  die 
Verba  der  Trennung  an;  bei  diesen  ist  der  instrumentale 
Dativ  «in  gegensätzlicher  Anlehnung»  an  jene  entstanden.  Vgl. 
galausips  is  qenai'  dmö  -fuvaiKÖc  K  7,27  nach  dem  Vorbild  ga- 
bundans  is  qenai  ebd.;  afstopum paim  analangnjam  aiwiskjis' 
xä  KpuTird  k  4,2  nach  dem  Muster  von  atstandandane  imma'  tujv 
TTopecTriKÖTUJV  Mc  14,47  u.  dgl.  m.  Ebenso  erklärt  sicli  der  Dativ 
andwasidedun  ina  pizai  paur pur ai'  t^v  uopcpüpav  Mc  15,20 
durch  den  Einfluß  des  Gegenstücks:  gawasidedun  ina  paurpurai 
Mc  1-5,17  u.  ä.  m. 

Auch  von  Adjektiven  und  Substantiven  ist  de-  soziative 
Dativ  abhängig:  ibnans  aggiltim  '  icdYT^Xci  L  20,86.  —  wiprawairß 
Galeilaia'  dvTiTrepa  ir\z  TaXiXaiac  L  8,26.  —  gadailans  im'  c\}\x- 
lixeTOXOi  auTUuv  E5,7i).  —  galaistans  imma  ivaurpun'  KarebiujEav 
aÖTÖv  Mc  1,86. 

In  den  meisten  Fällen  stimmt  die  gotische  Konstruktion 
zur  griechischen. 


')  gadaila  -wird  mit  dem  Dativ  der  Person,  aber  dem 
Genitiv  der  Sache  verbunden,  vgl.  z.  B.  gadailans  pulaine  k  1,7 
(Verf.  IF  31, 333  f.). 
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Anmerkungen. 

1.  Ist  die  Inatrumentalbedeutung  verblaßt,  so  kann  der 
Akkusativ  an  die  Stelle  de.^  Dativs  treten.  Vgl.  tvanrd  saijip  ' 
TÖv  \ÖYOv  Mc  4,14:  du  saian  fraitva  seinamrna  '  töv  crröpov  L  8,5 
Mc  4,:-i.  —  wairpandans  nati'  ßdWovxac  d.uqpißXricxpov  Mc  1,16*): 
jahai  mnnna  wairpip  fraiwa'  töv  ctröpov  Mc4,26;  stainam  ivair- 
pandans-  XieoßoXncavTec  Mc  12,4  (vgl.  L  4,9:  Mc  11,23).  Ähnlich 
bei  uswairpan,  vgl.  z.  B.  Mc  11,15:  Mc  3,22  u.  ö.  —  pata  bahan 
frabugjan'  tö  uüpov  Mc  14,5:  pize  frahiigjandanc  ahakim'  rdc 
TrepicTepdc  Mc  11, lö  n.  ä. 

2.  Der  sog.  Dativ  Instrumental  der  Art  und  Weise  ist  nur 
eine  Abart  der  beiden  Hauptkiassen,  von  denen  er  sich  nicht 
mit  Sicherheit  scheiden  läßt.  In  einem  Satz  wie  praufetjands 
galiulidamma  hauhida  *  Kaxd  KeqpaXfic  '<c%}X}^  ^  1^)^  Jst  der  Dativ 
ebensowohl  soziativ  wie  die  nhd.  Wendung  'mit  verhülltem  Haupt'. 
Ebenso  «ind  die  adverbialen  Dative  ufarassau  'im  Überfluß' 
d.  i.  'sehr',  namin  'namens',  siunai  'von  Auesehn'  L  3,22  und  die 
Dative  auf  die  Frage:  'wie  oft?'  zu  beurteilen.  Vgl.  prim  sLnpam 
afaikis  mik'  xpic  M2G,75CA  (vgl.  L  17,4);  anp  ar  am  m  a  sinpa 
hana  wopida "  ei<  beur^pou  Mc  14,72  u.  a. 

3.  Eine  eifTCue  Instrnmentfilform  in  lebeudigem  (gebrauch 
besteht  noch  beim  Neutrum  des  Fragepronomens.  Vgl.  he 
siipuda  Mc  9,50  und  loe  gasiipoda'  iv  xivi  ]j  14,34  mit  salta  ga- 
supop  siai'  äkaxi  C4,6;  Joe  wasjaima  M  6,31  und  he  tvasjaip  '  ti 
M  6,25  mit  gauasips  taglanf  xpfxac  Mc  1,6;  he  nu  galeiko  fant 
mans  L  7,31  mit  gcdeiko  ina  ivaira  frodamma  M  7,24.  Endlich 
erscheint  he  beim  Komparativ:  he  managizo  taujiP'  xi  Ttepiccöv 
'quo  amplius,  um  wieviel  mehr'  M  5,47.  Hiermit  stimmt  der 
einzige  Bpleg  des  Insiiumentals  von  pata:  ni  pe  haldis  'non  eo 
ampiius'  Skeir.  4,22.  —  Daß  der  Instrumental  des  Pronomens 
ursprünglich  nicht  zum  Komparatif  gehört  hat  und  kein  Ausdruck 
des  Maßes  gewe.sen  ist,  wie  Delbrück  (Synkretismus  S.  160)  an- 
nimmt, zeigt  Behaghel  PBB  42,288  flF.  —  Über  die  Altertümlich- 
keit des  neutralen  Instrumentals  beim  Prononjen  (im  Gegen- 
satz zum  neütrai'.'n  Dativ)  vgl.  Behaghel  Lileraturbl.  1908,  Sp.  266. 

257  Dativ  der  Zeitbestimmung :  es  ist  nicht  mit  Sicherheit 
xu  entscheiden,  ob  Instrumental  oder  Lokativ  zugrunde  liegt. 
Der  gotische  Dativ  entspricht  meist  einem  griechischen.  Aber 
urreisip  naht  jah  daga  *  vÜKxa  Kai  ri|Li^pav  Mc  4,27.  —  jera  ham- 
meh'  Kox'  Ixoc  L  2,41.  —  himma  daga'  cri|uepov  M  6,11.  —  aiu^a 
dage'  eic    xöv    a(u)va  J  8,51.    —   wintraW    x^iM^voc    Mc  13,18.  — 

')  L  5,5  wairpam  natja  ist  doppeldeutig.  Wahrscheinlich 
entspricht  natja  nicht  dem  Plural  xd  biKXua  (SinBDL),  sondern 
dem  Sing,  xö  biKxuov  (*K),  ist  also  Dat.-Instr.  Sg. 
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laggai  Iveilai'  ^iri  xpövov  L  18,4.  —  andanahtja  pan  waurpanamma  ' 
öv{jiac  be  Yevoiaevric  Mc  1.S2  (vgl.  at  andanahtja  w.  Mc  4,35). 

258  Dativ  beim  Komparativ  sowie  bei  anpar  alja.  Er 
ist  der  syntaktis' he  Vertreter  des  idg.  Ablativs:  ein  den  A]?- 
lativ  trat  bei  Vergleichungen  der  Gegenstand,  von  dem  aus  be- 
urteilt, mit  dem  also  verglichen  wird».  Vgl.  swinpoza  mis '  icxu- 
pötepöc  |Liou  Skeir.  3,24  f.  —  managizo  praufetau  M  11,9.  —  maiza 
imma  M  11,11.  —  trist  anpar  alja  imma  "  uXi^v  aÜToO  Mc  12,32. 

Anmerkung. 
Der  Ersatz  des  idg.  Ablativs  durch  den  got.  Dativ  ist  meines 
Bedünkens  durch  den  idg.  Zusammenfall  des  Ablativs 
und  des  Dativs  im  Plural  zu  erklären.  Hierdurch  war  die 
Möglichkeit  gegeben,  daß  auch  im  Singular  der  Dativ  an  die 
Stelle  des  Ablativs  trat.    Vgl.  auch  Delbrück  Synkretismus  S.  231  f. 

259  Über  den  Dativ  mit  Infinitiv  vgl.  §  318. 

260  Der  Dativus  absolutus.  Wir  können  die  Entwicklung 
der  Konstruktion  noch  deutlich  verfolgen.  Den  Auegangspunkt 
bilden  Sätze  wie  qimandin  pan  in  garda  duatiddjedun  imma 
Pai  blindans  '  ^XGövti  eic  Tf\v  oiKiav  irpocnXGov  auTiu  M  9,28.  — 
Hier  hängt  der  pronominale  Dativ  regelrecht  vom  Verb  ab  und 
ist  von  einem  partizipialen  Attribut  begleitet.  Sind  Partizipium 
und  Pronomen  weiter  von  einander  getrennt,  so  kann  zur  Erhöhung 
der  Deutlichkeit  das  Pronomen  nochmals  zum  Partizip  hinzu- 
gefügt werden,  vgl.  innatgaggandin  imma  in  Kafamaum 
duatiddjaimma  hundafaps  '  ekeXGövTi  oötoj  irpocfiXGev  atiriu  M  8,5. 
Diese  bequeme  Konstruktion  wendet  nun  der  Übersetzer  mit  Vor- 
liebe an,  um  den  griech.  Genitiv  absol.  wiederzugeben.  Meist, 
doch  nicht  immer  ist  eine  Beziehung  des  übergeordneten  Verbs 
zum  Subjekt  des  Gen.  abs.  vorhanden;  sie  fehlt  ganz  L3,l  R  9,1 
k  5,3.  Die  Grundlage  dieser  Dativkonstruktion  wird  germanisch 
sein,  da  auch  das  Nordische  sie  kennt,  vgl.  Grimm  Giamm. 
4,1090  Neudruck ;  ihre  got.  Ausgestaltung  steht  jedoch  sichtlich 
unter  griech.  Einfluß.  Vgl.  Lücke  S.  19  fi".,  Winkler  118  fl".,  v.  d. 
Meer  216  ff.,  A.  Beer  Kl.  Beiträge  zur  got.  Syntax  (Böhm.  Ges. 
d.  W.,  phil.  Kl.,  1904,  Nr.  13),  dazu  Mourek  HZ  Anz.  51,92  f. 

Anmerkungen. 
1.  Zum    Verständnis    des    absoluten    Dativs    trägt  die  Ver- 
gleichung    mit   ähnlichen  Akkusativ  konstruktionen  bei,    die 
gleichfalls  zur  Wiedergabe  des  gr.  Gen.  abs.  hier  und  da  verwandt 
werden;  s.  die  Beispiele  §251. 
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2.  Mit  dem  abs,  Dativ  ist  die  von  at  abhäneige  Partizipial- 
konstruktion  aufs  nächste  verwandt.  Vgl.  natthßamih  at  imma 
rodjandin  qam  ludas'  aÖToO  XaXoOvToc  Mc  14, 4H  mit  nauh- 
Panuhimma  rodjandin  qemun  frani  ßamma  swnagogafoda' 
aÜToO  XaXoüvToc  Mc  5^35.  Im  Anord.  ist  diese  Konstruktion  be- 
legt, vgl.  Grimm  Gramm.  4,1090  Neudr. 

4.  Grenitiy. 

261  Schrader  K.  Über  den  syntaktischen  Gebranch  des 
Genitivs  in  der  gotischen  Sprache.     Göttinger  Diss.,    Halle  1874. 

Bernhardt  Über  den  Gen.  part.  nach  transitiven  Verbtn 
im  Got.  ZZ  2/292  ff.  —  Der  Genitiv  bei  Verben  der  Bewegung. 
Beiträge  zur  deutschen  Philologie  S.  74  ff.  —  u-aldan.  ZZ  13,15  f. 

Winkler  Der  gotische  ablativartige  und  instrumentalartige 
■Genitiv.     Kasussyntax  S.  318  ff. 

Delbrück  Synkretismus  205 — 24. 

Der  Genitiv  ist  nach  verbreiteter,  doch  nicht  unbestrittener 
Anaahme  von  Haus  aus  ein  adverbaler  Kasus,  der  das  Ausgehn 
von  Etwas  bezeichnet.  Er  berührt  sich  somit  aufs  engste  mit 
dem  Ablativ,  für  den  es  nur  im  Singular  der  o-Stämme  eine 
besondere  Form  gegeben  hat.  Im  Mittelpunkt  des  Gebrauchs 
steht  der  ablativipche  partitive  Genitiv:  er  bezeichnet  das 
iianze  als  Ausgangspunkt  des  Verbal-  oder  Nominalbegriffs. 
Man  vergleiche  die  im  Nhd.  zur  Genitivumschreibung  verwendete 
Richtungspräposition  'von'.  —  Die  gotischen  Genitivkonstruktionen 
decken  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  mit  den  griechischen ;  doch 
ist  das  Gebiet  des  gotischen  Genitivs  nicht  unwesentlich  grölier 
als  das  des  griechischen. 

202  Der  Genitivus  partitivus  1.  bei  Verben:  ei  akranis  pis 
weinagardis  geheina  imma'  ditö  toO  KtpTToO  L  20,10.  —  namtih  pans 
hlaibans  Jesus  .  . .  samaleiko  jah  pize  fiske'  toOc  äpTOUC,  —  ^k  tOjv 
öiiJapiuuv  J  6,11.  — jahai  kas  matjip  pis  hlaibis  "  ^k  toütou  toü  äprou 
J  6,51.  —  ibai  aufto  leiht/s  hruhta'  xf)  ^\aq)piqt  ixpY\QÖ.\xr[v  k  I,17_ 
Beim  Passiv:  jahai  gibaidau  kunja  pamma  taikne'  ei  boGricexai . . . 
crmeTov  Mc  8,12. 

Besonders  bezeichnend  ist  dieser  Genitiv  für  die  nega- 
tiven Sätze.  Hier  i«t  er  eine  im  Untergang  begriffene  Alter- 
tümlichkeit und  hat  ursprünglich  wie  im  Slaviscben  von  der 
Negation  abgehangen.  Vgl.  ni  was  im  harne'  ouk  r\v  auToic 
T^Kvov  L  1,7.  —  ni  was  im  rumis'  oök  fiv  aöroic  töttoc  L  2,7.  — 
in  pizei  ni  habaida  diupaizos  airpos '  biä  tö  |uir|  Ix^w  ßdGoc  Y^c 
Mc  4,5.  —  ni  habaidedeip  frawaurhtais '  djuapTiav  J  9,41.  —  ni 
Streitberg,  Gotisches  Elemeiittirbuch.    5./6.  Auflage.  12 
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habandein  wamme  aippau  maile '  ctriXov  f|  ^utCba  E  5,27.  —  jabai 
.  .  .  barne  ni  bileipai  '  iav  T6Kva  |ur)  dqpr|  Mc  12,19.  —  ni  biUpun 
barne  •  TeKva  L  20,31.     Vgl.  Verf.  IF  18,403. 

« 
Anmerkung. 
Der  Genitiv  ist  hier  im  Aussterben  und  wird  in  der  Regel 
durch  den  Akkusativ  oder  den  Nominativ  ersetzt.     Vgl.  z.  ß.  hlai- 
bans  ni  habaiß  Mc  8,17.    —    ivein  jah  leipu  ni  drigkid  L  1,15.    — 
nist  sunja  in  imma  J  8,44  usw. 

2.  Von  Nominibus  abhängig  (meist  mit  dem  Urtext  über- 
einstimmend). Vgl.  z.  B.  manageins  filii  ludaie  •  Ik  tüjv  'loubaiujv 
J  12,9.  —  allis ganauhan  •  iräcav  aÖTopKeiav  k  9,8.  —  Bei  den  Zahl- 
substantiven: sJcatte  fimf  Jmnda'  hr\vdp\a  irevTaKÖcia  L  7,41. — 
Bei  Pronominibus:  and p ata  Iveilos'  i.(p'  6cov  M  9,15;  paipiiido' 
Ol  ^GviKoi  M  6,7.  —  houh  .  .  .  samaqisse'  Tic  cu|nqpüjvricic  k  6,15.  — 
Im  fulginis'  ti  KpuitTÖv  Mc4,22;  Ivo  hello '  xpövov  tivoI  K  16,7.  — 
hammeh  . . .  bidjandane  '  iravtl  tlü  oitouvti  L  6,30.  —  in  poei  baurge " 
eic  T^v  .  .  .  TTÖXiv  L  10,8.  —  ni  ainshun  praufete  •  oöbeic  upocpriTric 
L  4,24.  —  Bei  Adjektiven  (z.  T.  nur  im  Neutr.  Sg.):  af  allarn- 
ma  uaihte "  dirö  iravTÖc  eibouc  Th  5,22.  —  fcan  filu  asnje  "  uöcoi 
,uic6ioi  L  15,17.  —  leitil  beistis '  \iiKpa.  Zv\xr\  K  5,6.  —  swalaud  melis  " 
tocoOtov  xP<ivov  J  14,9.  —  managai  pize  siponje '  iroXXoi  ^k  tiDv 
(aa0r)TiJüv  J  6,60.  —  manne  sums'  ävBpuuTiöc  Tic  L  15,11.  —  Beim 
Superlativ:  gudjane  auhumistans  '  oi  dpxiepeic  Mc  11,18.  —  lipiwe 
leikis  lasiwostai  •  \xi\r\  dcöevecTcpa  K  12,22.  \ 

263  1.  Der  sog.  Objektsgenitiv  bei  den  Verben  ''aich  erin- 
nern, hören,  wahrnehmen,  streben'  u.  ä.  hat  einen  mehr  oder 
weniger  deutlichen  partitiven  Charakter.  Vgl.  gamaudeip  izwis 
allis  •  OiToiLivricei  \!)|aäc  itdvTa  J  14,26.  —  gamunan.  —  hausjan  'hören 
auf :  hausjandans  pize  waurde '  dKoücavTec  tuiv  Xöyujv  J  7,40.  — 
bisaihandans  godis  '  irpovooüiLievoi  KaXd  R  12,17.  —  Jvis  biujau'  ti 
aiTTicuuiaai  Mc  6,24.  —  Jvis  mik  fraihnis'  ti  |ae  ^pujTolc  J  18.21.  — 
ei  ni  fraisai  izioara  Satana '  Tz^xpdZf)  üjnäc  K  7,5.  —  wopjandam 
seina  mtsso'  Toic upocqpujvoöciv  dXXriXoic  L7,32.  —  beidands  laponais' 
TTpocbex6|aevoc  irapdKXriciv  L  2,25.  —  gairnjandans  izwara  '  ^ttiiro- 
GoüvTiuv  O^dc  k  9,14.  —  gripun  is  pai  juggalaudeis'  KpoToOciv  auaov 
Mc  14,51.  —  hilp  unsara'  ßori6r|cov  riiiiiv  Mc  9,22.  —  freidjands 
izuara '  qp6ibö|aevoc  Omöv  k  1,23.  —  du  luston  izos '  irpöc  tö  ^m- 
6uuf|cai  auTr|v  M  5,28.  —  gaweisop  unsara  '  dnicKenjeToi  r\\xa.c  L  1,78. 
—  sildaleikjandans  andawaurde  '  öaujudcavTec  im  TiJi  dTroKpice» 
L  20,26. 
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2.  Genitivus  objectivus  nach  Nominibus  wie  im 
Griechischen,     Vgl.   auch   du  suniwe  gadedai'  tic  uio9eciav  E  1,5. 

—  wilodls  garaideins '  f\  vo|ao0ecia  R  9,4.  —  saggtva  boko '  xfi 
dvaYviucei  T  4,13. 

264  Genitivus  possessivus,  gleich  dem  partitiven  einen 
ablativiechen  Charakter  zeigend:  'von  jemand  ausgehn,  her- 
kommen, zu  ihm  gehören'. 

1.  Bei  den  Verben  wisan  und  ivair^an:  ßußize  siponje  is' 
^K  Tujv  |ua0riTU)v  J  18,17  (partitiv-posseseiv:  du  gehörst  zu  den  J.). 

—  hazuh  saei  ist  sunjos "  ^k  Tfjc  dXriGeiac  J  18,87.  —  harjis  pize 
wairßip  qens '  tivoc  aiiTiöv  L  20,83. 

2.  Bei  Nominibus.     Der  Gebrauch  deckt   eich  meist  mit 

dem  griechischen.     Beachte  Übersetzungen  wie  all  boko  gudiskaizos 

ahmateinais '  iiäca  TPCPH   OeöirveucToc  t  3,16.  —  harne  harna  '  eK- 

f  ova  T  5,4. 

Anmerkung. 

Da  es  sich  beim  Gen.  poss.  Überali  um  den  Ausdruck  einer 
Zugehörigkeit  handelt,  fällt  in  seinen  Bereich  auch  der  Genitivus 
subjectivus,  der  Genitivus  qualitatia  u.  dgl.  m. 

265  Ablativisch  ist  auch  der  Genitiv  der  Trennung 
1,  bei  den  Verben  'heilen  von,  reinigen  vOn,  einer  Sache  ent- 
behren, sich  hüten  vor'  u.  dgl.  m.  gahailida  managans  af  sauhtim 
jah  slahim  jah  ahmane  uhilaize'  dtrö  vöcuiv  usw.  L  7,21.  — 
jabai  kas  gahrainjai  sik  pizei'  ärrö  toOtujv  t  2,21.  —  qinons  pozei 
icemn  galeikinodos  ahmane  uhilaize  jah  sauhte '  dirö  TtV€U|näTtJUV 
L  8,2.  —  allis  sik  gaparbaip '  itävTa  ^YKpaTeüeTOi  K  9,25.  —  at- 
saihip  iziois  pis  beistis  Fareisaie  '  dirö  xric  ZiOjuric  Mc  8,15. 

Anmerkung  1. 

Ablativisch  ist  vielleicht  auch  der  Genitiv  bei  skaman  sik 
'eich  schämen';  denn  er  kann  den  Ausgangspunkt  des  Scham- 
gefühls bezeichnen;  vgl.  saei  skamaip  sik  meina  jah  waurde  mei- 
naize  "  ^iiaicxuvöfl  ^e  Kai  touc  ^|aouc  Xö^ouc  Mc  8,38.  Doch  beachte 
auch  Delbrück  Synkretismus  S.  206.  212. 

2.  bei  Adj  ekti  ven  entsprechender  Bedeutung:  framaps. 

—  frija  ist  pis  witodis '  dttö  toO  vö|iou  R  7,3.  —  witodis  laus' 
övo^oc  K  9,21.  —  parbs.  —  ha  auk  ist,  pize  tvanai  tveseip ' 
5  riTTriöriTe  k  12,13  u.  a. 

Anmerkung  2. 
Daß  die  §  187,6  aufgezahlten  schwachen  Nomina  den  Genitiv 
regieren,  ergibt  eich  aus  ihrer  substantivischen  Natur.     Vgl.  auch 
Behaghel  PBB  43,153  ff. 

12* 
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266  Im  scheinbaren  Gegenvsatz  hierzu  steht  der  sogen* 
instrumentale  Genitiv  1.  bei  den  Verben  des  Füllens.  Er  be- 
zeichnet die  Masse,  von  der  genommen  wird.  Vgl.  usfulUps  im 
gaplaihtais,  ufarfullips  im  fahedais "  Tf)  irapaKXricei  .  .  .  xr)  x^^P^ 
k  7,4.  —  ahmins  fulhiands  jah  handugeins  '  irveOuaTi  TTXr|poü|uevov 
coqjiac  L  2,40.  —  sad  itan  haurne '  ^k  tiDv  KepaTiuuv  L  15,16. 

2.  bei  den  Adjektiven  voll,  würdig,  heiligu.  ä.  banjo  fulls  • 
flXKuuja^voc  L  16,20.  —  wairps.  —  weihs  fraujins'  äyiov  tlü 
Kupioi  L  2,23, 

267  Genitiv  des  Raumes  und  der  Zeit:  I.  insandida  ina 
haipjos  seinaizos '  eic  touc  d^poüc  L  15,15.  —  manna  S7ims  gaggida 
landis^)'  eic  x'j^pov  laoKpäv  L  19,12  (vgl.  L  15,13).  —  tisleißam 
jainisstadis  ^) '  eic  xö  ir^pav  Mc  4,35.  —  galeipands  Makidonais "  eic 
MaKeboviav  T  l,3ß.  Vgl.  hiermit  in  MaÄ;/(ion;a  •  eic  M.  k  1,16.  Der 
zielstrebige  Genitiv  scheint  sich  zu  einem  Gen.  der  Riohtuug 
entv\ickelt  zu  haben  (Delbrück  Synkretismus  S.  219);  daneben 
steht,  wie  im  letzten  Beispiel,  gewöhnlich  in  ni.  Akk.  oder  du,  s. 
van  der  Meer  Neophilologus  1,263  ff. 

2.  dagis  hizuh'  eic  f)|iiepav  Neh  5,18.  —  gistradagis  • 
aijpiov  M  6,30.  —  framwigis'  Trdvxoxe  J  6,34. —  Ein  Genitiv 
der  Zeit  findet  sich  auch  L  2,86:  soll  framaldra  dage  managaize 
irpoßeßriKuia  ^v  rm^paic  iroWaic.  —  Zu  Adverbien  geworden  sind 
die  Genitive  filaus,  allis,  raihtis. 

Anmerkung. 
Viel  umstritten  ist  die  Stelle  Mc  16,1  jah  intvisandinsahhate 
dagis  •  Kai  öiaYevondvou  xoO  caßßdxou.  Ihr  Sinn  entspricht  nicht  dem 
der  Vorlage.  Daß  sie  trotzdem  in  der  vorliegenden  Fassung  auf 
Wulfila  zurückgeht,  beweist  nach  der  Festeteilung  von  Sievers  die 
Intonation  (saus  ss  nach  Fallton  entstanden,  vgl.  §29).  Manche 
Forscher  sehn  mit  Grimm  in  der  Stelle  einen  Genitiv  ab^^olutus, 
andere  mit  Gabelen tz-Löbe  einen  Genitiv  der  Zeit. 

Anhang. 
Präpositionen. 

268  Naber  F.  Gotische  Präpositionen.  I.  (Präpp.  m.  akk.). 
Proarr.  Detmold  1879. 


^)  Der  got.  Text  ist  verstümmelt,  wie  die  Intonation  deut- 
lich erkennen  läßt.  Die  Ergänzung  ist  unsicher,  da  das  nahe- 
liegende fairra  winandins  klanglich  nicht  stimmt. 

2)  Vgl.  hierüber  GB^  ö.  487  f.  EB  §  118,2. 
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Mourek  E.    Syntaxis  gotekycb  pfedlozek.   Prag  1890. 

Borrmann  J.  Kühe  und  Richtung  in  den  got.  Verbalbe- 
griffen.   Disa.  Halle  1892. 

Huth  W.  Die  mit  der  got.  Präposition  af  zusammenhän- 
genden Ädverbia  und  Präpositionen.    Leipziger  Dise.    Halle  1903. 

Winkler  Kasussyntax  S.  145 — 311. 

Delbrück  Synkretismus.  (Urgerman.  Präpositionen  S.  145 ff. 
Der  Instrumental  mit  Präpp.  161  ff.  Der  ablativische  Dat.  bei 
Präpp.  201). 

Streitberg  qiman  in  und  Verwandtes.  Festschrift  für 
Windiech  (Leipzig  1914)  S.  217  ff.    Vgl.  Idg.  Jahrbuch  3,111  ff. 

A.  Mit  einem  Kasus. 

a)  Mit  dem  Dativ:  af  'von',  alja  'außer',  andwairßis  'gegen- 
über', du  'zu',  fain-a  'fern',  faura  'vor',  fram  'von',  mip  'mit', 
neka  "^nahe  bei',  undaro  'unter',  tcs  'aus'. 

b)  Mit  dem  Akkusativ:  and  'längs',  faur  'vor',  inuh  'ohne', 
ßairh  'durch',  tindar  'unter',  tvißra  'gegen'. 

c)  Mit  dem  Genitiv:  hindana  'von  hinten',  innana  'innen', 
ütana  'außen',  ütaßro  'von  außen'. 

B.  Mit  mehrern  Easns. 

a)  Mit  Dativ  und  Akkusativ:  afar  'nach',  ana  *an',  at  'bei, 
zu'  (mit  Akk.  nur  bei  Zeitangaben),  bi  'bei,  um,  an',  hindar  'hinter', 
uf  'unter',  tifar  'über',  und  'um,  bis  zu'. 

b)  Mit  Genitiv  und  Dativ:  ufaro  'über'. 

c)  Mit  Genitiv  und  Dativ  und  Akkusativ:  in  'wegen'  (Gen.) 
'in,  nach,  auf. 

Anmerkungen. 

1.  du  mit  Akkusativ  ist  in  den  Hss.  an  flg.  Stellen  über- 
liefert: J  16,32  du  seina'  eic  xd  i'bia  (CA);  0  4,10  du  panei'  irepl 
ou  (AB);  0  4,13  hi  izwis  jah  du  ßans'  üiiep  \j|liu)v  Kai  Tüüv...(Aß). 
Vgl,  J.  Grimm  Gramm.  4,929  Neudr.  und  Mahlow  Lange  Vokale 
S.  100.  Es  handölt  sich  um  Schreibfehler,  wie  die  beiden  Stellen 
des  Kolosserbriefs  deutlich  zeigen. 

2.  du  ist  L  19,7  scheinbar  mit  dem  Genitiv  verbunden: 
du  frawaurhtis  mans '  irapd  ö|napTUj\u)  dvbpi,  doch  liegt  hif^r  tat- 
sächlich die  bekannte  Auslassung  eines  Wortes  für  'Haus'  vor. 
Die  abweichende  Erklärung  Brngmanns  Gricch.  Gramm. ^  S.  451  f. 
kann  ich  nicht  für  zutreffend  halten. 

3.  Erstarrte  Präpositionalverbindungen  liegen  in  einigen 
Adverbien  und  Konjunktionen  vor,  vgl.  fanr-pis  'zuvor'  ( ahd.  foredes), 
Jnur-ßizei  'bevor'  (Genitiv);  hi-ße  'nachher;  während',  du-pe  'des- 
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halb',  unte  'bis;  denn,  weil'  dagegen  ist  mit  Bethge  bei  Dieter 
S.  769  und  v.  Grienberger  Unters.  S.  22  f.  aus  *und-te  zu  erklären. 
Für  alle  Einzelheiten  im  Gebrauch  der  Präpositionen  muß 
auf  das  Wörterbuch  verwiesen  werden.  Hier  sei  nur  auf  einige 
Tatsachen  von  allgemeiner  Bedeutung  aufmerksam  gemacht. 

269  1.  Bei  den  Verben  des  Fallens,  Säens,  Setzens, 
Legens,  Kommens  u.  ä.  herrscht  im  Got.  vielfach  das  Ver- 
hältnis der  Ruhe,  nicht  wie  im  Nhd.  das  der  Richtung,  und 
zwar  ist  dies  immer  dann  der  Fall,  wenn  es  im  Zusammenhang 
lediglich  auf  den  Augenblick  der  Vollendung  ankommt.  Wo 
aber  neben  diesem  auch  die  Bewegung  in  Betracht  kommt, 
wo  sie  in  das  Blickfeld  des  Sprechenden  tritt,  muß  auch  im 
Gotischen  die  Richtung  ausgedrückt  werden.  Besonders  zahl- 
reich sind  naturgemäß  die  Ruhekonstruktionen  in  der  Vergangen- 
heit: die  Handlung  ist  abgeschlossen,  die  Aufmerksamkeit  richtet 
sich  daher  vor  allem  auf  den  Augenblick  der  Vollendung. 
Käheres  Verf.  aaO.  Vgl.  ni  nauhpanuli  galagips  was  in  Tcarkarai 
lohannes'  eic  qpuXcKriv  Skeir.  3,2:  ibal  Ivan  atgtbai  ptik  sa  an- 
dastaua  stauin  jah  sa  staua  atgtbai  andbahta  jah  in  karkara 
galagjaza '  eic  qpuXoKrjv  M  5,25  (die  ganze  Handlung,  deren  End- 
punkt die  Einkerkerung  bildet,  tritt  in  ihrem  Verlauf  vor  die 
Seele  des  Sprechenden).  —  du  siauai  ik  in  pamma  fairhau 
qam  '  eic  töv  köc|uov  toOtov  J  9,39:  sa  in  pana  fairJvti  qimanda- 
eic  TÖV  KÖc^ov  J  11,27  (der  Abschluß  liegt  in  der  Zukunft;  die 
Bewegung,  die  zu  diesem  Ziele  führt,  taucht  unwillkürlich  im 
Geist  des  Sprechenden  auf).  ÄhnWch  gadraus  ana  stainahamma  • 
im  TÖ  Mo  4,5:  drusun  ana  ina'  d-m-rriitTeiv  auTtu  Mc  8.10.  —  pai 
ana  airpai  pizai  godon  saianans '  im  T7]v  fr\v  Mc  4,20:  sai- 
ada  ana  airpa'  ivX  Tf|C  YHC  Mc  4,31  u.  a.  m. 

270  2.  Bei  den  Verben  des  Empfangens,  Nehmens, 
Findens,  Hörens,  Essens  steht  at  m.  Dat.,  während  im 
Griech.  und  im  Deutschen  die  Richtung  'von  —  her'  betont  wird, 
vgl.  andnam  at  fraujin'  öttö  K  11,23;  bigitan  armahairtein  at 
franjin-  irapd  t  1,18;  waurde  poei  atmis  hausides'  irapd  tl,18; 
hlaif  matidedum  at  hamma'  Tiapd  th  3,8  u.  ä. 

271  ;5.  Ohne  Rücksicht  auf  die  Ruhe-  oder  Richtungsbedeu- 
tnng  des  Verbums  steht  bei  miduma,  midjis  stets  der  Dativ, 
vgl.  urreis  in  midumai'  eic  tö  \iicov  Mc  3,3;  gatcaitpands  ina 
..  .in  midjaim'  eic  ndcov  L  4,35 ;  ebenso  stand  in  midjaim  L  6,8  ; 
ähnl.  Mc  14,60. 


§272.273.]  Der  einfache  Satz:  Nomen  und  Pronomen.  183 

IV.  Adjektiva. 

272  Lichtenheld  A.  Da«*  schwache  Adj.  im  Got.  HZ  18,17  ff- 
JeUinek    Zum    schwachen    Adjektiv.      PBB  34,581-84. 

Vgl.  EZÄnz.50,7f. 

Delbrück  Das  schwache  Adjektiv  und  der  Artikel  im 
<üerm.  IF  26,187 — 99.    Berücksichtigt  nur  gelegentlich  das  Gotische. 

Wagner  R.  Die  Syntax  des  Superlativs  im  Got.,  And., 
Ahd:,  Frühmhd.,  im  Beowulf  u.  in  der  altern  Edda  (Palaestra  91). 
Berlin  1910. 

Üher  die  Adj.  mit  ausschließlich  starker  Flexion  vgl. 
§  180,  über  die  mit  ausschließlich  schwacher  Flexion  §  187. 
Alle   übrigen  flektieren  stark  und  schwach. 

273  Die  starke  Form  des  Adjektivs  steht:  I.  Beim  prä- 
dikativen Adj.  fast  ausnahmslos.  Vgl.  sadai  waurpun  Mc  8,8. 
■goß  ßus  ist  hamfamma  in  libain  galeipan  Mc  9,43. 

Anmerkungen. 

1.  Die  §187,6  aufgezählten  Komposita  zeigen  auch  in 
prädikativer  Stellung  stets   schwache  Flexion. 

2.  Abgesehn  hiervon  tritt  schwaches  prädikatives  Adjektiv 
nur  ganz  vereinzelt  auf,  vgl,  sa  gawilja  ist  K  7,13  (dagegen 
stark:  so  gawilja  \.  12);  siva  unfropans  sijiip  G  3,3;  haita  .  .  . po 
nnliubon  linbon  K9,25;  insandidedun  laushandjan  Mc  12,3 
(dagegen  stark :  insandidedun  gnnaitidana  V.  4). 

II  Bei  den  attributiven  sowie  bei  den  alleinstehenden 
Bubstantivisrh  gebrauchten  Adjektiven  (sog.  syntaktische  Sub- 
stantivierung, .Jellinek  PBB  34,582),  wenn  kein  Artikel  voraus- 
geht, in  ahmin  tv  ei  ha  mm  a  "Mc  l,S  usw.  —  ni  panrhun  hailai 
lekeis,  ak  pai  unhaili  hahandans  M  9,12.  in  namin  garaihtis  M  10,41. 
\af]  pinpa  unpivp  R  12,21. 

Anmerkungen. 

3.  Das  artikellose  schwache  Adjektiv  erscheint  attributiv 
in  einigen  Formeln;  vgl.  lihains  aiweino  (häufig),  baiwein  aiweinon 
M  25,46,  fralust  aiweinon  ih  1,9;  auf  Personen  bezüglich:  Teimau- 
paiau  ualisin  barna  T  1,2;  Teimaußaiau,  liuhin  barna  t  1,2,  ühnl. 
Tit  1,4.     Vgl.  Jellinek  PBB  34,583. 

4.  Selten  sind  auch  artikellose  substantivierte  schwache 
Adjektivs;  es  handelt  sich  hi<r  um  Fälle  semantischer  Sub- 
stantivierung (.Jellinek  aaO.)-  \g\.  twaiblindans  M  9,27  [•.blin- 
■dai  nssaihand  M  11,5);  daupans  ni  urreisand  K  15,16  u.  ö.  {'.  dau- 
pai  urreisand  M  11,5)  u.  ä.  —  Artikelloses  schw.  Neutrum:  usgibip 
nu  allaim  skuldo  '  xäc  öqjeiXdc  R  13,7. 
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274   Die  schwache  Form  dagegen  steht: 

I.  Bei  attributiver  und  substantivischer  Geltung  des 
Adjektivp,  wenn  der  Artikel  vorausgeht:  sa  liuha  hropar  ' 
b  dYatrriTÖc  dbeX.qpöc  E  6,21.  hairdeis  sa  goda'  o  iroiiuriv  ö  Ka\öc 
J  10,11  (unmittelbar  voraus  geht  ik  im  hairdeis  gods'  ö  uoiufiv 
6  KaXöc).  in  ßamnia  daga  uhilin'  iv  Tr|  rm^pa  Tfj  irovripa  E  6,13 
usw.  —  pai  li7'ainj ahairtans'  ol  Ka9apoi  Tr|  Kopbia  Skeir. 
6,27 f.  (M  5,8).  sa  mahteiga'  6  buvaröc  L  1,49.  pata  managizo' 
TÖ  Ttepiccöv  M  5,87  usw. 

n.  Beim  Vokativ  in  fast  allen  Fällen:  atta  weiha'  -rrdrep 
äyie  J  17,11,  hroprjus  meinai  liuhans  '  dbeXcpoi  |iou  h'^o.n^Toi 
K  15,58.  0  unfrodans  Galateis  G  3,1.  Im  Vokativ  eibückt 
Bebaghel  PBB  43,155  überhaupt  den  Ausgangspunkt  der  schwachen 
Flexion  des  Adjektivd. 

Anmerkungen. 

1.  Im  ]^ominativ  des  Part.  Präs.  stehn  s-Form  und  schwache 
Bildung  nebeneinander,  ohne  daß  ein  Bedeutungsunterschie.l  wahr- 
nehmbar wäre;  die  s-Form  erscheint  sogar  nach  dem  Ar- 
tikel, vgl.  Iicdas  sa  galewjands  ina'  6  irapabiboüc  auröv  M27,3. 
—  goljn  iztvis  ik  Tairtius  sa  meljands  po  aipistaulein  '  b  ^pdn\iac 
ii-\v  emcToXriv  R  16,25,  u.  a.  neben  ik  im  hlaifs  sa  libanda '  b  apToc 
ö  lujv  J  6,51.  —  piupida  sa  qimanda  in  namin  fraujins  '  6  epx*^- 
laevoc  J  12,13  usw.  Sommer  PBB  87,481  ff.  glaubt  dem  schwachen 
i^ominativ  futurische  Geltung  zuschreiben  zu  können,  doch  be- 
reiten manche  Belege  dieser  Deutung  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten. Deshalb  lehnt  Bebaghel  ebd.  40,522  ff.  Sommers  Erklä- 
rung ab  und  sucht  den  "Wechsel  aus  rhythmischen  Ursachen 
herzuleiten. 

2.  Über  das  Nebeneinander  des  starken,  artikellosen  Dativs 
daurawardai  J  18,16  und  des  schwachen,  mit  Artikel  ver^nhenen 
Nominativs  so  dauraivardo  V.  17  vgl.  Grimm  Gramm.  4,678  K  judr., 
GB"  S.  486. 

3.  Wohl  nur  eine  Entgleisung  ist  die  st.  Form  in  pize  ligan- 
dane  weihaizc  M  27,52.  In  dem  Satz  paim  weiham  paim  wisan- 
dam  in  Aifaison  jah  triggwaim  in  Xristau  lesu  E  1,1  kann  trigg- 
tvaiin  als  artikellose  bestimmte  Form  dem  vorausgehenden  paim 
weiham  zur  Seite  gestellt  werden.  Vgl.  auch  Grimm  Gramm. 
4,620  Neudr. 

4.  Einen  merkwürdigen  Wechsel  von  starker  und  schwacher 
Flexion  im  Vokativ  zeigt  L  1,28:  fagino,  anstai  audahafta. .  . 
piupido  Pu  in  qinom'  \a.\p^  KexapiTUJuevri  . . .  euXoTn^evri  cü  ^v 
YuvaiEiv. 
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274  a  Fast  ausnahmslos  bezieht  sich  der  f;ot.  Komparativ 
auf  die  Zweizahi,  der  Superlativ  auf  die  Mehrzahl.  Im 
Gegensatz  zum  Gotischen  kennt  die  Sprache  des  NT  diese  scharfe 
Scheidung  nicht.  Vgl.  z.  B.  einerseits  Marja  lakohis  pis  min- 
nizins'  'laKiiißou  tou  juiKpoO  Mc  15,40  (es  gibt  nur  2  J.).  — jah  ist 
so  speidizei  . . .  wairsizei  pizai  f  rumein  *  f]  dcxärri  . . .  TfjC  itpüJTTic 
M  27,64  (es  ist  von  zwei  Irrtümern  die  Rede).  —  Anderseits:  du 
sis  niisso  andrunnun  [siponjos],  karjis  maists  icesi'  Tic  laeiZuuv 
Mc  9,34.  —  unte  sa  minnista  wisands  in  allaim  izwis,  sa  wairplp 
mikiU'  ö  -fäp  laiKpötepoc  L  9,48.  —  spedista  allaize  •  ücTepov 
irdvTUJV  L  20,32  u.  a.  m.     Vgl.  Wagner  S.  71  ff. 

V.  Pronomina. 

275  1.  Die  Personalpronomina.  a)  Sie  erscheinen  in  der 
got.  Bibel,  entgegen  dem  Gebrauch  der  übrigen  germ.  Spiachen, 
niemals  in  enklitischer  Stellung,  wohl  nur  deshalb,  weil  die  griech. 
Vorlage  kein  enklitisches  Personalpronomen  kannte.  —  b)  Im 
allgemeinen  steht  im  got.  Text  das  Personalpronomen  dort,  wo 
ea  in  der  Vorlage  auftritt.  Doch  hat  der  lebendige  got.  Sprach- 
gebrauch den  Zusatz  des  Personalpronomens  zweifellos  in  weiterra 
Umfang  erfordert,  da  manche  Verbalformen  erst  durch  lias  Pro- 
nomen ihre  genauere  Bestimmung  erhalten,  vgl.  z.  B.  ni  preihanda 
jus  in  uns'  oö  CTevoxujpeicGe  k  6,12.  Daher  sind  Auslassungen 
wie  M  6,14  eicher  als  Gräzismen  zu  betrachten.  —  Im  Vokativ 
wird  öfters  das  Pron.  li.  2.  Pere.  zugesetzt,  abweichend  von  der 
Vorlage,  vgl.  pu  leiki'  laxpi  L4,23;  pu  ahma,  pu  tmrodjcmds  '  tö 
TrveO|ia  tö  ä\u\ov  Mc  9,25;  audagai  jus  unledans '  fiOKäpioi  oi 
TiTutxoi  L  6,20.  —  Vgl.  Erdraann  Grundzüge  der  deutschen  Syn- 
tax 1  (188*3)  S.  3,  Meillet'De  l'emploi  des  pronoms  personnels  au 
Jsominatif.  MSLP  15,86 — 91.  Stilistische  Gesichtspunkte,  die 
sicherlich  für  Wulfila  ebenfalls  in  PVage  kommen,  macht  Held 
Verbum  ohne  pronominales  Subjekt  in  der  altern  deutaelien 
Sprache.  Gott.  Diss.  1903  (Palaestra  31)  S.  V— IX  allzu  einseitig 
geltend. 

Anmerkung. 
Vgl.   die   Dissertation   von    E.  Friedrichs   Die   Stellung   des 
Pron.  personale  im  Got.    Jena  1891  [1893]. 

276  2.  Das  Reflexiv  bezieht  sich  nur  auf  das  Subjekt  «eines 
Satzes;  dagegen  bezieht  sich  das  anaphorische  Pronomen  is 
stets  auf  ein  andres  Wort  seines  Satzes  als  das  Subjekt  oder  auch 
auf  das  bubjekt  eines  frem  d  en  Satzes.    Das  Reflexiv  steht  regel- 
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mäßig  nach  seinem  Verbum;  nur  wenn  vor  das  Verbum  eine 
nähere  Bestimmung  tritt,  kann  es  auch  vorstehn.  Vgl.  run 
■gawaurhtedun  sis  alla  so  hairda '  lüpiaricev  M  8,32  —  jah  gaf  jah 
Paim  mip  sis  wisandam  '  toic  cüv  auTU)  ouciv  Mc  2,26.  Aber  qinons 
.  .  .  pozei  laistidedun  afar  lesua  fram  Galeilaia  andbahtjandeins 
imma  ■  biOKOvoücai  auTU)  M  27,55.  —  gup  hauheip  ina  (den  Sohn) 
in  sis-  boEdcei  aÜTÖv  ^v  dauxu)  J  13,32. 

277  Die  Gegenseitigkeit  wird  gewöhnlich  durch  das  Per- 
sonalpronomen in  Verbindung  mit  dem  flg.  Adverb  misso,  mit- 
unter auch  durch  doppeltes  anpar  auegedrückt.  Vgl.  ni  birodeip 
mip  izwis  misso  '  luex'  (iXXriXuuv  J  6,43.  —  Po  nu  sis  misso  andstan- 
dand'  äWrjXoic  G  5,17.  —  sijum  anpar  anparis  lipus'  äWrjXujv 
^i^Xri  E  4,25  A.  —  anpar  anparana  munands  sis  auhuman  '  dWrjXouc 
riYoO|Lievoi  üirep^xovTac  ^outuiv  Ph  2,3. 

278  Das  anaphorische  Pronomen  is  übersetzt  fast  durch- 
weg griech.  auTÖc  oder  6  bi.  Es  ist  nicht  deiktisch.  Öfters  er- 
scheint es  dem  griechischen  Text  gegenüber  als  Zusatz.  Vgl.  z.  ß. 
^ahausjandans  kan  filu  is  taivida '  öca  diroiei  Mc  3,8.  —  ip  si  and- 
hof  imma  jah  qap  du  imma  ■  dTteKpiGri  Kai  XeY«  oijtiI)  Mc  7,28.  — 
saei  jah  warp  galeujands  ina'  8c  Kai  ^YeveTO  irpobÖTTic  L  6,16 
(nach  M  27,3  J  18,2).  —  ip  eis  tauhun  lesw  oyouciv  ouv  tov  'Irj- 
coöv  J  18,^8.  —  andhafjands  im  lesus  qap  '  dtroKpiGeic  Mc  10,29 
<nach  M  19,26). 

279  1.  Das  Possessiv  steht  regelmäßig  nach  dem  Substantiv, 
auch  im  Widerspruch  mit  der  Vorlage;  nur  wenn  es  stark  be- 
tont iet,  steht  es  vor.  Vgl.  qen  peina'  Tr\v  yuvaiKa  K  7,16.  — 
Jiaubip  pein'  cou  rriv  KeqpaXriv  M  6,17.  —  saei  skamaip  sik  waurde 
meinaize  •  toüc  ^poOc  Xöyouc  Mc  b',38  usw.  —  pu  qipis :  juhai  has 
mein  uaurd  fastai,  ni  kausjai  daupau'  töv  Xö^ov  |hou  J  8,52  (in 
bezeichnendem  Gegensatz  zu  Christi  Rede:  jabai  has  waurd  mein 
fastaip  •  TÖV  Xöyov  töv  ^)uöv)  usw. 

Über  die  ostgerraaniache  Nachstellung  des  Po5;ses6i\'=i 
vgl.  Schulze   Sitzungsberichte  der  Preuß.  Akademie  1906,  Nr.  37. 

2.  Das  reflexive  Possessiv  *sein3,  das  nur  in  den  obliquen 
Kasus  vorkommt,  muß  sich  stets  auf  das  Subjekt  seines  Satze»? 
beziehn.  Bezieht  sich  unser  nhd.  'sein'  auf  ein  andres  Woit  als 
auf  das  Subj.  seines  Satzes,  so  muß  es  durch  den  Gen.  des  ana- 
phorischen  Pronomens  is  gegeben  werden.  In  diesem  Fall  .steht 
der  Genitiv  von  is  meist  nach  seinem  Regens,  auch  gegen  den 
griechischen  Text,  haband  mizdon  seina'  töv  |aic9öv  oötOuv  M  6,5. 
Aber  qino  .  .  .  hap  ina,    ei  po  unhulpon  uswaurpi  us  dauhtr  izos' 
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4k  Tfic  GuYctTpöc  auTf|C  Mc  7,26.  —  nist  siponeis  ufar  laisari  sei- 
nana;  iß  gamanwids  harzijnh  wairpai  swe  laisaris  «s')*  (JTiep  töv 
öibricKaXov  auTOu  —  die  ö  bibctcKaXoc  auToö  L  6,40.  —  jah  wisa  in 
friapivai  is'  aÖToO  ^v  Tf|  dYCXTTrj  J  15,10  u.  a. 

Anmerkung. 
Der  Gen.  des  anaphorischen  Pronomens  steht  fälschlich  für 
■das   refl.  Possessiv:     izei   bidai   faur    izwis  gairnjandans    izuani 
k  9,14;    tvairps  sa  uaurstwa  mizdons  is  T  5,18. 

280  1.  silba  'selbst'  steht  vor  dem  Substantiv,  aber 
nach  dem  Personalpronomen,  auch  dem  Reflexiv  (aus- 
genommen, wenn  silba  nicht  im  Kasus  des  Reflexivs,  sondern  im 
Nom.  steht),  dem  Possessivum  und  dem  Demonstrativum. 
V'gl.  bi  silbins  apaustaulus  insdhtai  K  Unterschr.  ik  silba 
Parvhis'  aOxöc  i-^sh  TT.  k  10,1.  —  sa  gibands  sik  silban'  ö  boOc 
^auTÖv  T  2,6.  — pai  andstandandans  silbans  sik'  oi  dvGecxriKÖTec 
^auToic  {ipsi  sibi  Car)  R  13,2.  —  pata  silbo  taujan'  aÖTÖ  toöto 
G2,10. 

2.  Mit  einem  Possessiv  wird  der  Genitiv  von  silba 
verbunden,  der  sich  im  Genus  und  Numerus  nach  dem  Substan- 
tiv richtet,  auf  das  eich  das  Possessiv  bezieht,  vgl.  ßeina  silbo ns 
■saiicala  pairhgaggip  hairus "  cou  be  aörfic  rriv  hjux^v  L  2,35.  — 
tvaurstw  sein   silbins   kiusai  Ivarjizuh  '  tö  bi  ^pyov  ^auTOÖ  G  6,4. 

281  Das  Demonstrativum  sa.  1.  Als  echtes  Demonstrativum 
übersetzt  es  in  der  Regel  oötoc,  nicht  selten  auch  oütöc,  verein- 
zelt ^K£ivoc.  Ohne  jiriechische  Entsprechung  steht  das  Prono- 
men z.  B.  jah  gataiüuin  ina  du  Annin  frumist;  sa  was  auk  swaihra 
Kajafin'  f\v  -^äp  irevöepöc  J  18,18.  —  Seimon  qap:  pana  gawenja 
pammei  managizo  fragaf'  üiTo\a|Lißdvui  L  7,43.  — patei  nu  gup  ga- 
uap,  manna  pamma  ni  skaidai '  yd]  xujpiZ^^Tiu  Mc  10,9.  —  ak  ga- 
laubjai  pata,  ei  patei  qipip  gagaggip  '  bXKa.  uiCTeucri  Mc  11,23. 
Wie  man  sieht,  steht  es  regelmäßig  vor  dem  Beziehungswort. 

Anmerkung. 
sa  unterscheidet  sich  von  is  durch  seine  ausgesprochen 
deiktische  Bedeutung:  es  erscheint,  wenn  auf  einen  Gegenstand 
als  etwas  Bekanntes  hingewiesen  werden  soll.  Von  Haus  aus  ist 
es  ein  Pronomen  der  'derDeixis',  d.  h.  der  Unterschied  von  Nähe 
und  Ferne,  von  Du  und  Er  hat  bei  ihm  keine  Rolle  gespielt,  nur 
die  'ich-Deixis'  hat  einen  Gegensatz  gebildet.    Im  Gotipchen  hat 


')  is   hier  Krflatz  für  den  fehlenden  Nominativ   des   reflex. 
Possessivs. 
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auch  für  die  'ich-Deixis%  bei  der  der  Sprechende  den  Blick  de» 
Angeredeten  geflissentlich  auf  sich  und  peinen  Umkreis  lenkt, 
sa  gegolten  und  hat  das  alte  Pronomen  der  'ich-Deixis'  hi-  fast 
g:tnz  verdrängt,  vgl.  z.  B.ßal  svMJus  ßis  aiwis'  toO  aiOuvoc  to'jtou 
L  16,8.  Das  Pronomen  der  'jener-Deixis',  bei  der  auf  weiter  Zu- 
rückliegendes oder  auf  Etwas,  das  auf  der  andern  Seite  ist,  hin- 
gewiesen wird,  das  also  im  Gegensatz  zu  den  Pronominibus  der 
'ich-'  und  der  'der-Deixis'  steht,  ist  got.  jains  'jener'.  Näheres 
i>ei  Brugmann  Die  Demonstrativpronomina  der  idg.  Sprachen 
(Leipzig  1904).  Vgl.  auch  E.  Prokosch  Beiträge  zur  Lehre  vom 
Demonstrativpronomen  in  den  altgerman.  Dialekten.  Disp.  Leipzig 
1906.  —  Während  das  anaphorische  Pronomen  is  nur  substan- 
tivisch ist,  erscheint  sa  substantivisch  wie  adjektivisch.  Über 
den  Bedeutungsunterschied  zwischen  sa  und  sah  vgl.  §  168. 

2.  Ms  Ersatz  des  griech.  Artikels.  Vgl.  Bernhardt  Der 
Artikel  im  Gotischen.  Progr.  Erfurt  1874.  Versteht  man  unter 
'Artike!'  das  gewohnheitsmäßig  und  notwendig  zugefügte  Demon-- 
strativum,  das  eine  Person  oder  Sache  als  bekannt  hinstellt,  so 
hat  das  Gotische  keinen  Artikel  (Brugmann  Demonstrativprono- 
mina 8.  21). 

Die  Verwendung  des  got.   artikelartigen   sa   läßt    eich    etwa 
folgendermaßen  bestimmen :  a)EB  steht  n  u  r  dort,  wo  die  griechische 
Vorlage  den  Artikel  hat.    Ausnahmefälle,  wo  das  got.  sa  keinem 
griech.  Artikel  gegenübersteht,   sind   kaum    mit  Sicherheit   nach 
zuweisen.     Vgl.  etwa  insandidedun  ferjans  paus  us  Uutein  taikn- 
jandans  sik  garaihtans  wisan  '  CnroKpivoiaevouc  L  20,20.    b)  Dagegen 
wird  durchaus  nicht  jeder  Artikel   der  Vorlage  durch  got.  sa 
wiedergegeben.     So  ist  z.  B.  im  8.  Lukaskapitel  der  griech.   Ar- 
tikel nur  vierzigmal   tibersetzt,   achtzigmal  jedoch   ausgelassen 
worden!       ünü hersetzt    Ldeibt    in    der    Eegel    beim    allein- 
stehenden Substantiv  der  allgemein  gebrauchte  Artikel,  vgl.  z.B. 
piupeigs  manna  us  piupeigamma  huzda  hairtins  seinis  tisbairid  piup 
jah  uhils  manna  us  ubllumma  Imzda   hairtins  seinis  v.shairid   ubil; 
uznh  allis  ufarfulhin  hairtins  rodeid  tnunps  is  '  6  ctYaGöc  avöpuuiroc 
dK  Toö  dYaÖoO  öricaupoö  xfjc  Kapbiac  auToO  irpocpepei   t6   d-faeöv 
Kai  6  TTOvripöc  ävGpuuiroc  Ik  toö  irovripoO    örjcaupoO   Tf|c  Kopbiac 
aÖToO  irpoqp^pei  tö  iT0vr]p6v  •  ^k   ycip  irepicceüinaToc  Kapbiac  \o\ei 
TÖ  CTÖfia  auTOÖ  L  6,45.  —  Ebenso  der    Artikel  vor  Eigennamen, 
sowie  bei   nicht    vorher   genannten    oder   angedeuteten  Personen 
und  Sachen,  vgl.  sivastve  rodida  du  atiam  nnsaraim,  AbraJuima  jah 
fraiwa  is  und  aiw  upöc  toüc  iraTepac  r)M^J^v,  tlü  'Aßpaä|a  Kai  xijj 
CTi^piaaTi   auTOÖ    eic   xöv  aiiüva  L  1,55.  —  Sehr  aeutlich  tritt  bis- 
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weilet;  der  Unterschied  zwischen  nicht  Erwähntem  und  Erwähn- 
tem zutage,  vgi.  sai,  aipel  ßeina  jah  hroprjus  ßeinai  jah  swistr'jus 
ßeinos  Uta  sokjand  puk  •  f\  \^.r\1r[p  cou  Kai  o  i  dbeXqpoi  cou  Kai  a  i 
dbeXqpai  cou.  jah  andhof  im  qißands:  ko  ist  so  aißei  meina  aipßau 
ßai  broprjus  meinai'  Tic  ecxiv  x\  inrixiip  uou  r\  oi  dbeXqpoi  |iou ; 
Mc  .3.32.33. 

Häufiger  j-ihs  beim  alleinstelaenden  Substantiv  entspricht  sa 
dem  gr.  Artikel  vor  vlem  mit  Attributen  versehenen,  vgl. 
z.  B.  ßai  gup^)  gasaikand  •  töv  Geöv  Skeir.  6,28;  sunau  gups  •  xoö 
6eoö  M  8,29  gegenüber  ßis  audagins  gups'  'toO  luOKapiou  Geoö 
T  1,11  —  pu  is  Xriütus'  6  XpicTÖc  Mc  8,29  gegenüber  kustji  sokeip 
pis  in  mis  rodjandins  Xristaus  '  toö  ^v  e|Lioi  XaXoövTOC  X.  k  13,3. 

—  Nicht  selten  fehlt  jedoch  auch  bei  dem  mit  Attributen  ver- 
sehenen Substantiv  .sa  trotz  des  gr.  Artikels,  vgl.  Jiaila  laisein  ni 
xisptdand  •  xfic  ÖYiaivoücric  bibacKaXiac  t  4,3  gegenüber  yr/ftat  Iva  aljis 
ßizai  hailon  leiseinai  andstandip  '  Tf|  ÜYiaivoucri  bibacKaXia  T  1,10. 
insajidida  mik  libands  atta  '  6  IiDv  TraTrip  J  6,57  gegenübej"  ßis 
sandjandins  mik  attins'  toO  ireia^/avTÖc  |li6  itaTpöc  J  14,24.  —  Die 
griech.  Verbindung  Artikel  +  Subst.  +  Art.  +  Attribut  wird 
entweder  getreulich  nachgeahmt,  vgl.  z.  B.  sc  hundafaps  sa 
afstandands  '  ö  Kevxupiujv  6  irapecxriKUJC  Mc  15,39  oder  sa  erscheint 
nur  vor  dem  Attribut,  vgl.  rums  wigs  sa  briqganda  in  fralustai  • 
aupüxuupoc  f]  6böc  y\  dtTOYouca  M  7,13.  Dies  ist  die  gebräuchlichstf 
"Wiedergabe.  Nicht  selten  fehlt  jedoch  sa  auch  bei  nachstehen- 
dem Attribut,  vgl.  jains  was  lukarn  brinnando  "  6  XOxvoc  6  koiö 
Hevoc  Skeir.  6.5  (J  5,85);  sunus  gups  Ubandins'  xoö  0eoö  xoü 
Ziüvxoc  J  6,69  u.  dgl.  m. 

Anmerkung. 
Wiirden  im  Griechischen  zwischen  Artikel  und  Subst.  nähere 
Bestimmungen  eingeschoben,  so  bildet  das  Gotische  dies  nach; 
ja,  in  po  ana  fotiim  eisarna  '  xdc  Trebac  Mc  5,4  erscheint  diese 
Konstruktion  sogar  ohne  griech.  Vorbild.  Nur  L  16,15  pata  hauho 
in  manTK^m  ■  xö  iv  dvGpujiroic  OiyriXöv  weicht  ab.  Vereinzelt  fehlt 
sa  :  ei  bi  gawaleinai  muns  gups  wisai '  r\  Kax'  ^kXoyhv  itpöGecic  R  9.1 1. 

282  Die  Interrogativa  Ä;as  'wer?',  harjis  'welcher?',  kapnr 
'wer  von  beiden?'  .<?ind  substantivisch,  damit  verbundene 
Nomina  müssen  daher  im  Genitiv  stehn,  vgl.  z.B.  ko  dailo' 
TIC  uexoxn  k  6,14;  in  kamma  tcaldufnje'  iv  TTOia  ^Soucia  Mc  11,28. 

—  ha  ubilis '   xi   KaKÖv  Mc  15,14.  —  m  karjis  pize   vaurstwe 

')  Stets  ohne  Artikel.  Ebenso  frauja  und  atta  al«  Be- 
zeichnungen Gottes. 
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staineip  mik  •  bid  iroiov  auTüüv  epYOv  J  10,32.    —    hapar  pize '  t(c 
aÜTÜjv  L  7,42. 

Anmerkung. 
Adjektivisch   erscheint   has  nur  L  15,4  has  manna  iz- 
wara '  Tic  ävGpujTTOc  il.  ij|uiijv.  —  Auch  harjis  scheint  einmal  ad- 
jektivisch vorzukommen:  witup  auk  harjos  atiahusnins  atgcbiim 
iztvis'  xivac  itapaYTe^icic  iropebdjKauev  {D*FG)  Th4,2B, 

283  Die  Indefinita  hazuh  und  JvarjizuJi  'jeder'  .sind  gleich- 
falls substantivisch,  vgl.  hazuh  ahne'  iräc  dvr|p  K  11,4 
kazuh  gumakundaize '  tiäv  äpcev  L  2,23 ;  harjatoh  hunsle' 
iräca  öucia  Mc  9,49,  karjammeh  hahandane'  uavTi  Ttu  Ixovn 
L  19,26.  —  Bei  Zeitangaben  dagegen  sind  sie  adjektivisch, 
vgl.  dag  hanoh'  koG'  fiiu^pav  L  9,23,  jera  Jvammeh  '  kot'  ?toc  L  2,41, 
heila  koh'  ircicav  ujpav  K  15,30,  mid  dulp  harjoQi)'  koö'  ^opTriv 
Mc  15,6  (M  27,15).  —  has  entspricht  in  Bedeutung  und  Verwen- 
dung dem  lat.  quis  und  wird  stets  in  Beziehung  auf  unbestimmte 
Größen  gebraucht,  deren  Vorhandensein  geleugnet  (J  7,4  Mc8,4- 
k  11,1  usw.)  oder  nur  als  möglich  hingestellt  wird  (L7,40; 
J  14,13  Mc  11,25  usw.).  Auf  eine  wirklich  vorhandene  un- 
bestimmte Größe  weist  es  allein  G  2,6, 

sums,  das  adjektivische  und  substantivische  Gel- 
tung hat,  erscheint  mit  Beziehung  auf  bestimmte,  aber  nicht 
näher  geschilderte  Größen  (L  9,19  18,2;  8,46  Mc  14,65  usw.)  oder 
auf  unbestimmte  Teile  bestimmter  Größen  [ß  12,20;. 
Mc  4,3j.  Auf  eine  beliebige  unbestimmte  Größe  wird  es 
nur  K  15,85  bezogen.     Vgl.  Behaghel  PBB  42,158  flF. 

Anmerkung. 
TTUC  'ganz'  ist  rein  adjektivisch;  iräc  'jeder'  wird  entweder 
durch  den  adjektivischen  Plural  von  alls  übersetzt,  vgl. 
allos  sauhiins  jah  alla  tmhailja  '  uäcav  vöcov  Kai  iiäcav  inaXaKiav 
M  9,85  usw.,  oder  das  Neutrum  Sing,  wird  mit  dem  Geritiv 
Plur.  verbunden,  vgl.  all  bagme  godaize'  iräv  b^vbpov  ix^aQöv 
M  7,17;  MS  allamma  haimo'  Ik  uäcric  Kib|iTic  L  5,17  usw.  —  Nur 
in  den  Briefen  erscheint  alls  auch  in  der  Bedeutung  'all,^ 
jeder'  als  adjektivischer  Singular.  Es  handelt  sich  fast 
durchweg  um  formelhafte  Wendungen,  vgl.  in  allai  bidai  jah 
aihtronai '  iv  Travxl  xr)  -rrpoceuxr)  Kai  rij  berjcei  Ph  4,6  in  allai  us- 
daudein-  irdcri   CTroubr)    k8,7;   ferner  k  12,12    E  1,8   Ph  1,20^  u.  a. 

Anhang. 

284  Die  Wortstellung  des  gotischen  Textes  wird  in  wei- 
testem Umfang  durch   die  Vorlage  bestimmt,   die  Abweichungen 
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sind  verhältnismäßig  spärlich  und  wenig  bedeutsam;  sie  sind 
durch  die  Intonation  veranlaßt.  Es  ist  unter  diesen  Um- 
ständen schwer,  zu  umfassenden  gesicherten  Ergebnissen  zu  ge- 
langen. Die  am  klarsten  zutage  liegenden  Besonderheiten  der 
got.  Wortstellung  sind  im  Vorausgehenden  erwähnt,  soweit  sie 
nicht  das  Verhum  betreffen.  Näheres  findet  man  bei  A.  Kop~ 
pitz  ZZ  32,483  ff.  33,7  flf. 


Zweiundzwanzigstes  Kapitel. 
Der  einfache  Satz:  Das  Verbum. 

I.  Genus. 
Das  Passir. 

285  Skladny  A.  Über  das  got.  Passiv.  Progr.  Neiße  187£r: 
Vgl.  Bernhardt  ZZ  6,483. 

Brugmann  Das  got.  af?«-Passivum.   IF  39,26 ff. 

Bs.  Auffassung  der  syntaktischen  Verhältnisse  scheint  mir 
nicht  haltbar. 

Das  Gotische  kennt  nur  im  Präsens  eine  besondere  PaS' 
sivform.  Neben  ihr  dienen  zur  Umschreibung  des  griechischen 
Passivs : 

1.  Die  Verba  der  4.  schwachen  Konjugation  anf -nan 
sowie  andere  Intransitiva.  Vgl.  z.  ß.  distaumand  balgeis' 
^ri^vuvTm  M9,17;  gafullnoda  ahmins  weihis'  iTtkr\cQr\  L  1,41.  — 
at  sunnin  ßan  urrinnandin  ufbrann  jah  .  .  .  gaßaursnoda'  ^kou- 
laaticGn  Kai  iir]pdvQr\  Mc  4,6. 

Anmerkungen. 

1.  Ohne  ersichtlichen  Bedeutungsunterschied  wechseln  mit- 
unter bei  der  Umschreibung  des  gr.  Passivs  got.  Passiva  mit 
Verben  auf  -nun,  vgl.  z.  B.  ßoei  usfuUjanda  in  mein  seinamma  ' 
itXr)puj9ricovTai  L  1,20:  ei  usfullnodedi  ßata  gamelido'  irXripiJuGf^ 
M  8,17. 

2.  Auffällig  ist  der  intransitive  Gebrauch  der  transitiven 
daupjan  und  bimaitan  Mc  7,4  niba  daupjand  '  iav  \x.r\  ßaTTTicujvTai 
und  K  15,29 /at  daupjandans  faur  daußans  '  oi  ßatTTiMiuevoi, 
duh:e  ßan  daiipjand  faur  ins'  Ti  Kai  ßaiTTiZiovTai  sowie  K  7,18 
miß  fauraßUja  galaßoßs  warß  kas,  ni  bimaitai'  \xx\  itepiTeiav^ceuj 
und  G  b,2  jabai  bimaitiß'  iäv  nepix^iavricGe;  wohl  auch  K  15,58 
ufarfulljandans  in  waurstwa  fraujins  sinteino'  irepicceüovTec. 
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2.  Reflexivs;  das  gr.  Passiv  wird  also  medial  gewendet. 
Vgl.  z.  B.  uslatisei  ptik  us  ivaurtim  jah  ussatei  puk  in  marein' 
lKp\tü)Qr\Ti  Kai  cpuT€Ü9r|Ti  L  17,6. 

Anmerkungen. 

3.  Das  dativische  wie  das  akkusativische  Reflexiv  des 
Gotischen  umschreilit  in  der  Regel  das  griech.  Medium.  Mit- 
unter ist  das  Reflexiv  aus  dem  Vorausgehendei.  zu  ergänzen:  ip 
jabai  sa  ungalauhjands  skaidip  sik,  skaidai  •  ei  xiJupiZieTai,  xiJupiZecöiu 
K  7,15.  —  In  zahlreichen  Fällen  genügt  zur  Wiedergabe  des  gr. 
Mediums  auch  das  got.  Aktiv,  vgl.  z.  B.  hidos  taujand'  berjceic 
iroiouvTai  L  5,33;  gahaitands pari  pans  twalif'  cuYKa\€cd|j.evoc  L  9,1. 

4.  Auch  für  das  Aktiv  |uav0dveiv  'lernen'  stehL  neben  ga- 
niman  öas  Refl.  galaisjan  sik,  vgl.  Schulze  KZ  42,817  ff. 

5.  Die  beiden  reflexiven  Verben  des  Gehns  gdiddja  sik  ' 
cuv^pxexai  Mc  3,20  und  p-a^emttn  sik'  cuvrixOr)  Mc5,21;  cuvÖTOvrai 
Mc7,l;  cujUTTopeüovTai  Mc  10,1  sind  galisan  sik  nachgebildet,  vgl. 
galesun  sik-  cuvrixön  Mc4,l;  s.  Behaghel  PBB  42,558 f. 

3.  Von  der  Wiedergabe  durch  got.  Aktiva  abgesehn,  müssen 
alle  Vergangenheits formen  des  gr.  Passivs  durch  Um- 
schreibung ausgedrückt  werden.  Und  zwar  wird  der  In- 
dikativ Aoristi  69 mal  durch  warp,  42 mal  durch  was  und 
50mal  durchist  gegeben.  Imperfekt  und  Plusquamperfekt 
werden  an  17  und  5  Stellen  durch  was  umschrieben;  das  Im- 
perfekt an  7  Stellen  auch  durch  warp.  Das  Perfekt  wird  in 
50  Fällen  durch  ist,  in  42  durch  was  und  in  4  durch  icarp  über- 
tragen.    Vgl.  Verfasser  PBB  15,160  ff. 

Anmerkung   5. 

Der  Unterschied  zwischen  den  Umschreibungen  mit  wisan 
und  wairpan  \at  ein  Unterschied  der  Aktionsart  (vgl.  §290ff.); 
der  zwischen  ist  und  was  ein  Unterschied  der  Zeitstufe  (vgl. 
§29811.). 

286  Ein  persönliches  Passiv  wird  von  einigen  Verben 
gebildet,  die  den  Dativ  regieren;  auch  von  einem  mit  dem  Ge- 
nitiv verbundenen  Aktiv  (vgl.  §241). 

287  Mitunter  wird  eine  griech.  Passivkonstruktion  durch 
den  Übei'setzer  aktiv  gewendet  und  umgekehrt. 

Vgl.  jah    gafrehun  patei  in  garda  ist '  riKoOcBri  Mc  2,1   usw^ 
—  Das  Passiv  steht  für  gr.  Aktiv:  mitads  goda  .  .  .  gib  a  da'  |h^t- 
pov  Ka\öv  bijjcouciv  L  6,38,  nach  dem  vorausgehenden  gibada  izuAs ' 
boGricexai  i),uTv  vom  Abschreiber  geändert. 
Anmerkung. 

Über  den  got.  aktiven  Infinitiv  als  Ersatz  des  griech. 
passiven  vgl.  §  312. 
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II.  Numerus. 
1.  DerDnal. 

288  Meillet  A.     De  l'emploi  du  Duel.  MSLP  15,78—86. 

Im  Gegensatz  zur  Koine  kennt  das  Gotieche  beim  akti- 
ven Verbum  einen  Dual.  Da  dieser  aber  nur  in  der  1.  und  der 
2.  Person  erscheint,  so  ist  er  von  der  Erzählung  ausge- 
schlossen und  tritt  lediglich  in  der  Rede  auf.  Vgl.  duat- 
iddjedun  imma  pai  blindans  jah  qap  im  lesus  :  ga-u-laiibjats 
patei  magjan  pata  taujan?  qepun  du  imma :  jai,  frauja  •  TTpocf|\6ov 
.  .  .  iTiCTeüeTe . . .  Xstouciv  M  9,28  usw. 

In  einem  Teil  der  Stellen  werden  die  Dualformen  in  strenger 
Regelmäßigkeit  angewendet,  vgl.  M  9,28-30  J  10,30  14,23  17,22 
L  7,22  Mo  1,17  11,2—5  K  9,6.  Wenn  es  L  2,48 f.  heißt:  ha  gata- 
wides  uns  (d.  i.  Joseph  und  Maria)  swat  sai,  sa  atia  peins  jah  ih 
toinnandona  sokided  um  puk.  Jah  qap  du  im:  Iva  patei  sokide- 
dup  mik?  niu  wissedup  patei...?  so  ist  der  Plural  an  Stelle 
des  Duals  durch  den  Unterschied  der  Geschlechter  veranlaßt 
(vgl.  winnandona)  \  ebenso  J  9,18 — 21. 

In  einem  andern  Teil  der  Stellen  wechseln  Dual-  und  Plu- 
ralformen willkürlieh  miteinander  ab,  vgl.  z.  B.  L  19,30,  wo  Jesue* 
den  beiden  Jüneern  befiehlt:  gaggats  in  po  uiprawairpon  haim, 
in  pizaiei  inngagyandans  bigitats  fulan  asilaus  gabundanana  .  .  , 
andbindandans  ina  attiuhip.  31,  Jah  jabai  Jvas  inqis  fraihnai: 
dulve  an dbindip?  swa  qipaits  du  imma  .  .  .  33.  Andbindandavi 
Pan  im  (^pana  fulan'}  qepun  pai  franjans  pis  du  im:  dulve  and- 
bindats  pana  fulan?  Ebenso  L  »,54  Mc  10,35  flf.  14,13fr.  Die 
Intonation  lehrt,  daß  dieses  Schwanken  unursprünglich  ist  und 
daß  die  Abschreiber  für  die  Pluralformen  verantwortlich  zu 
machen  sind,  daß  also  damals  ein  lebendiger  Dual  nicht  mehr 
vorhanden  war. 

2.  Inkongruenz  zwischen  Prädikat  und  Subjekt. 

289  Im  Gegensatz  zur  griecb.  Vorlage  wird  der  Singular 
kollektiver  Nomina  häufig  mit  dem  Plural  des  Prädikate 
verbunden.  Vgl.  setun  bi  ina  managet'  ^KdGriTO  Mc  3,32.  —  run 
gatvaurhtedun  sis  alla  so  hairda  '  ujpiaricev  M  8,32.  —  alls 
hiuhma  was  manarjpinK  hf'dandans  (Verb  nach  V.  21)  •  ?|v  upoc- 
euxö^ievov  L  1,10. 

StreltbfTK,  Gotisches  Elementsirbuch.    5./e.  Aufls^e.  13 
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III.  Aktionsarten. 

290  Streitberg  Perfektive  und  imperfektive  Aktionsart 
im  Germanischen.    PBB  15,70—177. 

S.  76  ff,  wird  die  gesamte  ältere  Literatur  kritisch  untersucht. 

Mourek  Syntaxis  gotskych  pfedlozek.     Prag  1890. 

Behandelt  die  Syntax  der  gotischen  Präpositionen  in  Verbin- 
dung mit  Verben. 

Delbrück  B.  Perfektivierung  durch  Verbindung  mit  Prä- 
positionen.    (Vergleichende  Syntax  der  idg.  Sprachen  2,146  ff.) 

Die  Auffassung  Delbrücks  ist  in  wesentlichen  Punkten  irrig, 
vgl.   Verf.  IF  Am.  11,56  ff. 

Streitberg  Zum  got.  Perfektiv.  IF  21,193— 96. 

Beer  A.  Syntaxi  gotskö  spojky  w/^/anei.  Casopis  pro  mod. 
fil.  2,136  ff.  Vgl.  Verf.  Idg.  Jahrb.  2,133.  —  Tri  Studie  o  \idech 
slovesn^ho  deje  v  gotsting.  Gast  prvni:  dejiny  otäzky.  Prag 
1915.  Vgl.  F.  Hartmann  HZ  Anz.  56,1  ff.  —  Cast  druhä:  o  plat- 
nosti  pfedpon  fair-,  faur-,  faura-  fra-  dis-  a  du-.  Prag  1918.  — 
gawisan.    PBB  43,446  ff. 

Die  Grund  auf fassung  Beers  ist  verfehlt,  da  er  allen  Warnungen 
zum  Trotz  die  gotischen  Verhältnisse  an  dem  bis  ins  Einzelne  aus- 
gebauten System  des  Slavischcn  mißt  und  sich  dadurch  das  Verständ- 
nis für  die  Eigenart  der  germanischen  Entwicklung  verschließt. 

291  Unter  'Aktioneart'  versteht  man  die  Art  und  Weise, 
wie  die  durch  das  Verbum  ausgedrückte  Handlung  vor  sich 
geht.  Das  Gotische  kennt  folgende  durch  formale  Mittel  unter- 
schiedene Aktionsarten : 

A.  Die  inchoative  Aktionsart 

292  bezeichnet  den  allmählichen  Übergang  von 
einem  Zustand  inden  andern.  Die  Verba  der  4.  schwachen 
Konjugation  auf  -nan  sind  intransitiv-inchoativ.  Doch  ist  eine 
starke  Neigung  zur  Perfektivierung  (s.  u.)  vorhanden:  von  -SS  be- 
legten Verben  sind  nur  10  nicht  zusammengesetzt. 

B,  Die  durative  oder  imperfektive  Aktionsart 

293  bezeichnet  die  Handlung  in  ihrer  ununterbroche- 
nen Dauer.  Die  überwiegende  Mehrzahl  aller  einfachen  go- 
tischen Verba  ist  durativ. 
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C.  Die  perfektive  Aktionsart*) 

294  bezeichnet  die  Handlung  im  Hinblick  auf  den  Augen- 
blick ihrer  Vollendung.  Vgl.  Verf.  IF  24,311  f.  Und  zwar  kann 
zwischen  effektiver  und  ingressiver  Bedeutung  unterschie- 
den werden,  je  nachdem  der  Augenblick  der  Vollendung  den 
Abschluß  einer  begonnenen  Handlung  bedeutet  oder  den  An- 
fang einer  Handlung,  deren  Fortgang  nicht  mehr  in  den  Ge- 
sichtskreis des  Sprechenden  fällt.  ^) 

Das  Mittel  der  Perfektivierung  ist  im  Gotischen  die  Zu- 
sammensetzung. Wie  die  große  Mehrzahl  aller  einfachen 
Verba  durativ  ist,  so  ist  fast  die  gesamte  Masse  der  zu- 
sammengesetzten perfektiv.  Die  perfektive  Aktionsart 
tritt  um  so  schärfer  hervor,  je  mehr  die  sinnliche  Bedeutung 
der  mit  dem  Verbum  verbundenen  Präposition  verblaßt  ist. 
Dadurch  wird  es  verständlich,  daß  die  farbloseste  aller  Präpo- 
sitionen ga-  das  eigentliche  Perfektivierungsmittel  ist. 

Anmerkungen. 
1.  Um  Mißverständnisse  zu  verhüten,  achte  man  genau  auf 
die  Definition  der  perfektiven  Aktionsart.  Wird  die  Hand- 
lung im  Hinblick  auf  den  Augenblick  ihrer  Vollen- 
dung bezeichnet,  so  folgt  daraus  mit  Notwendigkeit,  daß  für  den 
Sprechenden  eindg  und  allein  der  Augenblick  der  Vollendung 
im  Blickpunkt  des  Bewußtseins  steht.  So  heißt  z.  B.  das  nhd. 
Perfektiv  ersteigen  nicht  etwa  'die  Handlung  des  Steigens  längere 
oder  kürzere  Zeit  ausführen  und  dann  endlich  den  Gipfel  er- 
reichen', sondern  es  drückt  ohne  jeden  Nebenbegriff  eines  stetigen 
Verlaufs  die  Handlung  des  Steigens  lediglich  imHinblick  auf 

*)  Die  perfektive  Aktionsart  hat  mit  dem  Perfekt 
nichts  zu  tun. 

^  E.  Wustmanns  Einwand  HZ  Anz.  47,189  beruht  auf  einem 
sachlichen  Irrtum.  Ob  wir  ein  Perfektiv  Ingressiv  oder  effektiv 
übersetzen,  hängt  von  der  ursprünglichen  Bedeutung  des  ein- 
fachen Verbs  und  weiterhin  vom  Satzzusammenhang  ab:  für  diese 
wie  für  jene  Bedeutungsschattierung  gilt  jedoch  gleichmäßig,  daß 
die  Handlung  im  Hinblick  auf  den  Augenblick  ihrer  Voll- 
endung betrachtet  wird;  ein  sachlicher  Unterschied  ist  daher 
nicht  vorhanden.  Das  lehrt  auch  die  Tatsache,  daß  mitunter  ein 
und  dieselbe  Form  beide  Bedeutungsfärbungen  in  eich  vereinigt, 
vgl.  z.  B.  ßaXeiv  'abschleudern'  und  'treffen'.  Vgl.  jah  suns  ga- 
stop  sa  runs  blopis  izos  •  lcr(\  L  8,44  (ingrepsiv)  gegenüber  jabai 
1US  gastandip  in  icaurda  meinatntna,  bi  sunjai  siponjos  meinai  sijup  ' 
idv  üjaeic  lueivrixe  .J  8,31  (effektiv). 

la* 
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den  Augenblick  des  Abschlusses,  d.  h.  der  Erreichung  des  Gipfels 
aus.  Behält  man  diese  Tatsache  im  Auge,  so  begreift  man,  warum 
es  unmöglich  ist,  dem  Perfektiv  irgendwelche  Bestimmung  der 
Dauer  hinzuzufügen  und  etwa  zu  sagen:  wir  erstiegen  den  Berg 
vier  Stunden  lang;  vgl.  auch  Verf.  IF  24,31Bf.  Die  Nicht- 
beachtung dieses  klar  zutage  liegenden  Tatbestandes  hat  bis  zur 
neuesten  Zeit  die  wunderlichsten  Fehler  und  Mißverständnisse 
verschuldet,  vgl.  z,  B.  Literaturbl.  f.  german.  und  roman.  Phil. 
1903,  Sp.  3f. 

2.  Eine  besondere  Verbalklasse  zum  Ausdruck  der  itera- 
tiven, d.  i.  wiederholten  (imperfektiven  oder  perfektiven)  Hand- 
lung kannte  das  Gotische  so  wenig  wie  die  übrigen  germanischen 
Sprachen.  In  diesem  Mangel  haben  wir  den  Grund  dafür  zu 
erblicken,  daß  es  im  Gotischen  (und  überhaupt  im  Germanischen) 
nicht  wie  im  Sl avischen  zur  Entwicklung  eines  geschlossenen 
Systems  der  Aktionsarten  gekommen  ist.  Der  Umstand,  daß 
jedes  beliebige  Verbum  durch  den  Satzzusammenhang  iterative 
Bedeutung  erhalten  kann,  unterscheidet  daher  das  Gotische  (und 
überhaupt  das  Germanische)  aufs  schärfste  vom  Slavischen.  Vgl. 
Verf  PBB  15,122,  IF  Anz.  11,64. 

1.  Perfektive  Komposita. 

295  saei  habai  ausona  hausjandona  gahausjai  '  oc  tyjEX  ilira 
ÄKOueiv  dKoueTui  Ver  Ohren,  das  Mittel  zum  Hören,  hat,  ver- 
nehme' Mc  4,9.23  7,16  L  8,8  (L  14,35  enthält  —  wie  die  Intona- 
tion bestätigt  —  eine  Textverderbnis);  vgl.  atigona  habandans  ni 
gasaihip  jah  ausona  hahandans  ni  galiauseip  '  öqpOa\|nouc  'ixov- 
xec  QU  ßX^irere  Kai  ilixa  ex^vTec  oOk  dKoüexe  Mc  8,18.  Sehr  klar 
tritt  der  Unterschied  in  der  Aktionsart  zwischen  einfachem  und 
zusammengesetztem  Verb  L  8,10  hervor:  ei  saikanduns  ni  gasai- 
Ivaina  •  i'va  ß\^irovT€c  fxri  ßX^irujciv.  hausjands  ist  der  'Zuhörer 
(L  1,66  2,46.47),  sailmnds  der  'Zuschauer'  (M  27,55  Mc  15,40);  damit 
vergleiche  man  M  11,4,  wo  Christus  den  Jüngern  des  Täufers 
aufträgt:  gateihip  lohanne  patei  gahauseip  jah  gasaihip  '  S 
dKCÜexe  Kai  ßXeirexe  'was  ihr  vernehmt  und  erblickt'.  Scharf  tritt 
der  Gegensatz  der  Aktionen  auch  L  10,24  zutage :  wildedun  saihan 
ßatei  jus  saikip  jah  ni  gasehun'  f\Qi\r\ca.v  ibeiv  ö.  t)|Lieic  ßX^irexe 
Kai  oÖK  eibov  'sie  wollten  sehn,  was  ihr  jetzt  vor  Augen  habt, 
gelangten  aber  nicht  zu  diesem  Anblick'. 

Dem  durativen  sitan  steht  das  iugressive  gasitan  gegenüber, 
vgl.  Paitrus  uta  saf '  älyu  ^KdGrjxo  M  26,69  mit  jah  faifalp  pos  bo- 
kos  jah  usgibands  andbahta  gasat'  ^KdSicev  L  4,20.  Ebenso  ver- 
hält sich  gasiandan  zu  standan,  vgl.  L  8,44.  —  haban  Mn  Besitz 
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haben':  gdhaban  'in  Besitz  bringen',  vgl.  anparai  usiddjedun  ga- 
haban  ina-  Kparficai  auTÖvMc::5,21.  —  sZepan 'schlafen':  gaslepan 
'entschlafen',  vgl.  J  11, 11  f.  Jesus  sagt:  AdZiapoc  .  .  .  KCKoi^riTm  • 
L.  .  .  .  gasaizlep  'ist  entschlafen'.  Die  Bildlichkeit  seiner 
Worte  nicht  fassend,  entgegnen  die  Jünger:  jahai  slepiß,  hails 
wairpip  ■  ei  K€Koi|uriTai  'wenn  er  schläft,  wird  er  genesen'. 

palian  'schweigen':  gapahan  'verstummen'.  Nach  der  Ver- 
klärung Christi  beobachteten  die  Jünger  Stillschweigen  eis  pahai- 
dedun  jali  mann  ni  gataihiin  •  eciyricav  L  9,36  gegenüber  L  20,26. 
Die  Pharisäer  haben  Jesu  eine  Falle  stellen  wollen,  sehn  aber 
durch  seine  Antwort  ihre  Absicht  vereitelt  j'öä  sildaUihjandans  an- 
dawawdi  is  gapahaiäedun '  dciyncav  'sie  verstummten'.  —  Ebenso 
slaican:  gaslawctn,  vgl.  L  19,4:0  jabai  pai  slaivand,  ttainos  hropjand' 
iäv  ouToi  ciuuirricouciv  mit  L  8/24:  hier  gebietet  Jesus  den  Win- 
den und  'Wogen  jah  anaslawaidedun  '  ^uaücavTO  'sie  verstummten'. 
Ebenso  befiehlt  er  Mc  4,B9  dem  aufgeregten  Meere  ciijüua,  irecpt- 
utuco  ■  gaslatvai,  afdumbn. 

bairan  'gebären':  gabairan.  qino  pan  bairip,  satirga  häbaid 
.  .  .  ip  bipe  gabauran  ist  barn  ni  panaseips  ni  gaman  pizos  aglons 
faura  fahedai,  nnte  gabaurans  warp  manna  in  fairhau'  örav 
TiKTT}  .  . .  oxav  bi  Yevvrjcj;)  .  .  .  öti  ^Y^^vriGri  J  16,21. 

hailjan:  gahailjan.  witaidedun  imma,  hailidediu  sabbato  da- 
ga  •  ei  eepaireücei  'ob  er  am  Sabbat  eine  Heilung  vornähme' 
Mc  3,2.  —  payis  ubil  habandans  gahailida  •  ^BepoiTreucev  'er  stellte 
sie  her'  M  8,16. 

sigqan:  gasigqan.  mippanei  pan  sagq  sunno,  allai  .  .  .  brah- 
tedun  ins  du  imma '  bOvovToc  be  toO  fi\(ou  L  4,40.  Hier  verlangt 
die  Konjunktion  mippanei  pati  'während'  mit  Notwendigkeit  ein 
Verbum  durativer  Aktionsart.  Damit  vergleiche  man  Mc  1,32 
andanaJitja  pan  waurpanamma,  pan  gasagq  sauil,  herun  du  imma 
allans '  öxe  Ibu  6  n\ioc  'als  der  Augenblick  des  Sonnenuntergangs 
erschien,  mit  Sonnenuntergang';  es  handelt  sich  um  die  Bestim- 
mung des  Zeitpunkts,  an  dem  eine  Handlung  eintritt.  Vgl. 
Verf.  Idg.  Jahrb.  2,1.33. 

fraihnan:  gafraihnan  'erfragen,  d.  h.  durch  Fragen  erfahren', 
vgl.  Mc  2,1  gafrehun  patei  in  garda  ist  •  fiKOÜcBri. 

rinnan  'laufen':  garinnan  'erlaufen,  d.  i.  durch  das  Laufen 
erreichen,  erringen':  stva  rinnaip,  ei  garinnaip  •  oötuuc  xp^x^Te 
Vva  KaxaXdßrixe  K  9,24. 

swiltan:  gaswiltan.  L  8,42  wird  von  Jairi  Töchterlein  ge- 
sagt jah  so  swalt '  öir^evricKev  'sie  lag   im   Sterben,   kämpfte   mit 
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dem  Tode'.     Dagegen  8,53  gasaihandans  ßatei  gaswalt-  8ti  (mi- 
6avev  ''daß  der  Tod  eingetreten  war'. 

2.  Einfache  Perfektiva. 

296  Verschiedenen  einfachen  Verben  ist  von  Haus  aus 
perfektive  Aktionsart  eigen.  Es  sind  hriggan,  in  der  Bedeutung 
etwa  at-hairan  entsprechend;  finßan  'erkennen',  etwa  einem  ga- 
oder  ufkunnan  bedeutungsverwandt;  fraßjan  Verstehn';  giban: 
niman;  qiman;  letan ''veTla,ssen\  vgl.  etvf&  af-gaggan;  qißan  ' a&geii' 
(:  durat.  rodjan  'reden',  vgl.  dicere  :  loqui,  dir e :  parier);  wairßan 
( :  durat.  wisan). 

Vom  rein  gotischen  Standpunkt  aus  gehört  hierher  auch 
gaumjan,  das  auf  ursprünglichem  *ga-aumjan  beruht. 

Daß  die  genannten  Verba  wirklich  perfektiv  sind,  ergibt 
sich  nicht  nur  aus  der  Untersuchung  ihrer  Bedeutung,  sondern 
auch  aus  der  Tatsache,  daß  sie  niemals  in  der  Zusammen- 
setzung mit  dem  'farblosen'  ga-  vorkommen,  selbst  nicht  im 
Partizipium  Perf.  Wo  ga-  in  Verbindung  mit  diesen  Verben 
erscheint,  hat  es  stets  seine  ursprüngliche  sinnliche  Bedeutung 
bewahrt,  vgl.  ga-qinian  'cuvdYecBai,  cu|aTTope0ec9ai,  cuvievai',  ga- 
niman  'cu\-  oder  irapaXaiußdveiv',  ga-qipan  sis  'cuvrieecSai',  s.  Verf. 
PBB  15,105  und  IF  Anz.  11,62  f. 

3.  Nicht  perfektivierbare  Durativa. 

297  Einige  Verba  von  ausgesprochen  durativer  Bedeutung 
entziehn  sich  der  Zusammensetzung  mit  dem  'farblosen'  ga-,  d.  h. 
sie  sind  unfähig,  ein  'reines'  Perfektiv  zu  bilden,  nämlich  ein 
solches,  bei  dem  die  Präposition  keinen  Zuwachs  an 
sinnlicher  Bedeutung  mitbringt.  Es  sind  rodjan  (das 
entsprechende  Perfektiv  ist  qißan),  wisan  in  der  Bedeutung  'sein' 
(:  Perfektiv  wairßan),  liban,  merjan,  fijan,  frijon  usw. 

Anmerkung. 
wisan  'bleiben'  erscheint  anstandslos  mit  ga-,  vgl.  jah  in  garda 
ni  gawas'  iv  oiKia  oök  l^evev  L  8,27. 

4.  Die  Aktionsart  nach  Hilfsverben. 

298  Je  nach  der  Bedeutung  des  übergeordneten  Hilfsver- 
bums  wird  der  abhängige  Infinitiv  perfektive  oder  imperfektive 
Aktionsart  aufweisen. 

1.  Nach  mag  'kann,  vermag'  ist  das  Perfektiv  am  häufigsten; 
denn  in  der  Regel  wird  man  betonen,  daß  man  imstande  sei,  ein 
bestimmtes  Ziel  zu   erreichen,   seltener  dagegen,   daß   man   eine 
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fortlaufende  Handlung  auszuüben  vermöge.  Vgl.  m  marß  ain 
tagl  Iveit  aippau  suart  gataujan  •  uoif|cai  '^du  biet  nicht  imstande, 
die  Umfärbung  auszuführen'  M  5,86.  —  magt  mik  gahrainjan  " 
Kaöapicai  Mu  vermagst  den  Augenblick  der  Eeinigung  herbeizu- 
führen' M  8,2.  —  ni  mag  gasaiJoan  piudangardja  gups'  ibeiv 
Skeir.  2,6  (J  3,3).  —  Als  Beispiele  imperfektiver  Infinitive  ver- 
gleiche man  qimip  nahts,  panei  ni  mannet  mag  ivaurkjan  '  ipföZecQai 
J  9,4.  —  magup  im  tvaila  tatijan  '  eu  Ttoificai  Mc  14,7  ("^wohltun' 
ist  ein  durativer  Begriff). 

2.  Bei  wiljau  und  3.  bei  skal  halten  sich  perfektive  und 
imperfektive  Aktionsart  so  ziemlich  die  Wage.  Vgl.  z.  B.  wileima 
lesu  gasaihan'  ibeiv  J  12,21 :  jahai  has  will  frumists  wisan '  irpuiToc 
e'ivai  Mc  9,35.  —  sind  auk  managai  .  .  .  ßanzei  skal  gasakan  ■ 
^TncTO|uiZeiv  Tit  1,11 :  skalks  fraußns  ni  skal  sakan  '  lurixecGai  1 2,24. 

3.  duginnan  verlangt  seiner  Bedeutung  wegen  ausschließ- 
lich imperfektiven  Infinitiv.  Daher  wird  niemals  ein  mit 
dem  '^farblosen'  ga-  zusammengesetztes  Verbum  von  ihm  abhän- 
gig gemacht.     Vgl.  Verf.  PBB  15,114. 

Anmerkungen. 
1.  Der  griech.  Aorist  und  das  got.  Perfeittiv.  Der  ursprünglich 
perfektive  Aorist  ist  zur  Zeit  Wulfilas  rein  feststellend.  Er  deckt 
sich  also  mit  dem  got.  Perfektiv  nicht  völlig,  berührt  sich  aber 
mit  ihm  so  nahe,  daß  es  nicht  befremden  kann,  wenn  die  per- 
fektive Aktionsart  von  dem  Übertragenden  zum  Ersatz  des  Aorists 
verwandt  wird.  Am  deutlichsten  tritt  dieses  Bestreben  in  der 
Wiedergabe  aoristischer  Indikative  und  Partizipien  hervor.  Vgl. 
Verf.  PBB  15,138  fi". 

a)  Der  Indikativ  Aoristi.  dtt^Gavov  •  gadaupnoda,  ya- 
swalt.  —  IßpeHa*  si  tagram  seinaim  ganatida  meinans  fotnns 
L  7,44:  diigann  natjan  fotuns  ■  fipEaro  ßp^x^iv  L  7,38.  —  dyainnca" 
nnte  ßo  galiugaida  Mc6,17:  etun  jaJi  drugkun,  liugaidedwn 
jah  liugaidos  weswf  ficBiov.  ^Yci|nouv,  ^EeYaniZ^ovTO  L  17,27.  — 
l-^pa\\ia'  gamelida  (14 mal):  Präs.  melja  (8 mal).  —  ^KÖGica  *  gasat: 
mf  dKdöriTO,  ^KoS^ZieTO. —  ^KXaca  •  gabrak:  brak  '  dnöpGei  G  1,23. 
—  ^vivjjdfArjv  •  gagg  ßwcman  ,  . .  galaip  jah  afßwoh  J  9,7;  usßwoh 
J  13,12.14.  —  ^TTOiTica,  ^TTpata  ■  gatawida  (41  mal):  gahausjandans 
k'an  fllu  is  tawida'  öca  ^-rroiei  Mc  3,8.  —  fiYÖpaca "  usbauhta: 
bauhiedun  jah  frabauhtcdun,  satidedun,  timridedun  '  fiYÖpaCov, 
^ttüjXgjv,  ^q)ÜTeuov,  ujKobö)aouv  L  17,28  u.  a.  m.  —  Über  die  Um- 
schreibung des  Passivaorists  vgl.  §285,3. 

b)  Das  Partizipium  Aoristi.  ATopdcac  •  usbugjanda 
Mc  15,46:  biigjands'  dfopdlujv  Mc  11,25  L  19,45.  —  dKoücac  •  ga- 
hausjanda  (37  mal):  hausjandi^  '  äkoüuuv  (14  mal).  —  ßdvvac  *  ufdaup- 
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Janas  J  IS, 26:  daupjands'  ßaitxiZiiJUv.  —  fvoüc  nfkunnands  G2,9 
4,9:  Jcunnands'  yivibcKVJV  K7,ll  E  5.5.  —  e\)\ofr)cac'  gapiußjands 
Mc  8,7  (E  1,3):  piußjands  •  evXofüJv  L  1,64.  —  ibibv  gasaikands 
(.^4  mal),  gcmwijands  (4  mal):  saikands  '  ßXeuujv  (5  mal),  Geiupüiv 
(:^  mal).  —  Ka6icac  •  gasitands  (4  mal):  sifandn'  Ka6riu6voc  (18  mal), 
cuYKa9ri|uievoc  Mc  14,54  und  KaöeMnevoc  L  2,46.  —  iraGibv  •  gapu- 
lands  Mc  5,26:  pulands'  dvexö|aevoc  C  3,13.  —  {)i»Vöc  '  atwairpands 
M  27,5,  gawairpands  L  4,35:  ivairpands  ■  ßciWuuv  Mc  15,24  (Mc  1,16). 
—  qpuuTicac  ■  galiuhtjands  t  1,10:  lukarn  brinnando  jah  h'uhtjando' 
Koiö^evoc  Kai  qpaivuiv  Skeir.  6,5  (J  5,3-5)  u.  a.  m. 

Über  scheinbare  und  wirkliche  Ausnahmen  vgl.  aaO. 

2.  Das  got.  Partizipium  Perf,  Im  Deutschen  muß  bekanntlich 
das  Part.  Perf.  alier  Yerba,  die  nicht  mit  untrennbaren  Präpo- 
sitionen verbunden  sind,  das  Präfix  (/e- annehmen.  Im  Gotischen 
gilt  diese  Regel  noch  nicht.  Hier  hat  ga-  im  P.irt.  Perf.  keine 
andre  Bedeutung  als  sonst.  Immerhin  zeigt  das  Part.  Perf.  mancher 
Verba  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Formen  eine  gewisse  Vor- 
liebe für  die  Verbindung  mit  ga-. 

Aus  der  perfektiven  Bedeutung  des  mit  ga-  zusammen- 
gesetzten Part.  Perf.  ergibt  sich  mit  Jsotwendigkeit,  daß  schon 
perfektive  Verba  kein  ga-  annehmen  können,  gleichviel,  ob  sie 
von  Haus  aus  perfektive  Aktionsart  aufweisen  oder  diese  erst 
durch  Znsammensetzung  erlangt  haben.  Es  heißt  daher  ausnahms- 
los glhans,  numans,  qtimajis,  qipans,  waurpans ;  ebenso  z.  B.  us- 
bluggtvans,  anabudans,  frabauhts  usw.  usw.  —  Auf  der  andern  Seite 
müssen  auch  alle  jene  durativen  Verba,  die  sich  dev  Perfektivie- 
rung  durch  ga-  entziehn,  im  Part.  Perf.  dieser  Präposition  ent- 
behren, vgl.  z.  B.  rodips,  sTciilds  usw.  usw.  —  Alle  Verba,  die  bald 
mit,  bald  ohne  ga-  erscheinen,  je  nachdem  sie  die  perfektive  oder 
die  imperfektive  Handlung  zum  Ausdruck  brmgen  sollen,  ver- 
fahren so  auch  im  Part.  Perf.  Vgl.  z.  B.  bundans  tvas  eisärnaband- 
Jörn'  ^bec|LieiTO  L  8,29:  higitats  fiilan  asilaus  gabundanana  '  be- 
beju^vov  'angebunden'  L  19,30.  —  lapops  'gerufen,  geladen"  K  7,20: 
galapops  'berufen'  ebd.  21.  —  ha  usiddjedup  saikan?  mannan 
hnasqjaim  wastjom  gawasidana  '  fi|Liqpiec|Lievov  'bekleidet',  sai, 
paiei  hnasqjaim  tvasidai  sind,  in  gardim  pindane  sind  '  oi  tu  uaXaKä 
qpopoOvrec  'die  weichliche  Kleidung  tragen'  M  11,8.  Näheres 
PBB  15,172  ff. 

IV.  Zeitstufen.  • 

1.  Die  gegenwärtige  Haudlujsg. 
299     Sie  wird  durch  das  Präsens  gegeben. 

Anmerkungen. 
1 .  Ein  erzählendes  Präsens  findet  sich  nur  als  !N  a c h  - 
ahmung  der  Vorlage;  in  der  Regel  wird  jedoch  das  erzählende 
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Präsens  der  Vorlage  im  Gotischen  in  das  Präteritum  ver- 
wandelt. Vgl.  z.B.  jah  qaß  imrna'  X^yei  M  8,4  u.  ö.  —  ahma 
ina  ustatih'  ^KßctWei  Mc  1,12.  —  Jah  galipiui  in  Kafarnaunf 
eicTTopeüovTai  Mc  1,21  u.  ö. 

2.  Mitunter  wird  auch,  abgesehn  vom  erzählenden  Präsens, 
ein  Präsens  der  Vorlage  durch  das  Präteritum  wiedergegeben,  vgl. 
z.  B.  J  14,9  sivaland  7nelis  mip  izwis  was  "   |ae9'  önüuv  eifxi  u.  a.  m. 

3.  Das  griechische  Perfekt,  das  meist  den  auf  einer  vor- 
ausgegangenen Handlung  beruhenden  Zustand  bezeichnet,  wird 
entsprechend  dieser  Bedeutung  oft  durch  ein  got.  Präsens  über- 
tragen. Vgl.  z.B.  toite  atist  asans '  irapecxriKev  Mc  4,29.  —  ga- 
traua'  'ir^TT€ic|Liai  R  8,38.  —  du  pammei  jus  weneiß'  riXulKaxe 
J  .5,45.  —  afletanda  frawawhteis '  dqpeuuvxai  L  7,47  usw.  —  Über 
die  Umschreibung  des  Perf.  Paas.  vgl.  §  285,3. 

2.  Die  zukünftige  Handluas:. 

300  Schleicher  A.  Das  Futurum  im  Deutschen  und 
Slavischen.     KZ  4,187--197. 

Marold  Futurum  und  futurische  Ausdrücke  im  Gotischen. 
Wiesenschaftl.  Monatsblätter  1875,  S.  169—176. 

Streitberg  Das  gotische  Perfektiv  in  seinem  Verhältnis 
zum  griechischen  Futurum.     PBB  15,119 — 137. 

Die  zukünftige  Handlung  wird  in  der  Regel  überhaupt 
nicht  besonders  ausgedrückt.  Wie  in  allen  germanischen 
Sprachen  genügt  auch  im  Got.  das  Präsens  zur  Bezeichnung  der 
zukünftigen  Handlung.  Nur  unter  besondern  Umständen  wird 
ein  V^ersuch  gemacht,  den  Zukunftsbegriff  durch  die  Verbalform 
zum  Ausdruck  zu  bringen. 

A.  Das  durative  Futurum. 

301  Soll  eine  in  der  Zukunft  dauernde  Handlung  aus- 
gedrückt werden,  so  kann  dies  nur  durch  Umschreibungen 
oder  durch  die  Wahl  des  Optativs  geschehn,  und  zwar  durch: 

a)  duginna  m.  Inf.  fagino,  akei  jah  faginon  dugimuf 
Xaipuj  äWd  ka\  xapnco|nai  Ph  1,18.  —  uai  izwis,  jus  hlahjandans 
nu,  unte  gaunon  jah  gretan  duginnid  '  öxi  irevGriceTe  koI  KXaücexe 
L  6,25.') 

b)  haha  m.  Inf.  parei  im  ik,  paruh  sa  andbahts  meins  wi- 
san  hfihaip '  öttou  ei|-il  i'^ii),  ^kcT  Kai  6  biciKOvoc  6  ^|uöc  laiax  J  12,26. 
—  Patei  tauja  jah  taujan  haha'  8  be  troiiü  koI  Ttoiricuj  k  11.12. — 
taujip  jah  taujan  habaip  ■  -rroieiTe  Kai  iroiriceTe  th  3,4. 


-)  Weitere  Beispiele  fehlen. 
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c)  In  dem  Satz  ha  skidi  pata  barn  wairpan '  ti  öpa  tö  uai- 
biov  toOto  kTOi  L  1,66  ist  das  Futurum  nicht  bloß  durch  skal, 
sondern  auch  durch  das  Perfektiv  wairpan  angedeutet,  s.  u. 

d)  Optativ:  pande  nu  jainis  melam  ni  galaubeip,  haiwa 
meinaim  waurdam  galauhjaip'  ei  .  .  .  oO  iricTeOeTe,  ttuic  .  . 
iriCTeücexe  J  5,47.  —  ni  witup  po  gapikon,  jah  haiwa  allos  pos 
gajuTcons  Tcunneip  •  ttoic  yviücecee  Mo  4,13.  —  haiwa  sijai  Pata  ' 
TTÜic  gcxai  TOÖTO  L  L34.  Vgl.  Köhler  Germanist.  Studien  (her- 
auegeg.  v.  Bartsch)  1,93  ff. 

Anmerkung. 
Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  rein  zeitlichen  Futurum  ist 
das   befehlende   Futurum,   das   aus   der   Gesetzessprache   des 
AT   ins   NT   gedrungen   ist,   vgl.  z.   B.  L  4,8.     Fälle   dieser   Art 
gehören  nicht  hierher. 

B.  Das  perfektive  Futurum. 

302  Von  Haus  aus  enthält  jedes  perfektive  Präsens  futu- 
rischen Sinn;  denn  der  Augenblick  der  Vollendung  der  Handlung, 
auf  den  das  Perfektiv  hinweist,  liegt  in  der  Zukunft.  Daher 
haben  im  Slavischen  alle  perfektiven  Präsentien  Futur  bedeutung. 
Im  Gotischen  ist  es  zu  einer  solchen  Entwicklung  nicht  ge- 
kommen, weil  eine  besondere  Iterativklasse  fehlt,  die  wie  im 
Slavischen  zur  Bezeichnung  der  perfektiven  Handlung  der  Gegen- 
wart dienen  könnte.  Dennoch  ist  unverkennbar,  daß  Wulfila 
■ait  Vorliebe  und  mit  nicht  geringer  Folgerichtigkeit  ^'a-Zusam- 
mensetzungen  zur  Wiedergabe  einfacher  griech.  Futura  anwendet. 

a)  Vgl.  ni  gaaitciskonda'  aicxuv9rico|Liai  k  10,8:  friaptca 
.  .  .  ni  aitviskop  '  äcxrinovei  K  13,5.  —  audagai  jus  gretandans  nu, 
tinte  ufhlohjanda'  ötx  Ye^dcexe  L  6,21  :  hlahjandans  '  feXtuvTec. 
L  6,25.  —  gaarma  panei  arma'  dXerjcuj  6v  Sv  dXeüj  R  9,15.  — 
Jah  ik  jabai  ushauhjada  af  airpai,  alla  atpinsa  du  tnis  '  KÖLfw 
ia\  t\\i{uQ{i)  .  .  .  irdvTa  ^kOcuj  J  12,82.  —  bi  Prins  dagans  anpara 
unhanduwaurhta  gatimrja  *  oiKobo|ariciu  Mc  14,58:  all  mis  binauht 
ist,  akei  ni  all  timreip  '  oiKobo.uei  K  10,23.  —  gableipja  panei 
bleipja  •  oJKxeipricu)  6v  dv  oiKTeipuJ  R  9,15.  —  leitil  nauh  jah  ni 
saihip  mik.  jah  aftra  leitil  jah  gasaihip  mik  '  GeuupeiT^  |ne... 
ö\]iecQi  |i€  J  16,16  17,19.  —  ains  ize  ni  gadriusip  ana  airpa' 
ireceiTai  M  10,29:  seinamma  fraujin  standip  aippau  driusip  ' 
CTrjKei  f|  uiirrei  R  14,4.  —  andbahtei  mis,  tinte  matja  jah  drigka, 
jah  hipe  gamatjis  jah  gadrigkais  pu  '  ?iuc  qpdYiw  Kai  uiuj,  Kai 
|.ieTä   toOto   q)dY6cai   Kai   iriecai    cü    L  17,8.    —  ganasja  '   cibciu 
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Mc8,35  L  9,24  17,33  T4,16:  nasja-  cwlu).  —  saei  hauheiß  sik 
silha,  gahnaitvjada  jah  saei  hyiaitveip  sik  silban,  ushauh- 
jada'  6  üiptöv  ^auTÖv  TaireivuuGriceTai  Kai  ö  Ta-rreivuJv  4auTÖv 
öiiJiJueric€Tai  L  14,11.    Vgl.  auch  L  14,34:  Mc  9,50;  Verf.  IF  21,195  f. 

b)  Bei  weitem  das  wichtigste  Zeugnis  für  den  ausgesprochen 
futurischen  Nebensinn  perfektiver  Präsentien  ist  die  Tatsache, 
daß  gco|uai  regelmäßig  durch  wairpa  wiedergegeben  wird,  vgl.  z.  B. 
jdbai  nu  augo  ßein  ainfalp  ist,  allata  leik  ßein  liuhadein  wair- 
piß'  q)iJUTeivöv  gcTOi  M  6,22.  —  sa  ist  sa  arbinumja;  hirjip,  us- 
qimam  imma  jah  unsar  wairßip  ßata  arhi'  ^ctiv  .  .  .  gcxai 
Mc  12,7. 

An  nicht  weniger  als  48  Stellen  tritt  wairpa  für  ^cojaai  ein.^) 
Natürlich  ist  dieser  Ersatz  nur  möglich,  wenn  das  griechische 
Futurum  perfektiv  aufgefaßt  werden  kann.  Ist  dies  nicht  der 
Fall,  so  muß  auf  andre  Weise  Auehilfe  geschaffen  werden.  An 
einigen  Stellen  bleibt  das  griech.  Futur  unausgedrückt,  vgl. 
z.  B.  jahai  nu  sunus  izivis  frijans  hriggip,  hi  sunjai  frijai  sijuß  ' 
AeuOepuücr),  .  .  .  ^Xeüöepoi  ScecGe  'wenn  der  Sohn  euch  die  Freiheit 
bringt,  von  diesem  Zeitpunkt  an  werdet  ihr  fürderhin  frei  sein, 
bleiben'  J  8,36.  —  An  einigen  andern  wird  das  Futurum  durch 
den  Optativ  angedeutet,  vgl.  L  1,34  {§  301  d)  und  Mc  10,8  ^afe 
sijaina  ßo  twa  du  leika  santin'  ScovTai  'sie  werden  einen  Kör- 
per bilden'  (nicht  etwa:  einen  Körper  bekommen).  —  Ganz 
selten  sind  die  Umschreibungen,  vgl.  §  301  a  und  b. 

3.  Die  vergangene  Handlung. 

303  a)  Die  vergangene  aktive  Handlung  wird  durch  das 
Präteritum  ausgedrückt. 

Anmerkung  1. 

Über  dun  Ersatz  des  griech.  Aoristes  durch  das  Perfek- 
tiv um  vgl.  §  298  Anm.  1.  —  Über  Präsensformen  statt  griech. 
Perfekta  vgl.  §299,3.  Nur  selten  erscheint  ein  got.  Präteritum 
als  Übertragung  eines  griech.  Perfekts,  -vgl.  gastost '  ^cxriKac  R  11,20; 
andstoß  '  ävGdcTr|Kev  (restitit)  R  13,2;  oibaiiiGv  •  kunpedum  J  6,42  u.  ä. 

b)   Die   vergangene   passive   Handlung  muß  durch    Um- 
schreibung gegeben  werden.     Näheres  §285,3. 
Anmerkung   2. 

Über  Umschreibungen  des  gr.  Perfekts  durch  was  (und  tcarp) 
vgl.  §  285,3. 

>)  Vgl.  die  entsprechende  Anwendung  von  wairpa  für  das 
Fut.  PasB.:  hi  iisheisnai  jah  wenai  mcinaim,  unte  ni  in  waihtai 
gaaiwiskops  wairßa  '  aicxuv9r|C0|iai  PJi  1,20. 
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V.  Modi. 

304  Die  Modi  bezeichnen  einen  Gemütszustand  des 
Sprechenden. 

1.  Der  OptatiT. 

305  Burckhardt  F.  Der  gotische  Konjunktiv,  verglichen 
mit  den  entsprechenden  Modis  des  neutestamentlichen  Griechisch. 
Progr.  Zschopau  1872.  —   Vgl  Erdmann  ZZ  4,455  ff. 

Köhler  A.  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Optativs  im 
Gotischen.  Germanistische  Studien,  herausg.  von  Bartsch  (Wien 
1872)  1,77  flf.  —   Vgl.  Erdmann  ZZ  5,212  f. 

Schirmer  K.  Über  den  Gebrauch  des  Optativs  im  Go- 
tischen.   Dissert.  Marburg  1874.  —   Vgl.  Bernhardt  ZZ  6,485. 

Bernhardt  Der  gotische  Optativ.     ZZ  8,1  ff. 

Delbrück  B.  Der  germ.  Optativ  im  Satzgefüge.  PBB29,201ff. 

Man  kann  beim  Optativ  drei  Gebrauchsarten  unterscheiden: 
den  Opt.  des  Wunsches,  den  Opt.  der  Vorschrift  und  den 
Potentialis.  Die  beiden  ersten  Gebrauchsarten  stehn  in  engster 
Beziehung  zueinander.  Der  Potentialis  «besagt,  daß  etwas  sein 
oder  geschehen  würde,  dürfte,  könnte  u.  dgl.».  —  Im  flg.  wird 
nur  der  Opt.  im  einfachen  Satze  behandelt. 

An  m  erkung. 
Im  gr.  NT  ist  der  Optativ  nur  in  spärlichen  Resten  erhalten 
und  zumeist  durch  den  Konjunktiv  ersetzt. 

306  Der  Optativ  des  Wunsches.  Das  Präsens  bezeich-  , 
net  den  Wunsch  als  erfüllbar,  das  Präteritum  als  uner- 
füllbar. In  der  Regel  entspricht  hier  der  gr.  Optativ,  vgl.  nis- 
sijai  •  \ir\  y^voito  L  20,16  u.  ö.  —  nu  fraleitais  skalk  peinana '  vöv 
diroXOcic  L  2,29.  —  tcainai  jali  usmaitaindau  pai  drohjandans 
izwis '  öcpeKov  Kai  äuoKÖ^/ovTai  G  5,12.  —  inu  uns  ßmdanode- 
dup;  jali  wainei  piudanodedeip ,  eijah  weis  izwis  tnißßhtdanoma' 
Koi  öqpeXov  ^ßaciXeOcare  K  4,8.  —  ei  wainei  usßulaidedeiß 
meinaizos  leitil  ha  unfrodeins  ■  öcpeXov  av€ixec9^  neu  laiKpöv  xi 
dqppocüvric  k  11,1. 

307  Der  Optativ  der  Vorschrift.  1.  Für  die  2.  Person 
bedeutet  der  Optativ  eine  Milderung  gegenüber  dem  Imperativ, 
nicht  selten  erscheint  er  nach  einem  Gebot,  dessen  Erfüllung 
gleichsam  die  Voraussetzung  zur  flg.  Handlung  bildrt.  Vgl. 
jabai  frawaurkjai  hroßar  ßeins,  gasak  imma ;  jah  ßan  jahai 
idreigo  sik,  fraletais  imma  "  iav  ^ttiti^ticov  .  .  .  aq)ec  L  17,3. 
—  haus  ei  p  mis  allai  jah  fraßjaiß'   dKouer^    |uou    irdvTec    Kai 
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cuviexe  Mc  7,14  u.  ö.  —  Auch  ohne  vorausgehenden  Imperativ 
erscheint  der  got.  Optativ,  wenn  die  Aufforderung  von  Voraus- 
setzungen abhängig  ist,  vgl.  jah  swa  managai  swe  ni  andniniaina 
iztvis  nih  hausjaina  izwis,  usgaggandans  jainpro  ushrisjaip  mulda 
po  undaro  fotum  izivaraim  '  ^KTivaSare  Mc  6,11  u.  ö.  —  Bei  der 
für  alle  Fälle  geltenden  dauernden  Vorschrift  entspricht  der 
got.  Optativ  in  der  Regel  dem  griech.  Imp.  Präs.,  nicht  selten 
jedoch  anch  dem  Imp.  Aor.  Vgl.  jah  qap:  nimip,  matjiß  .  .  .ßata 
waurkjaip  du  meinai  gamundai'  Xdßexe,  (päyeTe  .  .  .  iroieiTC 
K  11,24.  —  Puk  silban  swiknana  fast  als  "  Trjpei  T  5,22:  atta 
weiha,  fastai  ins  in  namin  peinamma'  rripricov  J  17,11.  —  pamma 
bidjanditi  puk  gihais'  böc  M  5,42:  ip  ßu,  ina  .  .  .  andnim  •  irpoc- 
Xaßoö  Phil  12.  —  taujaip  izwis  frijonds  us  faihußraihna  inwin- 
dipos  •  iroiricaTe  L  16,9:  ßatei  taujis,  taivei  sprauto  '  iroiricov  J  13,27. 

Anmerkungen. 

1.  Entsprechend  der  Regel,  daß  bei  der  für  alle  Fälle  gel- 
tenden dauernden  Vorschrift  der  got.  Optativ  steht,  wird 
auch  der  Indikativ  Futuri,  der  in  der  Gesetzessprache  des 
AT  in  positiven  wie  in  negativen  Sätzen  den  Imperativ  vertritt 
und  auch  sonst  vereinzelt  im  NT  auftaucht,  durch  den  Optativ 
übertragen.  Vgl.  frijos  nelvtmdjan  ßeinana  jah  fiais  ßand  pei- 
nanc  '  dYanriceic  .  .  .  laicficeic  M  5,43.  —  ni  maurßrjais'  oO 
q)Ovei)ceic  M  5,21.  —  Außerhalb  der  GesetzesBprache:  qens  ßeina 
Äil.  gabairid  sunu  pus  jah  haitais  namo  is  lohannen'  Y^vvricei 
.  .  .  KaX^ceic  L  1,13  (man  beachte  den  Unterschied  in  der  Über- 
tragung der  beiden  griech.  Futura). 

2.  Wo  der  griech.  Imp.  Präs.  eine  einmalige  sofort  zu  voll- 
bringende Handlung  bezeichnet,  entspricht  ihm  in  der  Regel  der 
got.  Imperativ:  laistei  afar  mis'  ÖKcXcOGei  fxoi  M  8,22  u.  ö. 

2.  Das  Verbot  in  der  2.  Person  wird  im  Got.  fast  durch- 
weg durch  ni  +  Optativ  ausgedrückt,  gleichviel  ob  im  Griech. 
\xr\  mit  dem  Imp.  Präs.  (37  mal)  oder  mit  dem  Konjunktiv 
Aor.  (20  mal)  steht.  Vgl.  z.  B.  unhrainjamma  ni  atteTcaiß  '  \xr[ 
ÖTTTecSe  k  6,17.  —  seneigana  ni  andbeitais'  txr\  imv:\Y]lr]c  T  5,1. 
—  ni  teikais,  nih  atsnarpjais  nih  kausjais '  ^f\  ä^jr)  lirjbe 
Teuer)  pLr]hä  Qiv)C  C  2,21. 

Anmerkung   3. 
Nur    vereinzelt  steht   der   Imperativ    nach    tii;    gewöhnlich 
enthält  der  Imp.  mit  ni  die  Aufforderung,  eine  schon    begon- 
nene Tätigkeit  aufhören    zu   lassen,    vgl.   gaigrotun  ßan  allai 
jah  faiflokun  ßo.  ßaruh  qaß:   ni  gretiß  "    \xr\   KXaiexe    L  8.52.  — 
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birodidedun  pan  ludaieis  hi  ina  .  .  .  andhof  pan  lesus  jah  qaß  du 
im  •  ni  birodeiß  miß  izwis  misso  '   \i.r[  YOYyüCexe  J  6,41.43. 

3.  In  der  3.  Person  erscheint  der  Optativ  fast  ausnahms- 
los, vgl.  z.  ß.  liuhtjai  liuhap  izwar  in  andwairpja  manne  '  \a\x- 
i|>äTUJ  M  5,16.  —  q^enes  seinaim  abnam  ufhausjaina  •  öiroTOC- 
cecGiucav  E  5,22. 

Anmerkung  4. 

Die  3.  Person  des  got.  Imperativs  erscheint  nur  viermal 
(M  27,42.43  Mc  15,32  K7,9)  und  entspricht  stets  dem  gr.  Imp.  Aor. 

4.  In  der  1.  Person  Plur.  überwiegt  der  got.  Imperativ; 
nur  in  den  10  ersten  Kapiteln  des  Lukasevangeliums 
und  in  den  paulinischen  Briefen  steht,  wie  Bernhardt 
ZZ  8,6  gezeigt  hat,  der  Optativ. 

Daß  dies  nicht,  wie  Kurrelmeyer  The  Historical  Develop- 
ment of  the  Types  of  the  First  Person  Plur.  Imperative  in  Ger- 
man  (Straßb.  1900)  S.  9  meint,  auf  der  Verschiedenheit  der  Mund- 
art dieser  Bibelteile  beruht,  erweist  ßehaghel  PBB  43,325— 27. 
Er  tut  dar,  daß  die  Perfektiva  (mit  Ausnahme  von  L  2,15 
pairhgaggaima,  wo  saihaima  folgt,  u.  L  9,3ö)  die  Form  auf  -am 
verwenden,  während  die  Imperfektiva  den  deutlichem  Op- 
tativ bevorzugen.  Das  hängt  damit  zusammen,  das  die  Perfek- 
tiva einen  Hinweis  auf  die  Zukunft  enthalten:  sie  stehn  also  in 
ihrem  modalen  Wert  dem  Optativ  oder  Konjunktiv  näher  als  dem 
Indikativ.  Es  besteht  somit  keine  Gefahr  der  Verwechslung ;  die 
alte  Form  auf  -am  kann  also  beibehalten  werden.  Auch  wenn  der 
1.  Plur.  Imp.  eine  andere  Form  der  Aufforderung  vorausgeht  wie 
L  15,23,  ist  sie  unzweideutig.  — Vgl.  usleipam  Mc  4,35;  gawaurk- 
jam  Mc9,5;  galeipam  L  8,22;  afslaham  L  20,14;  uswairpam,  ga- 
wasjam  R  13,12  gegenüber  gaggaima  ll  13,13;  stojaima  R  14,13, 
laistjaima  R  14,19;  bairaima  K  15,49  usw.  —  Nach  der  Negation 
m  erscheint  natürlich  allein  der  Optativ. 

5.  Die  Präteritopräsentia  (mit  Ausnahme  von  og) 
kennen  nur  den  Optativ  zum  Ausdruck  des  Befehls.  Das 
Gleiche  gilt  vom  V'erbum  substantivum.  \g\.  pata  tciieip 
patei  atnehida  sik  ana  izivis  piudangardi  gups'  YiviücKere  L  10,11. 
—  pata  kunneis'  yivujCKe  t  3,1  ubw.  -t-  sijais  toaila  hugjands  ' 
i'cGi  euvoiöv  M  5,25.  —  usbeisneigai  sijaip  wipra  allans'  juaKpcöu- 
l^eiTe  Th  5,14  usw. 

308  Der  sogen,  potentiale  Optativ  findet  sich  selten  in 
bejahenden,  häufiger  in  fragenden  Sätzen  und  steht  oft  einem 
griech.   Futurum  gegenüber,   vgl.  §  301  d.     Der   sog.   dubi- 
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tative  Optativ  ist  nur  eine  Abart  des  Potentialis.  Vgl,  sa  and- 
staldands  fraitca  pana  saiandan  jah  hlaiba  du  mata  andstaldlp  jah 
manag jai  fraiw  izwar  jah  wahsjan  g atatij ai  aJcrana  '  xoprYfr\ce\ 
.  .  .  irXrjeuvei .  .  .  aöSrjcei  k  9,10. 

Häutiger  erscheint  der  Potential  in  Fragesätzen,  beson- 
ders beliebt  ist  er  im  zweiten  Gliede  von  Doppel  fragen. 
Vgl.  a)  hadre  sa  skuli  gaggan'  goO  outoc  ludWei  iropeüecöai 
J  7,85.  —  ha  sijai  pata  waurd'  Tic  ^CTiv  outoc  ö  \,öyoc  J  7,36. 
—  nibai  usqimai  sis  silbin'  juriTi  öiroKTeveT  ^auTÖv  J  8,22.  — 
sai,  jau  ainshun ßize  reike  galaubidedi  imma'  ^iriCTCUcev  J  7,48. 

b)  ibai  mag  in  tvaniba  aipeins  seinaizos  aftra  galeipan  jag- 
gabairu  idaw  eiceXGeiv  Kai  Yevvriöfivai  Skeir.  2,11.15  (J  3,4).  — 
has  satjip  weinatriwa  jah  akran  pize  ni  matjai'  qpuTeuei  .  .  . 
^cBiei  K  9,7.  —  han puk  seJvum  gredagana  .  .  .  jan  ni  andbahtide- 
deitna  pus  '  biriKOvrica|Li€v  M  25,44.  —  ibai  Pawlus  ushramips  warp 
in  izwara,  aippau  in  namin  Pawlus  daupidai  weseip  '  dcTaupiJu0»"| 
.  .  .  ^ßatTTicGnTe  K  1,13. 

Ausgesprochen  dubitativen  Sinn  hat  der  Potential  in 
Fragen  wie  ha  qipau '  ti  ei-rrd)  J  12,27  u,  dgl.,  wo  er  dem  griech. 
Konjunktiv  gegenübersteht.  —  Indikativ  und  Optativ  finden  sich 
nebeneinander  M  6,31  ni  mawnaip  nu  qipandans:  ha  matjam 
aippau  ha  drigkam  aippau  he  wasjaima  "  ti  qpciYiJuiLiev  f|  ti  -m'uuuev 
>^  ti  Trepißa\üj|ue9a. 

Anmerkung. 
Erdmann  ZZ  5,214  vermutet,  daß  der  Optativ  im  zweiten 
Gliede  parataktiecher  Verbindungen  eine  formelle  Bedeutung 
als  Kennzeichen  und  Mittel  der  Satzverbindung  habe,  indem  der 
zweite  Satz  als  bedingt  durch  den  ersten,  d.  h.  von  ihm  abhän- 
gig bezeichnet  werden  solle.  Ähnlich  Köhler  aaO.  und  Bernhardt 
ZZ  8,25.32.  Es  gibt  jedoch  fast  ebensoviel  Belege  für  die  um- 
gekehrte Modusfolge,  vgl.  z.  B.  ibai  aufto  distairai  wein  pata 
niujo  pans  balgins  jah  wein  usgutnip  jah  pai  balgeis  fraqist- 
nand  •  ^rjccei  .  .  .  ^KxeiTai  .  .  .  &ito\oOvTai  Mc  2,22  u.  ä.  Vgl. 
Moarek  Syntax  der  mehrfachen  Sätze  im  Got.  §  63  ff. 

2.  Der  Imperativ. 

309  1.  Der  Imperativ  steht,  wenn  das  Gebot  unmittelbar 
ausgeführt  werden  soll.  Er  entspricht  daher  im  allgemeinen  dem 
griech.  Imperativ  Aoristi.     Näheres  §307,1. 

2.  Bei  der  für  alle  Fälle  geltenden  dauernden  Vorschrift 
bei  Verboten  und  in  der  3.  Per^^on  Sg.  erscheint  der  Opta- 
tiv.   Näheres  §307,2.3. 
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3.  In  der  1.  Person  Plur.  überM'iegt  der  Imperativ, 
von  den  10  ersten  Kapiteln  des  Lukasevangeliums  und  den  paul. 
Briefen  abgesehn.     Näheres  §  307,4. 

Anmerkung. 

Imperativische  Bedeutung  hat  ogs,  ein  letzter  Rest  des 
Konjunktivs  Per  f.  ni  ogs  pus  L  1,13.30;  5,10;  J  12,15. 

.Anhang. 

310  Über  die  Stellung  des  Verbnms  im  Verhältnis  «um 
SuDjekt  und  zum  Objekt  vergleiche  McKnight  The  primitive 
Teutonic  order  ofwords  (11.  Word-order  in  Gothic).  Journ.  Germ. 
Phil.  1,136  flf.  Vgl.  hierzu  ßethge  Jahresbericht  1897  S.  175  f.  - 
Delbrück  zur  Stellung  des  Verbums  im  Got.  und  Aisl.  PBB  36, 
859 — 62;  Germ.  Syntax  11  Zur  Stellung  des  Verbums  [in  der 
Skeireins].  Einen  Unterschied  in  der  Stellung  des  Verbs  zwischen 
Haupt-  und  Nebensatz  ergibt  sich  aus  der  Tatsache,  daß  das 
Adv,  inn  wie  hinein  im  Nhd.  behandelt  wird:  es  steht  im  Haupt- 
satz nach  dem  Verbum  finitum,  im  Nebensatz  aber  vor  ihm: 
sa  galeipip  inn,  aber  saei  inn  galeipip.  —  Meillet  Sur  la  place 
du  pr^dicat  MSLP  15,97  f.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  das 
Hilfsverb  'sein,  werden'  zwar  regelmäßig  nach  dem  prädikativen 
Adj.  steht,  vgl.  z.  B.  siuhs  ist '  öcöevei  J  11,3,  haiU  wairpip  '  ciuBri- 
cexai  J  11,12  u.a.,  daß  aber  sein  Imperativ  vorsteht:  wairp 
hrains  '  KaQapicQr\Ti  gegenüber  hrain  tvarp  '  ^KoBapicGn  M8,3;  der- 
selbe Unterschied  Mc  1,41 : 1,42;  L  5,13  :  17,15.  Auch  nach  Ne- 
gation kann  Umstellung  eintreten,  vgl.  z.  B.  ni  waitpip  garaihts 
manna'  oii  biKaiGOxai  ävGpiuTcoc  G  2,16;  ferner  k  4,16  9,3  E  3,13 
G  6,7  C  3,19  th  3,13  u  a. ;  doch  kann  auch  die  gewöhnliche  Stel- 
lung beibehalten  werden,  vgl.  z.  B.  das  regelmäßige  ni  skuld  ist 
OÖK  SEccTiv,  ni  kunp  was'  ouk  ^YVujpicGri  E  8,5,  arhjans  ni  wair- 
Pand  •  ou  K\r|povo)Lir|couciv  G  5,21  u.  a.  (vgl.  GL  207  f.).  —  Ganz 
ähnlich  sind  die  Ergebnisse,  zu  denen  P.  Cebulla  gelangt  ist,  vgl. 
seine  Dissertation  Die  Stellung  des  Verbums  in  den  periphra- 
stischen  Verbalformen  des  Gotischen,  Alt-  und  Mittelhochdeutpchen 
(Breslau  1910):  Bei  den  nicht  verneinten  Passivumschreibungen 
steht  das  Partizip  durchweg  voran  (Ausnahme  nur  Mc2,27);  bei 
den  verneinten  haben  die  Partizipia  der  Präterito  -  Präsentien 
regelmäßig  die  gleiche  Stellung  (z.  B.  ni  skuld  ist),  die  übrigen 
schwanken  zwischen  Voran-  und  Nachstellung.  Die  Beispiele 
mit  nachgestelltem  Partizip  gehören  hier  mit  einer  Ausnahme 
(J  8,41)  den  Panlinischen  Briefen  an. 
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VI.  Das  Verbum  infinitum. 

311  Unter  dieser  Bezeichnung  faßt  man  die  dem  Verbal- 
system  aufs  engste  angegliederten  J^ominal formen  zusammen. 
Sie  zerfallen  in  Veroalsubstantiva,  die  Infinitive,  und 
Verbaladjektiva,  die  Partizipien. 

1.  Der  Iwflnitiv. 

312  Köhler  Der  syntaktische  Gebrauch  des  Infinitivs  im 
•Gotischen.     Germania  12,421  ff. 

Apelt  Akkusativ  cum  Infin.  im  Gotieclien.  Germania  19,280ff. 

Dur  griechische  Infinitiv  Passivi  wird  im  Gotischen  durch 
den  aktiven  Infinitiv  ausgedrückt.  Echt  germanisch  ist  dieser 
nach  den  Verben  des  Woliens,  ßefehlens,  Gebens,  vgl.  anahaud 
izai  giban  maf  bidxaEev  boef|vai  L  8,55.  hau  nu  witan  pamma 
hlaiwa  '  K^Xeucov  dctpaXicBfivai  M  27,64.  urrann  gagrefts  .  .  .  ga- 
meljan  allana  midjtmgard '  diroYpoiqpecGai  L  2,1.  sunus  mans  at- 
gibada  du  ushranijan  '  eic  tö  CTaupuj6f|vai  M  26,2.  —  Intran- 
sitiver Infinitiv  erscheint  z.B. /a«  qimip  ushauhnan'  ^vboEac6f|- 
vai  th  1,10.  —  Passiven  Sinn  hat  der  aktive  Infinitiv  bei 
skulds  im  und  mahts  im,  vgl.  sunus  mans  .  .  .  uskiusan  skulds 
ist'  äTioboKi|Liac0f|vai  Mc  8,31.  —  haiwa  mahts  ist  manna  gabai- 
ran  '  YevvrjÖfivai  Skeir.  2,10  (J  3,4). 

Zweifelhaft  bleibt  es,  ob  auch  bei  transitiven  Verben  der 
Infinitiv  echt  gotisch  sei.  Vgl.  L  5,15  gariitmun  hiuhmans  mana- 
gai  hausjon  jah  leikinon'  d.Koi}eiv  Kai  eeparreüecöai ;  hier  erscheint 
im  Griech.  aktiver  und  passiver  Infinitiv  nebeneinander;  urrann 
ßan  losef  .  .  .  anameljan  niip  Mariin  '  dnoYpctuJacGai  L  2,5  ge- 
genüber der  Umschreibung  jah  iddjedun  allai  ei  melidai  we- 
seina  L  2,3.  Ganz  unter  dem  Einfluß  des  Griechischen  stehn 
Fügungen  wie  L  16,22  warp  ßan  gaswiltan  pamma  unledin  jah 
briggan  fram  aggilum  in  barma  Abrahamis  '  duevexöfivai 
iiitö  Tüjv  diffiXtvv.  Besonders  fühlbar  wird  die  Verlegenheit 
des  Übersetzers  an  der  Stelle  L  9,22  skal  sunus  mans  manag  win- 
nan  jah  uskusans  fram  sinistam  ivairpan  jah  gudjam  jah  bokar- 
jam  jah  usqiman  jah  pridjin  daga  urreisan  '  diroboKinucBri- 
vai  .  .  .  diTOKTavGfivai  .  .  .  ^Y^pönvct'-  Hier  stehn  nebeneinan- 
<ler  ein  umschriebener  Passivintinitiv  und  zwei  aktive  Infinitive, 
die  Vertreter  griechischer  Passivformen  sind. 
Anmerkungen. 

1.  Andre  Übertragungen  sind  ganz  vereinzelt;  so  findet  sich 
der  gr.  Inf.  Pass.  ausgedrückt  a)  durch   das   Reflexiv:    qemun 
Streitberg,  Gotisches  Elementarbuch.    5./G.  Auflage.  14 
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hatcsjanivitnajahhailjansik  sauhte  seinaizo'  laBfivai  L  6,17  und 
seltRam  genug  k  1,16  wilda  .  .  .  fram  iztvis  gasandjan  mik  in 
ludaia'  ^ßou\ö|Liriv  öqp'ömJuviTpoTTeiaqpGfivai.  —  b)(lurcbUmechreibung 
mit  Hilfeverben  uskusans  tvairpan  •  äTroboKi|nac6fivai  L  9,22;  melida 
loisan  us  Asiat  (Schluß  des  1.  Korintherbriefs);  appan  ivenja  jah 
in  mipwisseim  iztvaraim  swikunpans  wisan  uns  '  uecpavepOucöai 
k  5,11.  —  c)  durch  Verbalabstrakta:  sunus  maus  ni  qam  at 
andbahtjam,  ak  andhahtjan  '  biaKovri9f|vai . . . biaKovf|cai  Mc  10,45. 

2.  Nicht  selten  ist  dagegen  die  Umschreibung  des  pas- 
siven (wie  auch  des  aktiven)  Infinitivs  der  Vorlage  durch  got. 
Nebensätze  oder  angereihte  Hauptsätze.  Namentlich  ist 
diese  Art  der  Übertragung  beliebt,  wenn  der  griech.  Infinitiv  mit 
einer  Präposition  verbunden  ist.  a)  tvairps  ei  haitaidau  sunus 
peins  '  äEioc  K\ri6f|vai  uiöc  cou  L  15,19.  —  magutsu  driggkan  stikl 
ßanei  ik  driggka  jah  daupeinai  pizaiei  ik  daupjada,  ei  daupjain- 
daw  bOvacSe  .  .  .  ßaTTxicöfivai  Mc  10,38.  —  ihai  mag  in  wamba 
aipeins  seinaizos  aftra  galeipan  jah  gaba iraidau  '  -fevv\']Qf\va\ 
Skeir.  i*,15.  —  appan  faurpis  skal  manag  gapulan  jah  uskiusada 
äTtoboKi|uac6fivai  L  17,25. 

b)  mippanei  wrohips  tvas '  iv  tlu  KaxriYopeicGai  M  27,12.  — 
afar  patei  atgibans  warp  Johannes  '  |neTüi  tö  irapabo0fivai  Mc  1,14. 
—  faurpizei  ganiinians  icesiin  wamba'  irpö  toö  cuWriqpöfjvai  aOröv 
^v  Tf)  Koi\ia  L  2,21.  —  nnte  is  ufta  .  .  .  gabundans  tvas  '  bid  tö 
aÖTÖv  iroWdKic  beb^cöai  Mc  5,4  u.  ä. 

313  Der  Infinitiv  steht  wie  im  Griechischen  als  Subjekt, 
teils  mit,  teils  ohne  Artikel. 

314  Der  Infinitiv  steht  als  Objekt  bei  den  Verben:  wollen, 
streben,  wünschen,  lieben,  hoflTen;  eilen,  anfangen,  aufhören,  fort- 
setzen; können,  wissen,  lernen;  sollen;  gedenken,  vergessen; 
wagen,  sich  getrauen,  sich  fürchten,  sich  schämen;  leugnen,  be- 
haupten, bekennen  ;  haben. 

315  Der  Infinitiv  bezeichnet  den  Zweck  nach  den  Verben 
der  Bewegung.  Er  erscheint  nicht  bloß  dem  Griechischen  ent- 
sprechend, sondern  auch  dort,  wo  in  der  Vorlage  ein  asyndetischer 
Imperativ  folgt,  \g\.  jah  gagg  faurpis  gasib-jon  bropr  peinam- 
ma'  öiraYG,  irpuiTOv  biaWayiiei  M  5,24.  jah  hiri  laistjan  mik* 
Kai  beöpo,  dKoXoOGei  \xo\  Mc  10,21.  —  Vom  Griech.  unabhängiger 
Infinitiv  auch  J  12,18  duppe  iddjedun  gamotjan  imma  managet' 
ÖTtrivTricev  auro)  ö  öxXoc  (beeinflußt  von  12,13). 

Anmerkungen. 
1.  Wie  der  passive,   so    wird   auch   der  aktive  Infinitiv 
der  Vorlage  durch  Nebensätze  umschrieben,  sowohl  wenn 
er  selbständig  steht,  als  auch  wenn  er  von  Präpositionen  abhängig 
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ist:  a)  qap  ei  atlagkleäeinn  jah  pans'  elirev  irapaGeivai  Mc  8,7.  — 
ei  gaggaip  wairpaha  fravjins'  irepmaTficai  ü|ndc  C  1,10.  — jah  and- 
hofun  ei  ni  tvissedeina  hrißro  '  nx]  eibevai  L  '20,7, 

h\  jah  warp.  mippanei  saiso'  iv  xu)  crreipeiv  Mc  4,4.  —  bipe 
is  anakumbida  ■  iv  tüj  KaxaKeicGai  Mc  '2,15.  —  in  pizei  ni  habaida 
diupaizos "  bid  xö  |uri  ^x^w  ßöGoc  Mc  4,5.  —  us  pammei  habaip  •  iK 
xoö  ^x^ivkS.ll.  —  ei  gafaifahf'ina  is  waurdei  jah  atgebeina  ina 
reikja  •  eic  xö   irapaboövai   aöxöv  L  20,20  u.a.m. 

2.  Mitunter  wird  auch  der  aktiv^e  Infinitiv  des  Griechischen 
durch  ein  got.  iSubetantiv  ausgedrückt  und  umgekehrt.  Vgl. 
blindaim  mnnagnim  fragaf  siun'  ßXeireiv  L7,21.  —  anabaud  izai 
giban  mat'  cpciYeiv  L  8,55.  —  warjandane  Hugos'  YC|neiv  T  4,3. 
—  athahid  po  7intja  izwara  du  fiskon'  eic  OYpav  L  5,4.  —  ni  so- 
kei  lauajan'  \üciv  K  7,27   u.  ä. 

316  Nominativ  mit  Infinitiv.  Die  von  einem  Prädikats- 
nomen im  Nominativ  begleiteten  Infinitive  wisan  und  wairpan 
erscheinen  (meist  in  Übereinstimmung  mit  der  Vorlage)  nach 
magan,  skulan,  wiljan,  pugkjav,  usbidan,  Paes.  von  uspropjan  und 
andhuljan.  Vgl.  skal  sunus  mans  .  .  .  uskusans  fram  sinistam  wair- 
pan' bei  xöv  uiöv  diroboKiiuacOfivai  L9,22.  —  skal  nu  aijnskaupus 
ungafairinonds  wisan  '  bei  ouv  xöv  ^TTicKOTrov  äveiri^JTiTxov  eivai 
T  3,2.  —  in  allaim  uspropips  im,  jah  sads  wairpan  jah  gredags  ' 
iv  rflciv  |Lieuuri)ia'.  Kai  xopxdZecGai  Kai  Treiväv  Ph  4,12.  —  ip  mais 
pugkeip  bi  silLins  apaustaulus  insahtai  melida  wisan  us  Asiat 
(K   ünterschr.). 

317  Akkusativ  mit  Infinitiv.  1.  Eine  Anzahl  transitiver 
Verba  kann  neben  dem  Objektsakkusativ  einen  Infi- 
nitiv bei  sich  haben.  Diese  Fügung  stimmt  zum  Griechischen, 
ist  aber  echt  germanisch.  Vgl.  haihait  ina  aftiuhan  fairra  stapa 
leitil  '  npüjxricev  auxöv  ^TravaYoiYCiv  L  5,3.  —  bidjan  L  8,37.  — 
warjandans  uns  du  piudom  rodjan'  koüXuövxujv  f\ixäc  ..  .  Xa\f|cai 
Th  2,16.  —  Ivas  izwis  galatida  sunjai  ni  ufhausjan'  xic  ii|.iäc 
^veKOviJev  |U)i  ireiGecGai  G  5,7.  —  Ebenso  afhugjan  G3,l.  —  ga- 
viaudja  piik  atiaqiujan'  ävam|uvricKiu  ce  dva2;ujirupeiv  t  1,6.  — 
letip  po  barna  gaggan  du  mis  '  äcpexe  xd  iraibia  epxecGai  Mc  10,14 
u.  ö.  —  insandjan  L  9,2.  —  gataujan  L  9,15  u.  ö.  —  pan 
gasaihip  pata  wairpaw  öxav  ibrixe  xaüxa  Yivöneva  Mc  13,29; 
jabai  nu  gasaikip  sunu  maus  ussfeigan  '  iäv  ouv  Geujpf|xe  xöv  uiöv 
xoö  dvGpiÜTTOu  dvaßaivovxa  J  6,62  (sonst  wird  gasaikan  mit  dem 
Akkusativ  mit  Partizip  verbunden,  vgl.  §325). 

2.  Beim  echten  Akkusativ  mit  Infinitiv  ist  die  Be- 
liehung  des   Akkusativs   auf  das   regierende   Verbum    gelockert 
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oder  aufgehoben.  Der  Akkusativ  wird  nicht  mehr  als  Ob- 
jekt der  finiten  Verbalform,  sondern  als  Subjekt  des  Infi- 
nitivs empfunden.  Hier  lassen  sich  -wiederum  zwei  Fälle  unter- 
scheiden: a)  Akk.  mit  Inf.  nach  persönlichen  Verben.  Die 
got.  Fügung  entspricht  fast  durchweg  der  griechischen.  Vgl. 
z.  B.  hana  qißand  mik  mans  wisan '  Tiva  |ae  X^yo^civ  oi  ävGpujiroi 
eivai  Mc  8,27.  —  all  domja  sleipa  ivisan  '  fiYOÖ|Liai  irävTa  Zinmiav 
eivai  Ph  8,8.  —  hausidedup  ina  siukan "  f^KOÜcaTe  aÜTÖv  ficÖevriK^- 
vai  Ph  2,26  u.  ä.  Mitunter  auch  ohne  unmittelbares  griech.  Vor- 
bild, vgl.  man  auk  ni  waihtai  mik  minnizo  gataujan'  \o'^\.to\xa.\ 
ydp  |Lir]b^v  licTepriK^vai  k  11,5  {me  minus  fecisse  f  vg).  —  ni  tvulwa 
rahnida  wisan  sik  galeiko  gupa  •  tö  eivai  ica  Getü  Ph  2,6.  —  appan 
tvenja  jah  in  mipwisseim  izwaraim  swikunpans  wisan  uns "  d\ii(Z[ui 
bd  Kai  ^v  xaic  cuveibrjceciv  Ci|nüjv  iteqpavepAcGoi  k  5,11  u.  ä.  — 
"Wenn  diese  Wendungen  auch  unter  dem  Einfluß  der  Vorlage 
weit  häufiger  erscheinen,  als  es  sonst  wohl  der  Fall  gewesen 
wäre,  so  haben  wir  doch  schwerlich  das  Recht,  sie  dem  Gotischen 
ganz  abzusprechen,  da  im  Nordischen  entsprechende  Fügungen 
nicht  ungebräuchlich  sind. 

b)  Sicher  ungotisch  sind  die  Akkusative  mit  Infinitiv  nach 
awaswe  und  swaei  und  nach  den  unpersönlichen  Ausdrücken  wie 
gop  ist,  azetizo  ist,  gadob  ist  u,  ä. 

Anmerkung. 

Den  Beweis  für  den  ungotischen  Charakter  erbringen  die 
häufigen  Änderungen  des  got.  Textes.  Y  gl.  jah  afslaupno- 
dedun  allai  sildaleikjandans,  swaei  sokidedun  mip  sis  misso  '  dicre 
cu^nTeTv  irpöc  dauTouc  Mc  1,27  u.  ö.  —  gamotidedun  imma  twai 
daimonarjos  .  .  .  sleidjai  filu,  sivaswe  ni  mahta  manna  usleißan 
pairh  ßana  wig  jainana '  O&cxe  \xr]  icxüeiv  tivö  irapeXöeiv  M  ^,28 
n.  ö.  — gafullidedun  ha  po  skipa,  swe  sugquw  djcxe  ßueiZecGm 
aürd  L  5,7.  —  haiwa  aglu  ist  paim  hugjandam  afar  faihau  in 
piudangardja  gups  galeipan  •  toOc  ucTroiGÖTac  . . .  ekeXGeiv  Mc  10,24. 
—  azitizo  ist  ulbandau  pairh  pairko  neplos  galeipan'  KduiiX.ov 
.  .  .  €ice\Geiv  Mc  10,25,  —  gop  ist  unsis  her  witsan  '  r\\xd.c  dj&€ 
cTvai  Mc  9,5  u.  ä.  —  Ganz  verfehlt  ist  daher  der  Versuch  Curmes 
(Journ.  of  Engl,  and  Germ.  Phil.  10,359  fi".),  die  Infinitive  nach 
swaswe  und  swaei  mit  Berufung  auf  neuengl.  Seitenstücke  für 
echt  gotisch  su  erklären,    vgl.  auch  van  der  Meer  PBB  39,201  df. 

318  Dativ  mit  Infinitiv.  Der  von  Jacob  Grimm  entdeckte, 
von  Miklosich  und  JoUy  verteidigte  Dativ  m.  Inf.  darf  heate 
trotz   aller    Einwendungen   als   gesichert    gelten.      Got.    uarp  in 
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Verbindung  mit  einem  Infinitiv  und  einem  Dativ  dient  zur 
Übertragung  von  ^t^v€to  mit  dem  Akk.  m.  Inf.  Der  DatiT 
hat  natürlich  ursprünglich  zum  Verbum  finitum  gehört,  es  ist 
jedoch,  wie  schon  Grimm  erkannt  hat,  eine  Verschiebung  des 
Abhängigkeitsverhältnisses  erfolgt:  der  Dativ  steht  fast  ausnahms- 
los hinter  dem  Infinitiv,  wie  im  Griech.  das  Subjekt  des 
Akk.  m.  Inf.,  ist  also  wahrscheinlich  zum  Infinitiv  in  engere 
Beziehung  gesetzt.  Am  besten  dürfte  man  wohl  mit  Winkler 
S.  17  das  Verhältnis  so  bestimmen,  daß  der  Dativ  von  der  Ver- 
bindung warp  m.  Inf.  abhänge,  warp  gaswiltan  ßamma  unledin ' 
^yeveTO  äitoeaveiv  töv  tttuuxöv  L  16/22  demnach  heiße:  'es  kam 
zum  Sterben  für  den  .-irmen'.  Die  Ausdehnung,  die  der  Dat.  m. 
Inf.  in  der  got.  Bibel  erlangt  hat,  ist  sicherlich  dem  Bestreben 
zuzuschreiben,  den  Anschluß  an  die  V^orlage  so  eng  als  möglich 
XU  gestalten,  ohne  in  ofi'enen  Widerspruch  mit  den  got.  Sprach- 
gesetzen zu  geraten.  Vgl.  z.  B.  jah  warp  in  sabbato  anparamma 
frumin  gaggan  imma  ßatrh  atisk'  i^^ive-io  .  .  .  biairopeüecGai 
aÖTÖv  L  6,1.  —  warp  .  .  .  galeipan  imma  in  swnagogein'  i'^i- 
vexo  eiceXGeiv  aÖTÖv  L  6,6.  —  swaei  mis  mais  faginon  warp  •  üjcre 
|i€...Xapf|vai  k  7,7  u.  ä.  Vgl.  J.  Grimm  Grammatik  S.  131  Fußn. 
Neudr.,  Miklosich  Vgl.  Gramm,  d.  slav.  Sprachen  4^,621,  JoIIj 
Infinitiv  (1878)  S.  267. 

319  du  mit  Infinitiv  erscheint  ungemein  häufig.  Nur  selten 
steht  die  Verbindung  als  Subjekt  für  griech.  xö  m.  Inf.,  vgl. 
z.  B.  ufjo  mis  ist  du  meljan  izwis '  tö  Ypdqpeiv  öfiiv  k  9,1;  dagegen 
findet  sie  sich  oft  als  Objekt,  von  Nominibus,  Verbis,  Formeln, 
Sätzen  abhängig,  zur  Bezeichnung  des  Zweckes.  Vgl.  insandida 
mik  du  ganasjan  '  idcacGai  L  4,18.  —  urrnnn  sa  saiands  du  saian  ' 
ToO  crreipai  Mc  4,3.  —  sokidedun  ana  lesu  tceittvodipa  du  afdaup- 
jan  ina-  eic  t6  GavaxuJcai  Mc  14,5.'^  u.  ö.  —  giband  taiknins  jah 
fauratanja  du  afairzjan'  irpöc  xö  änoirXaväv  Mc  13,22.  —  melida 
.  .  .  du  gabairhtjan  usdaudein  unsara'  äveKev  xoO  qpavepujGfjvoi 
k  7,12.  —  gawaurhta  twalif  du  wisan  miß  sls '  i'va  «Iiciv  |Liex' 
aöxoO  Mc  3,14.  —  waurstw  ustauh  f>atei  atgaft  mis  du  waurkjan  ' 
fva  TTOiricuj  J  17,4.  —  blinda  sat  faur  wig  du  aihtron  '  irpocaixujv 
Mc  10,46  L  18,35;  vgl.  M  27,49,  wohl  auch  L  19,48. 

Vgl.  Delbrück  Das  got.  du  und  das  westgerm.  Gerundium 
IF  21,355—57,  Vendryes  MSLP  16,247  ff.  bes.  251.  Zur  Etymo- 
logie von  du  sieh  auch  Meillet  MSLP  15,91  i.  Die  Deutungsver- 
snche  sind  mißlungen. 
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2.  Das  Partizipinm. 

320  Gering  H.  Über  den  syntaktischen  Gebrauch  der 
Partizipia  im  Gotischen.     ZZ  5,294  ff.  393  ff. 

Lücke  O.  Absolute  Partizipia  im  Gotischen  und  ihr  Ver- 
häitnio  zum  griechischen  Original,  mit  besonderer  Berücksichti- 
jfung  der  Skeireins.     Dissert.  Götiingen.     Magdeburg  1876. 

Trautmann  R.    Zur  got.  Bibelübersetzung.    ZZ  37,253— 56. 

Über  usluknans  Mc  1,10.  Dagegen  Behaghel  Zeitpchr.  f. 
deutsche  Wortforschung  7.172  f.  Hierzu  Trautmann  Germ.  Laut- 
gesetze (Dies.  Königsberg  1906)  S.  65  i.     Vgl.  GB^  S.  487. 

321  Die  substantivischen  Partizipia  Präsentis,  über  deren 
Flexion  §  159  zu  vergleichen  ist,  regieren  nicht  den  Kasus  ihres 
Verbums,  sondern  den  Geniiiv:  ßans  fijands  galgins  Xristaus  • 
Toöc  ^xöpo'JC  Toö  CTOupoO  Ph  3,18  gegenüber  waila  taujaid  paim 
fijcmdam  izwis'  toic  jlucoOciv  \}\xd.c  L  6,27.  —  Beim  Part.  Perf. 
erscheint  der  Genitiv  nur  einmal,  wie  im  Griech. :  wairpand  allai 
laisidai  gups  •  biboKToi  Beou  J  6,45. 

Anmerkung. 
An  Stelle  der  Substantivflexion  findet  sich  nicht  selten  die 
schwache  Deklination,  wenn  das  Partizip  in  Apposition  steht 
und  mit  dem  Artikel  versehn  iet,  vgl.  lohannis  ßis  daupjandins 
M  11,12  Mc  6,24.25.  Johanne  pamma  dawpjandin  M  11,11  L  7,28. 
Dagegen  nur  Johannen  pana  daupjand  L  9,19  Mc  8,28  (§274^. 

322  Das  echte  Partizip  Präs.  erscheint  selbständig  mit 
oder  ohne  Artikel  in  Verbindung^  mit  dem  Possessiv,  mit  <Ms, 
sums,  manags,  hazuh,  jains. 

Anmerkungen. 

1.  An  zahlreichen  Stellen  wird  das  griech.  Part,  durch  Re- 
lativsätze umschrieben.  Vgl.  pans  paiei  anasaülejmn  '  touc 
Koiiariö^vTac  Th  4,14.  —  saei  frijop  attan  aippau  aipein  ufar  mik' 
b  qpiXujv  M  10,37.  —  losef  jah  aipei  is  sildaleikjandona  ana  paim 
Poet  rodida  tvesun  bi  ina '  im  Toic  XaXoujievoic  uepi  aÜToO  L  2,3^)  usw. 

2.  Etwas  seltner  ist  die  Auflösung  des  griech.  Partizipiums 
durch  Beiordnung.  Vgl.  jah  tahida  ina  ahnia  sa  unhruinja 
jah  hropjands  stihnai  mikilai  usiddja  us  imma  "  cuapdEav  .  .  .  KpdEav 
.  .  .  dHfiXÖev  Mc  1,26.  —  paruh  ushof  augona  lesus  jah  gaumida 
ßammei   manageins    filu   iddja   du   imma   qapuh    du   Filippau  ' 

^itdpac  . . .  öcacd^evoc  .  . .  Xif^i  J  6,5.  —  Ohne  Anknüpfung  werden 
die  beigeordneten  Sätze  nebeneinandergestellt:  appan  gaggaip, 
ganimip  Iva  sijai '  iTopeu0evTec  b^  |uä0eTe  M9,13.  —  sunsaiw  lesus 
ufkunpa  in  sis  silbin  po  us  sis  mäht  usgaggandein;  gawandjands 
sik  in  managein  qaP  '  ^itiTVoOc  .  . .  ditKTpacpeic  . . .  eXe^ev  Mc5,30  u.  ö. 
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3.  Vereinzelt  ist  der  umgekehrte  Fall,  daß  im  Gotischen 
ein  Partizipium  an  Stelle  eines  Verbura  finitum  tritt. 
Vgl.  z.  B.  frisaht  Jiabands  .  .  .  pata  godo  anafilh  fastai  '  Ix^  .  .  . 
<püXaEov  t  1,1'^ -14.  —  atgagg andin  in  gard  peinana  wato  mis 
.  .  .  ni  gaft  '  6icf|\eov  .  .  .  gbujKOC  L  7,44  u.  ä. 

323  Das  Part.  Präs.  mit  «tjsa»  dient  nach  griech.  Vorbild 
zur  Bezeichnung  (ier  durativen  Handlung. 

324  Das  Partizipium  Perf.  hat  bei  Intransitiven  bekannt- 
lich aktive  Bedeutiing.  Belegt  i.«t  es  nur  bei  qiman,  gaqiman, 
iiscjuggan,  gurirtnan;  wairpan.  frawairßan;  galeikan;  diwan.  — Nur 
aktive  Beiteutung  hat  auch  das  Part.  Perf.  drugkans:  drugkans 
ist  ■  jieGüei  K  11,21. 

Anmerkungen. 

1.  Die  imperfektiven  Partizipia  Perf.  verhalten  sich  in 
hezug  auf  die  Zeitstufe  genau  so  wie  die  Partizipia  Präsentis. 
Vgl.  frais'ins  frani  Scdanin  •  Treipa2ö|uevoc  Mc  1,18,  desgl.  L  4,2. 
—  hairda  siceine  haldana  at  pamma  fau-gunja  "  ßotKO|Li^vr|  Mc  5,11, 
desgl.  M  8,30  L  8,82.  —  Substantiviertes  laisidai  "  bibaKTOi  'Lehr- 
linge, Schüler'  J  6,45,  vgl.  sa  laisida  '  6  KaTexoüiaevoc  G  6,6. 
Näheres  bei  Paul  Die  Umschreibung  des  Perfektums  (München 
1902)  S.  162  ff.,  bes.  164. 

2.  Zu  standan  und  wisan  gibt  es  kein  Part.  Perf.;  denn 
das  Gotische  bildet  von  intransitiven  Verben  mit  dura- 
tiver Aktionsart  kein  Part.  Perf.,  vgl.  Martin  HZ  Anz. 
;-i2,286.  Wo  der  griecb.  Text  Veranlassung  dazu  bieten  könnte, 
wird  daher  stets  cias  Part.  Präs.  gewählt,  z.  B.  ^cxriKibc,  dcTibc  ' 
standands  M  26,73  n.  ö.  Kaörmevoc  •  sitands  M  9,9  u.  ö.  dvaKeifaevoc  " 
anakumbjands  J  13,"i3  u.  ö.  leika  pize  Ugandane  '  tüjv  KeKOinrm^vujv 
M  27.52. 

325  Prädikatives  Partizip  findet  sich  wie  im  G riech,  nach 
den  Verben  der  geistigen  und  der  sinnlichen  Wahrneh- 
mung, denen  auch  higitan  zuzurechnen  ist,  sowie  bei  den  Verben, 
die  ein  Aufhören  oder  Verweiien  bezeichnen  (während  die 
Verba  des  Anfangens  im  Gegensatz  zum  Griech.  den  Infi- 
nitiv regieren). 

Anmerkung. 
Nach  den  Verben  der  Wahrnehmung  steht  der  Infinitiv, 
abweichend  von  der  Vorlage,  nur  Mc  13,29  und  J  6,62,  vgl. 
§317,1;  hei  den  Verben  des  Aufhörens  nur  L7,45:  ni  swaif 
hiknkjan  fotuns  meinans  '  oO  bi^Xcmev  KaTaq)iXoOca.  Einmal 
ist  eine  Umkehrung  der  Konstruktion  erfolgt:  unsweibands  atvi- 
liwio'  oö  Trauo^iai  eüxapicxüjv  E  1,16  (vgl.  J  7,9). 


216  Syntax.  [§326.327. 

326    Über  das   Partizip   beim   absoluten    Nominativ  vgl. 
§  244,  beim  absol.  Akkusativ  §  251,  beim  absei.  Dativ  §  260. 
Anmerkung. 

In  engem  Anschluß  an  die  Sprache  der  paulinischen  Briefe 
wird  im  Gotischen  mitunter  der  Nominativ  eines  (fast  durch- 
weg präsentischen)  Partizipiums  zum  Ersatz  eines  Ver- 
bum  finitum  verwandt.  Außerhalb  der  Briefe  begegnet  diese 
Eigentümlichkeit  namentlich  in  der  Skeireins.  So  entspricht 
der  Stelle  k  5,12:  ni  ei  aftra  uns  silbans  uskannjaima  izwis,  dk 
lew  gib  and  ans  izwis'  oö  -rrdXiv  ^auToOc  cuvicrdviunev  u|htv,  äW 
dqpopiLifiv  bibövxec  der  Satz  der  Skeireins  2,16:  iß  nasjands  pana 
anawairpan  dorn  is  gasaihands  jah  patei  in  galaubeinai  peihan  ha- 
baida,  gaskeirjands  imma,  swe  mippan  unkunnandin.  Die  Re- 
gel erforderte  hier  gaskeirida  für  gaskeirjands.  —  Wie  k  7,5  jah 
auk  qimandam  unsis  in  Makidonjai,  ni  waiht  habaida  gaheilainais 
leik  unsar,  ak  in  allamma  a  n  a  pr  agg  a  nai  "  oöbeuiav  ?cxtik€v 
äveciv  r\  cöpE  r)|au)v,  dX\'  ^v  irav-ri  9\ißö|ievoi  der  Nominativ 
des  Partizips  ohne  Anlehnung  dasteht,  so  ähnlich  Skeir.  2,22 : 
at  raihtis  mann  us  missaleikom  tvistim  ussatidamma,  tis  saiwalai 
raihtis  jah,  leika,  jah  anpar  pize  anasiun  wisando,  anßarnh  pan 
ahmein  —  duPße  .  .  .  twos  ganamnida  uaihts.  Ein  dem  voraus- 
gehenden beigeordneter  absolut»er  Dativ  entspräche  hier  der  Re- 
gel.    Nicht  in  diesen  Zneanimenhang  gehört  Skeir.  4,9. 

Je  nach  dem  Zusammenhang  kann  das  Partizip  auch  im- 
perativischen  Sinn  haben,  vgl.  R  12,9  flf.  friaßiva  unliuta;  fijan- 
dans  übila,  haftjandans  godamma  .  .  .  ßiupjaip  pans  wrikandans 
izwis  •  i\  ä^dirri  ävuTrÖKpiTOc,  dntocxuToOvTec  tö  irovripöv,  KoWtbjie- 
voi  Tiü  dYttBCü  .  .  .  cöXoyeiTe  toOc  biLÜKOvrac  önäc.  Vgl.  Skeir.  3,8: 
in  ßizei  ju  jah  leikis  hraineino  inmaidips  was  sidus  jah  so  bi  gxip 
hrainei  anabudana  was,  ni  panaseips  jndaiwiskom  ufarranneinim 
jah  sinteino(tny  daupeinim  brnkjan  usdaudjaina,  ak  Johanne  hatis- 
j  and  ans.  Weiteres  bei  Dietrich  Skeireins  LXIII  ff.  und  bes. 
bei  Jellinek  HZ.  Anz.  47,285. 

Die  Negation. 

327     Koppitz  ni.     ZZ  33,12-24. 

Mourek  Zur  Negation  im  .Altgerraanischen  (Sitzungsberichte 
d.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  1903). 

Sucht  den  von  Gebauer  aufgestellten  Unterschied  von  qua- 
litativer und  quantitativer  Negation  [Archiv  f.  slap.  Phil. 
8,177  ff.)  im  Germ,  nachzuweisen.  Fürs  Gotische  sind  die  Scunm- 
lungen  Hurtig s  zugrunde  gelegt. 

Delbrück  Germ.  Syntax  I.  Zu  den  negativen  Sätzen. 
(Abb.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  18  Nr,  4,  1910). 
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Erweist   die   Unhaltharlceit  von  Gebauer-Moureks  Auffassung. 

Neckel  G.     Zu  den  germ.  Negationen.     KZ  45,1  ff. 

i.  Die  Negation  ni  steht  in  der  Regel  vor  dem  Verbum: 
swikunp  ni  uairpai  •  oö  qjavepöv  T^'V'lceTai  L  8,17,  hana  ni  hru- 
keip  •  oü  \xr\  dX^KTiup  qpiuvricei  J  13,38.  ik  ni  tundnau  '  ouk  iyib 
irupoö|aai  k  11,29  usw.  —  Wird  ein  griech.  Verbum  durch  Adj. 
oder  Subst.  +  Kopula,  durch  Verbum  +  Objekt  oder  Adverb 
wiedergegeben,  so  steht  die  Negation  in  der  Regel  vor  der  Ko- 
pula bzw.  vor  dem  Verbum;  ni  sijaip  baitrai '  \ir]  iiiKpaivecOe 
C  3,19;  ni  wairßaiß  airzjai  •  [xr[  TiXavöcöe  G  6,7  usw.;  arhjans  ni 
wairpand  '  oö  KXripovo|Lir|COuciv  G  5,21 ;  nist  du  botai '  oub^v  üjq/eXricci 
G  5,2  usw. ;  auhsau  ßfiskandin  munp  ni  fnurwaipjais  '  ßoöv  äXoiuvxa 
oö  qpi|LHJÜC€ic  T  5,18  usw.;  saei  inn  7ii  atgaggip  •  b  \xr\  eicepxöjaevoc 
J  10,1;  ni  atsteigai  dalap  •  \xx\  Koraßdriu  L  17,31.  —  Über  die 
Stellung  der  Negation  bei  umschriebenen  Temporibus  vgl, 
§  310.  —  Zwischen  Negation  und  Verbum  tritt  regelmäßig  die 
Fragepartikel  -u:  ni-u  gamelip  ist?  oö  f^TPO^Tai  Mc  11,17  usw.; 
außerdem  in  Übereinstimmung  mit  dem  Griech.  einige  andere 
Partikeln,  namentlich  paw  av,  auk  '  fdp. 

2.  niJi  zeigt  verschiedne  Gebrauchsweisen;  es  bedeutet: 
a)  'und  nicht'  und  fügt  Satzstücke  oder  ganze  Sätze  an  einen 
negaiiven  Satz  an.  Vgl,  z.  B.  nist  siponeis  ufar  laisarja  nih  skalks 
ufar  fraujin  seinamma  '  oök  ^ctiv  .  .  .  oöb^  M  10,24;  ni  bairaiß 
pugg  nih  matibalg  nih  gaskohi  •  ixr\  .  .  .  }xr]  .  .  .  fJLr\bi  L  10,4;  ni 
mik  kunnup  nih  attan  meinana  *  oöxe  .  .  .  oöxe  J  8,19.  —  ni  uf- 
graband  nih  stiland  '  oö...oöbd  M  6,20;  ni  horinos,  ni  maurprjain, 
ni  hlifais  nih  faihugeigais  '   oö  .  .  .  oö  .  .  .  oö  .  .  .  oök  R  13,9  u.  a. 

b)  'auch  nicht'  im  Anschluß  an  etwas  Vorhergehendes  z.  B. 
swah  nih  ju<  '  outujc  oöbd  ö|aeic  J  15,4  u.  ö.  Der  Anschluß  an 
Vorhergehendes  fehlt:  patei  nih  Saulaumon  gawasida  sik  '  oöbd  Z. 
M  6,29,  vgl.  K  4,3  G  2,3. 

c)  'selbst  nicht',  innerhalb  des  nefrativen  Satzes  selbst: 
ni  wilda  nih  augona  seina  ushafjan  ■  ovbi  toöc  ö(p0a\|Lioöc  L  18,13. 
Daa  Ursprünglif^he  wird  Anfügung,  nicht  Einfügung  dea 
Satzsttickes  gewesen  sein  wie  Mc  2,2  swaswe  jupan  ni  gamostedun 
nih  at  daura'  \xr\hk  td  upöc  ttiv  9öpav. 

d)  'nicht';  es  wird  somit  als  einfache  Negation  empfunden. 
Vgl.  nih  ahjaip  '  |ir]  vonicriTe  M  10,34 ;  akei  nih  skama  mik'  dXX' 
OÖK  ^iraicxövoiiai  t  1,12  u.  a.  —  nih  pan  {nip-pan)  'oö  ydp,  denn 
nicht',  z.  ß.  niP'Pan  qam  lapon  u^waurhtans  ak  frawaurhtatis 
M  9,13. 
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3.  Nebeneinander  stehn:  ni  mannahun  —  ni  manna; 
ni  kashun  —  ni  has\  ni  ainshun  —  ni  ains.  Wie  Del- 
brück S.  2b  beobachtet  hat,  erscheinen  die  Formen  mit  -htm  regel- 
mäßig da,  wo  der  Übersetzer  zwei  Negationen  der  Vorlage  durch 
eine  einzige  wiedergibt.  Yg\.  ni  kara  puk  manshun'  oi)  \ii\ei 
coi  TTCpi  oubevöc  Mc  12,14;  ni  hashun  izwis  usluto  hamma  haidau  ■ 
\xr\T\c  öiaäc  dEaira-rricri  Kaxd  juribeva  xpöiTov  th  2,3;  in  fraqistida 
ize  aimimmehun'  ouk  d-rriüXeca  i£  aötiüv  oub^va  J  18,9  u.  a. 

4.  Doppelte  Negation.  Im  (Segensatz  zu  den  eben  angeführ- 
ten Beispielen  wird  in  andern  Fällen  die  doppelte  Negation  des 
Griechischen  auch  im  Gotischen  getreu  wiedergegeben.  Vgl.  z.  B. 
niu  andhafjis  ni  waiht  •  oOk  ditOKpivr)  oiibev;  Mc  15,4  (dagegen 
Mc  14.60  niu  andhafjis  ivaiht).  —  ni  bedup  ni  waihtais'  ouk 
^pujTriceT€  oöb^v  J  16,24  u.a.m.  .Die  Negation  ist  so  eng  mit 
waiht  verbunden,  daß  sie  zur  Verneinung  des  Verbums  nicht  aus- 
reicht, daher  bei  diesem  wiederholt  werden  muß.  Dieselbe  enge 
Verbindung  besteht  zwischen  ni  und  panaseißs,  daher  verlangt 
auch  hier  das  Verbum  eine  zweite  Negation,  obwohl  sich  das 
Griechische  mit  einer  einzigen  begnügt.  Vgl.  ni  ßanaseißs  ni 
gaman  fizoi^  aglons  '  oük^ti  javrmoveüei  Tfjc  e\iv(;eujc  J  16,21 ;  ebenso 
k  5,16.  —  Gleichfalls  abweichend  vom  Griechischen,  jedoch  in 
Übereinstimmung  mit  dem  germ.  Sprachgebrauch  ist  auch  die 
doppelte  Negation  J  8,42:  nih  pan  auk  fram  mis  silbin  ni  qam' 
oüb^  fäp  dir'  ^luauTOü  ^\r)\u9a  und  G  6,14  ip  mis  ni  sijai  hopan 
n  i  in  waihtai '  i\ko\  be  |nr)  y^voito  Kauxäc6ai. 

Anmerkung. 
Das  letzte  Beispiel  zeigt,  wie  die  Präposition  unmittel- 
bar vor  das  abhängige  Wort  tritt  und  dieses  von  der  Negation 
trennt.  Dies  ist  die  Regel,  ni  in  waihtai  begegnet  nofh  G  6,14 
Ph  1,20.28;  ni  du  ainaihun  •  irpöc  oübeiulav  L  4,26.  Dieselbe 
Trennung  findet  sich  auch  in  nih  pan  ainshun  '  oöbeic  ^evTOi 
J  7,13.  —  Ausnahmen  nur  \  2,14  du  ni  waihtai  '  6ic  oöb^v 
und  Skeir.  6,4  afar  ni  filu.  Vgl.  Koppitz  ZZ  33,19.20;  Schulze 
KZ  42,329  f. 

Die  einfache  Frage. 

328  Sofern  die  Frage  nicht  lediglich  durch  den  Ton  zum 
Ausdruck  kommt,  wird  sie  durch  Interrogativa  (§§  173 — 75. 
192 — 93.  28-)  oder  durch  Fragepartikeln  gekennzeichnet. 
Im  Got.  erscheinen  fig.  Fragewörter: 

1,  Die  Enklitika  ■«.  Sie  schließt  sich  an  das  erste  Wort 
des  Satzes  an.     Dieses  ist  in  der  Regel    ein  Verbum:    maguts-u'f 
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Mc  10,38;  wileiz-u?  L  9,54.  Geht  ga-  dem  Verbum  voraas,  so 
wird  -u  zwischen  beiden  eingeschaltet:  ga-u-lauhjats'i  M  9,28  uaw. 
(vgl.  §  232,4).  Außerdem  kann  es  an  ein  Pronomen  oder  ein 
Adverb  antreten,  vgl.  sa-ti  ist?  usw.  J  9,19:  swa-u  andhafjisf 
J  18,22.  —  ni-u  verlangt  bejahende  Antwort:  ni-u  andhafßs  waiht? 
oÖK  diTOKpivrj  oöb^v;  Mc  14,60.  —  Dagegen  erwartet  die  Zusam- 
mensetzung ja-u '  |ur|  Verneinung,  vgl.  jatc  ainshun  pize  reike  ga- 
laubidedi  immal  J  7,48  (Skeir.  8,14). 

2.  ihai'  \x.r\,  num  '^doch  nicht?'  setzt  verneinende  Antwort 
voraus:  ibaijah  weis  blindai  sijum'i  J  9,40  u.  ä.  Zum  Unterschied 
von  ihai  und  ni-u  vgl.  ibai  mag  hlinds  blindana  tiuhan?  ni-u  bat 
in  dal  gadriusand?  jai*)!!  büvatai  xuqpXöc  xuqpXöv  öbriyeiv;  oOxl 
ä)iq)ÖTepoi  .  .  .  irecoOvrai ;  L  6,39.  Steht  nach  ibai  eine  Negation, 
so  schließt  sie  sich  ans  Verbum  an.  Als  Antwort  wird  eine  Be- 
jahung erwartet.  Vgl.  ibai  ni  habam  waldufni  matjan  jah  drigg- 
kanf  \i.r\  oiik  ?xo^€'v  ^Souciav;  K  9,4.  —  nihai  'doch  nicht  etwaV 
in  unwilligen,  rhetorisch  gefärbten  Fragen,  vgl.  qepun  pan  ludaieis: 
nihai  (^)^Tl)  usqimai  sis  silbin,  ei  qißiß :  padei  ik  gagga,  jus  ni  ma- 
gup  qiman'f  J  8,22. 

Anmerkung. 
an  'denn,  nun'  ist  selbst  keine  Fragepartikel,  tritt  aber  meist 
in  Veiüindung  mit  Fragepronomina  auf:  an  kas  '  Koi  Tic  J  9,36 
L  10,29  18,26;  an  Iva  L  3,10.  Ohne  eigenes  Fragewort  ist  der 
Satz  J  18,37  gebildet:  an  nuh  ßiudans  is  ßw  oiKoOv  ßaciXeuc  el 
co;    Vgl.  L.  Meyer  An  im  Griech.,  Lat.  u.  Got.  (1880). 


Dieiundzwanzigstes  Kapitel. 
Der  zusammengesetzte  Satz. 


329  Cojlin  Sur  les  conjonctions  gothiques.  Lunds  Uni- 
versits  äraskrift  XII.    1875/76. 

Tobler  L.  Konjunktionen  mit  mehrfacher  Bedeutung. 
Ein  Beitrag  zur  Lehre  vom  Satzgefüge.     PBB  5.358  ff. 

Marold  C.  Über  die  gotischen  Konjunktionen,  welche 
oDv  und  fdp  vertreten.     Progr.  Königsberg  1881. 

SchaaffB  G.  Syndeiische  und  asyndetische  Parataxe  im 
Gotischen.     Diss.  Göttingen  1904. 

Mourek    Syntaxi.?   slozenych    vet  v   gotstine.      Prag  1893. 


MO  Syntax.  [§329. 

Sorgfältige  Materialsammlung.  S.  287—834  Auszug  in  deut- 
teher  Sprache:  Syntax  der  mehrfachen  Sätze  im  Gotischen. 

Delbrück  Germ.  Syntax  V.  Germanische  Konjunktional- 
■ätze  (Abh.  d.  sächs.  Akademie.  Bd.  36  Nr.  4,  1919). 

A.  Parataxe. 
1.  Kopulatives  Yerhältuis. 

\.  jah^  )  entspricht  in  der  Regel  dem  ^r.  Kai  und  verbindet 
Satzglieder  und  Sätze.  Da  es  stets  an  der  Spitze  des  angereihten 
Satzes  stehn  muß,  so  entspricht  jah  jabai  dem  gr.  e!  Ka(  (faÜB 
»ich  Kai  nicht  auf  ein  einzelnes  Wort  des  Bedingungssatzes  be- 
zieht), vgl.  z.  B.  jah  jabai  idreigoda  k  7,8.  Ebenso  gilt  die  Stel- 
lungsregel für  die  Fälle,  wo  jah  für  gr.  be  eintritt,  vgl.  x.  B.  jah 
tearp-  ^T^vero  hi  L  5,1  u.  ö.  —  Für  seine  Anwendung  ist  die 
Vorlage  fast  überall  maßgebend;  nur  dort,  wo  durch  Auflösung 
griechischer  Partizipia  die  Unterordnung  zur  Beiordnung  wird, 
hat  jah  kein  Vorbild,  vgl.  z.  B.  gagg  jah  ataugei  puh  silban  gud- 
jin  •  diTreXGubv  beiSov  L  5,14.  —  Ganz  vereinzelt  sind  echt  ger- 
manische Wendungen  wie  L  17,27:  etunjah  drugkun,  liugaidedun 
jah  liugaidos  wesun  •  f|C0iov  firivov  dTcx|nouv  ^EcYaiilZcvro  und 
V,  28:  etun  jah  drugkun,  bauhtedun  jah  frabauhtedun '  ncGiov 
?invov  f\f6paZov  iinbXovv. 

2.  Die  Enklitika  -uh  wird  an  das  erste  Wort  des  Satzes 
angefügt.  Sie  entspricht  mitunter  dem  griech.  koi  (bes.  in  der 
Verbindung  b^  Ka(),  vgl.  z.  B.  un-eis  nimuh  '  ^Y^ipc  Kol  äpov 
Mc  2,11,  u>esunuß-ßan '  r\cav  bl  Kai  Mc  15,40;  mitunter  verwand- 
ten Partikeln,  vgl.  qeßunuh'  ^Xe^ov  oöv  J  16,18,  ßatuh  samo'  tö 
b'  aiiTÖ  M27,44;  meist  steht  sie  jedoch  ohne  griech.  Entsprechung. 
Vgl.  gaggiß  ivitaiduh  '  ÜTTaTCxe  dcqpaXicacGe  M  27,65.  qepunuh ' 
X^YOWCiv  J  9,17  (Verknüpfung  mit  dem  vorausgehenden  Satz),  jah 
usstigun  in  skip  iddjedunuh  ufar  marein  in  Kafarnaum  •  dvaßdvxec 
fiPXOVTO  J  6,17  (bei  der  Auflösung  eines  Partizips). 

Anmerkungen. 

1.  küeiku  E  1,18  AB  für  hüeik-uh  i§27b).  Daß  -uh  sonst 
nicht  nach  einem  Interrogativ  belegt  ist  (Bernhardt),  dürfte  Zu- 
fall sein. 

2.  jah  und  -uh  erscheinen  öfters  nach  Partizipialsätzer» 
beim  Verbum  finitum ;  nach  E.  A.  Kock  Kontinentalgerm.  Streifzüge 

*)  Aus  der  Beteuerungspartikel  ja  und  dem  enklitischen  -h 
=  que  zusammengesetzt.  Mit  dem  im  Germanischen  überhaupt 
nicht  belegten  Relativstamm  idg.  io-  hat  es  nichts  zu  tun. 
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<Lun(l  1919)  S.  1  dienen  sie  dazu,  den  Nachsatz  zu  markieren. 
Vgl.  innatgaggandans  in  ßo  weihon  baurg  j a h  ataugidedun  sik 
managaim'  eicfiXGov  Kai  ^veqpavicöricav  M  27,58;  habands  ivinpi- 
skauron  in  handau  seinai  jah  gahraineip  gaprask  sein  '  oö  tö  tttüov 
^v  T^  X^ipi  auToO  Kai  bioKaöapiei  L  3,17;  jah  wisandin  Paitrau 
in  rohsnai  dalaßa  j ah  atiiidja  aina  piujo  '  Kai  övtoc  toO  TT^tpou 
^v  Tf|  ah\f\  KdTUj  ^pxexai  Mc  14,66,  Hierher  gehört  auch,  wie  E. 
A.  Kock  richtig  erkannt  hat,  M  8,14:  jah  qimands  in  garda  Pai- 
traus  jah  gasah  suaihron  is  ligandein  in  heitom  '  Kai  ^\9(juv  eibev. 
Die  Intonation  bestätigt  die  Richtigkeit  der  Überlieferung.  — 
athaitands  siponjans  qapuh  du  im  '  TrpocKaXecc(|Lievoc  X^yei 
Mc  8,1;  jah  athaitands  sumana  magiwe  frahuh'  Kai  irpocKaXe- 
ccl|i€voc  ^TruvGdveTO  L  15,26;  appan  habandans  usfodein  jah  ga- 
skadwein  paimuh  ganohidai  sijaima  '  ^xovrec  be . . .  toijtoic  äpK^c6ri- 
cÖM€ea  T  6,8. 

Häufig  tritt  -uh  in  Verbindung  mit  andern  Partikeln 
auf.  In  diesem  Falle  steht  es  regelmäßig  vor  ßan,  vgl.  weizup- 
pan  unmahteigai'  i\\ie\c  oiceeveTc  K  4,10;  ebenso  vor  auk,  vgl. 
qapvh  auk'  JXe^ev  vrap  M  9,21  und  einmal  auch  vor  allis,  vgl. 
uzuh  allis  ufarfuUein '  Ik  Yäp  Trepicceüj-iaTOC  L  6.45.  —  Dagegen 
geht  ip  dem  -uh  immer  voraus;  -uh  lehnt  sich  in  diesem 
Fall  an  das  folg.  Verbum  an,  vgl,  ip  lesus  iddjuh  mip  im'  ö 
hi  'I.  ^uop€ÜeTO  L  7,6.  —  ip  is  ub-uh-wopida '  ille  auteni  e,  at  ille 
d  f  (ö  hi  D)  L  18  38  u.  ä. 

Anmerkung  3. 
Überschüssig  ist  -uh  E  4,8:  ussteigands  in  hauhipa  ushanp 
hunp  jah  at-uh-gaf  gibos  mannam'  Kai  ^bujKev.  Wie  Sievers  fest- 
gestellt hat,  verbürgt  die  Intonation  die  ürsprünglichkeit  der 
Überlieferung;  Meillets  Vorschlag,  jah  zu  streichen  (MSLP  J5,82), 
ist  daher  abzulehnen. 

330  n?7i  =  ne-que  entspricht  griech.  oü,  oOb^  und  oöt€.  Es 
steht  naturgemäß  an  erster  Stelle;  eine  Ausnahme  erscheint  nur 
R  8,7 :  ip  nih  mag '  oijbi  ydp  bOvaxai.  —  ni  —  nih  (vor  den  ne- 
gierten Begriffen  stehend):  ni  mag  bagms  piupeigs  akrana  ubila 
gaicmjan,  nih  bagms  ubils  akrana  piupeiga  gataujan '  oö  bOvarai 
.  .  .  oübe  b^vbpov  .  .  .  TTOieiv  M  7,18.  —  nih  —  nih  (vgl.  neque  — 
7ieque):  nih  arbaidja'nd  nih  spinnand '  oö  oöb^  M  6,28. 

Anmerkung. 
Infolge  weitgehender  Vermischung   von  nih  und  ni  vertritt 
dieses  oft  die  Stelle  von  nih  und  nih  die  von  ni. 

831  Das  kopulative  Verhältnis  kann  auch  in  adversativer 
Form  durch  Entgegenetellung  zweier  Glieiier  ausgedrückt  werden. 
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Alsdann  steht  im  ersten  Glied  nt  oder  nih  mit  patain,   patainei; 
im  zweiten  ak  jah. 

2.  Disjunktives  Yerhältnis. 

332  1.  Die  gewöhnliche  Disjunktivpartikel  ist  öi^^at*  =  gr. 
f|.  Entweder  —  oder,  griech.  r\  —  fi,  heißt  andizuh  —  aißpau: 
L  16,13  andizuh  ainana  fijaiß  jah  anparana  frijop  aippau  ai- 
namma  andtilop,  ip  anparatnrna  frakann  '  r\  —  fj.  jahai  —  aippau, 
der  Parallelstelle  M  6,24  ist  sinnlos.  Es  widerspricht  der  In- 
tonation. 

2.  Konzessiv-disjunktiv  ist  jappe^)  — jappe  =  €it€  —  etre. 

3,  Disjunktive  Fragen,  vgl.  Schulze  KZ  40,563  — 65. 
a)  In  selbständigen  disjunktiven  Fragen  steht  im  ersten  Glied 
die  Interrogativpartikel  -«  (-mä),  im  zweiten  pau,  hinter  dem 
-11  {-uh)  wiederholt  wird  (Ausnahme:  ab-u  pus  silbin  pu  pata 
■lipis  pau  anparai  pus  qepun  hi  mik?  J  18,34).  Vgl.  ziz-ti  waurst- 
wam  witodis  ahman  nemup  pau  uz  u  gahauseinai  galaubeinais'i 
G  3,2  (vgl.  V.  5) ;  daupeins  lohannis  —  uz-uh  himina  was  pau  uz- 
uh  mannam?  L  20,4  Mc  11,30;  skuld-u  ist  unsis  Tcai^ara  gild  giban 
pau  ni-u?  L  20.22  (Mc  12,14).  —  aippau  (ohne  -u)  im  2.  Gliede 
an  Stelle  von  pau-u  nur  Mc  3,4 :  skuld-v,  ist  in  sabhatim  piup  tau- 
jan  aippau  unpiup  taujan? 

Anmerkung. 
Scheinbar  fehlt -«  im  ersten  Glied  einiger  Stellen,  vgl.  ßu 
is  sa  qimanda  pau  anpariz-uh  beidaima  M  11,3  (ähnlich  L  7,19.20); 
in  Wirklichkeit  aber  ist  es  mit  dem  auslautenden  -u  von  pu  ver- 
schmolzen, es  ist  daher  pü  zu  lesen  (Schulze  aaO.). 

b)  In  unvollständigen  disjunktiven  Fragen,  die  sich  an  das 
Interrogativ  eines  vorhergehenden  vollständigen  Fragesatzes 
anschließen,  fehlt  -u  im  ersten  Glied  (Ausnahme:  has  fra- 
waurhta.  sa-u  pau  fadrein  is  J  9,2),  das  zweite  wird  durch  ßau 
(ohne  flg.  -u)  eingeleitet.  Vgl.  hapar  ist  .  .  .  azetizo  qipan:  afle- 
tanda  pus  fratvaurhteis,  pau  qipan :  urreis  jah  gagg  V  M  9,5 ;  hana 
tvileip  ei  fr  aletau  izivis,  Barabban  pau  lesu?  M  27,17 ;  ha  skuld  ist 
nabbaio  dagam  piup  taujan  pau  unpiup  taujan?  L  6,9. 

3.  Adversatives  Verhältnis. 

333  Mehr  anreihend  als  gegensätzlich  ist  die  temporale 
Partikel /rtu,  die  häufig  als  Wiedergabe  des  gr.  he  erscheint.  Sie 
steht,  auch   abweichend   vom   Griech.,    an   zweiter   Stelle;    ao 


^)  Aus  iah  +  Instr.  pe. 
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dritter  fast  nur  dann,  wenn  die  beiden  vorausgehenden  Wörter 
eng  zusaiumengeiiören.  Vgl.  pata  pan  qipands  '  raöta  X^y^J^^v 
L  8,8.  —  jah  pan  jus  weitivodeip  '  Koi  u|U€ic  bl  J  15,27;  inuh 
ßan  pamma  garda  wisaip  '  iv  auTf|  bi  L  10,7  u.  ä.  —  at  paitn 
pan  afgaggandam  '  toütuuv  be  M  11,7;  and  dulp  pan'  Korä  bi 
dopxriv  M  27,15;  jah  warp pan  '  ^y^veTO  bt  Kai  L6,6;  ip  ains  pan 
ize  .  .  .  gauandida  sik  "  eic  bi  L  17,15.  —  ip  is  qap  pan  '  eitrev 
be  L  7,50. 

Anmerkung. 
Ungemein  häuOi;  ist  -uh  pan  belegt;  es  gibt  gewöhnlich  b4. 
wieder.    Vgl.  qipuh  pan  izwis  "  X^yu)  bi  M  6,29  u.  ö.    tvasup pan  ' 
rjv  bi  Mc  1,6  u.  ö.  —  pivairhaip-pan  sijaip  '  öpYi^ecOe.  bi  (h^'^d  gm) 
E  4,26;  nip-pan  nauhpmmh  •  oönuj  bi  J  11,30. 

334  ip  entspricht  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  aller 
Fälle  dem  griech.  bi;  selten  einem  koi,  y^^P  u.  ä. ;  es  steht  f'is  auf 
L  7,39  am  Satzanfang.  Auch  ohne  griech.  Vorbild  erscheint 
ip  nicht  selten,  vgl.  z.  B.  anparans  ganasida,  ip  sik  silhan  ni  mag 
ganasjan  •  ^auTÖv  oö  Mc  15,31;  jus  galetpip  in  dulp  po,  ip  ik  ni 
nauh  galeipa  in  po  dulp  '  ^Yiü  outtuj  J  7,8  usw. 

Anmerkung. 
Über  -uh  nach  ip  vgl.  §  329,2.    Mitunter  folgt  auch  pan  auf 
ip,  vgl.  z.  B.  ip  pan  bi  keila  niundon  ufhropida  '  irepi  bi  Tr|v  evdxriv 
Ujpav  M  27,46;  ip  is  qap  pan  ■  eiirev  bi  L  7,50  (vgl.  §  33.i). 

335  Auch  appan  übersetzt  bi,  aber  seltner  als  ip,  mit  dem 
es  zuweilen  wechselt.  Doch  hebt  appan  den  Gegensatz  schärfer 
hervor  als  ip.  Gleich  diesem  steht  es  immer  an  der  Spitze.  Vgl. 
in  betreff  nes  Unterschieds  zwischen  appan  und  ip  Stellen  wie 
M  5,21.22  :  hausidedup  patei  qipan  ist  paim  airizam  :  ni  niaurprjais  ; 
ip  saei  maurpreip,  skula  wairpip  stauai.  appan  ik  qipa  izwis' 
8c  b'  öv  q)oveOcr|  .  .  .  ^y^J  bi  Xi'^KU  ö|uiv  u  a.  m.  Piiralleletellen 
zeigen  mitunter  einen  Wechsel  zwischen  beiden  Partikeln,  vgl. 
M  9,15  ibai  magun  sunjus  hrupfadis  qainon  und  pata  heilos  pei 
mip  im  ist  brupfaps'i  ip  atgaggand  dagos  '  ^Xeücovxai  bi  fip^pai 
gegenüber  Mc  2,20  appan  atgaggand  dagos  und  L  5,35  appan 
qimand  dagos.  —  Hie  und  da  ist  appan  Zusatz,  z.  ß.  L  18,8  appan 
qipa  izwis  '  Xiyiu  üpiv  (nach  den  (-"arallelstellHn  mit  \ifix)  bi  üniv). 

Anmerkung. 
appan  —  ip  gibt  einigemal  p^v  —  bi  wieder,  vgl.  z.  B.  appan 
ik  in  watin  izwis  daupja,   ip  sa  afar  niis  gaggundu   siiinpoza   mit 
ist  •  ifuj  pev  —  6  bi  Skeir.  3,23. 


\ 
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336  Durch  ak,  akei  =  dXXd  wird  der  Gegensatz  scharf  be- 
tont, ak  steht  nach  negativem  Vorderglied  (=  sondern), 
Hkei  nach  positivem  (=  aber).  Beide  etehn  an  erster  Stelle. 
Vgl.  ni  hugei  hauhdba,  ak  ogs  R  11,20  gegenüber  all  binah,  akei 
ni  all  datig  K  10,'28.  —  Nur  ganz  selten  fehlt  die  Entsprechung 
im  Griech.,  vgl.  ßata  ni  us  izwts,  a  k  gußs  giha  ist '  Geoö  tö  buipov 
E  2,8.  —  warjandans  uns  du  piudom  rodjan  ei  ganisaina,  akei  du 
usfulljan  seinos  frawaurhtins  •  eic  tö  äva-rrXripuJcai  Th  2,16. 

Anmerkungen. 

1.  Wie  Th  2,16  akei  steht,  obwohl  warjands  negativen 
Sinn  hat,  so  erscheint  es  auch  G  4,2  nach  Negation:  ni  und 
waiht  iusiza  ist  skalka  frauja  allaize  wisands.  akei  uf  raginjam  ist. 

Umgekehrt  findet  sich  ak  vereinzelt  nach  positivem  Vorder- 
glied; wenn  es  in  einer  hypothet.  Periode  steht.  Vgl.  J  15,21 
Mc  11,32. 

2.  Auch  alja  'außer'  übersetzt  einigemale  dWd,  vgl.  z.  B.  ni 
ßanaseißs  ainohun  gasehun  alja  lesu  Mc  9,8. 

337  sweßauh  hat  konzessiven  Sinn;  wenn  es  irXriv  über- 
trägt, steht  es  gleich  diesem  an  erster  Stelle,  sonst  nicht.  Vgl. 
swepauh  frijod  ßans  fijands  izwarans '  nXriv  dYaTräre  L  6,35  u.  ö. 
gegenüber  Hellas  swepauh  qimands  faurpis  aftra  gaboteip  alla  ' 
'HXiac  ji^v  dxeujv  Mc  9,12  u.  ö. 

Anmerkung. 

stcepauh  erscheint  auch  nach  andern  verstärkenden  Partikeln, 

vgl.  appan  swepauh  ■  irXriv  L  19,27;  ip  swepauh-  itXrjv  L  18,8;  nip- 

pan  swepauh'  oöbd  yöp  G  6,13;  panuh  pan  swepauh'  ö|uujc  iii^vTOi 

J  12,42.  —  Ferner  tritt  es  vor  und  nach  jabai  und  nach  tmte  auf. 

4.  Konsekutives  Verhältnis. 

338  1-  Handelt  es  sich  um  eine  reale  Folge,  so  stehn 
die  pronominalen  Präpositionalverbindungen  in  pts'  toötou  xöpiv 
(E  3,14)  —  inuh  pis  '  evcKCv  toütou,  bid  toöto  u.  dgl.  —  in  pi- 
zei'  biö  —  dup{p)e'  bid  toöto,  vgl.  ni  magup  gupa  skalJcinon 
jah  mammonin:  duppe  qipa  izwis  '  bid  toöto  M  6,24  u.  ö. 

2.  Zur  Bezeichnung  der  logischen  Folgerung  stehn  eipan  ' 
ouv,  OucTe  (selten)  —  nw  ouv,  dpo,  bi,  toivuv,  löcTe.  Als  Partikel 
steht  mc  in  der  Regel  an  zweiter,  selten  an  dritter  Stelle,  vgl. 
z.  B.  panuh  nu  wenja  sandjan  '  toOtov  nev  oöv  Ph  2,23 ;  pata  nu 
anpar  '  tö  Xoittöv  E  6,10.  —  gahamop  izwis  nu  '  ivbvcacQe  ouv 
C  3,12;  Po  habandans  nu  gahaita  '  toOtoc  ouv  k  7,1;  kileika  was 
nu  audagei  izwara  '  Tic  ouv  G  4,15  u.  a.     Beginnt  die  Negation 
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den  Satz,  so  muß  nu  stets    hinter    das    zu    ihr    gehörende  Wort 
zurücktreten,   vgl.  z.  ß.  ni  galeikop  nu  paiin  •  \xr\  ouv  M  6,8  u.  ä. 

Anmerkung. 
mih  und  nunu  heben  die  Schlußfolgerung  schärfer  hervor 
als  das  einfache  nu\  jenes  wird  wie  nu  in  der  Stellung  behan- 
delt, dieses  steht  abweichend  stets  unmittelbar  nach  der  Negation, 
vgl.  ni  nunu  in  matis  gatair  uaurstw  gups  R  14,20  (otme  ^^egatk)n 
Ph  4,4).  —  pannu  (gewöhnlich  äpa)  behauptet  meist  den  ersten 
Platz,  einmal  auch  ohne  griech.  Vorbild  Mc  14,6. 

5.  Kausales  Verhältnis. 

339  atik  '  Yap.  selten  be,  Kai,  |uev,  allis'  -fdp,  M^v;  raih- 
tis  '  ydp,  -Ttep,  \xlv  stehn  in  der  Regel  an  zweiter  >telle,  auk 
und  raihtis  zuweilen  auch  an  dritter,  selbst  im  Gegensatz  zum 
griech.  Text.  Vgl.  mahttigs  auk  ist'  buvaröc  Y"P  R  14,4  usw.; 
muht  wesi  auk'  fibOvato  fdp  Mc  14,5;  skuld  ist  auk  '  bei  fdp 
K  15,53  usw.  —  hapar  ist  raihtis  '  ti  ^öp  ^ctiv  M  9,5;  swe  leik 
raihtis  '  KaGd-rrep  fäp  tö  cüj|na  K  12,12  u.  ä.  —  Vereint  stehn  auk 
und  raihtis:  sa  auk  raihtis'  auxöc  ^dp  Mc  6.17  (ebenso  7,10); 
auk  und  allis:  saei  auk  allis  '  öc  ^dp  äv  Mc  9,41. 

Anmerkung. 
Ausnahmsweise  an  erster  Stelle  steht  auk  J  9,30 :  auk  in 
patnmu   sildaleik  is*  '  dv   ^öp  toütlu;    raihtis'  iLievoüvxe    R  10,18 
und  allis  Mc  12,25;  allis  pan'   ötov  -fdp. 

340  unte,  das  stets  den  ersten  Platz  einnimmt,  steht  an 
der  Grenzscheide  von  Bei-  und  Unterordnung:  es  übersetzt  näm- 
lich nicht  nur  griech.  yöp,  sondern  auch  i  häufiger  noch)  öxi.  Sehr 
oft  ist  nicht  auszumachen,  wie  der  Übersetzer  das  Verhältnis 
auffaßte,  vgl.  z.  B.  aiidagai  pai  hrainjahairtans,  unte  pai  gup  ga- 
saihand  '  öti  aÜToi  töv  6eöv  ovj;ovTai  Skeir.  6,27 f.  (M  5,8)  u.  a. 

Die  Modi  der  Parataxe. 

341  Über  den  Versuch  Erdmanns  u.  a.,  den  Übergang  aus 
dem  Indikativ  in  den  Optativ  als  Zeichen  relativer  Unterordnung, 
als  Mittel  zur  Satzverbindung  zu  erklären,  vgl.  §  308  Anra. 

B.  Hypotaxe. 
I.  Relativsätze. 

342  Eckardt  E.  Über  die  Syntax  des  got.  Relativpro- 
nomens.    Diss.  Halle  1875. 

Klinghardt  H.  Die  Syntax  der  got.  Partikel  ei.  ZZ  8, 
127  ff.  289  ff. 

Streitberg,   Gotisches  Elemeniarbuch.    5./6.  Auflage.  15 
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Delbrück    Die  german.  Relativsätze  (Vgl.  Syntax  3,346  ff,). 

Neckel  G.  Über  die  altgerm.  Relativsätze  (Palaestra  V). 
Berlin  1900.     Rez.  Mourek  HZ  Anz.  45,187  ff. 

Delbrück  Zu  den  german.  Relativsätzen  (Abhandl.  d.  K. 
Sachs.  Ges.  d.  Wies.,  phil.-hist.  Kl.,  Bd.  27,  Nr.  19).    Leipzig  1909. 

Die  Relativa. 

343  Das  Pronomen  sah  ist  aus  *sa-he  idg.  *so-k''e  entstanden 
und  betont  demgemäß  die  sachliche  Übereinstimmung  mit  dem 
Bezugewort ;  es  bekräftigt,  daß  mit  sa  der  genannte  oder  bu  nen- 
nende Begriff  gemeint  sei,  es  bedeutet  aleo  "^der  und  kein  andrer, 
eben  der,  jetzt  der'  (vgl.  Brugmann  Demonstrativpronomina  S.62ff.). 
Dieser  seiner  Bedeutung  entsprechend  erscheint  es  mitunter  in 
einer  Verwendung,  die  hart  an  der  Grenze  relativischer  Geltung 
steht ;  so  kommt  es.  daß  sah,  mit  dem  eigentlichen  ReUtivpro- 
nomen  in  Wettbt-werb  tretend,  bisweilen  griechische  Relativa 
überträgt.  Vgl.  gamoticledun  imma  taihun  prutsfillai  nians,  paih 
(/asfoßun  fairrapfO'  oT  ^crricav  L  17.12.  —  nnleds  sums  was  namin 
haitans  Lazarus,  sah  atwaurpans  was  du  daura  is  '  oc  ^ß^ßXriTO 
L  16,20.  —  soh  I)nn  widuwo  jere  ahtautehund  jah  fidwor,  soh  ni 
afiddja  fairra  alh  '  r\  ouk  ÄqpiCTaTO  L  2,o7.  —  .  .  .  iß  im  ßus  jah 
mis  bruks,  ßanuh  insandida  '  ov  byi'ne\x\^a  Phil  11.  —  qaß  sums 
pize  shalke  pis  maistins  gudjins,  sah  nipjis  was  ßammei  afmaimait 
Paitrus  auso  '  cufTevf)C  u)v  oO  J  18,26.  In  Verbindung  mit  saei: 
aiivaggeli  patei  merida  izivis,  ßatnh  jah  andnemuß,  in  ßammei 
jah  standiß  '  o  eöriTT^^icä|Liriv  ü|uiv,  ö  Kai  TrapG\dßeTe,  ^v  ilt  Kai 
^CTriKaxe  K  15,1. 

344  ei  spielt  im  gotischen  Relativsatz  eine  große  Rolle. 
Die  Form  ist  ein  alter  idg.  Lokativ  des  Pronominalstamms  e- 
und  hat  einst  *ei  gelautet.  Die  Bedeutung  hat  ursprünglich  etwa 
dem  deutschen  Ortsadverb  'da'  entsprochen.  Ihre  nächsten 
etymologischen  Verwandten  sind  abg.  »  "'und'  und  griech.  €i  'wenn', 
vgl.  Brugmann  Sitzungsber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  60,6 >.  Ein 
Zusammenhang  mit  io-  ist  ausgeschlossen.^)  In  der  Rogel  ist 
das  'relative'  ei  enklitisch  an  andere  Pronomina  oder  Partikeln 


')  Der  Pronominalstamm  io-  ist  im  German.  durch  keine 
sichere  Form  bezeugt.  Hermanns  Versuch  (Griech.  Fors;-hunecn 
1,3.S2),  got.  ei  und  lit.  jei  'wenn'  auf  den  idg.  Lokativ  *i>?  zurück- 
zuführen, scheitert  an  der  Lautforra.  Schon  der  Stoßton  der  lit. 
Konjunktion  hätte  vor  dieser  Erklärung  warnen  sollen.  —  Über 
slav.  i  vgl.  auch  Brückner  KZ  48,202  '. 
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angelehnt.  Das  selbständige  ei  hat  große  Bedeutung  als  Kon- 
junktion, als  Relativum  dagegen  tritt  es  nur  in  einem  Falle 
auf:  in  unmittelbarem  Anschluß  an  einen  Zeitbegrilf  (einmal 
auch:  Modalbegriff)  des  Hauptsatzes  (vgl.  nhd.  wo):  sijais  pahands 
fah  ni  magands  rodjan  und  pana  dag  ei  wairßai  pata'  äxpi  nc 
fmepac  'bis  zum  Tage,  da'  oder  'wo'  L  1,20.  fram  pamma  daga 
ei  anabaup  mis  •  dirö  Tfjc  f|Hepac  f|c  Neh  5,14.  fram  pamma  daga 
ei  liausidedum  '  019'  fjc  r)|Liepac  C  1,9.  —  appan  pamma  haidau  ei 
Jannis  jah  Mambres  andstopun  Moseza  "  öv  xpÖTrov  be  t  3,8. 

Anmerkung. 
Vereinzelt  erscheint  ei  (ähnlich  dem  Gebrauch  von  abg.  t) 
als  kopulative  Partikel.  Vgl.  ha  ist pata,  patei  qipip  unsis,  leitil 
ti  ni  saihip  mik  jah  aftra  leitil  jah  gasaihiß  tni/c  '  luiKpöv  Kai  ob 
BeujpeiTe  |uie  Kai  -iTä\iv  luiKpöv  Kai  önjecBe  |ae  J  16,17.  Den  got. 
Text  wird  man  wohl  am  besten  wiedergeben:  'ein  Kleines,  da 
seht  ihr  mich  nicht'.  Die  Parallelsteile  J  16,16  hat  jah  statt  ei: 
leitil  nauh  jah  ni  saihip  mik.  —  Ähnlich  heißt  es  M  21,4:9  let  ei 
saihatn  qimaiu  Helias  tiasjan  ina  '  äqpec  l'buu|Li6v  und  ebenso  Mc  15,36 
let  ei  saiham.  Hierher  gehört  auch  Mc8,15  saihip  ei  atsaihip  för 
öpäxe  ßX^Trexe  'seht  zu,  gebt  acht'.  Es  ist  ausgeschlossen, 
daß  ei  als  Konjunktion  mit  der  1.  2.  Pers.  PI.  des  Impera- 
tivs verbunden  werden  könne,  wohl  aber  erklärt  sich  alles  ein- 
fach, wenn  wir  ei  als  Partikel  'da'  fassen  dürfen:  laß,  da  wollen 
wir  sehn'.  Wenn  Delbrück  Germ.  Syntax  5,22  diese  Deutung 
des  Satzes  ablehnt,  so  wird  man  von  ihm  den  Nachweis  fordern 
müssen,  daß  Formen  wie  saiham,  saihip  im  germ.  Nebensatz 
jemals  als  Imperative  und  nicht  als  Indikative  aufgefaßt 
worden  seien,  ja  daß  überhaupt  die  Möglichkeit  einer  solchen 
Auffassung  hefctandeu  habe.  Es  ist  kein  Zufall,  daß  in  den  at- 
Sätzen  des  Altnordinchen  nur  die  2.  Pers.  Sing.  Imp.  erscheint, 
niemals  die  1.  oder  2.  Pers.  Plur. :  nur  die  2.  Pers.  Sing. 
war  durch  ihre  Form  als  Impeiativ  erkennbar.  Vgl.  auch 
Braune  PBß  43,327  ff. 

345  pei  erscheint  in  verschiednen  Gebrauchnwfisen;  es  ist 
wahrHCtieinlich,  daß  diese  auf  verschiednen  Ursprung  hindeuten 
(vgl.  §  167  Anm.  2).  Soweit  sein  Gebrauch  dem  von  ei  entspricht, 
muß  es  unzweifelhaft  mit  Bechtel  auf  idg.  tei,  d.  i.  den  Lokativ 
des  DemonstrativBtammes  tejo-  zurückgeführt  werden.  Es  verhält 
sich  in  diesem  Fall  got.  pei :  abg.  ti  'und'  wie  got.  ei  :  abg.  i  'und'. 
Wie  ei  steht  auch  pei  einmal  im  unmitteibaren  Anschluß  an  eine 
Zeitbestimmung:  ibai  magim  aunjus  hrnpfadis  qainon  und  pata 
heilos  pei  mip  im  ist  bruß/aßs  '  i(p'  öcov  M  9,15.  —  Sonst  erscheint 

15* 
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Pei  als  Relativ  unmittelbar  hiuter  indefiniten  Pronominibus 
neutralen  Geschlechts.  Vgl.  patahah  pei  wileip,  bidjiß  '  b  idv 
J  15,7;  vgl.  V.  16.  —  bidei  niik  pishizuh  pei  toileis'  o  iäv  Mc  6,22. 
ßisJvaruh  ßei  merjada  so  aiivaggeljo '  öuou  ^dv  Mc  14,9.  —  ßishad- 
nh  pei  gaggaip  in  gard  •  öirou  ^dv  Mc  6,10. 

Anmerkungen. 

1.  Bei  persönlichem  Indefinitum  steht  saei\  nur  ein- 
mal erscheint  ^ej,  einmal  ei,  vgl.  pishafnmeh  pei  wiljan-,  giba 
pata  '  tl)  ddv  L  4,6.  —  pishazuh  ei  qipai  du  pamma  fairgunja  ' 
oc  äv  Mc  11,2:^ 

2.  Statt  pei  kann  auch  patei  stehn,  vgl.  ei  ni  pishah  patei 
wileip,  pata  taujaip  (B)  •  ä  äv  G  5,17  gegenüber  pishah  pei  bidjiß 
attan  .  .  .  gibip  izwis  '  8ca  äv  J  16,23. 

3.  Diese  Beschränkung  auf  das  Neutrum  und  das  Auftreten 
von  patei  neben  pei  macht  es  wahrscheinlich,  daß  nach  dem  In- 
definitum pei  mit  Joh.  Schmidt  als  *Pa-ei  aufzufassen  ist. 

3-1:6  1.  izei(ize);  sei.  Gewöhnlich  erklärt  man  mit  J. Grimm 
izei  für  is  +  ei,  d.  h.  für  das  durch  -ei  relativierte  anaphorische 
Pronomen;  sei  soll  dementsprechend  au8si+  ei  entstanden  sein. 
Diese  landläufige  Erklärung  ist  aber  unhaltbar;  denn  1)  er- 
scheint niemals  ein  obliquer  Kasus  tu  izei  oder  sei;  2)  wird 
izei  nicht  nur  für  den  Singular,  sondern  auch  für  den  Plu- 
ral gebraucht,  vgl.  pai  ize  ni  kausjand  daupaus  '  oiTivec  Mc9,l; 
Paim  ize{i)  neka  •  toic  dfYÜc  E  2,17  u.  ö.;  3)  wären  Fügungen 
wie  M  7,15  undenkbar,  wenn  es  sich  um  die  Verbindung  des 
Pronomens  der  3.  Person  mit -«  handelte :  atsaihip  swepauh  faura 
liugnnpraiifetum  Paim  izei  qimand  at  izwis'  dirö  tujv  i;)£ubOTrpoqpri- 
TuJv  oiTivec  M7,15;  denn  wie  Neckel  S.  68  mit  Recht  hervorhebt, 
müßte  das  Demonstrativ  paim  alsdann  unter  allen  Umständen 
vor  dem  Nomen  stehn.  Ebenso  unmöglich  wäre  L8,15:  pai  sind 
pai  ize  in  hairtin  godamma  jaJi  seljamma  gahausjandans pata  waurd 
gahaband  '  ouToi  eiciv  oi'Tivec. 

Richtig  ist  vielmehr  mit  Gabelentz  und  Lobe  izei  (ize)  als 
indeklinable  Partikel  nach  Art  des  ei  aufzufassen.  Das 
gleiche  wie  für  izei  muß  dann  freilich  auch  für  sei  gelten.  Wenn 
dieses  auf  das  Femininum,  izei  auf  das  Maskulinum  beschränkt 
ist,  so  liegt  leicht  verständliche  Assoziation  an  is  und  si  vor. 

Anmerkung. 
Eine  etymologische  Anknüpfung  liegt  für  die  Partikeln  nahe: 
got.   sei  entspricht  nach   Form  und   Bedeutung  dem  lat.  s»  (aas 
idg.  *sei),   das   ursprüngliches   "^so'  ist  (vgl.  si-c  aus  *sei-ke).     Mit 
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Rücksicht  hierauf  darf  man  wohl  izei  aus  *e-sei  herleiten,  sei: 
izei  =  ion.  Kei :  ^-Kei,  Keivoc  :  d-Keivoc.  xöec  :  ^"X^ec,  aind.  dsau :  aw. 
hau,  pälign.  eco-  'hie'  :  lat.  ce-clo  (Havers  IF  19,97).  —  C  1,29  bi 
waurstwa  sei  inna  uswaurkeip  in  mis  bietet  keinen  Best  des 
Ursprünglichen,  da  die  ganze  Stelle  nach  Ausweis  der  Intonation 
verderbt'ist,  vgl.  Gß^  S.  488. 

2.  Der  Gebrauch  von  izei  und  sei.  a)  Das  Bezugs  wort 
ist  ein  artikelloses  Nomen.  Die  Relativpartikeln  lehnen  sich  regel- 
mäßig aufs  engste  daran  an.  Vgl.  gupa  izei  gaf  ■  tuj  Gclu  tu)  bövn 
k  8,16;  fram  fraujin  tmsarammn  lesu  Xristau  izei  gaf  sik  silhan' 
ToO  bövToc  dauTÖv  G  1,4;  ludas  Seimonis  sa  Iskariotes  izei  skaftida 
»ik  du  gelewjan  ina '  ö  |iieX.\ujv  auTÖv  irapabibövai  J  12,4.  —  Mar  ja 
lei  haitana  was  Magdalene  '  M.  f\  KaXouia^vri  M.  L  8,2;  pairh  anst 
gups  sei  gibana  ist  mis  '  biä  ttjc  xdpiTOC  .  . .  Tf|C  boGeicric  |aoi  R  12,3; 
ufkunpja  sunjos  sei  bi  gagudein  ist  '  äXriÖeiac  Tf)c  Kat'  euc^ßeiav 
Tit  1.1  u.  dgl.  m. 

Anmerkung. 

Bei  sei  folgt  nach  griecb.  Muster  dreimal  das  Bezugswort 
auf  den  Relativsatz,  vgl.  sei  us  gupa  ist  garaihtei  "  Tr)v  ^k  9eoO 
biKaiocuvriv  Ph  3,9.     Ebenso  R  7,20  L  15,12. 

b)  Ein  Bezugswort  mit  vorausgehendem  Artikel  steht  nur 
ein  '»inzigesmal  vor  sei:  so  qino  sei  tekip  imma  '  fi  ^vvr\  fjxic  L  7,39. 
Sonst  ist  der  Relativsatz  mit  sei  an  zwei  Stellen  zwischen  Artikel 
und  Nomen  eingeschoben,  vgl.  gamaudein  andnimands  pizos  sei 
ist  in  pus  unliutons  galanbeinais  '  rfic  ^v  coi  dvuttoKpiTOU  uiCTeuic 
tl,5  und  Skeir.  1,7:  po  sei  ustauhana  habaida  wairpan  fram  frau- 
jin garehsn  'den  Plan,  der  vom  Herrn  ausgeführt  werden  sollte". 
—  Für  izei  kommt  nur  die  durch  ihre  regelwidrige  Wortfolge 
bemerkenswerte  Stelle  M  7,15  in  Betracht  (s.  Nr.  1);  der  Verbin- 
dung/o»w  t^rg»  halber  ist  sie  der  folgenden  Abteilung  auinrechnen. 

c)  Besonders  hervorstechend  ist  die  ohne  Vorbild  auftretende 
Ver'nindung  sa  izei,  in  der  das  Demonstrativ  der  Relativpartikel 
unmittelbar  vorausgeht  und  einen  notwendigen  Stützpunkt  für 
sie  bildet.  Vgl.  niu  mahta  sa  izei  uslauk  augona  pamma  blindin 
gataujan  '  oOtoc  ö  dvoiEac  J  11,37.  —  inu  pana  izei  ufhnaiwida  ' 
^KTÖc  ToO  ÖTTOTdEavToc  K  15,27,  —  nippan  stvepauh  Pai  ize(i) 
bimaitanai  sind  witop  fastand  '  oi  TtepiT6T|irin^voi  aÖToi  G  6,13.  — 
gawairpi  paitn  ize(i)  neha  •  Toic  iffvc  E  2,17  u.  a.  —  Auf  gleicher 
Linie  steht  die  Verbindung  sakazuh  izei:  qimip  heila  ei  sahaz- 
uh  izei  usqimip  izwis  puggkeip  hunsln  saljan  gupa  '  -näc  6  diro- 
rreivac  J  16,2,  desgl.  J  19,12. 
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Anmerkung. 
Sehr  deutlich  tritt  der  Zwang  einer  Anlehnung  an  sa  in  flg. 
Stellen  zutage,  deren  Wortfolge  nur  unter  diesem  Gesichtspunkt 
verständlich  ist:  sind  sumni  ßize  het-  standandane  pai  ize  ni  kaus- 
jand  daupaus  '  omvec  Mc  9,1.  Ferner  liugnapraufetum  paim  ize 
M  7,15  und  pai  sind  pai  ize  L  8,15  (s.  c).  —  Eine  nur  schein- 
bare Ausnahme  bildet  L  8,13:  ip  pai  ana pamma  staina,  ize  pan 
hausjand,  mip  faheidai  andnimand  pata  waurd  '  oT  oxav  dKOUcwciv, 
denn  es  ist  aas  Vers  12  notwendig  sind  pai  zu  ergänzen.  Dadurch 
aber  wird  der  Satzbau  regelmäßig. 

d)  Je  einmal  erscheinen  izei  und  sei  auf  das  anaphorische 
Pronomen  bezogen:  in  ina  po  alla,  ize  ist  hauhip,  Xt-isttis  •  eic 
aÖTÖv  ...  6c  E  4,15  und  sa  menops  saihsta  ist  izai  sei  haitada 
stairo '  auTf)  t^  KaXou|nevri  cxeipa  L  1,36. 

347  saei  erscheint  1.  an  einigen  Stellen  als  nachdrück- 
liches Demonstrati vum.  Hierher  gehört  Tor  allem  Tit  1,5 
in  pizozei  waihtais  hilaip  pus  in  Kr  etat  in  pize  ei  wanata  atga- 
raihtjais  jah  gasatjais  •  toütou  xdpw.  Da  mit  diesen  Worten  der 
Brief  beginnt,  ist  relative  Geltung  trotz  Gabelentz-Löbe  Gramm. 
§203  Anm.  1  und  Pernbardt  Vulfila  S.  590  ausgeschlossen. 
Auf  gleicher  Linie  steht  in  pizozei  tcailitais  '  toutou  x^piv  E  3,1. 
Uneweifelhaftes  Demonstrativ  liegt  auch  K  10,17  vor:  unte  ains 
hlaifs,  ain  leik  pai  managans  sium,',  pai  ei  auk  allai  ainis  hlaibis 
jah  ainis  stiklis  brukjam  '  oi  yäp  irävTec  (man  beachte  auk !) ;  ferner 
T  5,25  samaleiko  pan  jah  ivaurstwa  goda  swikunpa  sind  jah  poei 
aljaleikos  sik  hahandona  filhan  ni  mahta  sind  '  Kai  rd  äWtuc  Ixovxa 
(AB);  K  15,1  appan  kannja  izivis,  iroprjus,  patei  aiwaggeli,  patei 
merida  izwis,  patuh  jah  andnemup,  in  pammei  jah  standip  '  tö 
ttiOTY^^iov;  K  10,28  ip  jalai  Jvas  qipai:  patei  galiugam  gasaliß 
ist'  TOÜTO  eibuuXöÖuTÖv  dcxiv;  E  5,6  ni  manna  iztcis  uslu{ito  lausaim 
waurdam;  p airh  poei  qimip  hatis  gups  ana  stinum  nngalaubei- 
nais  '  bid  TaOxa;  M  27,46  patei  isf  toOt'  ?ctiv;  k  12,8  hi  patei' 
öitep  ToCiTOu;  E  4,8  in  pizei'  biö ;  pizei  gamaudei  •  raOra  öno- 
jiijivricKe  t  2,14.  Hierher  gehört  auch  t  4,14.15:  Alai[ai]ksandrus 
aizasmipa  managa  mis  unpiupa  ustaiknida ;  usgildip  imma  frauja 
hi  waurfftwam  is;  pammei  jah  pu  witai  '  ov  Kai  cO  qpuXdccou.  Wie 
die  Intonationsuntersuchung  aufs  klarste  ergibt,  sind  alle  diese 
Stellen  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung  ohne  jede  nachträg- 
liche Änderung  überliefert.  An  allen  hat  das  Demonstrativ 
saei,  vrie  Sievers  festgestellt  hat,  dieselbe  eigentümliche  hohe, 
über  die  Umgebung  hinausgehende  Tonlage,  während  das  Rela- 
tiv saei  tiefen  Fallton  aufweist.    Vgl.  Eckardt  S.  25 f.,  Bernhardt 
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Got.  Bibel  (1884)  S.  285  Anm.,   Cm-me  Journ.  of  Engl,  and  Ger- 
manic  Philology  10,344  ff.  (mit  Falschem  untermischt). 

2.  in  zahllosen  Fällen  als  ßelativum.  Die  Verbindung 
entspricht  ihrem  Ursprung  und  ihrer  Bedeutung  nach  genau  dem 
ahd.  thei-  thär. 

Anmerkung. 

Abzulehnen  ist  die  früher  beliebte,  von  Delbrück  in  den 
.Abhandlungen  Zu  den  germ.  Relativsätzen  S.  688  f.  und  Germ. 
Syntax  5,2?  ff.  wieder  erneuerte  Auffassung,  daß  sa  dem  Haupt- 
satz zugehört  habe,  ei  dem  Nebensatz.  Eine  solche  Tren- 
nung widerspricht  allem,  was  wir  von  der  Entwicklung.s- 
geschichte  der  german.  Relativsätze  wissen,  widerspricht  auch  den 
Tatsachen  innerhalb  des  gotischen  Sprachgebiets. 

3.  Der  Gebrauch  zeigt  wenig  Bemerkenswertes;  die  Stellung 
der  Relutiveixtze  entspricht  dem  griech.  Vorbild,  a)  saei  hat  ein 
Bezugnomen  neben  sich:  a)  Nomen  ohne  Artikel,  vgl. 
z.  ß.  sa  ist  Helias  saei  slailda  qiman  '  'H.  6  judWujv  epxecGai  M  11,14; 
viahteis  pozei  waurßun  in  izwis  '  ai  buvä|Lieic  ai  Y^vöjaevai  L  10,13 
usw.  —  ß)  Nomen  mit  Artikel:  bi  pata  waurd  patei  rodip 
was  du  im  '  irepi  toO  f)ri)naToc  tou   \a\ri0^VTOc  aÖTOic  L  2,17  usw. 

b)  s«ct  nach  korrelativem  Pronomen:  a)  sa,  sah,  vgl. 
bi  pa.is  panzei  atgaft  tnis  '  irepi  u)v  J  17,9;  sildaleikjandona  ana 
paim  poei  rodida  uesun  bi  ina'  dirl  toic  \a\ou|aevoic  L2,33;  patei 
nu  gup  gauap  manna  pamma  ni  skaidai '  8  oöv  Mc  10,9.  —  säet: 
sah  M  5,19  L  9,26  u.  ö.  —  ß)  is:  saei,  vgl.  J  17,11.  —  saei:  is,  vgl. 
mei  matjip  mein  leih  jah  driggkip  mein  blop,  in  mis  witip  jah  ik 
in  itnma  "  ö  TpöJYOiv  .  .  .  Kai  irivoiv  .  .  .  ^v  aötiu  J  6,56  u.  ö. 

c)  saei  ohne  Bezugswort.  A.  Haupt-  und  Nebensatz  er- 
fordern denselben  Kasus:  Nominativ,  vgl.  saei  sandida 
mik,  mip  mis  ist  •  6  T:i\i\^ac  fie  jaex'  d|uoO  ^ctiv  J  8,29.  ushafan 
waip  patei  aflifnoda  im'  tö  irepicceöcav  aöxoic  L9,17.  —  Ak- 
kusativ, vgl.  panzei  tvili  libun  gatanjip  '  oüc  G^Xei  lujotroiei 
Skeir.  5,8  (J5,2!)  usw.  afiet  uns  patei  skiilatis  sijaima'  äqpec  ^|niv 
TÖ  öqpfciXriuaTa  f]|au)v  M  6,12  usw.  —  Dativ,  vgl.  sah  nipjis  was 
pawmei  ufmaimait  Faitrtis  auso  '  cu-fT^vric  uiv  oö  ÖTT^KOv|;ev  TT.  tö 
(Ltiov  J  18,26:  ussok  im  aiwaggeli  patei  merja  in  piudom,  ip  sundro 
Paimei  puhta  •  tö  eOoYT^Xiov  ö  Kripüccu)  ^v  Toic  ^Bveciv,  kot'  ib(av 
hi  TOIC  boKOÜciv  G  2,2.  —  Genitiv,  vgl.  duhe  anaqipaidau  in 
pize  ik  aitilindo '  ti  ß\acq)ri|ioö|jiai  un^p  oö  i^^  eüxäpicTiD  K  10,30. 

B.  Haupt-  und  Nebensatz  erfordern  verschiedne  Kasus, 
jedoch    die    Gleichheit  der   Form   bleibt   gewahrt.     Der    im 
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Hauptsatz  zu  ergänzende  Kasus  kann  nur  ein  Nominativ  oder 
Akkusativ  sein.  Vgl.  Nom.  [Akk.]:  ßoei  gawairßiis  sind,  laist- 
jaima  ■  tö  rrjc  eipnvrjc  b\ÜJKiu)nev  R  14,19.  —  Akk.  [Nom.]:  patei 
qipip  gagaggip-  S  Xeyei  Yivexm  Mc  11,23.  —  [Akk.]  Nom.:  gatawida 
Patei  anabudan  was  '  i.noir]cev  tö  biaraxO^vTa  L  17,9  usw. 

Attraktion. 

348  Grimm  J.  Über  einige  Fälle  der  Attraktion.  Kl. 
Schriften  3,312  ff. 

Steinthal  H.  Assimilation  und  Attraktion.  Zeitschr.  f. 
Völkerpsychologie  1,93  ff. 

Unter  dem  Namen  'Attraktion'  versteht  man  die  Erschei- 
nung, daß  das  Relativum  nicht  in  dem  Kasus  auftritt,  den 
sein  Verb  erfordert«,  sondern  in  dem  Kasus,  den  das  Verbum 
des  Hauptsatzes  verlangt  Voraussetzung  für  den  Eintritt  der 
Attraktion  ist,  1)  daß  das  Verbum  des  Relativsatzes  den 
Nominativ  oder  den  Akkusativ  erheischt,  und  2)  daß  das 
korrelative  Pronomen  des  Hauptsatzes  nicht  ausgedrückt  wird. 

A.  Das  Verbum  des  Relativsatzes  verlangt  den  Nominativ 
des  Relativume,  das  Verbum  des  Hauptsatzes  fordert  1)  den 
Akkusativ:  jah  poei  ist  tis  Laudeikaion,  jics  ussiggwa id  '  rf]v 
Ik  AaobiKiac  C4,16;  (mit  Präp.)  ni  waiht  ufar  patei  garaid  sijai 
iztois,  lausjaip  •  uX^ov  uapd  tö  biaTexaYlLievov  L3,13.  —  2)  den 
Dativ:  paimei  iupasindfrapjaip,  ni  paim  poei  ana  airpai  sind' 
TÖ  ävuu  9pov€iTe  .  .  .  C  3,2. 

B.  Das  Verbum  des  Relativsatzes  verlangt  den  Akkusativ, 
das  Verbum  des  Hauptsatzes  fordert  1)  den  Dativ:  ei  galaubjaip 
pammei  insandida  jains  '  eic  ov  J  6,29.  (mit  Präp.)  duhe  .  .  .  ni 
gaggand  hi  pammei  anafulhun  pai  sinistans'  Kaxd  xr^v  trapäbociv 
Mc7,5.  —  2)  den  Genitiv:  afdailja  tailiundon  dail  a^lis  pize 
gastalda  "  dTTobeKaxüJ  Trdvxa  oaa  KTÜüiaai  L  18,12.  Jiazjandans  gup 
in  allaize  pize  ei  gahausidedun  jnh  gasekun'  iui  iräciv  oic  fiKOUcav 
Kai  elbov  L  2,20. 

Anmerkungen. 

1.  Im  Falle  B  scheint  die  Attraktion  Regel  zu  sein,  Ausnah- 
men sind  nicht  belegt;  im  Falle  A  treten  sie  dagegen  nicht  selten 
auf,  vgl.  pans  paiei  sind  ana  ahpai '  xd  im.  xfic  Yf)c  C  3.5;  paim 
paiei  sind  in  garda  meinamma'  xoic  eic  xöv  oTköv  ^ou  L  9,61;  pi* 
saei  in  himinam  ist  '  xoO  iv  oupavoic  M  10,38  usw. 

2.  Curme  Journ.  of  Engl,  aud  Germ.  Phil.  10,344  ff.  leugnet 
die  got.  Attraktion  und  erklärt  die  Pronominalformen  für  De- 
monstrativa.     Ein  Satz  wie  ha  nu  toileip  ei  taujau  pammei  gypip 
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piudan  ludaie '  ti  ouv  GeXexe  -rroiricuu  ov  Xe^ere  ßaciX^a  tujv  'i. 
Mc  15,12  entspreche  der  engl.  Füganp  to  that  one  you  call  the 
King  of  the  Jews\  Daß  (iies  falsch  ist,  lehrt  —  abgesehn  von 
antlern  Erwägungen  —  schon  die  Tatsache,  daß  die  attrahierten 
Formen  säiutlich  tiefen  Fall  ton  haben,  also  Relativa  sind 
(8.  §  347). 

349  ikei  und  puei  sind  die  Relativpronomina  der  ersten 
und  zweiten  Person.  Sie  sind  wohl  erst  nach  dem  Muster  von 
saei  gebildet.  Beide  erscheinen  mit  und  ohne  Bezugswort,  fast 
ausnahmslos  im  Nominativ.  Vgl.  z.  B.  ik  auh  im  sa  smalista 
apaustaule  ikei  ni  im  wairps'  oc  ouK  eiVi  iKavöc  K  15,9. — pu  has 
is  puei  stojis  '  Tic  ei  6  Kpivuuv  R  14,4.  —  lausai  sijup  af  Xristau 
juzei  in  untoda  garaihtans  qipip  izwis  '  omvec  .  .  .  biKaioöcGc  G  5,4. 
—  Oblique  Kasus  sind  nur  vom  Pronomen  der  2.  Person  be- 
legt: Mcl,ll  G3,l. 

Anmerkung. 

Vereinzelt  steht  saei  an  Stelle  der  persönlichen  Relativa. 
In  dem  Satz  ik  im  saei  weitwodja  bi  mik  silban  jah  weitwodeip  hi 
mik  saei  sandida  mik  atta  '  i-^^h  e(|ii  6  ^ap-rupuiv  .  .  .  Kai  naprupei 
...  6  T(i\x^ac  \i^  irarnp  J  8.18  hat  der  Parallelismus  saei^  veran- 
laßt. —  saei  C  1,24 AB  ist  später  Zusatz  nach  it\  vgl.  saei  nu 
fagino  gegenüber  vOv  xaipiu  *K,  aber  oc  vOv  D*E*Fü  defg  vg. 

349a  /rileiks  'wie  beechaflFen'  ist  von  Haus  aus  Fragepro- 
nomen; es  erscheint  jedoch  auch  als  Relativ,  mit  und  ohne 
das  korrelative  swaleiks,  vgl.  K  15,48  k  10,11;  t3,ll. 

Inkongruenz. 

350  Inkongruenz  in  Numerus  und  Genus  findet  sich 
vereinzelt.  Vgl.  so  managet  paiei  ni  kunnun  witop  '  6  öx^oc 
OUTOC  6  lari  yiviIjckoiv  J  7,49.  —  hansa  mikila  manageins ...  paiei 
qemun  hausjan  imma  '  irXfieoc . .  .  oi  riX9ov  L6,17.  —  gafullidedun 
'ib'  tainjons  gabruko  .  .  .patei  aflifnoda  paim  matjandam  •  kXoc- 
^ldTUJv  ä  dnepicceuce  J  6,13. 

Modnsgebranch.  > ) 

351  Der  Gebrauch  des  Optativs  in  Relativsätzen  ist  von 
dem  in  Hauptsätzen  nicht  wesentlich  verschieden:  der  Inhalt  des 
Relativsatzes  an  sich  ist  für  die  Wahl  des  Modus  bestimmend. 
1.  Mit  Vorliebe  erscheint   der   potent iale   Optativ,   auch    ohne 

')  Die  §  305  genannten  tfntersuchungen  behandein  auch  den 
Opt.  in  Nebensätzen.  F(ir  diese  ist  besonders  der  ausgezeichnete 
Aufsatz  von  Delbrück  PBB  29,201  fif.  von  Bedeutung. 
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daß  die  Vorlage  unmittelbare  Veranlassmig  böte.  Vgl.  saei  ha- 
bai  misona  hausjandona,  gahausjai'  ö  exuuv  \h-za  Mc4,9  u.  ö.  saei 
hlefi,  panaseips  ni  hlifai'  ö  kX^tttujv  E  4,2^.  —  has  sa  ist  saei 
(,jahy  frawaurhtins  afletai  '  oc  .  .  .  d(piriciv  L  7,49  gegenüber  has 
ist  sa  saei  rodeip  naiteinins  '  oc  \aXei  L5,21.i)  Ahuli<h  ist  das 
Verhältnis  zwischen  R  9,20  pu  Icas  is  ei  andwaurdjais  gupa  ' 
ö  dvTaTroKpivö|jevoc  und  R  14,4  pu  has  is  puei  stojis  framapjayia 
skallc  •  6  icpivuuv.  —  hugei  pizei  paurheima  '  tliv  y^pexav  exonev 
J  13,29.  gif  mis  sei  undrinnai  mik  dail  aiginis  '  xö  e-mßdWov 
\xipoQ  L  15,12.  aflet  uns  ßatei  skulans  sijaima  •  xd  öcpeiXrnaaTO 
M  6,12. 

2.  Mehrfach  läßt  sich  beobachten,  daß  ein  indikativisch 
begonnener  Relativsatz  optativisch  fortgesetzt  wird.  Es 
handelt  eich  hier  um  relativisch  eingekleidete  Bedingangseätze. 
\g].  saiei  nu  gatairip  aina  anahusne  pizo  minnistono  jah  laisjai 
swa  mans,  minnista  haitada  '  oc  ddv  ouv  XOcr) . . .  Kai  bibdtr)  M  5,19. 
saei  ni  nimiß  galgan  seinana  jah  laistjai  afar  mis,  nist  meina 
irairps  '  öc  oö  \a]nßdvei  .  .  .  Kai  dKoXoueei  M  10,88  u.  a.  Doch  ist 
diese  Modusfolge  nicht  unerläßhch,  vgl.  z.  ß.  saei  auh  matjip  jah 
äriggkip  unicait-paba,  staua  sis  silbin  matjip  '  ö  yäp  ^c6iujv  Kai 
TTivujv  K  11,.29. 

3.  Wenn  zur  Erhöhung  des  Nachdrucks  ein  negativer  Satz 
in  negativen  Hauptsatz  +  Relativsatz  zerlegt  ist,  so  steht  im  Re- 
lativsatz der  Optativ.  Vgl.  z.  B.  ni  ainshun  ist  in  kunja  peinamma 
saei  haitaidau  pamma  namin  '  6c  KaXeixai  'niemand  in  deiner 
P'amilie  heißt  so'  L  1,61.  Man  vergleiche  L  9,'iO  ni  ainshun  auk 
ist  manne  saei  ni  g awaurkjai  mäht  in  namin  nieinainma'  nemo 
est  enim  qui  non  (fehlt  b)  faciat  viriuttm  in  nomine  meo  abcel 
mit  Mc9,39  ni  mannahun  aick  ist  saei  taujip  mäht  in  natnin  mei- 
namma  jah  magi  spt-atito  uhilwaurdjan  mis  "  oc  itoiricei  .  .  .  Kol 
buvriceTai  'kein  Wundertäter  möchte  übel  gegen  mich  reden'. 

Anmerkungen. 
1.  Erdmann  ZZ  4,457  f.  5,214  u.  ö.,  Bernhardt  ZZ -^.26^ 
33.37  haben  die  Annahme  vertreten,  daß  sich  in  weitem  Umfang 
der  Modus  des  Nebf-nsatzes  dem  des  Hauptsatzes  angleiche;  s. 
dagegen  Mourek  Über  den  Einfluß  des  Hauptsatzes  auf  den 
Modus  des  Nebensatzes  im  Gotischen.  Sitzungsberichte  der  böhm. 
Ges.  d.  Wiss.  1892  S.  263  fl'.  und  Peine  Entgegnung  auf  Bernhardts 


')  Hier  tritt   der   Unterschied   zwischen    Potentialia   und 
Uealis  klar  zutage. 
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Kritik  (ZZ  27,1300'.):  Nochmals  über  den  Einfluß  usw.  (ebd.  1895, 
8.  Juli).  Mourek  hat  natrh^ewiepen,  daß  der  Einfluß  des  Haupt- 
satzes auf  den  Modus  des  Nebensatzes  verschwindend  gering  ist 
und  eich  auf  den  Optativ  des  Hauptsatzes  zu  beschränken  scheint. 
Vgl.  z.  B.  allenfalls  J  12,46:  ei  hazuh  saei  galaubjui  du  mis,  in 
riqiza  ni  wisai  '  iräc  ö  -mcxeüujv  .  .  .  inrj  laeivr)  mit  J  12,44:  saei. 
galauheip  du  mis,  ni  galauheip  du,  mis,  alc  du  ßamma  sand- 
jandin  mik  '  ö  uiCTeOaiv  .  .  .  ou  -rricTeüei  .... 

2,  An  einer  Stelle  (t4,14f.)  tritt  nach  saei  der  Imperativ 
auf,  vgl.  hierzu  §  347,1. 

II.  llelatlvische  Konjunktionalsätze. 

A.  Die  Konjunktionen  ei,  fei,  patei. 

352  Klinghardt  Die  Syntax  der  gotischen  Partikel  ei 
ZZ  8,127  flr.  289  fi-. 

Erdmann    Über  got.  ei  und  ahd.  thaz.    ZZ9,43fi". 

Delbrück  Die  Sätze  mit  ei  und  dass.  PBB  29,207  ff.  — 
Germ.  Syntax  V. 

Boumann  A.  C.  Bijdrage  tot  de  syntaxis  der  dat-zmnen  in 
het  Germaansch.    Dies.  Utrecht  1918. 

ei  überträgt  in  der  Regel  griech.  i'va,  ottujc  und  den  finalen 
Infinitiv,  seltener  öti.  —  pei  gibt  meist  öxi,  weniger  häufig  i'va 
wieder.  —  patei  entspricht  durchweg  dem  griech.  öxi. 

353  l.ei'va.  Absichtssätzen  hat  stets  den  Optativ  nach 
sich.  Vgl.  Jiapro  bugjam  hlaibans,  ei  matjaina  pai'  Iva  (pdYuuciv 
oOtoi  J  6,5  usw.  —  fratvardjand  auk  andwaiipja  seina,  ei  gasai- 
fvaindau  mannam  fastandans  '  ÖTtoic  cpaviliav  M  6,16  usw.  — 
insandide.dum  Teimaupaiu  . . .  ei  izu-is  g  atulgj  ai  '  eic  tö  crripiEoi 
ÖMÖc  Th  3,2  usw. 

Das  gleiche  gilt  von  pei.  Vgl.  galisip  Pos  aflifnandeins  drauhs- 
nos,  pei  waihtai  ni  fraqistnai  '  i'va  iLirj  Ti  ä-rröXrjTai  J  6,12.  — 
Pata  rodida  izwis  pei  in  mis  gawairpi  aigeip'  i'va  .  .  .  Sxi^e 
.1  16,33. 

2.  Eng  mit  den  Absichtssätzen  ist  die  folgende  Klasse  ver- 
wachsen: ei  mit  dem  Optativ  steht  nach  den  Verben  des 
Wollens,  Befehlens,  Verbietens,  Aufforderns,  Erstre- 
bens;  des  ßedürfens,  Genügens,  Gewährens,  sowie  nach 
sinnverwandten  nominalen  Wendungen.  Der  Optativ  ist  auch 
hier  Ausdruck  des  Willens.  Vgl.  wileis  ei  ni  ogeis  waldufni' 
}ir]  qpoßeicGai  R  13,3.  —  bidja  du  gupa  ei  ni  waiht  ubilis  tau- 
jaip  ■  \x^  Troif|cai  ü|jäc  k  13,7.  —  anabiudam  izwis  .  .  .  ei  ga- 
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skaida  ip  izwis  af  allamma  •  CT^WecGai  ö|aäc  th  3,6.  —  faurbaud 
imma  ei  mann  ni  qepi  '  |iribevi  emeiv  L5,14.  —  ni  lailot  ei  has 
pairhbtri  kas  pairh  po  alh  ■  iva  Tic  biev^Y^T  Mc  11,16.  —  qap 
Paim  siponjam  seinaim  ei  skip  hdbaip  wesi  '  iva  irpocKopTepQ 
.^Mc3,9.^)  —  Moses  gamelid  u  unsis .  .  .ei  nimai  bropar  is  po  qen' 
Tva  \d^r]  L  20,28.  —  b and  w idedun  gamanam  .  .  .  ei  atiddjedeina 
hilpan  ize  •  toü  dX.e6vTac  cuWaß^cGai  aüToic  1^5,7.  —  bisioara 
izwis  .  .  .  ei  usaiggwaidau  so  aipistaule  '  dvaYvaicefivai  Th  5,27.  — 
saih{a)ip  ei  unagan[d)s  sijai  at  izwis  •  i'va  aqpoßoc  y^vitch  "^seht 
zu,  daß'  K  16,10  AB.  —  munaidedun-up-pan  aukßai  auJiumistans  gud- 
jans  ei  jah  Laza?'au  usqemeina  "  iva  ÖTTOKTeivujciv  Varen  darauf 
bedacht,  daß'  J  12,10.  —  taujaip  ei.  .  .  ussiggwaidau  '  iva  dva- 
YvuicGfi  C4,16.  — nißaurbum  ei  iziHs  meljaima  '  u|aiv  Ypä<pec0ai 
Th5,l.  —  ganah  siponi  ei  wairpai  swe  laisareis  '  iva  "^ivrxvax 
M  10,25.  —  ni  .  .  .  g aleikaida  uns  ei  bilipanai  weseima  in  Apei- 
nim  ainai  •  KaxaXeicpöfivai  Th  3,1.  —  fragif  ugkis  ei  .  .  sitaitra  in 
wulpau  peinamma  '  i'va  KaGicuu|aev  Mc  10,37  usw. 

ik  ni  im  wairps  ei  anahneiwands  andhindau  skaudaraip 
skoihis  is  '  XOcai  Skeir.  3,25f.  —  gop  ist  imma  mais  ei  galagjaidau 
asiluqairnus  ana  halsaggan  '  et  itepiKCiTai  Mc  9,42.  —  batizo  ist 
auk  pus  ei  fraqistnai  '  i'va  dTTÖ\r]Tai  M  5,29.  —  mis  in  minnistin 
ist  ei  fram  izwis  ussokjaidau  '  i'va  ävaKpiGuj  K  4,8.  —  anabusn 
niuja  giba  izwis  ei  frijop  izwis  misso  "  i'va  ä~^and.T&  otWi'iXouc  J  13,34. 

—  pat'  ist  waurstw  gups  ei  galaubjaip'  i'va  iriCTeöcriTe  J  6,29.  — 
ip  ist  biuhti  izicis  ei  ainana  izwis  fraletaw  i'va  äiroXöciu  J  18,39. 

—  soh  pan  ist  so  aiweino  Hb a ins  ei  kunneina puk  ainana  sunjana 
gup  '  i'va  yivujckuuciv  J  17,3. 

pei  erscheint  zweimal  in  gleicher  Geltung  nach  nominalen 
Ausdrücken:  anabusn  niuja  giba  izwis  ei  frijop  izwis  misso,  swe 
ik  frijoda  izwis  pei  jah  jus  frijop  misso  izwis'  i'va  ÖYairäxe 
J  13,34  (s.  o.).  —  hlaibos  ni  ganohai  sind  paim  pei  nimai  harjizuh 
leitil  •  i'va  Xdßr]  J  6,7. 

Merkwürdigerweise  erscheint  aucli  einmal,  und  zwar  in 
der  Skeireins,  patei  mit  folgendem  volitiven  Optativ,  vgl. 
fragibands  im  patei  sunjns  piudangardjos  wairpaina  'ihnen  ge- 
während, daß  sie  Söhne  des  Reiches  werden  sollten''  Skeir.  3,20. 
Liegt  hier  jüngere  Entwicklung  oder  Überlieferungsfehler  vor? 


^)  qipan  und  die  flg.  Verba  enthalten  einen  Befehl,  daher 
«■  m.  Opt.  Sind  sie  reine  Verba  der  Auesage,  so  folgt  patei  mit 
Ind.  e.  u. 
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354  1.  Nach  den  Verben  des  Hoffens  und  Mein  ens  steht 
in  der  Regel  ei  mit  dem  Optativ  potentialis,  vgl.  wenja  auk 
ei  pairh  bidos  izivaros  fragibaidau  izwi.f  öti  xapic9rico)uai  öjaiv 
Phil  22.  —  wenja  ei  kunneiß  ßatei  weis  ni  sijum  tmgakusanai 
(B  mit  richtiger  Intonation;  nachträgliche  Änderung  ist  patei 
kunneip  ei  A)  *  öti  Y^iwcecGe  öti  k  13,6.  Desgl.  k  1,13.  —  Dagegen 
steht  der  Indikativ  k  1,10:  du  pammei  wenidedum  ei  galau- 
seip'  ÖTI  Kai  ^üceTOi,  damit  die  Verwirklichung  der  Hoffnung 
scharf  betont  werde.  —  ni  hugjaip  ei  qemjau  gatairan  witop  '  ön 
flXöcv  M  5,17')  gegenüber  patei  m.  Optativ  J  11,13  hugidedun 
patei  is  bi  slep  qepi  "  öti  Xe^ei.  —  pugkeip  im  auk  ei  in  filuwaurdein 
seinai  andhausjaindau  '  öti  eicaKOucBricovTm  M  6,7.  Desgl. 
L  19,11  k  12,19. 

2.  Nach  den  Verben  des  Glaubens  und  Trauens  steht 
regelmäßig /af«  mit  dem  Indikativ,  selten  ei;  der  Optativ 
potentialis  tritt  nur  dann  auf,  wenn  eine  Vorstellung  be- 
zeichnet werden  soll.  Vgl.  appan  gntrauam  in  fraujin  in  izwis 
ei  patei  anabudum  izwis,  jah  taujiP'  öti  .  .  .  Kai  tTOieiTe  th  3,4 
(ei  statt  patei  wegen  des  unmittelbar  folgenden  Relativs  patei); 
gatrauands  in  aUaim  izwis  patei  meina  faheps  allaize  izwara  ist' 
ÖTI  ^CTiv  k2,3  Ph2,24  1 1,12.  Dagegen  steht  et  ra.  0  p  tat  i  v 
L  18,0  silbans  trauaidedum  sis  ei  weseina  garaihtai  '  öti  eiciv 
(das  Vertrauen  ist  irrig)  und  patei  m.  Optativ  R 8,38 f.  gatraua 
auk  patei  ni  daupus .  .  .magi  uns  afskaidan '  öti  .  .  .  buvrjceTai 
(das  Vertrauen  ist  Hoffnung  auf  ein  zukünftiges  Ereignis). 
—  galaubjan  hat  patei  m.  Indikativ;  den  Optativ  nur  M  9,28 
ga-u-laubjats  patei  magjau  Pata  taujan  '  öti  biJvajLiai  und 
J  9,18  ni  galaubidedun  .  .  .  patei  is  blinds  wesi  jah  ussehi'  öti 
TucpXöc  fiv  Kai  dveßXeivev;  denn  hier  ist  galaubjan  fragend  oder 
verneint. 

3.  Nach  den  Verben  des  Wunderne  und  Freuens  steht 
Patei  oder  ei  (nach  sildaleikja  G  1,6;  nach  fagino  L  10,20)  m.  In- 
dikativ, ei  m.  Optativ  erscheint  nur  J  8,56  sifaida  ei  gasehi 
dag  meinana  jah  gasalv  i'va  ibr)  (es  handelt  sich  um  eine  Hoff- 
nung). 

Anmerkung. 
Wiederaufnahme  von  ei  durch  patei  findet  man  nach  einem 
Zwischensatz  J  13,29:  sumai  mundedun  ei,  unte  arka  habaida  Ju- 
das, patei  qepi  imma  lesus  '  öti  X^yei.     Der  Satz  ist  richtig  über- 


')  Vgl.  nih  ahjaip  Patei  qemjau '  öti  nXGov  M  10,34. 
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liefert,  wie  Sievers  festgestellt  hat:  ei  mit  tiefem  Fallton  ist  zur 
melodischen  Bindung  unerläßlich;  das  aufnehmende  patei  hat 
zwei  Steigtöne. 

355  Die  Verba  des  Wissens,  sich  Erinnerns,  Hörens, 
Sehens,  Erfahreng,  sowie  die  Verba  der  Mitteilung  haben 
regelmäßig^af«,  mitunter  ei,  vereinzelt ^et  mit  dem  Indikativ 
nach  sich.  Der  Optativ  erscheint  nur  selten  und  zwar  fast  aus- 
schließlich in  indirekter  Rede  (s.u.).  Beispiele  für  patei 
sind  tiberflüssig ;  et  mit  dem  Indikativ  ist  an  folgenden 
Stellen  belegt: 

1 .  pat-ain  wait  e  i  hlinds  tcas,  ip  nu  saiha  '  oti  TuqpXöc  U)V 
äpxi  ßX^TTUi  J  9,25.  — uait  ei  pishah  pei  bidjis  gnp,  gihip  pus  gup' 
6ti  öca  äv  aiTTicri  xöv  Geöv,  bducei  J  11,22.  Desgl.  J  16,30  k  5,1 
(pleonast.  patei  —  ei);  Ph  1,19  [wait  ei  patä).  —  ufkunpa  ei  alla 
poei  atgaft  mis  at  pus  sind'  8ti  .  .  .  ^CTiv  J  17,7.  —  andnam  ei 
Xristus  gaswalf  öti  .  .  .  äireöavev  K  15,3. 

pei:  bi  patnma  ufkunnand[a]  allai  pei  meinai  siponjos  sijup  ' 
ÖTi  ^cxe  J  13,35. 

Der  Potentiale  Optativ  erscheint  nach  den  Verben 
des  Wissens  nur  ganz  vereinzelt.  Vgl,  pata  anpar  ni  wait  ei  ain- 
nohun  daupidedjaw  €i  Tiva  ^ßduTica  'somit  aber  bin  ich  mir 
nicht  bewußt,  daß  ich  jemand  getauft  hätte'  K  1,16.  —  ha  nuk- 
hannt  pu,  qino,  ei  ahan  ganasjais?  aippau  Iva  kannt,  guma, 
patei  qen  ganasjais  "  ei  töv  avbpa  cüuceic;  ei  xriv  Y^vaiKO  ciüceic; 
K  7,16  (verneint;  fragend). 

2.  pu  qipis  ei  piudans  im  ik'  oti  ßaciXeüc  ei|ai  i'^w  J  18,37. 
—  amen  qipa  izivis  ei  ni  fraqisteip  mizdon  seinai '  ou  |uri  dfroXecrj 
M  10,42  Mc9,41.    Vgl.  auch  Skeir.  2,3  3,3.  —  Volitiver  Optativ 
nach  ei  z.  B.  Mc9,18:  qap  siponjam  peinaim    ei   usdreiheina  ina 
i'va  eKßä\ujciv. 

pei'.  qipa  pus  pei  hana  ni  hrukeip,  tmte'  \if{U  coi  oö  fj.r| 
dXeKTiup  qpaivricei  J  13,38.  —  qipa  izwis  pei  greitip '  8ti  J  16,20. 
Degg).  K  15,50.     Vgl.  auch  R  10,9. 

Anmerkungen. 
1.  Die  relative  Herkunft  von  patei  verrät  sich  nicht  nur 
darin,  daß  es  fast  durchweg  nach  Verben  steht,  die  den  Akku- 
sativ regieren,  sondern  auch  in  der  vereinzelt  erscheinenden 
Attraktion.  Vgl.  für  den  Genitiv  Mc  4,88  niu  kara  puk 
pizei  fraqistnam;  —  für  den  Dativ  Mc7,18  ni  frapjip  pammei 
all  pata  utapro  inngaggando  in  niannan  ni  mag  ina  gamainjan; 
ferr.er  L  1.22  C  3,2.  —  gaumidedun  pammei  afwalwips  ist  sa  stains 


§355  —  857.]  Der  zusammengesetzte  Satz.  239 

Mc  16,4;  ferner  L  17,15  J  6,5.  —  gatrana  .  .  .  pammei  jah  silha 
sprmito  qima  Pli  2,24 ;  ferner  1 1,12.  Dagegen  zeigen  Stelleu  wie 
gap-pan-trana  ßatei  jah  in  pus  tl,5;  anparans  gamaudida  gawn- 
jan  pati'i  is  was  sa  sama  Skeir.  7,'21;  froßun  auk  patei  du  im  po 
gapikon  qap  Mc  12,1-'  u.a.m.,  daß  die  Erstarrung  von  ßatei 
ZMT  reinen  Konjunktior;  schon  stark  vorgeschritten  ist. 

2.  In  äußerlicher  Nachahmung  des  grifch.  Vorbilds  erscheint 
mituiite*"  patei,  ei  wie  oti  vor  direkter  Rede.  Vgl.  z  B.  qap 
auk  ßatei  gups  im  sunus'  öm  Geoö  eijai  niöc  M  27,48;  stvastve  qaß 
du  ludaium,  ei  ßadei  ik  gagga  jus  ni  magup  qhnan'  oti  öttou  i-^üi 
UTTCiYiu  J  13,33.  Die  Berufung  auf  at  vor  direkter  Rede  in  der 
altnordischen  Gesetzeesprache  vermag  niiht,  diese  Verwendung 
von  ßatei  und  ei  als  alten  heimischen  Brauch  zu  erweisen,  vgl. 
Dellirück  Germ.  Syntax  5.20.  —  Zu  den  Beispielen  dieser  Art 
rechnet  Delbiück  (S.  10)  auch  M  5,31,  da  patei  mit  volitivem 
Optativ  sonst  unerhört  ist. 

Personenverschiebung  in  der  indirekten  Rede. 

356  Im  allgemeinen  ist  die  Personenverschiebung  in  der 
indirekten  Rede  schon  der  Vorlage  eigen.  Über  den  Weg,  der 
zu  dieser  Verschiebung  geführt  hat,  vgl.  Behaghel  D^r  Gebrauch 
der  Zeitformen  im  konjunktivischen  Nebensatz  des  Deutschen 
(Paderborn  1899)  S.  165  fl'.  In  einem  Falle  jedoch,  glaubt  man, 
haha  sie  der  Übersetzer  im  Gegensatz  zur  Vorlage  eingeführt: 
jus  qißip  patei  wa.jamerjau  '  u|Lieic  Xi'^eTi.  öti  ßXacqpriiaeic 
J  10,36.  Aber  auch  Chrysostomos  und  die  altlat.  Hs  c  haben 
ßXacqjrmu). 

Modusverscliiebung  in  der  indirekten  Rede. 

357  Frank  Oa  Constructions  of  Indirect  Discourse  in  Early 
Gerrr.anic  Dialects.    Journ.  of  Engl,  and  Gf^rm.  Phil.  7,1,64  0". 

Delbrück  Germ.  Syntax  5,18 flF. 

Bekanntlich  tritt  in  manchen  Sprachen  eine  Modusver- 
Bchiebung  in  indirekter  Rede  ein.  Über  die  Ursachen 
dieser  Erscheinung  vgl.  Frank  und  Delbrück  aaO.  Im  Gotischen 
sind  nur  schwache  Spuren  dieser  Umbildung  nachzuweisen;  die 
Spilrlichkeit  der  Bel<-ge  dürfte  auf  der  Abhängigkeit  Wulfilas  von 
seiner  Vorlage  beruhn  (Frank  S.  69i).  In  den  meisten  Fällen,  wo 
der  Optativ  nach  den  Verben  der  Aussage  belegt  ist,  entspricht  er 
dem  Optativ  nach  den  Verben  des  Meinens,  VVähnens,  der  eine 
Tatsache  als  zweifelhaft,  fraglich,  unverbürgt  hinstellen  soll.  Vgl. 
etwa  flg.  Beispiel«':  jah  jahai  qepjau  ßalei  ni  kunnjau  ina, 
SfjuH  galeiks  izuia  Uugnja  '  öti  oük  olba  auTÖv  J.  8,55.  —  sau  ist 
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sa  sunus  izwar  ßanei  Jus  qipiß  ßatei  blinds  gabaurans  waurpi' 
ÖTi  Tuq)Xöc  dYevvr|6ri  J  9,19.  — jus  qipip  patei  wajamerjaW  Sn 
ßXacqpriiaüJ  J  10,B6  (h.  §  356).  —  ei  has  ni  qipai  patei  in  meinamma 
namin  daupide.djau'  ön  ^ßännca  K  1,15.  —  ha  nu  qipam"}  patei 
ßo  galiugaguda  ha  sijaina  aippau  patei  galiugam  saljada^ha  ««- 
jai  •  ÖTi  eibuuXöv  xi  ^cxiv  f\  Sri  eibuj\ö9uTÖv  ti  ^ctiv  K  10,19.  — 
bi  unsweripai  qipa  swe  patei  weis  siukai  weseima  '  ÜJc  Sri  f\\ieic 
f)c6evr)ca|iev  k  11,21. — jah  andhofun  ei  ni  wissedeina  haßro'  \x^ 
eibevai  L  20,7.  —  manne  sums  uas  gaheigs,  saei  aihta  fnuragaggjan, 
jah  sa  frawrohips  warp  du  imma  ei  distahidedi  aigin  is  '  djc 
biacKopiriüuuv  L  16,1-  —  hnusidedun  ei  gatawidedi  po  taikn  '  aÖTÖv 
ireitoiriK^vai  J  12,18. — padeihausidedun  ei  is  wesi'  öxi  ^ctiv  Mc  6,55. 

Die  Zeitfolge  in  den  optativischen  Nebensätzen. 
358  1.  Der  Regel  nach  steht  bei  präsentischem  Hauptsatz 
im  Nebensatz  der  Optativ  Präs.,  bei  präteritalem  Hauptsatz 
im  Nebensatz  der  Optativ  Prät.  Vgl.  z.  B.  anabiudam  iztvis, 
broprjus,  .  .  .  ei  gaskaidaip  izwis  af  allamma  bropre  hnirbandane 
ungatassaha  '  cxeWecGai  Ojnäc  th  8,6  usw.  —  aflet  uns  patei  tkulans 
sijaima'  xä  öqp€i\r),uaxa  r]M^v  M  6,12.  — gif  min  sei  undrinnai 
mik  dail  aiginis  '  xö  ^TTißctWov  la^poc  xfic  oüciac  L  15,12.  —  jah 
managai  ludaie  gaqemun  bi  Marpan  jah  Marja>t,  ei  gaprafs- 
tidedeina  ijos'  i'va  irapajuueticuuvxai  J  11,19.  —  bap  pan  ina  sa 
tcair  .  .  .  ei  wesi  mip  imma'  eivai  cuv  auxuj  L  8,38  usw. 

2.  Nach  präteritalem  Hauptöatz  steht  i:n  Nebensatz  der 
Optativ  Präsentia,  wenn  die  Handlung  des  Nebensatzes  zur 
Gegenwart  oder  Zukunft  in  Beziehung  steht.  Vgl.  z.  B. 
hap  puk  saljan  in  Aifaison  .  .  .  ei  faurbiudais  sumaim  ei  anßar- 
leiko  ni  laisjaina  '  i'va  napaYTfiXric  T  1,3.  —  Moses  gamelida  unsis 
.  .  .  ei  nimai  bropar  is  po  qen  is'  i'va  \äf)y]  Mc  12,19.  —  gawa- 
lida  unsis  in  imma  faur  gasatein  fairhaus  ei  sijaima  weis  wei- 
hai'  eTvai  r[\xäc  äfiouc  E  1,4.  —  appan  gastauida  pata  silbo  at 
ntis  ei  aftra  in  saurgai  ni  qimau  at  izwis'  xö  |lh'i  ttöXiv  ^v  Xötti] 
ABeiv  k2,l  usw. 

3.  Auch  bei  präsentischem  Hauptsatz  kann  im  Neben- 
satz der  Optativ  Präteriti  stehn,  wenn  die  Handlung  des 
Nebensatzes  der  des  Hauptsatzes  vorausgeht.  Vgl.  sa-u  ist  sa 
sumis  izwar  panei  jus  qipip  patei  blinds  gabaurans  waurpi  ' 
ort  xuqpXöc  d^ewriSn  J  9, 19,  —  ni  wait  ei  ainnohun  daupided- 
jaW  oÖK  olba  et  xiva  dßd-rrxica  K  1,16.  —  ni  hugjaip  ei  qem- 
jau  gatairan  tvitop  •  öti  nXGov  M  5,17.    —    saei  hlefi,  ßanaseips 
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tii  hlifai'  6  kX^tttujv  ^rjK^Ti  KXetrT^TUj  E  4,28.  —  Sehr  deutlich 
tritt  der  Unterschied  der  Bedeutungen  zutage,  wenn  verschie- 
*dene  Tempora  des  Optativs  nebeneinander  stehn,  vgl.  ni  hashun 
ist,  saei  aflailoti  gard  .  .  .  saei  ni  andnimai  'r'  falp '  8c 
■69fiKev  oiKiav,  ^dv  nn  Xd^r}  Mc  10,29  f.  —  paimet  puhta,  ibai  stcare 
r i n  nan  aippan  run nj o tf '  \i.r\ix\uc  eic  kevö v  xptxuu  x\  'ihpa\i.ov  G  2,2. 

Anmerkung. 
Man  beachte  die  Fälle,  wo  von  einem  präteritalen  Haupt- 
eatz  ein  Nebensatz  mit  präteritalem  Optativ  abhängt,  von 
diesem  Nebensat»  dann  weiterhin  ein  Optativ  PräsentiB  ab- 
hängig i8t.  Vgl.  insnndida  gup  stinu  seinana  .  .  .  ei  pans  uf 
witoda  ushanhtedi,  ei  suniwe  sihja  andnimaina  '  Iva  dEaYO- 
pdcr),  Iva  d.uo\d^n)ixev  G  4,4f.     Ähnl.  k  12,7. 

B.  pan  —  ßanei  und  Genossen. 

359  Die  Mehrzahl  der  temporalen  Konjunktionen  zeigt 
die  Enklitika  -ei,  vgl.  tnißpanei  Während',  sunsei  'sobald  als', 
faurpizei  'bevor',  panei  'wann'  (nur  M  25,40.45  und  J  9,4).  Aber 
neben  dem  seltnen /an«  steht /an  'wann'. 

pan  ißt  von  Haus  aus  Demonstrativum  und  überträgt  griech. 
TÖT6;  wir  haben  es  ferner  als  anknüpfende  Partikel,  als  Stell- 
vertreter von  griech.  ouv,  hi  kennen  gelernt.  Wenn  es  auch  als 
relativische  Teraporalkonjunktion  für  griech.  öt€,  öxav  auftritt, 
80  ist  dies  ein  wertvoller  Beleg  dafür,  daß  auch  im  Gotischen 
wie  in  den  übrigen  germanischen  Sprachen  die  Demonstrativa 
allein  in  relativischer  Geltung  A'orhanden  waren,  und  daß  die 
Unterscheidung  durch  -ei  (die  bei  pan  nicht  durchgedrungen  ist) 
ebenso  unurHprünglich  ist  wie  die  ahd.  Unterscheidung  durch  thär. 

Auch  pande  (Pandei)  enthält  kein  -ei;  d^r  Wechsel  von  -e 
und  -ei  ist  nach  §  22  A  «u  beurteilen.  Daß  pande  ursprünglich 
temporal  wur,  beweisen  die  Stellen  J  12,35.36  G6,10;  dann 
hat  sich  (wie  bei  nhd.  tveil)  kausale  Bedeutung  entwickelt  — 
z.  B.  L  1,34  (dtrei)  2,30  (öxi)  u.a.;  in  d^r  Rf'gel  zeigt  es  hypo- 
thetisch-adversativen Sinn,  vgl.  z.  B.  M  6,30  J  5,47  (ei)  u.  a. 

Demonstrativ  ist  auch  bipe  (aus  der  Präposition  bi  und  dem 
Instrumental  pe  von  Paia  bestehend).  Nur  selten  ist  es  noch  in 
deirionstrativer  Bedeutung  belegt;  in  der  Regel  vertritt  es  dnei, 
öte,  ötav.  Vgl.  auch  watp  pan  bipe  daupida  alla  managein'  iv 
Tt?>  ßauTicBtivoi  L8,21;  bipe  andnam  pana  hlaib  jains  snns  galaip 
xit'  Xaßuuv  oijv  tö  v;;uj|u(ov  J  13,30.  —  Mitunter  wechseln  bipe  und 
^an  miteinander  ab  in  der  Übersetzung  einer  und  derselben  griech. 
Strei  ti)er(r,  GoliscbcH  Elemtntarbuch.    ö./ö.  Auflage.  16 
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Konjunktion,  vgl.  J1G,2I:  qino,  pan  hairip,  saiirga  lidbaid  .  .  .\ 
ip  b  ip  e  gahauran  ist  harn,  ni  panaseips  ni  gaman  pizos  aglons 
(<jriech.  beidemal  örav);  ähnlich  L  14,10  (öxav)  K  13,11  G 4,3.4  (öre). 
unte  'solange  als,  bis',  (aus  *tind-te,  vgl.  Mahlow  Die  langen 
Vokale  S.  86  und  oben  §268')  gibt  als  temporale  Konjunktion 
?uuc  u.a.  vpieder.  Es  wird  mit  dem  Indikativ  Mie  auch  mit  dem 
Optativ  verbunden.  Dieser  findet  sich  L  19,13  K  4,5  11,26  E4,13 
G4,19.  Gewöhnlich  i^it  es  jedoch  kausale  Partikel  {n.  §340)  oder 
Konjunktion  und  entspricht  griechischem  ydp  und  Sxi. 

Modusgebrauch. 
360  1.  faurpizei  erscheint  a(i  allen  Stellen  mit  dem 
Optativ  verliunden.  Vgl.  icait  auk  atia  izwar  pizei  Jus  paurbuß^ 
faurpizei  jus  hidjaip  ina  •  irpö  toO  ö)aäc  airficai  autöv  M  6,  8.  — 
faurpizei  Abraham  waurpi,  im  ik'  Trpiv-'A^padiu  Y^v^cOai  J  8,58. 
—  frain  himma  qipa  izwis,  faurpizei  waurpi  ei,  bipe  wairpai, 
galaubjaip  patei  ik  im  '  dir'  äpn  Xlf^u  tixiv  irpö  toö  Y^vecGai,  Iva 
ßxav  Y^vrjTai,  uicTeücTiTe  ön  Ijüj  dyn  J  13,19.  —  tvas  imma  gatai- 
han  fram  ahmin  pimma  weihin  ni  saihan  daupu,  fnurpize  seht 
Xristu  ■  [xr\  ibeiv  ödvaxov  uplv  f\  Tbri  xöv  Xpicxöv  L  2,26. 

Anmerkung. 
Gegen  die  Annahme  Haies,  daß  bei  faurpizei,  unte  "^eolange- 
als,  bis'  der  Opiativ  ein  sog.  'prospektiver  Subjunktiv'  sei,  wendet 
sich  mit  Recht  Diekhoff  Journ.  of  Engl,  and  Germ.  Phil.  11,173  flf. 

2  Sonst  folgt  den  teimporalen  Konjunktionen  regelmäßig 
der  Indikativ.  Der  Optativ  steht  nur,  wenn  der  Inhalt  des 
Temporalsatzes  selbst  ihn  verlangt,  namentlich  dann,  wenn  der 
Temporalsata  hypothetische  Färbung  zeigt.  Hie  und  da  kann  der 
Oj.tativ  des  Temporalsatzes  auch  durch  Angleichung  an  einen 
Optativ  des  übergeordneten  Satzes  erklärt  werden.  Vgl.  z.  B. 
pan  taujais  armaion,  ni  haurnjais  faura  pus  '  8xav  uoiflc 
^XcriHocOvriv,  nf\  caXiricric  M  6,2  u.  ö. 

anakumhei  ana  pamma  aftumistin  Stada  ei,  biße  qimai  saei 
haihait  puk,  qipai  du  pus  •  öxav  eXGri  L  14,10  u.  ö.  —  ibai  aufto 
bipe  gasatid edi  grunduwaddju  jah  ni  mqhted i  ustiuhan, 
allai  pai  gasaihandans  dugiyinaina  bilaikan  ina  '  Odvxoc  aöxoö 
Gen^Xiov  Kai  |.ifi  icxuovxoc  dKxeX^cai  L  14,29. 

pannu  nu  ei  faur  mel  ni  stojaip,  unte  qimai  frauja'  ^tuc 
Sv  IX6r)  6  KÜpioc  K4,5.  —  kaupoß,  unte  ik  qimau'  fuJC  epxojami 
L  19,13  u.  ö. 
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C.  Vergleichungssätze  mit  swe. 
361  Die  relativische  Vergleichlingspartikel  ist  sive.  Ihr 
entspricht  als  Demonstrativnm  sua.  Natürlich  ist  swe  von  Haus 
aus  ebensowohl  Demonstrativ  gewesen  wie  ßan  und  Genossen. 
Neben  stve  steht  das  Kompositum  swa-swe  in  gleicher  Bedeutung. 
Dagegen  ist  swaei  nicht  nielir  vergleichend,  sondern  gltr-ich  dem 
griech.  üjctc,  dessen  Übertragung  es  in  der  Regel  ist,  kon- 
sekutiv. 

a)  swe,  swaswe  st^hn  in  Vergleichungssätzen.  Sie  haben 
den  Indikativ  nach  eicli;  nur  wenn  die  Vergleichung  als  irreal 
charakterisiert  werden  soll,  folgt  der  Optativ  Prät<-riti.  Vgl. 
swe  leik  ..  .  ain  ist  .  .  .  swa  jah  Xristus  '  KaÖäirep  tö  cü)|Lia  ev  dcTiv 
OÖTUUC  Koi  ö  Xp.  K  12,12.  —  swaswe  frijoda  mik  atta.  stvnh  ik 
frijoda  izwis '  KaOubc  fiY«Tric^  |ue  ö  irarrip,  Käyiü  nYoEirrica  üiuäc 
J  15,9.  —  irreal;    ha  hopis,  swe  ni  nemeis'  ibc  pLX]  Xaßubv  K  4,7. 

b)  Wie  das  griech.  wc,  so  wird  aucli  swe  als  temporale 
Konjunktion  verwendet.  \'g\.  jah  uarp,  swe  htiusida  Äileisa- 
haip  golein  Mariins,  lailailc  harn'  ibc  f|Koucev  L  1,41.  —  paruh  pan 
swe  faridedun,  anasaislep'  irXeövTUJv  bd  aÜTiuv  L  8,23. 

c)  swe,  swaswe  und  straei  tr^ten  als  konsekutive  Kon- 
junktionen auf.  Vgl.  jah  pata  taujancians  galukun  nianageins 
fiske  filu,  swe  natja  dishnujmodedun  izf  biepprjyvuTO  hk.  xd  biKtua 
(SinBDLadf)  auxiiv  L5,6;  gafuUidedun  ba  po  ski pa,  swe  sugqun' 
djcie  ßuGiZecGai  aötd  L  5,7.  —  ip  is  usgaggands  dugann  inerjan 
filu  jah  usqipan  pata  waurd  swaswe  is  jvpan  ni  mahta  andaugjo 
in  baurg  galeipan'  Jjcie  lurjK^n  aOrov  buvacOm  eiceXBeiv  Mc  1,45; 
mit  Opt.  Präs.  ersch'^int  swaswe  K  13,2:  jah  jabii  hnbau  prau- 
fefjans  jah  witjan  allaize  ruuos  jah  all  kunpi  jah  habati  alla  ga- 
laubein,  swaswe  fairgunia  mipsatjau,  ip  friapwa  ni  habau,  ni 
waihts  im'  üjcxe  öpri  |i€0iCTdvai:  mit  üpt.  Prät.  k  1,8:  unte  ufa- 
rassau  kauridai  westnn  iifar  »iaht,  swaswe  afswaggividai  weseima 
jal-Uban'  oicxe  ^£a7Toprief|vai  nMÖc  koi  tou  Zriv.  —  Ähnli<'he  op- 
tativische Konstruktion«'!)  er-(•^l^in♦'n  neben  den  gewöhnlichen 
indikativischen  bei  swaei,  '\i\.  für  'len  Opt.  Präs.  R7,6:  and- 
iundanai  waurpum  af  wttoda,  gndaupnandans  in  pammei  gahabai- 
dai  wesum,  swaei  skatkinomti  in  ninjipai  ahmins  jah  ni  fairni- 
pai  bokos'  uicxe  bouXeüeiv  ^udc.  —  F'ir  «len  Opt.  Prät.  vgl.  k  3,7 : 
jabai  andbahti  datifian*  in  gamtleinim  gnfrisahdp  in  stainam  warp 
wulpag,  swaei  ni  nuihtedeina  sunjun  Israelis  faivweitjan  du  wlita 
Motezis '  üicxe  ^q  büvacöai  drcvicai   o.  a.  m.     In  all  diesen  fallen 

16* 
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iet    der    got.    Optativ    unabhängig    vom    Wortlaut    der    Vorlage. 
Delbrück  PßB  29,279  verweist  auf  ae.  Parallelen. 

Anmerkung. 
Wenn  stcaswe  und  twaei  vereinzelt  mit  dem  Infinitiv  ver- 
bunden werden,  bo  iet  dies  eine  Nachahmung  der  Konstruktion 
von  djCTE.  Der  V'^erauch  Curmee  (Journ.  of  Engl,  and  Germ. 
Phil.  10,359  f.),  den  got.  Infinitiv  als  germanisch  zu  erweisen,  ist 
mißlungen,  vgl.  van  der  Meer  PßB  39,201  flF. 

III.  Indirekte  Fragesätze. 
362    1.  Die  interrogativen  Pronomina,    Adverbia  und   Par- 
tikeln   sind   in   der    indirekten   Frage    dieselben   wie   in   der 

direkten. 

Anmerkung. 

Anscheinend  findet  sich  Mo  15,44  ein  indirekter  Fragesatz 
ohne  Interrogativpartikel :  froh  ina  Japan  gadaupnodedi  el  fjöri 
dTreöavev.  Aber  mit  Recht  faßt  Schuize  KZ  40,564 f.  jußan  als 
jü-ßan  d.  i.  ju  -\-  Fragepartikel  u  +  pan  und  vergleicht  Mc  8,23  10,2. 

2.  Auch  der  Modus  der  abhängigen  Frage  ist  von  dem  der 
nnabhängigen  nicht  wesentlich  verschieden.  Dort  wie  hier  fragt 
man  nach  dem,  was  ist,  im  Indikativ  oder  potentialen 
Optativ;  nach  dem,  was  sein  soll,  nur  im  Optativ.  Vgl. 
direkt:  ha  ist  so  sunja  •  tI  dcTiv  i]  dXriGeia  J  18,38;  indirekt: 
ei  ija^y  3^^  iciteiß  ha  hi  mik  ist,  ha  ik  tauja'  xd  Kax'  l\xi,  t( 
irpdccuu  E  6,21.  —  direkt:  ha  gatawides  uns  swa'  ti  ^TToiricac 
L2,48;  indirekt:  frehun  ina  ..  .  haiwa  ussah'  itöjc  dvdßXei|jev 
J9,15.  —  direkt:  ha  sijai  ßata  waurd'  Tic  dcriv  outoc  ö  \ötoc 
J7,36;  indirekt:  ganimiß  ha  sijai'  t(  dcriv  M9,13.  —  direkt:  ha 
qipaw  TX  eiTTUJ  'was  soll  ich  sagen?'  J  12,27;  indirekt:  ni  maur- 
iiaip  saiivalai  izwarai  ha  matjaiß  jah  ha  drigkaiß  nih  leika 
izwaramma  he  wasjaiß'  ti  cpd'fnTe  Koi  ti  iririTe,  \JiT[hi  ti  ^vbiicrjcSe 
M  6,25. 

3.  Steht  im  Hauptsatz  ein  Präteritum,  so  muß  im  ab- 
hängigen optativischen  Fragesatz  die  §  358  erörterte  Tempus- 
verschiebung  eintreten  und  der  Optativ  Präteriti  auch  bei 
Gleichzeitigkeit  der  Handlung  des  Nebensatzes  erscheinen.  Vgl. 
sokida  gasaihan  lefu,  has  wesi'  Tic  dcTiv  L  19,3.  —  sildalei- 
kidedun  ha  lat^a^idedi  [ina]  in  ßizai  alh'  iv  tuj  xpoviZeiv  aöxöv 
L  l,"i!l.  —  sokidedun  haiwa  ina  innatbereina  jah  galagide- 
deina  in  andwairpja  is  '  dIr|TOUv  auTÖv  eiceveYKeiv  Kai  öeivai 
L5,18.  —  frah  ina  ga-u-ha-sehi '  ei  ti  ßXeirei  Mc8,23.  —  witai- 
dedun  imma  hailidediu  sabhato  daga'  d  GepaiTeuc€i  M  3,2  usw. 
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Anmerkungen. 

1.  In  einigen  Fällen  eteht  im  Nebensatx  der  Optativ  Prä- 
Bentis  trotz  des  Präteritums  im  Hauptsatz.  L  16,4  andßahta 
mik  ha  taujau  '  lf\wy  xi  iroirjcu)  Mch  weiß,  was  ich  zu  tun  habe' 
(Präter.  mit  präsentiecher  Bedeutung).  L  8,9  frehun  itia  siponjos 
is  qipandans  ha  sijai  so  gajuko '  X^^ovrec  Tic  eir;  ist  wegen  \^- 
Yovrec  —  qipandans  der  flg.  Fragesatz  mit  Delbrück  als  direkt 
aufzufassen.  Dagegen  ist  Mc  10,2  frehun  ina  skuldti  sijai  mann 
qen  afsaijan  '  ei  ^EecTiv  äitoXOcm  nach  §  858,2  zu  beurteilen. 

2.  Die  Indikative  der  Nebeniiätze  J  6,64  und  12,33  sind 
höchstwahrscheinlich  Nachahmungen  des  Wortlauts    der  Vorlage. 

4.  Seli'stverständlich  ist,  daß  die  Bedeutung  des  überge- 
ordneten Vtrbums  für  die  Moduswahl  im  abhängigen  Fragesatz 
von  entscheidender  Bedeutung  ist.  Nach  den  Verben  des  Fra- 
gens, Forschens,  Zweifeins  steht  regelmäßig  der  Opta- 
tiv, nach  den  Verben  des  Wissens,  Vernehmens,  Aus- 
sagens der  Indikativ. 

5.  Während  nach  dem  eine  verneinende  Antwort  ver- 
langenden ibai  [iba)'  '\xf\,  inriiruic,  num'  in  der  direkten  Frage 
stets  der  Indikativ  steht,  wird  es  in  der  indirekten  regel- 
mäßig mit  dem  Optativ  verbunden.  Die  indirekte  Frage  schließt 
sich  an  die  Verba  des  Fürchten?,  Sorgens,  Verhütens  an. 
Vgl.  direkt:  ibai  magun  siinjus  hrupfadis  qainon  und  Pata  heilos 
pei  mip  im  ist  brupfaps'  fir)  büvavxai  oi  uioi  irevGeiv  M9,15.  — 
indirekt:  unte  og  ibai  aufto  qimands  ni  swaleikans  swe  tviljau 
bigitau  izwis  •  ^i'^rruDC  ikQibv  oOx  oi'ouc  öeXai  eöpuj  0|Liäc  k  12,20.  — 
og  izwis  ibai  siiare  arbaid idedjau  in  izwis'  ^rittuuc  ekfi  keko- 
TTiaKa  (i  4,11.  —  atsaihands ßuk  silban  ibai  jah  pu  fraisaizau' 
|if|  Kai  cO  ireipac0r|c  G  6,1  B  usw. 

Anmerkung  3. 
ibai  hat  sich  in  vielen  Fällen    zur  Prohibitivpartikel  weiter 
entwickelt,   greift   somit   »uf  das   finale  Gebiet  über.     Vgl.  z.  B. 
M5,25  L18,5  Mc  2,21.22  usw. 

IT.  Die  Bfdingnngäsül/e. 

363  Weisker  E.  Über  die  Bedingungssätze  im  Gotischen. 
Progr.  Freiburg  i.  Schlesien  1880. 

Mourek  Syntax  der  mehrfachen  Sätze  224ff.,  bes.  241fl". 
Delbrück    Der  germ.  Optativ  im  Satzgefüge.     IV.    Die  Be- 
dingungssätze.    PBB  29,2.57  ff.  —  Germ.  Syntax  5,39ff. 

364  1.  Konjunktionale  Bedingungssätze,  jabai  'ei,  ^dv'  leitet 
einen  positiven   oder  negativen  Bedingungssatz  ein.  —  Ein  ein- 
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«iges  Mal   erscheint   an  seiner  Stelle  die  Enklitika  -ha,   vgl.  saei 
galauheip  du  mis,  ßauh  ga-ba-daupnip,  libaid'  kSv  äiroGdvr)  J  11,25. 
Soll  der  Eintritt  der  Bedin^uns:  selbst  verneint  werden, 
BO  steht  nihai,  niba  'ei  \xr[,  ia»  jurj'. 

Anmerkunojen. 

1.  jabai  hat  mit  dem  im  Germanischen  überhaupt  unbe- 
legten arisch  griechischen  'Relatiwtamm'  io-  nichts  zu  schafifen. 
Es  ist  vielmehr  eine  Zu«iammensetzung  aus  der  Beteuei angs- 
partikel  ja  'ja,  wirklich'  und  *bai,  «^iner  Nebenform  des  oben- 
genannten enklitipchen  ba.  —  i-bai,  i-ba  'ob':  *bai,  ba  =  e-cjuidem : 
qiddem.  —  nibai,  niba  ist  wohl  am  einfachsten  in  ni  *-hni  -ba  zu 
zerlegen.     Vgl.  Brugmann  Kurze  vergl.  Grammatik  S.  669. 

2.  Wie  iba,  ibai  Interrogativpartikeln  find,  so  ist  auch  jabai 
ursprünglich  ein  Fragewort  geweeeu.  Einmal  läßt  sich  jabai  an- 
scheinend in  dieser  Geltung  noch  nachweisen:  jabai  frawaurhts 
ist,  ik  ni  wait '  ei  djuapTUiXöc  dcxiv  ouk  oTba  'ob  er  ein  Sünder  ist, 
weiß  ich  nicht'  J  9,25.  —  nibai  und  niba  haben  die  doppelte 
Geltung  als  Fragewörter  und  als  bedingende  Konjunktionen 
lebendig  bewahrt.  —  Delbrück  Germ.  Syntax  5,39  leitet  bei  ja- 
bai die  Bedeutung  'ob'  aus  'wenn'  ab.  Er  unterläßt  aber,  die 
notwendige  Folgerung  aus  dieser  Annahme  zu  ziehn  und  auch 
die  im  Kern  mit  ihm  übereinstimmenden  Fragewörter  iba,  ibai 
für  ursprünglich  bedingend  zu  erklären. 

365  2.  Konjunktionslose  Bedingungssätze.  Der  Bedingungssatz 
•wird  in  parataktischer  Form  neben  den  Hauptsatz  gestellt.  Die 
Unterordnung  ist  vermutlich,  wie  im  Nhd.,  nur  durch  die  Be- 
tonung zum  Ausdruck  gebracht  worden.  Im  Gotischen  werden 
die  positiven  konjunktionslosen  Bedingungssätze  durch  die  Par- 
tikel ip  eingsleitet.  Mit  Recht  hebt  Delbrück  PBB  29,271  her- 
vor, daß  dieses  ip  keineswegs  als  bedingende  Konjunktion  auf- 
zufassen ist,  sondern  wie  eonst  der  Satzverknüpfung  dient.  Man 
vergleiche  den  entsprechenden  Gebrauch  des  nhd.  '^und^:  und 
teuren  wir  nicht  entronnnen  .  .  .  Vgl.  auch  Schwyzer  IF  23,168  f. 

366  Im  Bedingungssatz  steht  der  Indikativ,  wenn 
die  Bedingung  als  real,  der  Optativ  Präsentis,  wenn  sie 
als  Potential,  und  der  Optativ  Präteriti,  wenn  sie  als  ir- 
real bezeichnet  werden  soll. 

Der  Modus  des  Nachsatzes  ist  grundsätzlich  unabhängig 
vom  Modus  des  Bedingungssatzes;  in  der  Eegel  entspricht  jedoch 
einem  realen  Bedingungssatz  ein  realer  Nachsatz  und  einem 
irrealen  Bedingungssatz  ein  irrealer  Nachsatz.  Bei  poten- 
tialem  Bedingungesatz  dagegen  ist  der  Modus  des  Nachsatzes 
stärkern  Schwankungen  unterworfen. 
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1,  KonjunktioEale  Bedingungssätze. 
A.  jabai. 
367  !•  Die  real«  Bedingung:  jabai  mit  Indikatir.  Der  Nach- 
•aat»  ist  ein  Aussage-  oder  Fragesatz  im  Indikativ  oder  ein 
Aufforderungseatz.  Nach  jabai  ni  erscheint  im  Nachsatz  ni  ßau 
M  6,15  Mc  11,26.  Vgl.  z.B.  jabai  augo  pein  ainfalp  ist,  allata 
■Jeik  fiein  Uuhadein  wairpip  M6,22;  jabai  afletip  mannam  mis- 
=sadediti3  ize,  afletip  jah  izwis  aita  izwar  M  6,14  usw.  —  ip  jabai 
ni  afletip  mannam  missadedins  ize,  ni  pau  atta  izuar  afletip 
missadedins  izwaros  MQ,15.  —  jabai  frijop  pans  frijondans  izwis 
ainans,  ho  mizdono  habaiß  M  5,46  usw.  — jabai  ubil  taujis, 
■ogs  R  13,4.  —  jabai  mik  frijop,  anabusnins  meinos  fastaid 
-J  14,15  usw. 

Anmerkungen. 

1.  jabai  m.  Indikativ  findet  sich  vereinzelt  auch  dann,  wenn 
im  Nachsatz  der  Optativ  steht.  Vgl.  jabai  ik  anstai  andnima, 
duhe  anaqipaidau  '  ei  i-^\h  x«piTi  laeT^xai,  ti  ßXacqpii  |LioO|nai 
K  10,30.  —  jabai  andbahii  datipaiis  ...  warp  umlpag  .  .  .  haitca 
nei  mais  andbahii  ahmins  wairpai  in  wulpau  '  ^cxm  ^v  böEi]  k  3,7.8. 

2.  pande  übersetzt  ziemlich  häufig  griech.  ei  in  realen  Be- 
dingungsperioden.     Vgl.  nhd.  wenn. 

2.  Die  Potentiale  Bedingung:  ja&a»  mit  Optativ  Präsentis. 
■a)  Der  Nachsatz  enthält  eine  Vorschrift,  ist  dagegen  nur  verein- 
zelt Potential,  jabai  has  ßiik  ananaupjai  rasta  aina,  gaggais 
;vtiß  imma  twos  '  öctic  ce  (xf^ap^ücei  juiXiov  ^v,  (jTraYe  fiex'  auroO  buo 
M  5,41 ;  jabai  augo  pein  .  .  .  marzjai pxik,  ustagg  ita  '  €i  CKavöaXile^ 
ce  M  5,29  usw.  — jabai  hopan  skuld  sijai,  paim  siukeins  nteinazos 
hopaw  ei  Kauxöcöai  bei,  Kauxricojiai  k  11,30.  — jah  jabai  fraat- 
jau  alias  aihtins  meinos  jah  jabai  atgibau  leik  mein  ei  gabrann- 
jaidan,  ip  friapwa  (^ni")  habau,  ni  waiht  botos  mis  taujaii  '  i.äv 
i^iuiiiicuj  Koi  ^dv  irapabil),  d.fdTir\y  h^  jaf)  lx^<  oubdv  iÜ9eXoO|uai 
K  13,3  u.  ä. 

b)  Der  Nachsatz  ist  nicht  selten  indikativisch,  jabai  bimait 
merjau,  dulce  panamais  wrikada'  ei  uepiTOjuriv  Kiipüccuj,  xi  (!xi 
t)iiijKouai  G  5,11   u.  a.  m. 

Anmerkungen. 
1.  Indikativ  und  Optativ  erscheinen  mitunter  im  Be- 
•din;,'nng8.satz  nebeneinander,  gop  ist  im,  jabai  sind  swe  ik; 
iß  jabai  ni  gahabainn  sik.  liugandaW  iäv  |aeivujciv  . .  .  ei  hi  oük 
^TKpaTeuovxai  K  7,8.9.  Da  hier  die  gotischen  Modi  im  Gegensatz 
./u  den  griechischen  stehn,  ist  <lie  Wahl  des  Übersetzers  beson- 
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ders  bezeichnend.  Zuerst  der  allgemeine  reale  Fall:  "gat  ist's,. 
wenn  sie  sind  wie  ich';  dann,  daran  anschließend,  die  ntegative- 
Potentiale  Bedingung:  'sollte  dies  aber  doch  nicht  der  Fall 
Bein,  sollten  sie  sich  nicht  im  Zaum  halten  können,  dann  sollen 
sie  heiraten'.  Ähnlich  im  flg.  Satz:  jabai  allai  praufetjand, 
iß  innatgaggai  has  ungalauhjands  .  .  .  gasakada  "  6äv  bi  irävTec 
•iTpoq)»-iTeüujciv,  eic^\6ri  bi  Tic  äiricToc,  AeYXefai  K  14,24.  —  Auch 
die  umgekehrte  Modusfolge  kommt  vor:  jabai  has  bropar  qen  aigi 
ungalauhjandein  jas-so  gaivilja  ist  bauan  miß  imma,  ni  afietai  ßo- 
qen  •  et  Tic  äbeXqpöc  "fuvaiKa  ä^ex  ätriCTOv  Kai  auTr)  cuveuboKei  oiKeiv 
H6t'  avJTOö  K  7,12.  Die  erste  Bedingung  wird  als  potential  liin- 
ge.stellt;  die  zweite  ergibt  sich  dann  als  reale  Folge  aus  der  ersten. 
Dagegen  steht  im  flg.  Vers  beidemal  im  Bedingungssatz  der 
Indikativ,  was  natürlich  ebensogut  möglich  ist.  Ähnlich  J  12,26- 
jabai  »it«  has  andbahtjai,  mik  laistjai  .  .  .  jah  jabai  has  mis  and- 
bahtiß,  sweraiß  ina  atta'  iav  i\io'\.  Tic  biOKOvi^,  .  .  .  Kai  iäv  Tic 
i\3iO\  biaKovf|.  Zuerst  wird  die  bloße  Möglichkeit  vorgestellt. 
Wird  diese  aber  zur  Wirklichkeit,  so  folgt  ihr  auch  der  Lohn 
nach  u.  dgi.  m. 

2.  ISur  an  wenigen  Stellen  ist  der  Optativ  Präsentis 
nicht  den  Verhältnissen  des  Bedingungssatzes  selbst  entwachsen^, 
sondern  muß  dem  Einfluß  des  übergeordneten  Satzes  zugeschiie- 
ben  werden.  Besonders  lehrreich  hierfür  ist  J  8,51.52.  Je.sus 
sagt  zu  den  Pharisäern:  amen  amen  qißa  izwis:  jabai  has  wanrd 
mein  fastaiß,  daupii  ni  gasaihip.  Diese  entgegnen:  Abraham 
gadaußnoda  jah  pratifeteis  jah  ßu  qißis:  jabai  has  mein  tcaurd 
fastai,  ni  kausjai  daupau.  Hier  ist  bei  der  Wiederholung  der 
Worte  JeKU  der  Optativ  statt  des  Indikativs  eingetreten,  weil  es 
sich  um  die  Wiedergabe  der  Worte  eines  andern  handelt:  wir 
haben  die  Modusverschiebung  der  indirekten  Rede 
Vor  uns.  —  Möglicherweise  liegt  auch  eine  Angleicbung  an  den 
Optativ  des  übergeordneten  Satzes  in  einigen  Fällen  vor,  wo  die 
hypothetische  Periode  von  einem  ^i-Satz  abhängig  ist.  Vgl.  etwa 
Mc  12,19  C  4,10  T  :^,14f.  Zwingend  ist  diese  Auffassung  je- 
doch nicht. 

3.  Die  irreale  Bedingung:  jabai  mit  Optativ  Präteriti.- 
Der  Nachsatz  ist  in  der  Regel  ebenfalls  irreal  und  zeigt  daher 
ebenfalls  den  Optativ  Präteriti.  Meist  wird  er  durch  ßau,  ßaiih, 
aißßau  gekennzeichnet,  die  das  griech.  av  ersetzen  sollen. 

Die  irreale  Periode  kann  der  Gegenwart  des  Sprechen- 
den oder  der  Vergangenheit  angehören,  ohne  daß  dieser 
Unterschied  im  Gotischen  formellen  Ausdruck  fände.  Vgl.  z.  B. 
jabai  guß  atta  izwar  wesi,  friodedeiß  pau  mik'  ei  6  öeöc  itaTriP' 
ÜHÜJV  T\v,  fiYauÖTe  fiv  i^xi  J  8,42.    jabai  allis  Mose  galauiidedeip^. 
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ffa-ßau-laubidedeiß  mis'  et  fäp  dmcTeOeTe  Mujcei,  ^niCTeüexe  fllv 
^]Ho(  J  5,46.  —  jabai  pis  fairhaus  tveseip,  aippau  so  manaseds 
swesans  frijodedi  J  15,19.  —  weüwodja  izwis  patei,  jabai  mahteig 
tvesi,  augona  izwara  usgrabandans  atgeheip  mis  G  4,15. — jabai 
in  Saudaumjam  waurpeina  mahteis  pos  waurpanons  in  izwis, 
aippau  eis  uteteina  und  hina  dag  M  11,23  (Vergangenheit). 

Anmerkung. 
Einigemal  steht  der  Nachsatz  trotz  des  irrealen  Bedingungs- 
satzes  in    Nachahmung    der    Vorlage   im    Indikativ   oder  im 
Optativ  Präs.  (der  als  Ersatz  des  gr.  Futurums  dient). 

B.  nibai,  niba. 
368  nibai,  niba  steht,  wenn  der  Eintritt  der  Bedingung 
verneint  werden  soll.  Der  Hauptsatz  ist  meistens  verneint.  Auf 
nibai,  niba  folgt  regelmäßig  der  Indikativ.  Im  Nachsatz  steht 
ni  pau  M  5,20.  Vgl.  ni  manna  mag  Jcasa  swinpis  galeipands  in 
gard  is  wilivan,  niba  faurpis  pana  swinpan  gabindip  '  iäv  fuf] 
upuiTov  TÖv  icxupöv  br]cr]  Mc  3,27.  —  in  ho  saupo  wailamerida 
izwis  skulup  gamunan,  niba  stvare  galaubideduP'  ^ktöc  ei  \xy\ 
eiKfi  ^mcTeücaTe  K  15,2.  —  nibai  kaurno  haiteis  gadriusando  in 
airpa  gaswiltip,  silbo  ainata  aflifnip  '  iav  \ir\  6  kökkoc  .  .  .  äiroGdvtj 
J  12,24.  —  nibai  managizo  wairpip  izwaraizos  garaihteins  .  .  .  ni 
Pau  qimip  in  piudangardjai  himine  M  5,20. 

Anmerkung. 
niba  wird  einigemal  mit  dem  Optativ  Präs.  oder  Prät. 
verbunden ;  doch  verneint  es  alpdann  nicht  den  Eintritt  der  Be- 
dingung, sondern  Bl«ht  für  jabai  ni.  Vgl.  tiiba  taujan  waurstwa 
attins  meinis,  ni  galaubeip  mis;  ip  jabai  taujau,  niba  mis  galaub- 
jaip,  paim  waurstwam  galatibjaip  J  10,37  f.  —  in  garda  attins 
meinis  salipwos  managos  sind;  appan  niba  weseina,  aippau  qep- 
jau  du  izivis'.  gagga  manwjan  stad  izwis  J  14,2  u.  ö. 

C.  jappe  —  jappe. 
369  jappe  —  jappe'  eire  —  ehe.  ist  diejunktiv-hypothetisch. 
Es  verbindet  meist  einzelne  Satzteile,  seltner  ganze  Sätze.  Es 
folgt  der  Indikativ  oder  der  Optativ.  Vgl.  jappe  nu  matjaip 
jappe  drigkaip  jappe  ha  taujiß,  allata  du  umlpau  gups  taujaip  ' 
etxe  oöv  ^c6(eT€  eixe  uiveTe  eixe  xi  noieixe  K  10,31.  —  j^PPe  us- 
geisnodedum,  guPa  [nc.  usgeisnodedum];  jappe  fullafrapjam, 
izwis  [sc.  fullafrapjam]  •  eixe  itictr\\xev,  Qeü) '  eixe  cu)9povoO|.iev, 
v\x\v  k  5,13. 
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Anmerkung. 
jappe  ist  aus  jah  -^  pe  'und  damit,  und  so'  entstanden  und 
bat  sich  ebenso  wie  hi-pe  zur  Konjunktion  entwickelt. 

2.  Konjunktionslose  Bedingungssätze. 
370    Die   konjanktiouslosen    Bedingungssätze   sind   im  Go- 
tischen  sämtlich    irreal.      Die    positiven   werden   durch   die 
anknüpfende  Partikel  ip  eingeleitet,    die  negativen   durch  die 
Negation. 

a)  if>  vf&urpeina  in  Twre  jah  Seidone  landa  mahteis  |)o8 
waur^anons  in  izivis,  airis  J)a«  in  sakkau  jah  azgon  idreigo(?e- 
deina'  ei  ^v  Tüpuj  wai  ZibuJvi  ^y^vovto  al  buvdneic  al  -(evö^^vai 
iv  önTv  M  11,21.')  —  ip  blindai  weseip,  ni  pau  halaidedeip 
frawaurhtais  '  ei  TU9\oi  rixe  J  9,4l.  —  sa  ip-)  wesi  praufetus, 
ufkunpedi  pau,  ho  jah  hileika  so  qino  '  outoc  ei  r)v  irpocp/iTiic 
L  7,39  u.  a.  m. 

b)  Mt  aihtedeis  waldufnje  ainhun  ana  v\ik,  nih  wesi  piis 
atgihan  iupapro  '  ei  pf)  r\v  coi  bebou^vov  äviuOev  J  19,11.  —  nih 
qemjau  jah  rodidedjau  du  im,  fraivaurht  ni  hahaidedeina' 
•e(  PH  fi\9ov  Kai  i\6.\r\ca  oOtoTc  J  15,22.  —  lustu  nih  kunpedjau, 
nih  witop  qepi  '  ei  ur]  6  vöpoc  SXeyev  R  7,7.  —  jah  ni  frauja  ga- 
maurgidedi  pans  dagans,  ni  paiih  ganesi  ainhun  leike'  Kai  ei 
pil  KÜpioc  dKoXößuucev  Mc  13,20  u.  a.  m. 


^)  Auffällige  Umstellung  des  Verbums  dem  griech.  Text 
gegenüber.     Man  vgl.  M  11,23  oben  §  367,3. 

^)  Einziger  Fall  von  Nachstellung  des  ip,  in  Nachahmung 
<ler  griechischen  Wortfolge. 
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Vierter  Hauptteil. 
Texte. 

Vorbemerkungen. 


I.  Die  lucianische  Rezension  (Koivri  *K)  ist  durch  flg. 
-wiebtigere  Hee.  vertreten:  V  Mosquensis  IX.  Jh.,  S  Vaticanus 
X,  Jh.  (v.  Sodens  Typus  *Ki).  -  E  Basiliensis  VIII.  Jh.,  G  Seidelii 
London  IX. /X.  Jh.;  F  Boreelianus  Utrecht  IX.  Jh.,  H  Seidehi 
Hamburg  IX./X.  Jh.  (Typus  *K').  —  K  Cypriue  Paris  IX.  Jh., 
TT  Petropolitanus  IX.  Jh.  (Typus  *K'').  —  Chr  =  Chrysostomus 
(Mischung  von  *K  u.  *l). 

II.  Die  palästinen  sisch-j  er  usalemitische  Rez.  (*l); 
nicht  rein  erhalten:  A  u.  T  Tischendorfiani  Oxford  IX.  Jh.,  U  Na- 
nianus  Venedig  X.  Jh.  (alle  drei  fast  zu  *K  abgeschwächt).  — 
D  Bezae  Cantahrigiensis  VI.  Jh.,  Mischung  von  *i  und  *K,  stark 
beeinflußt  von  den  altlat.  Evangelientexten. 

III.  Die  ägyptisch-aleiandrinische  Rez.  (Hesychische 
Rez.  *H),  für  die  Vorlage  der  gotischen  Bibel  nur  mittelbar  von 
Bedeutung:  B  Vaticanus  IV.  Jh.,  Sin  Petersburg  IV.  Jh.  von  *Ki 
und  spärlicher  von  *l  beeinflußt);  C  Ephraemi  rescriptus  Paris 
V.  Jh.  (von  *K  beeinflußt);  L  Parisiensis  VIII.  Jh.  —  A  Alexan- 
-drinus  London  V.  Jh.,  ein  unter  Konkurrenz  von  *H  *K  *K*  redi- 
gierter Text. 

Ein  Stern  (*)  hinter  dem  Siglum  bezeichnet  die  erste 
Hand,  die  Exponenten  abc  deuten  spätere  Hände  an.  —  min 
=  Minuskel. 

Bei  der  altlateinischen  Bibel  (gewöhnl.  'Itala'  genannt. 
Sig.  it)  unterscheidet  man  zwei  Textformen:  1.  Afrikanischer 
Text,  vertreten  durch  die  Hss.  k  und  e.  —  2.  Europäischer 
Text,  vertreten  durch  die  Hss.  ab  cd  (lat.  Hälfte  von  D)  f  (Bri- 
xianus)  ff'ff^g'g'hilm  (das  sog.  Pseudo-Augustinische  Speculum) 
qr.  —  vg  =  Vulgata. 

Näheres  in  der  Einleitung  zu  des  Verfassers  Gotischer 
Bibel. 
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Matthaens. 

V. 

15  ....  dXk'  im  "riiv  Xux'victv,  Kai  XdjLiTTti  iräa  toic  iv  tQ  oiidcf. 
16  oÖTUuc  XaianJctTU»  tö  <pä)c  ümwv  e|a-rtpoc8ev  xiLv  ävGpüjiiujv,  öuaic 
ibuuav  öjaüiv  xd  KoXd  SpT«  Kai  boEdciuav  xov  -rraxepa  u|aOuv  xöv  iv 
xoic  oOpavoic.  17  |^  vo|LiicriTe  öxi  rjXGov  KaxaXöcai  xöv  vö|liov  fj  xoüc 
TxpO(pr\xac '  o^k  riX9ov  KaxaXöcai  äXXd  -riXrjpLücai.  18  d.\xT\v  y^P  ^iv^ 
ü|Lttv  •  fiuc  äv  irapdXöri  6  oOpovöc  Koi  f\  ff\,  ii&xa  §v  f|  )iia  Kcpaia  oö 
(ifi  irap^XBri  dtrö  xoö  vö^ou,  ?uuc  dv  -rrdvxa  Y^vrixai.  19  8c  ^dv  o5v 
Xijcri  ^liav  xüiv  dvxoXiwv  xoüxmv  xi&v  dXaxicxuuv  Kai  bibdEr)  ouxujc  xoöc 
ÖYOpiÜTTOuc,  ^Xdxicxoc  KXriöriccxai  ^v  xf|  ßaciXeiqi  xtiv  oupavOuv  *  Sc 
h'  dv  iroincr)  Kai  bibdSr),  ouxoc  lu^fac  KXTi9r|cexai  ^v  xf)  ßaoXeiqi  xüiv 
oiipavüv.  20  Xe^iu  T<ip  vpäv  8xi  ^dv  \xy]  itepicceücri  uuüüv  ri  biKaioojvT] 
nXeiov  xt&v  xpa.LiMax^ujv  Kai  <t>opicaiuJv,  oö  jur]  eiceXGrixe  eic  xfiv  ßaci- 
Xciav  xüüv  oOpavüJv.  21  fiKoücaxe  8xi  ^pp^Grj  xoic  dpxaioic*  oö  q>ov€0- 
ceic*  8c  b'  dv  (poveücri,  Svoxoc  ?cxai  x^  Kpicei.  22  ^ydi  hi  Xi-^vj  ö^iv 
5x1  irdc  6  öpfi^öiaevoc  xil)  dbeXqxL  aüxoö  eiKf)  Ivoxoc  fcxai  xf)  Kpicei  * 
8c  b'  dv  eiTTT)  xiL  dbeXqpüj  aöxoö '  ^aKd,  ?voxoc  ?cxat  xai  cuvebpiiu  *  8c 
b'  dv  eiiTT)  •  nujpe,  evoxoc  ?cxai  €ic  xiiv  f^evvav  xoö  trupöc.  23  ddv  oöv 
irpocq)epric  xö  bü»pöv  cou  im.  xö  6uaacxr|piov  KdKei  i^vriaG^c  8ti  b- 
dbeXq)6c  cou  Ix^x  xi  Kcxd  coö,  24  d9ec  ^Kei  xö  buipöv  cou  ?iawpocG€v 
xoO  GuaacxTipiou  Kai  uTtafG  irpüÜTOv  biaXXd-mGi  xuj  dbeXqpü)  cou,  koI 
t6x€  ^XGiLv  irpoccpepe  xö  bi^pöv  cou.  25  TcGi  eövoiüv  xuJ  dvnbiKiu  coi« 
Taxi),  ^uic  öxou  ei  ^v  x^  öböi  nex'  auxoö  •  uiiiroxe  ce  irapabiL  6  dvxi- 
biKoc  xiI)  Kpixfi,  Kot  6  KpixTjC  ce  irapabtli  xö)  iJTrripexri,  Kai  eic  qpuXoKriv 
ßXTiGncri.  26  dufjv  Xijiu  coi,  oö  \ii}  ^SeXGrjC  ^KeiGev,  ?uuc  dv  dTTobüJC 
xöv  ?cxaxov  KobpdvxTjv.  27  fiKoücaxe  öxx  ^pp^Gri  •  oö  jücixcöceic. 
28  i-^oj  bi  Xi^uj  ö^iv  öxi  irdc  6  ßX^truiv  f^vaiKa  irpöc  xö  dTneu|if,cai 
aöxriv  fibri  ^i-ioi'xeucev  auxriv  ^v  x^  Kopbia  auxoö.  29  ei  bd  6  öcpöaXuöc 
cou  6  beSiöc  cKavboXiZ:«  ce,   ISeXe  aöxöv  koI  ßdXe  ditö   coö  •  cii|jqp^pei 

"V,  20.     ömljv  f]  biKaiocuvri]  *K,  r\  biK.  ö|iujv  SU. 

29.  UBStagg]  CA  {IF.  33,284  f.)  intonationsgemäß,  tisstigg  U. 

V,  19.    swa*]  Zusatz  nach  swa^;  vgl.  b«h,m. 
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Mattliaeus. 

V. 

15  ak  ana  lukarna8ta|)in,  jah  liatei|)  allaim  |)aim  in  |>amma 

garda.  16  swa  liuhtjai  liuha^  izwar  in  andwaii-J)ja  manne,  ei  gaaai- 
loaina  izwara  goda  waurstwa  jah  hauhjaina  attan  izwarana  |)ana  in 
himinam.  17  ni  hugjaij)  ei  qemjau  gatairan  witoj)  aiJ)J)au  praufe- 
tuns;  ni  qam  gatairan,  ak  usfulljan.  18  amen  auk  q}|)a  izwis:  und 
patei  UBlei{ji|)  himins  jah  air|)a,  jota  ains  ai|)|)au  ains  striks  ni 
uslei|)ij)  af  witoda,  unte  allata  -wairj)!!).  19  ij)  aaei  nu  gatairif) 
aina  anabasne  |)izo  minnistono  jah  laisjai  swa  mans,  minnista  hai- 
tada  in  |)iudangardjai  himine;  ip  saei  tauji|)  jah  laisjai  swa,  sah 
mikils  haitada  in  piudangardjai  himine.  20  qij)a  auk  izwia  |)atei 
nibai  managizo  wairpil)  irwaraizos  garaihteins  J)au  {)ize  bokarje  jah 
Fareieaie,  ni  |)au  qimij)  in  J)iudangardjai  himine.  21  hausideduj) 
J)atei  qij)an  ist  |)aim  airizam:  ni  maurj)rjais;  i|)  saei  maurf)reif) 
ekn'a  wair|)i|)  stauaL  22  a|)J)an  ik  qij)a  izwis  patei  kiazuh  modags 
bro|)r  seinamma  sware,  skula  wairjjij)  stauai;  i|)  saei  qi|)ij)  broJ)r 
eeinamma  raka,  skula  wairj)!!)  gaqumj)ai;  a|)J)an  saei  qi|)ij)  dwala, 
8kula  wairj)i|)  in  gaiainnan  fanins.  23  jabai  na  bairais  aibr  |)ein  du 
hunslastada  jah  jainar  gamuneis  patei  broJ)ar  |)eins  habaij)  hja  bi 
|)uk,  24  aflet  jainar  |)o  giba  |)eina  in  andwair|)ja  hunslastadis  jah 
gagg  faurj)is  gasibjon  bro|)r  fieinamma,  jah  bij)e  atgaggands  atbair 
|)o  giba  |)eina.  25  sijais  waila  hugjands  andastauin  |)einamma 
eprauto,  und  patei  is  in  wiga  mij)  imma,  ibai  ban  atgibai  |)uk  sa 
andastaua  stauin,  jah  sa  staua  J)uk  atgibai  andbahta,  jah  in  karkara 
galagjaza.  26  amen  qij)a  |)us:  ni  usgaggis  jainjiro,  unte  usgibis 
J)ana  minnistan  kintu.  27  hau8idedu|)  J)atei  qij)an  ist:  ni  horinos, 
28  aJ)J)an  ik  qij)a  izwis,  |)atei  hjazuh  saei  sajli5i|)  qinon  du  luston 
izos,  ju  j,'ahorinofia  i/.ai  in  hairtin  seinamma.  29  ij>  jabai  augo  |)ein 
J)aka  t&ibswo  marzjai  fiuk,  usstagg    ita  jah  wairp  af  |)U8;    batizo  ist 


Die  Verse  Matth.  3,11  (in  freier  Fassung)  und  5,8  sind  in  der 
Skeireins  III  und  VI  überliefert.     Mit  5,15  beginnt  CA. 

V.  15.  liuteij)]  CA  für  liubtei]),  vgl  EB.  §  27.  —  17,  ei  qem- 
jau] CA;  ik  tor  qemjau  durch  liasur  getilgt.  —  23.  aibr]  CA  mit 
richtiger  Intonation,    tibr  J.  Grimm.    Vgl.  Wrede  HZ.  Anz.  -17,333.  — 
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fcip  coi  i'va  dTröXrjTai  ?v  tüüv  iligAöiv  cou  koi  iif\  5\ov  t6  cütiid  to\» 
ßXriGfj  eic  f^evvav.  30.  Kai  ei  i\  bettd  cou  xe'ip  CKavbdXilei  c€,  ?kkov{/ov 
auTTjv  Kol  ßd\e  cittö  cou*  cu|j<p^pei  y^P  coi  i'va  diröXnfai  Iv  tuiv  |jeXü)v 
cou  Kai  ]x\-\  öXov  t6  cüund  cou  ßXri0f|  eic  Teevvav.  31  ippiQr\  hk.  ön 
8c  Sv  diToXücri  xriv  fuvaiKa  aüroö,  bÖTUJ  auTf|  dirocTdciov.  32  i-^\ii  bi 
Xe^uj  v\xh/  ÖTi  8c  dv  diroXucr)  Tr)v  Y^vaiKO  outou,  irapeKTOC  Xö^ou 
•Kopveiac,  iioiei  aurriv  noixdc9ai,  Kai  8c  ^dv  dtroXeXuuevriv  •^a)ir\ct\, 
ILioixäTai.  33  itdXiv  fiKoucare  8-n  dppeGri  TOic  dpxaioic  •  ouk  dmopicriceic, 
dwobtüceic  hi  TLÜ  KupiLu  Toüc  6pKouc  cou.  34  i-^\h  hk  X^-fuiJ  ^^M^v  jirj 
öfiöcai  SXujc,  \i.r\Te  iv  tüj  oupaviu,  8x1  öpovoc  Icriv  tou  0eoö,  35  firjre 
dv  T^  •ffl,  8ti  uTtOTtöbiöv  dcTiv  Tüuv  TTobiuv  oütou,  HHTe  eic  M€pOCÖXu|i(V 
ön  iröXjc  dcxiv  xoö  jacYdXou  ßaciX^mc.  36  jurixe  iv  xf|  K6<paXr|  cou 
ö;a.öcr)c,  oxx  ou  büvacai  ^lav  xpixa  XeuKiyv  f|  [i^aivav  -rroificai.  37  ?cxiü 
hi  6  Xöyoc  üuiDv  vai  voi,  ou  ou "  xö  hi  ireptccöv  xoüxiuv  ^k  xoö- 
TTOvripoö  ic-nv.  33  fiKoücare  8xi  dpp^Gii'  6cp9aXu6v  dvxi  öcp9aX^oO  Kai 
öbövta  dvxi  öbövxoc.  39  d-f^  b4  \i-^\u  üjuiv  \i.r[  dvxicxfivoi  xü;  irovripil». 
dXX'  öcxic  ce  ^anicei  ^tti  xi]v  beEidv  cou  cioröva,  cxpeijjov  aöxCü  kcV 
•if|V  dXXiiv.  40  Kai  xü)  G^Xovxi  coi  Kpiöfivai  Kai  xöv  xiTiüvd  cou  Xaßeiv, 
äcpec  aöxLU  koi  xö  iiadxiov.  41  Kai  8cxic  ce  dT"fap6ÜC€i  iniXiov  2v^ 
üiTaY€  juiex'  auxoö  büo.  42  xuj  aixoOvxi  ce  bi'bou,  Kai  xöv  0Aovxa  dTid 
coö  baveicac9ai  u^  dirocxpacpfic.  43  riKOÜcaxe  oxi  ippiQr\ '  df  aicrjcetc 
xöv  TiXricfov  cou  Kai  |Liia]C€ic  xöv  dxOpöv  cou.  44  i-f\h  hk  XifMt  üjaiv  * 
dTOTräxe  xoüc  ^x^poüc  u.uüjv,  euXoxeixe  xouc  Koxapaijidvouc  ütidc,  KaXüic 
Ttoieixe  xoic  mcoüciv  \j,udc,  Koi  Trpoceuxec9e  vmep  xüiv  ditripeaZövxuuv 
ü.uäc  Kai  biuuKÖvxuuv  üudc '  45  öiruuc  Y^vqcöe  uioi  xoö  iraxpöc  ümliv 
xoO  iv  o-jpavoic,  oxi  xöv  f^Xiov  auxoö  dvctxdXXei  im  -rrovripouc  kcu  dya- 
6o0c  Kai  ßp^x^i  ^■'ri  biKaiouc  Kai  dbiKOuc.  46  iäv  fäp  dTa-rrricTixe  xouc 
dYa-rrüJvrac  x)\j.äc,  xiva  |aic9öv  ?X€Te;  ouxi  Koi  ol  xeXiüvax  xö  auxö 
iroioOav;  47  Kai  iäv  dcirdcricee  xouc  qpiXouc  üm&v  jxövov,  ri  -repiccöv 
itoi€ix€;  ouxi  Kai  oi  xeXüüvai  xö  ctöxö  troioOcrv;  48  5c6c9e  ouv  \i)ieic 
xdXeioi,  iJuciTCp  6  irariip  üuuiv  6  iv  xoTc  cOpavok  xA^evöc  dcxiv. 

V,  31.  dTTocxdaov]  ßißXiov  ditocxacio«  Chr.  (nach  Deuter.  24,1  LXX). 
—  41.  Scxic  ce  dTfcipeücci]  *K  (dfrapeücri  EGV),  idv  xic  ce  dYT^pcücg 
Chr.  —  47.  xeXcövcu]  *K,  dOviKOi  SinBDZ  min  it  pler.  vg;  vitlleicht 
auch  Chr. 

Die  Stelle  ist  in  Unordnung  geraten.  Am  Schluß  ist  atisgef allen:  jah. 
Avrikandans  izwis;  dafür  ist  aber  wrikAndana  an  die  Stelle  der  Über- 
setzung von  Kaxapu»p.evouc  [etica  fraqi|)andan8)  getreten.  —  46.  ainana} 
Zusatz  nadi  V.  47.  —  J)ai  |)iudo]  an  Stelle  von  motarjos,  sckeint  durch- 
Versehn  hier  stntt  in  V-  47  eingesetzt  vsordtn  su  sein. 
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auk  J)us  el  fraqistnai  ains  lij)iwe  |)einaize,  jah  ni  allata  leik  pein 
gadriusai  in  gaiaianan.  30  jah  jabai  taihswo  |)eina  handus  marzjai 
J)uk,  afmait  |)o  jah  wairp  af  |)us;  batizo  ist  auk  Jius  ei  fraqistnai 
ains  lij)iwe  |)einaize,  jah  ni  allata  leik  f)«in  gadriusai  in  gaiainnan»- 
31  qi|)anuh  |)an  ist  |)atei  k)azuh  saei  afletai  qen,  gibai  izai  afstassais 
bokos.  32  ij)  ik  qi|)a  izwis  |)atei  hjazuh  saei  afletij)  qen  seina,  inuh 
fairina  kalkinassaus,  tauji|)  |)o  horinon;  jah  sa  ize  afsatida  liugai|), 
borino|).  33  aftra  hau3ideciu|)  |)atei  qi|)an  ist  J)aim  airizam:  ni 
nfarswarais,  i|)  usgibais  fraujia  ai|)an8  J)einan8.  34  a|)|)an  ik  qilx» 
izwis  ni  swaran  allis,  ni  bi  himina,  unte  stols  ist  gu|)s;  35  nih  bi 
air|)ai,  unte  fotubaurd  ist  fotiwe  is;  nih  bi  lairusaulwmai,  unte 
baurgs  ist  |)i3  mikilins  Jjiudanis;  36  nih  bi  haubida  |)einamma 
ewarais,  unte  ni  magt  ain  tagl  hjeit  ai|)J)au  swart  gatanjan.  37  8ijai|)' 
pan  waurd  izwar:  ja,  ja;  ne,  ne;  ij)  |)ata  managizo  J)aim  us  J)amma 
ubilin  ißt.  38  hausideduj)  J)atei  qi|)an  ist:  ango  und  augin,  jah 
tun|)u  und  tun^aa.  39  ij)  ik  qij)a  izwis  ni  andstandan  allis  |)amma 
unseljin;  ak  jabai  hjas  J)uk  stautai  bi  taihswon  |>eina  kinnu,  wandei 
imma  jah  |)o  anf)ara.  40  jah  J)amma  wiljandin  mij)  |)us  staua  jah 
paida  J)eina  niman,  aflet  imma  jah  wastja.  41  jah  jabai  h^as  J)ak 
ananau|)jai  rasta  aina,  gaggais  miJ)  imma  twos.  42  |)amma  bidjandia 
])uk  gibais,  jah  |)amma  wiljandin  af  |)us  leihjan  sis  ni  uswandjaie. 
43  hausideduj)  batei  qi|)an  ist:  frijos  nehjandjan  |)einana,  jah  fiai» 
fiand  J)einana.  44  a|)J»an  ik  qij)a  izwis:  frijo|)  fijands  Lzwarana, 
J)iii|)jai|)  |)ans  wrikandans  izwis,  waila  taujai|)  ])aim  hatjandam  izwis, 
jah  bidjai|)  bi  J)an8  us|)riutandan8  izwis,  45  ei  wair|)ai|)  sunjas 
attins  izwaris  J)i3  in  himinam,  unte  sunnon  eeina  urrannei|)  ana 
ubiians  jah  godans,  jah  rignei|)  ana  garaihtans  jah  ana  inwindans. 
46  jabai  auk  frijoj)  pixns  frijondans  izwis  ainans,  hjo  mizdono  habai|)? 
niu  jah  J)ai  J)iudo  |)ata  samo  taujand?  47  jah  jabai  goleij)  J)an8 
frijonds  izwarana  J)atainei,  lue  managizo  taujij)?  niu  jah  motarjo« 
J)ata  samo  taujaml?  48  sijaij)  nu  jus  fullatojai,  swaswe  atta  iz-war 
sa  in  himinam  fullatojis  ist. 


V,  31.  hiazuh]  babaznh  CA.  —  32.  ize]  CA  für  izei,  vgl. 
EB.  §  22,1  B.  —  34.  guj).-;]  vgl.  EB.  §  133  Anni.,  gps  stets  die 
H.1S. 

V,  31.  qen]  auToö  fehlt  nach  Mc  10,2.  —  afHtassais  bokos]  nach 
Deuteron.  24,1;  vgl.  Mc  10,4.  —  39.  allis]  Zusatz  nach  V.34.  —  jabai 
hjris  Jink  stautai]  vgl.  'si  qiiis  te  percuss^erit'  it  vg. —  41.  jabai  hjae]  nach 
V.  'JO.  —  44.  |)an3  wrikandans   izwis  —  ])an8  uoJ)iiutandan8  izwisj 
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VI. 
1  TTpoc^x^TE  "n^v  ^Xen^ocüviiv  uiiOüv  \xr\  iroieiv  l^irpoceev  tüjv 
ÄYÖpibTTuuv  upoc  TÖ  0ea9f|vai  auxoic  •  ei  bi  \ir\fe,  ]uut9öv  ouk  Ix^tc  irapd 
T^)  iraxpi  Oiiüjv  t^j  ^v  toic  oOpovoic.  2  ötov  oüv  iroific  dXermocüvnv, 
\if\  cuXiTicrjc  i}XTipocQiv  cou,  dicuep  oi  uiroKpiTai  iroioOciv  iv  raic  cuva- 
TuuYaic  Kai  iv  raic  {)u,uaic,  Siruuc  boEacBiDav  Cittö  tüjv  &v9pdnrujv.  ä|iif|V 
Xiyijj  üiiiiv,  äiTcXOiKi  TÖv  mc0öv  auTÜJv.  3  coO  bi  TtoioövTOC  dA€r|;ao- 
cuvriv  \ir]  yvöiTuu  r\  dpicxepd  cou  xi  tTOiä  i'i  beHid  cou,  4  öuoic  ^  coü 
^  ^Xeriiiocüvri  dv  xüJ  Kpuitxüj,  Kai  ö  iraxrip  cou  ö  ßXeTiiuv  iv  xüj  KpuiTxüi 
dirobdücei  coi  ^v  xil>  cpavepö).  5  Kai  öxav  TrpoceOxricee,  ouk  ^cec9e 
tficTiep  oi  uiroKpixoi,  oxi  cpiXoOciv  dv  xaic  cuvoruiYak  Kai  iv  xaic  yiuviaic 
TüJv  irXaxeiüüv  ^cxtlrrec  TTpoceüxec9ai,  öttujc  äv  qpavJua  xoic  dvSpdnroic. 
&\ir]v  Xifiu  ü|aiv,  oxx  direxouci  xöv  |aic9öv  auxiiv.  6  cü  bi  öxav 
irpoceuxTi,  eiceX9e  eic  xö  xauieiöv  cou  Kai  KXeicac  xriv  9üpav  cou 
iipöceutai  xil)  TTOxpi  cou  xiü  iv  xiu  KpuuxCü,  Kai  6  Traxnp  cou  ö  ßXeiriuv 
^v  xuj  Kpmrxüj  d-rrobüjcei  coi  ^v  xiI»  qpavepu».  7  upoceuxöiaevoi  bi  |ifi 
ßaxxoXofr|crix€  uicirep  oi  69viKoi  •  boKoöa  yäp  ön  iv  xfj  iroXuXoYia 
airriüv  eicaKOUc9ricovxai.  8  \ir\  ouv  ö)ioiuj9fixe  adxoic  *  o'ibev  ydp  6 
iraxqp  v^djv  (bv  xP^icv  ^x^^^  "^P^  "^oö  üiaäc  aixficai  aüxöv.  9  oüxutc 
ouv  7Tpoceüxec9e  u|ielc "  irdxep  fiuüjv  6  ev  xoic  oupavoic,  ä-fiac9iixa)  xö 
övoiad  cou.  10  ^XSexu)  fj  ßaciXeia  cou  "  Yevri9)'ixuj  xö  0eXTi|Lid  cou  ibc 
iv  oOpavi};  Kai  ^iri  xfic  Yf|c.  11  xöv  dpxov  rmüjv  xöv  ^moüciov  böc 
f\\xiv  cri|i€pov.  12  Koi  äcpec  ^fxiv  xd  öq)eiXr))aaxa  rjuöiv  Ouc  Kai  f\\is.ic 
dcpieuev  xoic  öcpeiX^xaic  fjinujv.  13  koI  lif)  eicev^-fKrjc  r]iiäc  eic  ireipa- 
Cfiöv,  dXXd  ^Ocai  rmdc  dirö  xoO  itovripou,  öxi  coö  ^cnv  r)  ßociXeia  Kai 
#1  büvauic  Kai  fi  bösa  eic  xoüc  aiüövac.  dui'iv.  14  ^dv  fdp  dcpf^xe  xoic 
dv9pui-rT0ic  xd  -rrapauxüj^axa  auxüüv,  dcprjcei  Kai  u|Liiv  ö  -trarrip  üiatJüv  6 
oupdvioc.  15  iäv  bi  nf\  d<pf|xe  xoic  dv9piüiroic  xd  irapaTixuüfxaxa 
cÄxÄv,  oub^  6  iraxnp  ujudiv  dqpricei  xd  irapairxiju^axa  önüjv.  16  öxav 
hi  vricxeunxe,  ixr\  YivecOe  ilicTrep  oi  uTTOKpixai  CKu9puu'iroi  •  dqpaviZouci 
ydp  xd  irpöcuuira  auxujv,  ÖTriuc  9avUJci  xoic  dv9pLÜTC0ic  vr^axeüovxec. 
duriv  \ifw  üfiiv  öxi  duexQuci  xöv  )aic9öv  auxüjv.  17  cO  bi  vricxeütuv 
fiXeiipai  cou  xr]v  KeqpaXi^v  Kai  xö  irpöciuTröv  cou  viijjoi,  18  ottiuc  yLX] 
-^pav^c  xoic  dv9pd)TT0ic  vrjcxeüuuv,  dXXd  xui  Tiaxpi  cou  xCu  ^v  xw  kputtxuj, 
Kai  6  iraxrjp  cou  ö  ßXenuJV  iv  xil»  KpUTTXiI)  d-rrobiOcei  coi.  19  |in 
ericaupiZexe  ü|biiv  9ricaupoüc  im  xflc  Yn*^-  ötrou  crjc  Kai  ßpuiac  öcpaviZei, 
Kai    ÖTTOU    KX^TTxai    biopüccouciv    Kai    KXerrxouciv  •      20   0r]caupi2;exe    bi 

VI,  4.  dTTobujcei]  SinBKLUZ  Chr.  it  pler.  vg,  auxöc  diiob. 
DEMSXATT.  —  5.  •n:poceüxnc9e  —  Ic€c0e]  Chr.  Sin*cBZ  it  pler.  vg, 
irpoceüxr)  —  ^cij  *K.  —  11.  ^moOciov]  vgl.  'xoux^cxi  xöv  dcp/ipepov'  Clix., 
eottidianum  it. 


YelhNMN^njli|Jle3lN•    uiriMcpinAl 
N^ssns(|)eiNS-  yjvl|«{>^lyl^c;^ 

C|)6INS-    8y6VNhmlN^C)^h^N^ 

^l|((|)^l•  h^^lt:nN.s(^)<^N^(t)^N^.slN 

T6iN^Nrif:nNshiri  M^o<^r|i-   q^^h 
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sein NSMicpfvMnfin BIM N-  nNT6 
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c^)^l(J)sy^syö(|>^l^lnT^Ns^^^|c^l• 


Fol.  5r  des  Codex  argenteus  (Matth.  6,  9— 16) 
in  verkleinerter   Nachbildung. 


Matthaeua  VI,  1-20.  257 

VI. 
1  Atgaibi|)  armaion  izwara  ni  taujan  in  anclwair|)ja  manne  du 
flailüan  im;  aij)|)au  laun  ni  habai|)  fram  attin  izwaramma  |)amma  in 
himinam.  2  |)an  nu  taujais  afmaion,  ni  haurnjais  faüra  pus,  swaswe 
J)a*  liutans  taujand  in  gaqum|)im  jah  in  garunsira,  ei  hauhjaindau 
fram  mannam;  amen  qi|)a  izwis:  andnemun  mizJon  seina.  3  i|>  |)uk 
taujandan  armaion  ni  witi  hleidumei  J)eina,  Iva  tauji|)  taihswo  J)eina, 
4  ei  sijai  so  armahairti|)a  |)eina  in  fulhanja,  jah  atta  Jteins  saei 
sa:lui|)  in  falhsnja,  uegibij)  |)U3  in  bairhtein.  5  jah  |)an  bidjai|),  ni 
sijaij)  swaswe  J)ai  liutans,  uute  frijond  in  gaqum|)im  jah  waihstam 
plapjo  standandans  bidjan,  ei  gaumjaindau  mannam.  Amen,  qipa 
izwis  |)atei  haband  mizdon  seina.  6  i|)  J)u  |)an  bidjais,  gagg  in 
he|)jon  f>eina  jah  galukands  haurdai  |)einai  bidei  du  attin  J)einamma 
T)amma  in  falhsnja,  jah  atta  |)eins  saei  paih;i|)  in  fulhenja,  usgibiji 
J)us  in  bairhtein.  7  bidjandansu|)-J)an  ni  ülu',vaurdjai|),  swaswe  pai 
|>iado;  |)ugkei|)  im  aak  ei  in  filuwaurdein  seinai  andhausjaindau. 
8  ni  g-lloikol)  nu  f)aim;  wait  auk  atta  izwar  J)izei  jus  J)aarbu|), 
faurl)izei  jus  bidjai|)  ina,  9  swa  nu  biujai|)  jus:  atta  unsar  J)u  in 
himinam,  weümai  namo  |)ein.  10  qimai  J)iuäinassas  J)e;ns.  •wairj)ai 
wilja  peinf,  8we  in  himina  jah  ana  airj)ai.  11  hlaif  unsarana  |)ana 
sinteinan  gif  uns  himma  daga.  12  jah  aflet  uns  |)atei  skulans  sijaima, 
swaswe  jah  weis  aQetatn  J)alm  skulam  unsaraim.  13  jah  ni  briggais 
uns  in  fraistubnjai,  ak  lausei  uns  af  |)amma  ubilin;  unte  |)eina  ist 
J)iudangardi  jah  mahts  jah  wull)us  in  aiwins.  amen.  14  unte  jabai 
afletij)  mannam  missadedins  ize,  afletij)  jah  izvris  atta  izwar  sa  ufar 
himinam.  15  ip  jabai  ni  afieti|)  mannam  missadedins  ize,  ni  J>an 
atta  izwar  adetip  missadedins  izwaros.  16  a|)|)au  bij)e  fastai|),  ni 
wair|)aij)  swaswe  |)ai  liutans  gaurai;  frawardjand  auk  andwair|)ja 
seina,  ei  gasaih^aindau  mannam  fastandans.  amen,  qi|)a  izwis,  |)atei 
andnemun  mizdon  seina.  17  ij)  J)u  fastands  salbo  baubi|)  |>ein  jah 
ludja  J)elna  J)wah,  18  ei  ni  gasaihjaizau  mannam  fastands,  ak  attin 
Jjeinamma  |)amma  in  fulhenja,  jah  atta  I)ein8  saei  8ailui|)  in  fulhsnjo. 
usgibi|)  I)U3.  19  ni  huzdjai|)  izwis  buzda  ana  air|)ai,  |)arei  malo  jah 
nidwa  frawardei|),  jah  J)arci  I)iubos  ufgrabaud  jah  hlifand.  20  ij) 
huzdjaij)  izwia  huzda  in  himina,  ])arei  nih  malo  nih  nidwa  frawar- 


VI,  4.  fulhsnja^]  fulhsja  CA.  —  5.  plapjo]  CA,  platjo  GL.,  plattjo 
V.  Grienherger.  —  6.  fulhsnja^]  fulhlsnja  CA. 

3treitberg,  Gotisches  Elementorbuch.  5./6.  Auflage.  17 
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üuiv  erjcaupoüc  iv  oüpavuj,  8itou  outc  crjc  oute  ßpwcic  dqpaviZei,  koi 
iiuou  KXeuTai  oi)  biopüccouciv  oub^  kX^titouciv.  21  ottou  fdp  dcnv  ö 
6r}caupöc  ü|iil)v,  ^Kei  Scxai  Kol  i]  Kapbla  Ofluüv.  22  6  KOxvoc  tou 
cüifittTÖc  icnv  6  öqpöaX|iöc.  ddv  ouv  6  öqp9a\(j.öc  cou  a-rrXoOc  f),  cXov 
TÖ  cü)|iä  cou  qpuuxeivöv  Scxai  •  23  ddv  bi  6  öqp9a\,uöc  cou  irovripcc  tj, 
öXov  TÖ  cu)|id  cou  CKoreivöv  Scrai.  ei  ouv  tö  qp'Jüc  tö  iv  coi  ckötoc 
^CTiv,  TÖ  CKÖTOC  uöcov;  24  oöbeic  büvarai  bvci  Kupioic  bouXeüeiv  •  f| 
Ydp  TÖv  ?va  liicncei,  Kai  töv  gxepov  dYairrjcei,  f|  fevöc  dvGeSexai  kuI 
Toö  ^T^pou  KOTaqppovricei.  oö  bOvacGe  Oeiu  bouXeüeiv  Kai  |.ta|nu)va, 
25  bid  touto  X^yu»  üfiiv,  ixi]  fiepi^vare  xfi  wvxf\  v^jnjjv  ti  tpdYnTe  •  Kai 
Ti  TrirjTe,  ^r\hi  tCu  cuujLiaTi  ujnüjv  t{  ^vbücricöe.  ouxi  f\  \\i\)xr]  irXeiöv 
ecnv  Tfic  Tpoq)f|C  Kai  tö  c&yia  toO  dvbu|LiaT0c;  26  ^]ußXevaTe  eic  Td 
TTCTeivd  ToO  oupavoO,  Sri  ou  cireipouciv  oube  ÖepiZ^ouav  oub^  cuvdYouciv 
eic  duoGriKac,  Kai  6  -rraTrjp  ömliv  6  oöpdvioc  Tpeqpei  av)Td.  o^x  ii^ieic 
laäXXov  bia9epeT€  aÖTUJv;  27  Tic  bk  il  öiutüv  luepiuvtüv  bövoTai 
irpocGeivai  im  Tr\v  fiXiKiav  auToO  ufixuv  ?va;  28  Kai  uepi  ^vbü|LiaT0C 
Ti  i^epiiLivdTe;  KOTaudGeTe  Td  Kpi'va  toö  dYpoö  trilic  auEdvef  ou  kotti^ 
oube  vriGei,  29  Xefuj  bi  it\iiv  8ti  oub^  CoXo^idiv  ^v  irdct)  tQ  böErj 
GÜTOÖ  TtepießdXeTO  ujc  §v  toOtuuv.  30  ei  be  töv  xöpTOv  toO  dYPoO 
crjinepov  övtc  koi  aöpiov  eic  KXißavov  ßaXXö}iGvov  6  Geöc  outouc  d^i- 
<pievvuciv,  oö  ttoXXlu  jnäXXov  öjiiäc,  öXiYÖmcToi ;  31  jLir)  ouv  |iepi|uivricriTe 
XeYOVTec  ti  q^dYUJjaev  f]  ti  Tr{uj;.tev  f\  ti  iTepißaXdj|ue6a;  32  -rrdvTa  Ydp 
TauTa  Td  SGvrj  diri^TiTei  •  oTbev  -{äp  6  iraxiip  (jix'jjv  b  oupdvioc  ÖTi 
XpiJ^eTe 

vn. 

12  ....  TTOiiDciv  ujuTv  oi  övGpuJTTOi,  ouTuuc  Kai  üiueic  iroieiTe  aiiTOic. 
ouTOC  Ydp  ^CTiv  ö  vöjaoc  Kai  oi  irpoqpfiTai.  13  eic^XGeTC  bid  xfic  CTevfic 
■mjXric  oTi  TiXaTeia  r\  TivXr\  Kai  eupuvuupoc  r;  öböc  i'i  dirdYOuca  eic  ti'iv 
6.Trd)Xeiav,  Kai  uoJvXoi  eiciv  oi  eicepxöjievoi  bi'  aÜTfic.  14  ti  CTevri  f\ 
tvüXt]  Kai  TeGXi|H|aevri  f]  öböc  ri  duaYouca  eic  ttjv  Zuiriv,  Kai  öXiyoi  eiciv 
Ol  eöpicKOVTec  auTr)v.  15  irpoc^x^'^t  ^^  öi^ö  tüjv  x^jeuborrpoqpriTaiv, 
oiTivec  epxovTOi  upöc  ijfiac  ^v  ^vbujaaa  Trpo^dTuuv,  ?ciJuGev  bi  ei^^ 
XÜKoi  dpTraYec.  16  dirö  tüjv  KaprcÄv  aöxUJv  ^iriYvoJcecGe  auToüc.  |J.riTi 
cuXX^Youciv  dirö    dKovÖüJv   cTocpuXdc  y\  diiö  TpißöXiuv  cOko;     17  outujc 


VT;,  24.  liamjuvä]  *K,  |na|J,uu)vd  einige  min,  cfff^g^hq.  —  30.  oö 
troXXii)]  *K,  Tiöcuj  A  quanto  it  vg  (nach  M  7,11).  —  Vn,16.  cTaq)uXdc] 
SinB  Chr.  it  vg,  CTOcpuXi'iv  *K. 

M7,ll;  vgl.  "quanto  magis''  it  vg.  —  VLT;  16.  lisanda]  zum  Passiv  vgl. 
J  15,6  L  6,U- 
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deJI),  jah  Larei  |)iubos  ni  ufgraband  nih  stiland,  21  |)arei  auk  ist 
huzd  izwar,  Jjaruh  ist  Jah  hairto  izwar.  22  lukarn  leikis  ist  augo: 
jabai  nu  augo  |)3in  ainfal|)  ist,  allata  leik  |)ein  liuhadein  wairTjiJ); 
23  ib  jabai  augo  fiein  unsel  ist,  aUata  loik  J)eiii  riqizein  "wair|)ip. 
jabai  nu  liuhaj)  J)ata  in  pu8  riqiz  ist,  J)ata  riqiz  Iran  lilu!  24  ni 
raanna  mag  twaim  fraujam  skalkinon;  unte  jabai  fijaip  ainana,  jah 
an|)arana  frijob;  ai|)|)au  ainamma  ufhausei|),  i|)  an|)aramma  frakann. 
ni  maguj)  guj)a  skalkinon  jah  mammonin.  25  DuJ)|)e  qij)a  izwis:  ni 
maurnaij)  saiwalai  iz-warai  h:a  matjai|)  jah  loa  clrigkaip,  nih  leika 
i/:waramma  lue  -wasjai]);  niu  saiwala  mais  ist  fodeinai  jali  leik  wast- 
jom?  26  iii3aih:i|)  du  fuglam  himinis,  |)ei  ni  saiand  nih  sneij)and, 
nih  lisand  in  banstins,  jah  atta  izwar  sa  ufar  himinam  fodeijp  ins. 
niu  jus  mais  wu]|)rizans  6iju|)  J)aim?  27  i|)  hjas  izwara  maurnands 
mag  anaaukan  ana  wabstu  seinana  aleina  aina?  28  jah  bi  wastjos 
h;a  8aurgai|)?  gakunnai|)  blomans  ha)J)jos,  Ixaiwa  ■wah?jand;  nih 
rirbaidjand  nih  epinnand.  29  qi|)rih  |)aa  izwis  |)atei  nih  Sanlaumon 
in  allamma  wul|)au  eeinamma  gawasida  sik  ewe  ains  |)ize.  80  jali 
uande  pata  hawi  hai|)jo8  himma  daga  wisando  jah  gistradagis  in 
auhn  galagi|)  gu|)  swa  wasjif),  hjaiwa  mais  izwis  leitil  galaubjandans? 
ol  ni  maurnai|)  nu  qi|>andans:  loa  matjam  ai|)J)au  lüa  drigkam 
/'i5I)an  lue  wasjaima?  32  all  ank  J)ata  |)iudos  sokjand;  waituh*^an 
;  tla  izwar  sa  ufar  himinam  |)atei  |)aarbu|)  .... 

YK. 
12  ....  taujama.  izwis  maus,  swa  jah  jus  taujai|)  im:  pata  ank 
ist  wito|)  jah  praufeteis.  13  inngaggai|)  J)airh  aggwu  daur,  unte 
braid  daur  jah  rums  wigs  sa  brigganda  in  fralustai,  jah  managai 
Gind  pai  inngaleipandans  |)airh  J)ata.  14  luan  aggwu  |)ata  daur 
jah  |)raihan8  wigs  sa  brigganda  in  libainai,  jah  fawai  sind  J)ai  bigi- 
tandans  |)ana.  15  atgailx)i|)  swej)auh  faura  liugnapraufetum  |)aim 
izei  qimand  at  izwis  in  wastjom  lambe,  i|)  inna|)ro  sind  wulfos  wil- 
wandans.  16  bi  akranam  ize  ufkunnaij)  ins.  ibai  lisand  [a]  af  J)aur- 
nnm  weinabasja  aij)|)au  af  wigadeinom  smakkans?    17  swa  all  bagtne 

VI,  24.  fraujam]  CA  nicht  abgelcürzt.  —  mammonin]  Handfilosse 
faihu|)ra  d.  i.  faihuj)raihna,  vgl.  L  16,13.  ' —  gu|)a]  hierzu  V(ß. 
EB.  §  133  Anm.,  g^a  stets  die  JIss.  —  30.  gu|)]  p|)  stets  die  Hnv. 
—  VII,  13.  wigs]  wigss  CA;  s*  ist  nachträglicli  in  i  geändert. 

VT,  24.  jabai]  entspricht  nicht  dem  griech.  Text.  Jlernhardt  ver- 
mutet, die  Vorlage  habe  ei  t^P  statt  fi  v'ip  gehoien,  —  30.  luaiwaj  nach 

17» 
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irdv  bdvbpov  dYcööv  Kapuouc  KaXouc  iioiei,  tö  b^  cairpöv  b^vbpov 
•capiTOÜc  TTOvripoüc  troiei.  18  ou  büvaxai  bi^vbpov  diTaööv  Kap-rtoüc 
uovripoüc  TTOieiv  oöb^  bdvbpov  carcpöv  Kapiroüc  koXoüc  -noieiv.  19  ttöv 
bevbpov  ixr\  uoioOv  Kapiröv  Ka?tov  dKKÖiiTeTai  Kai  €ic  irOp  ßctWeTOi. 
20  apcTfe  dirö  töiv  Kopiruiv  aurüjv  ^TTifviIjcecee  auToüc.  21  oö  uäc  ö 
\ifiuv  |Lioi  •  Kupie  KÜpie,  eiceXeücexai  eic  xnv  ßaciXeiav  tiIiv  oupavüiv, 
aW  6  -rroii&v  xö  e^\ri,ua  xoO  iraxpoc  [xov  xoO  iv  oüpavoic.  22  iroXXoi 
^poöci  ^01  ^v  ^Keivr]  xf|  rijaepa  *  KÜpie  KÜpie,  ou  xu)  cüj  övönaxi  irpo- 
€cpriTei)cafA6v,  Kai  xip  cuj  övöfiaxi  bai|növia  dSeßdXoinev,  Kai  xu>  eil)  övö- 
|iaxi  buvci|ieic  iroXXdc  duoirica|iev;  23  Kai  xöxe  ö^oXoYrjcuu  aöxoic  öxi 
oübtiroxe  Syvuuv  {)}xäc.  äitoxujpeixe  dir'  i^ioO  oi  ^pYa2;ö^evol  xfiv  dvo- 
|Liiav.  24  uäc  ouv  öcxic  dKouei  juou  xoüc  Xöyouc  Kai  troiei  auxoüc, 
öuoiujcuj  auxov  dvbpi  qppovii-iLU,  öcxic  djKobö]Liricev  xriv  oii<(av  auxoö 
Im  Tr\v  n^xpov.  25  Kai  Kaxeßri  f\  ßpoxn  Kai  riX.9ov  ol  iroxauol  Kai 
^TTveucav  oi  dvejioi  Kai  irpocdirecov  xfi  oiKia  ^Keivr),  Kai  oOk  eirecev " 
xeQeueXiuuxo  füp  diri  Tf\v  irexpav.  26  Kai  irdc  6  dKOÜujv  |liou  xodc 
Xöfouc  Kai  lar)  iroii&v  aijxoüc  ö|LioiUL;0ricexai  dvbpi  |iiupuj,  öcnc  d^Kobö- 
ILiricev  xfiv  oiKiav  auxoö  im  rr\v  a\i\iov.  27  koI  Kaxeßr;  f\  ßpoxn  koI 
fiXGov  oi  iToxauoi  Kai  Sirveucav  oi  äve|noi  Kai  itpoc^Kovyav  x^  oikuj 
eKeivr],  Kai  ^irecev,  Kai  r\v  i]  ttxuucic  auxr|C  f.ieYäXT].  28  Kai  ifiveTo  öxe 
cuvexdXecev  ö  'IricoOc  xouc  Xöyouc  xoüxouc,  ^Ee-rrXriccovxo  ol  öxXoi  im. 
xfi  bibax^l  aöxou.  29  r\v  fäp  bibdcKUJv  auxoüc  luc  ^souciav  ^xiJ''^  ^oi 
oüx  iJbc  oi  Ypctl^l^iciTeic. 

YUL. 
1  Kaxaßdvxi  b^  auxuj  dirö  xou  öpouc,  f)KoXoü6r|cav  auxtlj  öxXoi 
iroXXoi.  2  Kai  ibou  Xcirpöc  TipoceXOuuv  irpoccKÜvei  aOxuj  X^tw*v  •  KÜpte, 
iäv  GeXT)c,  buvacai  jie  Kaöapicai.  3  Kai  ^Kxeivac  xrjv  xeip«  tiv|«ixo  auxoö 
6  'Ir^couc  X^yujv  •  Qi\\u,  KaGapicGrixi.  Kai  eiiGeuuc  ^KaGopfcGn  adxoö  f\ 
Xetrfxx.  4  Kai  Xe^ei  a5xu>  6  'Ir^coOc  •  öpa  [iribevl  eiTrrjc,  dXXd  uiraxe 
ceauTÖv  beitov  xlü  iepei,  Kai  irpocevefKe  x6  biiupov  8  irpoc^xaSev  Muud^c 
cic  laapxüpiov  aiixoic.  5  eiceXGövxi  hä  airriü  eic  KairepvaouiJi,  ttpocfiXGPv 
auxu)  4Kaxövxapxoc  uapaKaXuJv  auxöv  6  Kai  X^xuuv  •  KÜpie,  6  iraic  fiou 
ß^ßXrixm  ^v  xij  oiKia  trapoXuxiKÖc,   beivüJc   ßocaviZöfievoc.     7  Kai  \ifa 


Vn,  24.  26.  |aoü  xouc  Xötouc]  Chr.  und  V.  24.  B*  min  ag'fem 
V.  26.  f  k,  fiou  xoüc  Xöyouc  xoüxouc  *K.  —  Vm,  2.  irpoceXGduv]  Sin 
BEMA  (Chr.:  upocrjXGe);  dXGüjv  *K.  —  3.  ö  'hcoOc]  *K;  fehlt  SinBC*Z 
min  ff%.  —  4.  Mwcf^c]  erscheint  statt  Mu;ucf;c  erst  in  den  Besensions- 
typen K^  und  K^  —  5.  Kairepvaoü)a]  *K,  Kaq)apvao(;fi  SinB  it  {neben 
^Cafamautn')  vg. 
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<^odaize  akraoa  goda  gatauji|),  i|)  sa  ubila  bagma  akrana  iibila  ga- 
taujij).  18  ni  mag  bagms  |)iu|)eigs  akrana  ubila  gataujan,  nih  bagms 
ubils  akrana  J)inJ)eiga  gataujan.  19  all  bagme  ni  taujandane  akran 
god  usmaitada  jah  in  fon  atlagjada.  20  |)annu  bi  akranam  ize  uf- 
kannai|)  ins.  21  ni  hjazuh  saei  qi|)i|)  mis:  frauja,  frauja!  inngaleiJ)IJ) 
in  piudangardja  himine,  ak  ea  taujands  wiljan  attins  meinis  |)i8  in 
himinam.  22  managai  qi|)and  mis  in  jainamma  daga:  frauja,  fraujal 
niu  |)einamma  namin  praufetidedum,  jah  |)einamma  namin  unhul|)on8 
uswaurpum,  jah  fieinamma  namin  mabtins  mikilos  gatawidedum? 
23  jah  J)an  andhaita  im  |)atei  ni  hjanhun  kun|)a  izwis:  aüei|>!|)  fairra 
mis,  jus  waurkjandang  unsibjona.  24  Icazuh  nu  eaei  hausei|)  wanrda 
meina  jah  tauji|)  J)o,  galeiko  ina  waira  frodarama,  eaei  gatim.rida  razn 
sein  ana  staina.  25  jah  atiddja  dala|)  rign  jah  qemun  aJcoos  jah 
waiwoun  windos  jah  bistugqun  bi  |)amma  razna  jainamma,  jah  ni 
gadraus,  unte  gasulil)  was  ana  staina.  26  jah  h^azuh  saei  hauseij) 
■vvaurda  meina  jah  ni  taiiji|)  |)o,  galeikoda  mann  dwalamma,  saei  ga- 
timrida  razn  sein  ana  malmin.  27  jah  atiddja  dala|)  rign  jah  qemun 
atoos  jah  waiwoun  windos  jah  bistugqun  bi  jainamma  razna,  jah 
gadraus,  jah  was  drus  is  mikils.  28  jah  war|),  |)an  ustauh  lesus 
J)o  waurda,  biabridedun  manageins  ana  laiseinai  is.  29  was  auk 
laiejands  ina  swe  waldufni  habands,  jah  ni  swaswe  bokarjos. 

vni. 

1  Dala|)  |)an  atgaggandia  imma  af  fairgunja,  laistidedun  afar 
imma  iimajons  managos.  2  jah  sai,  mauna  prutsfill  habands  durin- 
nands  inwait  ina  qif  ands:  frauja,  jabai  wileia,  magb  mik  gahrainjan. 
3  jah  ufrakjands  handu  atiaitok  imma  qij)ands:  wiljau,  wair|)  hrainsl 
jah  suns  hrain  warj  ]}a.ta,  |)rut8fi.ll  is.  4  jah  qa|)  imma  lesus:  saihj 
ei  mann  ni  oijjais,  ak  gagg,  |)uk  silban  ataugei  gudjin  jah  atbair 
giba  J)oei  ana'jau|)  Moses  du  weitwodi|)ai  im.  5  afaruh  |>an  |)ata 
innatgaggandin  imma  in  Kafarnaum,  duatiddja  imma  hundafa|)s  l)id- 
jands  ina  6  jah  qi|)ands:  frauja,  J)iumagus  meins  ligi|)  in  garda 
uslij)a,  harduba  baiwi|)s.     7  jah    qa|)    du    imma   lesus:    ik  qimands 

VIT,  21.  22.  frauja]  fa  CA,  Die  Ahlzürzung  erscheint  stets,  wenn 
frauja  für  'Gott'  steht.  —  23.  unsibjonaj  Wrede  HZ.  Am.  47,333  f., 
unsibjana  CA,  unsibja.  sa  GL.  —  28.  lesus]  fs'  CA;  der  Name  bei 
Christus  stets  abgekürzt. 

VUI,  3  ufrakjands  handu  attaitok  imma]  nach  L  5,13;  vgl.  fPk. 
—  5.  afaruh  J)an  |)ata]  vgl  L  7,1  und  it:  post  haec  autem  cum  in- 
troisset  abcfg'h. 


2?,!;»"  Matthaeus  VIII,  8—27. 

airru»  ö  Mi-jcojc  •  ^-fö)  dXöüjv  GeparrsüciJJ  auxöv.  8  koI  äuOKpiSeic  6 
tKarövrapxoc  ^qpq  *  KÜpie,  oijk  elpx  iKavoc  iva  jaou  Otto  xrjv  CT^-p';v 
6ic^A0T)c  •  öXkä  i^övov  eiTc^  Xöyuj,  kuI  iaGrjceTcti  ö  traic  |iou.  9  xai  vop 
i-fu}  äv9puJTr6c  ei.ui  Otto  dSouciav  'ex^iv  Ott'  ^uauTou  CTpanüiTac,  Kai 
Xt-fU)  TOUTiu  •  iropeOGriTi,  Kai  uopeüexai,  Kai  äWtu  *  epxou,  Kai  gpxerai, 
Kai  TLU  boOXu)  |uiou'  ttoiticov  toöto,  Kai  iroiel.  10  ÖKOÜcac  bä  6  'Irjcoüc 
e9aü)uiac£v  koI  eTuev  xoic  dKoXouOoOciv  *  ä|Liriv  Xi^M  Ofiiv,  oub^  ^v  tiL 
'lcpa)']X  Tocaütriv  iricxiv  eupov.  11  XifU)  bä  üiaiv  oxi  iroWol  äizö  äva- 
xoXOüv  Kai  buc.uiijv  i]Houa  koI  ävaKXiÖficovxai  laexct  'Aßpadju  Kai  'IcaÖK 
Kai 'luKiuß  iv  xfj  ßaciXeia  tüjv  oupavuüv  12  oi  bi  uioi  xqc  ßaciXeiac 
^KßXriBncovTai  eic  tö  ckötoc  tö  dEuJxepov.  ^Kei  ?cxai  ö  KXau0;aöc  Kai 
ö  ßpuYiaöc  Tiliv  öbövxuiv.  13  Kai  eTrrev  6  'Ir]co0c  tuj  dKaxovxdpxi] ' 
öiraYc,  Kai  d)C  ^iricxeucac  T£vr]9rixtju  coi.  Kai  id9ri  ö  iraic  auToO  dv  rij 
üjpa  GKeivri.  14  koI  iXQvjv  6  'IrjCoOc  eic  rriv  oiKiav  TT^xpou  eibev  xr,v 
irevöepäv  auxoO  ßeßXriuevriv  Kai  irupeccoucav.  15  Kai  fivjjaxo  Tf|C  x^xpöc 
aöxfic,  Kai  dqpPiKev  aüxrjv  6  irupexöc '  Kai  fiY^pörj  Kai  &irix6vci  aOxu). 
16  övv'i'ac  bi  YevojLiivric  trpocriveYKav  aöxiu  bai.uoviuoudvouc  iioXXoüc ' 
Kul  ^SJßaXev  xd  Trveü,uaxa  Xöyiu  Kai  izävxac  xoüc  KaKütc  Ixovrac  e0epd- 
ireucev,  17  öttuuc  iiXripuj9r|  xö  ^r,9ev  bxä  'Hcatou  xoO  Trpoq)nxou 
Xi-^o^noc  auxöc  xdc  dcGeveiac  r\\x'Sjv  dv^Xaßev  xai  xäc  vöcouc  dßdcxacev. 
l'i  ibdjv  bä  ö  'iricoüc  uoXXoüc  öxXouc  -rrepi  auxöv  ^KeXeucev  direXGeiv 
eic  xö  TTcpav.  19  Kai  iTpoceX9d)v  eic  Ypa.uMcxeuc  elttev  aijxuj  •  bibdcKaXe, 
dKoXou9}'icuj  coi  oTTOu  iäv  dtrepxi].  2ö  Kai  Xst^i  auxiu  6  'Ir^coöc "  ai 
dXiIjiT£xec  cpujXeoüc  Sxo^ci  Kai  xd  itereivd  xoO  oüpavoO  KCixacKiqvdiceic, 
6  bi  uiöc  xoO  dvGpujTTou  otJK  Ix^i  tcoO  xt]v  K69aXnv  kXivtj.  21  2xepoc 
bc  xu)v  ,ua9riTÜJV  aüxoO  eirzzv  auxuj  •  KÜpie,  drcixpenJÖv  uoi  irpujxov 
dTreXGelv  Kai  9d']jai  x6v  iraxepa  ,uou.  22  ö  bi  'liicoOc  el-rrev  aüxilj  • 
dKoXouGei  uoi,  Kai  äcpec  xouc  veKpouc  edij^ai  xoüc  dauxoiv  vekooiic. 
23  Kai  d.updvxi  auxiu  eic  xö  irXoiov,  fiKoXoü9nccjv  auxuj  ol  [naGrxai 
cüxoO.  24  Kai  iboO  ceicjLXÖc  jli^ycc  ^Y^vexo  iv  xf]  9aXdcc.-,i,  löcxe  xö 
uXoiov  KaXÜTTxecGai  üttö  xiJüv  Ku.udxuuv  •  aüxöc  be  dKdGeubev.  25  Kai 
TrpoceX9övxec  ol  jxaGriTai  j^Yeipctv  auxöv  Xefovxec  •  KÜpie,  cüJcov  fjuäc, 
dTto^iXüjjeGa.  26  Kai  X^y^i  auxoic  xi  beiXoi  dcxe,  öXrfÖTncroi;  tot«: 
€Y€p9eic  direxii-iTicev  xoic  dv^;ioic  Kai  xf)  GoXdcc»],  Kai  ^y^''^'^''^'*  Y^Xrivr) 
jasYdXri.    27  oi  bä  dvBpuuiioi  d9au.uacav  XeYOvxec"  iroxaitöc  dcxiv  ouxoc. 


Vm,  9.  Oitö  dEouciav  Ix'JJv  uit'  djLiauxoö]  von  Chr.  ericähnte  Lesart, 

Ott'  d|uaux6v  *K.    Nach  dem  got.  Text  ist  f  korrigiert.  —  11.  'Aßpadjn] 

Abraham  it  vg.  —  'IcadKj  '!cdK  Sin  abiik.     Vgl.  losephus   1,191  (ed. 
Niese). 
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gahailja,  ina.  8  jah  andhafjands  sa  hundafa|)3  qa|):  frauja,  ni 
im  walr|)3  ei  uf  hrot  mein  inngaggaia,  ak  |)atainei  qi|)  waurda 
jah  gahailni|)  sa  piumagvis  meins.  9  jah  auk  ik  manna  ira  ha- 
bands  uf  waldufnja  meinamma  gadrauhtins  jah  qi|)a  du  |)amma: 
g3.gg,  jah  gaggi|) ;  jah  ari|)aramma:  qim,  jah  qimi|);  jah  du  skalka 
meinamma:  tawei  |)ata,  jah  tauji|).  10  gahausjands  |)an  lesus 
sildaleikida  jah  qa|)  du  |)aim  afarlaistjandam:  amen,  qi^a  izwis,  ni 
in  Israela  swalauda  galaubein  bigat.  11  a|)|)an  qi|)a  izwis  patei  ma- 
nagai  fram  urrunsa  jah  saggqa  qimand,  jah  anakumbjand  mi|)  Abra- 
hama  jah  Isaka  jah  lakoba  in  piudaugardjai  himine:  12  i|)  |)ai  sunjus 
|)iudangardjos  uswairpanda  in  riqis  |)ata  hindumisto;  jainar  v,'air|)ij) 
grata  jah  krusts  tun|)iwe.  13  jah  qa])  lesus  |)amma  hundafada: 
gagg,  jah  swaswe  galaubides  wair|)ai  |)us.  jah  gahailnoda  ea  J)inma- 
gus  is  in  jainai  beilai.  14  jah  qimands  lesas  in  garda  PaitrauH, 
jah  gasab  swaihron  is  ligandein  in  heitom.  15  jah  attaitok  handau 
izos  jah  aflailot  ija  so  heito;  jah  urrais  jah  andbahtida  imma. 
16  at  andanahtja  |)an  Avaur|)anamma,  atberun  du  imma  daimonarjans 
managana,  jah  uswarp  J)ans  ahmans  -waurda  jah  allans  pans  ubil 
habandana  gahailida,  17  ei  usfallnodedi  |)ata  gamelido  |)airh  Esaian 
praufetu  qi|)andan:  sa  unmahtins  unsaros  usnam  jah  sauhtins  usbar. 
18  gasaihjands  |)dn  lesus  managans  hiuhmans  bi  sik,  haihait  galei- 
J)an  siponjans  hindar  marein.  19  jah  duatgaggands  ains  bokareis 
qaj)  du  imma:  laisari,  laistja  j^uk,  |)ish3aduh  |)adei  gaggis.  20  jal-i 
qa|)  du  imma  lesus :  fauhona  grobos  aigun,  jah  fuglos  himinis  sitlans, 
i|)  sunus  mans  ni  habaij)  h:ar  haubi|)  sein  analmaiwjai.  21  an|)aruh 
J)an  siponje  is  qa|)  du  imma:  frauja,  uslaubei  mis  frumist  galeif)ap. 
jah  gaülhan  attan  meinana.  22  i|)  lesus  qa|)  du  imma:  laistei  afar 
mis  jah  ]et  fjans  danj)an.^  (ga)filhan  geinans  •daiij)ans.  23  jah  innal- 
gaggandin  imma  in  skip,  afariddjedun  imma  siponjos  is.  24  jah  sai. 
wegs  mikils  warl)  in  marein,  swaswe  J)ata  skip  gahuli|)  ■v\'air|)an 
fram  wegim;  i|)  is  saislep.  25  jah  duatgaggandans  eiponjos  is  urrai- 
sidedun  ina  qipandans:  frauja,  nasei  unsis,  fraqistnam.  26  jah  qa]j 
du  im  lesus:  h>a  faurhtei|),  leitil  galaubjandansl  |)anuh  urreisand^' 
gasok  windam  jah   marein,   jah    war|)   wis  mikil.     27  i|)    |)ai    mans 


VIIT,  14.  jah  gaaab]  CA,    gasah)    —    jah  in  heiiom   Bernhardt; 
f./?.  EB  §  329. 

VIII,  18.  siponjans]  Zusatz  nach  L  8,33.  —  20.  sein]  Zusats,  vgl. 
'raput  smim^  abcg'h.  L  9,58  fehlt  jedoch  der  Zusatz.  —  25.  is] 
Zusatz  nach  den  rarnUelstellcn,  vgl.  bg'q.  —  26.  lesus]  Zmatz.  ata 
Lektionarien  statnmend;  vgl.  bcff'h. 


064  Matthaeus  Vin,  2S— 34.  IX,  1—11. 

5ti  Kttl  Ol  öve.uoi  Kai  f)  GdXacca  uiraKOÜDuciv  auriü;  28  Kai  dX06vn 
aoTdi  eic  tö  -rrepav  eic  tt]v  x^pctv  tlüv  TepTecriviIiv,  \jiTr|VTiicav  aüxui 
bOo  baiuoviZÖLievoi  ^k  toiv  i^vriueiujv  i^epx6\xevo\,  x«X€'ixol  Xiav,  üjcxfe 
ur|  icxüeiv  xivd  uapeXGeiv  bid  rfic  öboö  iKeiw^c.  29  Kai  iboü  ?!<paEav 
XeTOvxec*  xi  fijiiv  Kai  coi,  'IricoO,  vit  xoO  6eo0;  qXGec  üJbe  irpö  Kaipoü 
ßacavicai  rmäc;  30  r|v  bi  inaKpdv  dn'  auxüjv  d-f^XT]  xo'P^^v  iroXXöiv 
ßocKouevTi.  31  ol  b^  bai)a.ovsc  -irapeKdXouv  auxöv  Xdfovxec*  ei  ^KßdVXeic 
fiiuäc,  ^TTixpsipov  f)uiv  äTteXOeiv  eic  xriv  dy^Xriv  xuj.v  xo''p'-yv.  32  xai 
elirev  aOxoic  ■  O-rrdTexe,  ol  be  ^SeXSövxec  dTrfjXGov  eic  rr\v  UTeXriv  xUJv 
yoipujv  Kai  ibou  ujp,ur|C€v  iräca  r\  d^eXr)  xuJv  X-Oipi^Jv  Kaxd  xoö  KpriuvoO 
eic  TTiv  GdXaccav,  Kai  ducBavov  ^v  xoic  öbaciv.  33  oi  bä  ßöcKOvxec 
cqjirrov,  Kai  direXGövxec  eic  Tqv  iröXiv  d.m\Yf€iKav  T.dvra  Kai  xd  xüiv 
bai^ioviSoiixdvujv.  34  Kai  iboO  iröca  f)  tcöXic  dEfjXGev  eic  cuvdvxriciv  xiü 
'Iricoö,  Kai  ibövxec  axnöv  irapeKdXecav  ottuuc  uexaßf)  duö  xüjv  opituv 
auxüjv. 

IX. 
1  Kai  ^|Lißdc  eic  xö  -rtXoiov  bieuepacev  Kai  riXGev  eic  rf]y  ibi'av  iröXtv. 
2  Kai  iboO  upocecpepov  aüxiu  irapaXuxiKov  eiri  KXivnc  ßeßXnjj^vov  •  Kai 
ibüjv  ö  'IricoOc  xr]v  tticxiv  auxüJv  elirev  xüj  TrapoXuxiKuj  •  Gdpcei,  x^kvov, 
dqpeiuvxai  coi  ai  di^apxiai  cou.  3  Kai  iboü  xivec  xiüv  ipau.uax^ujv 
eT-TTOv  iv  4auxoic  *  ouxoc  ßXaccpriJLiel.  -1  Kai  eibdbc  6  'Irjcoöc  xdc  dvGuiiri- 
ceic  aüxüJv  eiirev  ivaxi  uueic  ^vGuueicQe  uovqpd  iv  xaic  Kapbiaic  ij^tliv; 
5  Ti  "fö.p  icxiv  euKOTTiOxepov,  eiTreiv  dcpcuuvxai  coi  ai  duapxiat,  f|  eiueiv 
^-fetpe  Kai  Tispnräxer,  6  i'va  bi  eibf|X6  öxi  ^Eouciav  exei  ö  uiöc  xoö 
dvGpdjuou  ^m  xfic  Tnc  dq)idvai  duapxiac,  xöxe  X^^ei  xw  TrapoXimKÜJ  * 
^YepQeic  Spöv  cou  tt^v  KXivr]v  Kai  ürtafe  eic  xov  oIkov  cou.  7  Kai 
^Y^P^eic  dirfiXGev  eic  xöv  oikov  aOxoO.  8  ibövrec  bi  oi  SxXoi  dGaüuacav 
Kai  dböSacav  xöv  9eöv  xöv  bövra  dHouciav  xoiauxnv  xoic  dvGpdi-rroic. 
9  Kai  TtapdYUJv  ö  'IricoOc  ^KeiGev  etbev  ävGpujTTOV  Ka9t]|jevov  im  xö 
xeXiüviov,  MctxGaiov  Xexöuevov,  Kai  Xi-^ei  auxCü  *  dKoXoüGei  |uoi  •  Kai 
dvacxdc  i'ixO'^o^Ö'Icev  auxüj.  10  Kai  ifiyero  aüxoO  dvaKei^evou  iv  xfj 
oiKict,  Kai  iboü  TToXXol  xeXujvai  Kai  ctinapxujXoi  ^XGövxec  cuvaveKCivxo  Tili 
Miicoö  Kai  xoic  ».laGrtxaic  aüxoO.    11   Kai  ibövxec  oi  Oapicaioi  elirov  xoic 


IX,  4.  eibüjc]  BMETT^  Chr.  (nach  M  12,25:  eibüjc  be  ö  'IncoOc 
xdc  ^vGuui'iceic  aüxiöv),  ibüjv  *K  it  vg.  —  6.  cou  xr^v  kXi'vtiv]  *K,  xöv 
Kpdßßaxöv  cou  Chr.  vacli  Mc  3,11.  Für  den  got.  Text  braucht  man 
l-nne  Beei/tfluss-unj  durch  die  Parallehtelle  ancwichmen.  —  9.  MaxGaiov] 
MaGGaiov  schreiben  die  *H-Hs?.  SinBA  uni  die  ^lisch-Hs.  D. 

fsefser  halte  Koxa  für  Kana  neJcsca.  —  IX,  8.  ohtedua  südaleikjandans] 
nach  L  5,26  2Ic  2,12  ergänzt. 
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eildaleikidedun  qiJ)andaDs:  hiileiks  ist  ea,  ei  jah  -Riudos  jah  marei 
ufhausjand  imma?  28  jah  qimandin  imma  hindar  marein  in  gauja 
Gairgaisaine,  gamotidedun  imma  twai  daimonarjos  us  hlaivrasnom 
rinnandans,  eleidjai  filu,  swaswe  ni  mahta  manna  usleij)an  |)ai!ii 
J)ana  -wig  jainana.  29  jah  sai,  hropidedun  qij)andan8:  lua  uns  jah 
J)us,  lesu,  eunau  gu|)s?  qamt  her  faur  mel  tialwjan  unsis?  30  Wa- 
snh  J)an  fairra  im  hairda  sweine  managaize  haldaua.  31  ip  |)o 
ekohsla  bedun  ina  qi|)andans:  jabai  uswairpis  uns,  uslaubei  uns 
galei|)an  in  |)o  bairda  sweine.  32  jah  qa|)  du  im:  gaggij)!  i|)  eis 
uegaggandans  galif)un  in  bairda  sweine;  jah  sai,  run  gawaurhtedun 
pis  alla  so  bairda  and  driuson  in  marein  jah  gadauJ)nodedun  in 
^atnam.  33  ip  |)ai  haldandans  gaj)laubun  jah  galeipandans  gataibun 
in  baurg  all  bi  |)ans  daimonarjans.  34  jah  sai,  alla  bo  baurgs 
UBiddja  wiljra  lesu,  jah  gasaiirandans  ina  bedun  ei  U8li|)i  hindar 
markos  ize, 

IX. 

1  Jah  atsteigands  in  Bkip  ufarlai|)  jah  qam  in  seinai  baurg. 
2  Lanuh  atberun  du  imma  U8li|)an  ana  ligra  jigandan.  jah  gasai- 
hjands  leeus  galaubein  ize  qa|)  du  |)amma  usli|)in:  prafstei  |)uk, 
bamilo!  afletanda  |)us  frawaurbteis  |)einoe.  3  'paruh  sumai  |>ize 
bokarje  qej)un  in  eis  silbam:  sa  -wajamereij).  4  jah  witands 
lesus  |)os  mitonins  ize  qa|):  dutoe  jus  mitoT)  ubila  in  hairtata 
izwaraim?  5  h:a|)ar  ist  raihtis  azetizo  qi|)an:  afletanda  |)ns  fra- 
waurhteie,  J)au  qi|)an:  urreis  jah  gagg?  6  A|)|)an  ei  witeijo  |)atei 
waldufni  habai|)  sa  eunus  maus  ana  air|)ai  afleitan  frawaurh- 
tins,  |)anuh  qab  du  |)amma  usli|)in:  urreieands  nim  |)ana  ligr 
|)einana  jah  gagg  in  gard  J)einana.  7  jah  urreisands  galaij)  in 
gard  seinana.  8  gasailrandeina  |)an  manageins  ohtedun  sildaleik- 
jandans  jah  raikilidedun  guj)  J)ana  gibandan  waldufni  swaleikata 
mannam.  9  jah  {)airhlei|)ands  Jesus  jainpro  gasalr  mannan  sitandan 
at  motai,  !MaJ)|)aiu  baitanana,  jah  qa|)  du  imma:  laistei  afar  mis.  jah 
usstandands  iddja  afar  imma.  10  jah  warl),  bi|)3  is  anakumbida  in 
garda,  jah  eai,  managai  rnotarjos  jah  frawaurhtai  qimandans  mi|)- 
anakumbidedun  lesua  jah  siponjam  is.     11  jah   gaumjandans  Farei- 


VIII,  29.  .sunau]  nom:aler  VoJcatir,  vgl.  EB.  §  24  G.  —  IX,  6.  aflei- 
tan] CA  für  afletan,  vgl.  EB.  §  22,1  A. 

VIII.  32.  alla  so  hairda]  tiIiv  yoipujv  fehlt  nach  L  8,33  Mc  5,13; 
vgl.  SinBC^MA  it  vg.  —  33.  galeij^andans  gataihnn  in  baurg]  Kon- 
struktion nach  L  8,34  Mc  5,14.  —  all  bi  I^ans  daimonarjans]  Kuw 
btrulcHon  iclc  Mc  5,16:  bi  |)ana  wodau.     Andere  xermuteii,  der  Über' 
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|aaöv)TaTc  auroO  *  bia'ci  fuexa  tiIjv  TeXiuviJöv  Kai  ÄiiapTiuXiöv  ^cOiei  6 
bibdcxcdoc  üj.ia)v;  12  o  hi  'Iricouc  dKoücac  elTrev  auroic  •  cö  xpt^ctv 
exouav  ol  kxüovxec  iciTpoO,  aW  ol  KaicüJc  tx^'^'T^^c.  13  tTopeuWvTCC 
hi  i^dBexe  xi  ^cnv  •  ?\eov  G6\iy  icai  ou  Guciav.  ou  ^ap  n^Gov  KoX^cai 
biKctiouc  öXk'  äjaapToiXoüc.  14  TÖxe  iTpoc^pxovTai  aüxip  oi '  juaGriTai 
'liüdwou  ?veYOvxec  •  biaxi  fiaeic  Kai  oi  Oapicaioi  vr,cxeuo|a£v  iroXXd,  öi 
hi  iLiaGnxai  cou  oO  vr^cxGÜouav;  15  Kai  elitev  auxoic  6  'IricoOc  iiorj 
büvavrai  oi  uioi  tou  vuucpujvoc  irsvGeiv  ^qp'  öcov  )aex'  auxiijv  icnv  ö 
vuj.iqiioc;  dXeücovxai  bk  i-\v.ipm  öxav  dirapGf)  äix'  aijTWv  6  vupcpioc,  Kai 
TÖxe  vriCTeücouav.  16  oübsic  b^  ^TiißdXXei  dirißXriua  ^dKouc  u-fvacpou 
^-rri  iinaxiLu  iroXaiuJ  *  aipei  fäp  xo  irXripuu^a  aöxoö  dtrö  xou  i|aaxiou,  Koi 
Xcipov  cxic.ua  Yivexai.  17  oub^  ßdXXouciv  oivov  viov  eic  dcKOuc 
TToXaioüc  •  ei  bi  iif\je,  ^rrp/uvTai  oi  dcKo{,  Kai  ö  oTvoc  ^itxäxai  Kai  oi 
dcKoi  diToXoOvxai,  dJ\.Xä  ßdXXouciv  oTvov  viov  eic  dcKouc  koivoOc,  Kai 
d|uqpöxepoi  cuvxripoüvxai.  18  xaOxa  auxoö  XaXoOvxoc  aüxoic,  ibou 
öpxiüv  eic  dXQwv  irpoceKÜvei  aüxuj  Xdfujv  ßxi  f\  GuYdxrip  |iou  dpxi 
^xeXeüxricev  •  dXXd  eXQÜJv  diriGec  xrjv  xsipc"^  <^0"   ^^'  auxriv,  Kai  Zricexai. 

19  Kai    ^yepGeic  ö  'IricoOc    fiKoXoOGricev  auxiu   Kai  oi  |Lia0r]Tai    aiJxoO. 

20  Kai  ibou  y^v)^  aijaoppocuca  bibbexa  Irr]  irpoceXGoOca  ßmcGcV  ftujaro 
ToO  KpacTT^bou  TOU  l.uaTiou  auTou.  21  ^XeYev  fäp  iv  eauxfi "  iäv  uövov 
aijiujjaai  xou  ijnaxiou  auToO,  cuuGTicouai.  22  ö  bi  'IricoOc  6'mcTpa9eic 
Kai  ibdjv  auTr]v  eluev  •  Gdpcei,  Güyaxep  •  r\  iricxic  cou  CcCujk^v  ce.  Kai 
4ci.üGt]  f)  fvvi]  dirö  xfic  üjpac  ^Keivric.  23  Kai  dXGdjv  6  'Irjcouc  eic  Tf\v 
oiKiav  xou  öpxovTOC  Kai  ibübv  xoüc  aüXrixdc  Kai  xöv  öxXov  Gopußoü;.ievov 
Xe^ei  aüxoic "  24  dvaxujpeixe,  ou  yäp  ömeQavev  xö  Kopciciov,  dXXd 
KaGeübeu  Kai  KaTeyAujv  auxoö.  25  öxe  bi  dSeßXriGri  6  öxXoc,  eiceXGiiiv 
^Kpdxricev  xfic  x^'P^c  auxfic,  Kai  fiY^pörj  xö  Kopdciov.  26  Kai  dEfiXGev 
f)  cpr\}xr]  aüxTi  eic  oXiiv  xrjv  y^v  ^Keivriv.  27  Kai  irapdYovxi  ^KeiGev  xCf) 
'lr|co"D,  f]KoXoüGricav  aüxüj  buo  xucpXoi  KpdZiovxec  Kc.i  X^yovxcc"  dX^r]cov 
fiM-dc,  ui^  Aaueib.  28  dXG6vxi  bi  eic  Tqv  oixiav  irpocfiXGov  auxtji  ol 
TucpXof,  Kai  XeY^i  aurolc  ö  'Ir^coOc  •  mcxeüexe  Sxx  bxjvayiai  xoOxo  Troif|cai; 
XeYO'-Jciv  auTu)'  vai,  KÜpie.  29  xöxe  r.ijjaxo  xujv  öcpGaXjLiiJüv  auxiJuv  XeY^JV 
Kaxd  x-.'jv  iricTiv  üp-iliv  Y^vriGn^i"   <J|Liiv.     30  Kai  dveuJxGr]cav  aüxüjv  oi 

IX,  13.  djaapxtuXoüc]  SinBDY*r*A  abfff^hklq  vg,  djn.  eic  juexä- 
voiav  *K  Chr.  Die  Abweichung  vom  *K-Text  durch  Mc  2,17  veranlaßt, 
vjie  die  Wortwahl  zeigt.  —  27.  Aaueib]  so  schreiben  die  Rezensionen 
*H  *l;  fiir  die  Eesension  *Y.  stellt  die  Schreibung  nicht  f^st,  da  die 
Ablcürsung  Aäb  vorherrscht.     Vgl.  v.  Soden  S.  1375. 

ATik.  "pJenitudinem,  fortitucUnem''  it  vg.  —  23.  jah  haurnjans  haurn- 
jandaiis]  Glosse.     Vgl  Apolc.  18,22.  —  25.  habaida]   vgl.  TBB.  15,90. 
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eaieis  qe|)un  du  |)aiin  siponjam  is:  diiloe  mi|)  motarjam  jah  fra- 
waurhtaina  matjij)  sa  laisareis  izwar?  12  i|)  lesus  gahausjands  qaj) 
du  im:  ni  J)aurbun  bailai  lekeis,  ak  |)ai  unhaili  habändaus.  13  AJ)- 
|)an  vaggai|),  ganimip  loa  sijai:  arrnabairti|)a  wiljau  jab  ni  bunsl: 
ni|)-J)an  qam  !a|)on  uswaurbtans,  ak  frawaurhtans.  14  |)anuh  atidd- 
jedun  siponjos  lohannes  qi|)andans:  duhjs  weis  jab  Fareisaieis  fastam 
filu,  ij)  J)ai  siponjo3  J)einai  ni  fastand?  15  jab  qa|)  du  im  lesus: 
ibai  magun  sunjus  bru|)fadis  qainon  und  J)ata  xueilos  J)ei  mi|)  im 
ist  bru|)ffi|)S?  i|i  atgagggand  dagoa,  |)an  afnimada  af  im  sa  brujjfaljs, 
jab  J)an  fastand.  16  apban  ni  lüashim  ]agji|)  du  plata  fanan  |)aribis 
ana  snagan  fairnjana,  unte  afnimij)  fuUon  af  I)amma  euagin,  jah 
wairsiza  gataura  wair|)ij).  17  i^i|)-|)an  giutand  wein  niujata  in  baiging 
fairnjans,  ai|)|)au  distaurnand  balgeis;  bi|)eb  |)an  jah  wein  usgutni]) 
jah  balgeis  fraqistnand;  ak  giutand  wein  juggata  in  balgins  niujanß, 
jab  bajo|)um  galiairgada.  18  mij)|)anei  ia  rodida  |)ata  du  im,  |)arub 
reiks  aius  qimands  inwait  ina,  qijiands  |)atei  dauhtar  meina  nu 
gaswalt;  akei  qimands  atlagei  bandu  |)eina  ana  ija,  jah  libai|).  19  jah 
urreisands  lesus  iddja  afar  imma  jah  siponjos  is.  20  jab  sai,  qino 
blo|)arinnandei  "ib"  wintruns  duatgaggandei  aftaro  attaitok  skauta 
■wasijos  is;  21  qapub  auk  in  eis:  jabai  |)atainei  atteka  wastjai  is, 
ganisa.  22  ip  lesus  gawandjands  sik  jab  gaeaitoanug  |)o  qa|) :  |)rafstei 
|)uk  daubtai'!  galau'oeins  I)pina  ganasida  |)uk.  jab  ganas  so  qino 
fram  |)izai  Ireilai  jainai.  23  jab  qimands  lesus  in  gai-da  |)i3  reikis 
jah  gasaLbands  swigljans  [jah  baurnjans  baurnjandans]  jab  managein 
aubjondein,  qaj)  du  im:  24  aflei|)ij),  unte  ni  gaswalt  so  mawi,  ak 
8lepi|).  jab  bihlobun  ina.  25  |)anuh  |)an  usdribana  war|)  so  managei, 
atgaggands  inn  habaida  bandu  izos,  jah  urrais  so  mawi.  26  jab 
usiddja  meri|)a  so  and  alla  jaina  aii]ba.  27  jah  hjarbondin  lesua 
jainJ)ro,  l.aihtidedun  afar  imma  twai  biiudans,  bropjan-ians  jah  qij)an- 
dans:  armai  uggkis,  sunau  Daweidis!  28  Qimandin  |)an  in  garda 
duatiddjedun  imma  |)ai  blindans  jab  qaJ)  im  I'^su-^:  ga-u-Iaubjat^i  |)atei 
magjau  J)ata  taujan?  Qe|)un  du  imma:  jai,  frauja!  29  panuh  attai- 
tok augam  ize  qi|)auds:  bi  galaubeinai  iggqarai  wair|)ai  iggqis.    30  jah 


IX,  14.  atiddjedun]  aÖTw  fehlt  nach  ilc  2,18.  —  15.  sunjus  bru|)- 
faditi]  igl.  yHH  sponsv'  it  vg  (uioi  toO  vujacpiou  D).  —  10.  du  plata 
Janan  f)ariliiR]  enUpt-icht  trotz  der  auffallenden  Konstruldion  der  Sntz- 
nielodie;  Krauses  Ändening  {HZ.  i>6,9S)  daher  umuUhsiy.  Vgl. 
Kauffmann  ZZ.  30,167.  —  fu!b)ii]  auTOü  fehlt  nach  ilc  2,21.  fullon 
ist    Akkusativ,    das   griech.   •nXnpuj|.«.a    dagegen    ^'ominativ.     Vgl.    zum 
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öq)8aXuoi.  Koi  ^ireßp\|jricctTO  auTOtc  6  'Incoöc  \ijwv  •  bpäre  txr\be\ie. 
Yivujcx£TUJ.  Sl  Ol  b^  üeXOövxec  biecprijiicav  auxöv  Iv  6\ri  Tf|  Y^i  ^Kfivq. 
32  auTÜJv  bi  dtepxojjtivujv,  tboO  -rrpoc'^veTKav  aOrü)  üvQpuuTiov  Kujqpov 
baiuoviZö,u€vov.  83  Koi  exßXnö^vroc  toö  bai|iovioi;,  ÖdäXr\ce.v  6  Kujqpoc, 
xai  e9auuacav  oi  öxXoi  Xe^ovrec  *  o{;56TTOTe  ^<pdvri  outujc  ^v  tu»  'IcpariX. 
34  oi  b€  Oapiccuoi  CXerov  •  dv  töi  apxovn  xurv  boijioviiov  dxßdXXei  xd 
bmnövia.  3-5  Koi  -rispiiVfev  6  ^ir|CoOc  töc  iröXetc  irdcac  xai  xdc  KÜjjiac, 
bibdcKUUv  ^v  Tcdc  cuvcTfurfaic  oÜTÜiv  koi  ia\pücciiuv  xö  eöaTfeXiov  ttjc 
ßoaXeicc  >:ai  BepaTieüujv  -irdcav  vdcov  kgi  iröcav  fictXaKiav.  36  ibüjv  b^ 
xQuc  öx^ouc  dcTiXcrno'icß'l  i^cpl  aöxtüv,  örx  f)cav  dcK-oXjadvoi  Kai  dppiji- 
|Hi^oi  üjcel  trpößaxa  pa]  ^xo^^^ci  trotiidva.  37  xöxe  X^yei  xoic  ^aöriTaic 
aÖToO  •  6  |Li€v  6epigi6c  ucXüc,  ol  be  dpTdxGi  öXrfoi.  38  beri9r]Te  ouv  xoö 
Kuptou  TOÖ  Gepicfioö  S-iruic  dKßdXij  dpTdxac  ^c  xöv  öepic)Liöv  auxoü. 

X 

1  Kai  npccKaXecdiuevoc  xouc  bdibcKO  jjaGnTdc ...  23  ....  t^  iröXti 
xeriimj,  (peü-fSTe  eic  xriv  dXXriv  •  ö.[ir\v  yäp  Xiyw  ijjiiv,  oö  lU]  xcAdcr^xe 
xdc  TtöXeic  ToO  "IcpariX  ?u.ic  dv  eXStj  6  uiöc  xoö  dv9pibTT0U.  24  oint 
?CTtv  jLiaGriTric  xraip  xöv  bibdcKaXov,  oübc  boüXoc  tnrep  xöv  KÜpiov  auxoö. 
25  äpKETÖv  TU»  luaGiiTf)  iVa  Y^vrixci  djc  6  bibdcKoXoc  auxoO  Kai  ö  boüXoc 
ujc  ö  Kijpioc  aÜToö.  el  xöv  oiKobecTröxriv  BeeXIeßoOX  dKdXecav,  tröcnj 
loäXAov  ToOc  oiKiaKoüc  auxoö.  26  |irj  ouv  (po^r]Qr\Te  aöxoüc.  oöbdv  fdp 
dcxiv  KeKaXuiajjevov  8  ouk  diT0KaXu(p9r]cexai,  Kai  Kpuirröv  8  ov  fvuycGr)- 
c€xm.  27  5  Xifü)  öjiiv  dv  x^i  cKoxicf,  elwaxe  dv  x6j  qpun-i  •  Kai  8  eic  xö 
ouc  dxoüexe,  KripüEaxe  diri  xüjv  bui/idxujv.  28  Kai  prj  cpoßeicGe  dirö 
xü»v  duoKxevövTuiv  xö  cüjjja,  xrjv  be  «y^iiv  fii]  buvaudvujv  diroKxeivai  • 
(fioßi^Grixe  bd  jjdXXov  xöv  buvd^evov  Kai  vuxHV  Kai  cüömx  diroXdcai  ctc 
■fdewov.  29  oöxi  böo  cxpouSia  dccapiou  -iiuuXcixai ;  Koi  'dv  i£  aöxujv  oö 
TTCcrixai  ivX  XT^v  yf\v  dveu  xou  iiaxpöc  üimüv.  30  O^üjv  be  Kai  ai 
xpixec  Tf|C  KeqpaXfic  itdcai  fipiGuquevai  eidv.  31  jir)  oDv  T)«ßi-|6f|xe  • 
ttoXAiliv  cxpou9iu)v  biccpepexe  üjuew:.  32  udc  ouv  ocxic  6,uoXoYficei  dv 
djjoi  euixpoc9ev  xti»v  dvQpdj-rruuv,  öjaoXoTilcuj  KaTÜ»  dv  auxüj  dnTrpoc9ev 
xou  naxpöc  fiou  xoö  dv  oupavoic.  33  öcxic  b'  dv  dpvncr)xai  ^f  -Ijuirpo- 
c6ev  x'jjv  dvOpd»Tiu)v,  dpvrjco.uoi  kAyü)  aöxöv  ?^i■Jrpoc9ev  xoö  iraxpöc  ,uou 
xoö  dv  oupavoic.  34  \ir]  vof.iicrjTe  oxi  r.XBov  ßoXeiv  eipj'ivriv  diri  xi^v 
•fr|v  ■  oux  fiXGov  ßaXeiv  eipi^vriv  dXXd  [idvaipav.  35  rjXGov  ^äp  bixdcat 
dvQpujTTOv  Kaxd  xoö  iraxpöc  auxoö  Kai  Girfaxdpa  Koxd  xfic  iZT^xpöc  auxfic 
KCl  vüi.i9r;v  Kaxd  xf\c  trevBepäc  auxfic,     36    Kai    dxQpoi   xoö    dvGpötrou 

X,  25.  dKoXecavJ  Chr.  min  mu.,  direKdXecav  *K.  —  28.  eic  ydeV- 
vav]  Chr.  D  it  pler.  vg  (tiach  den  l'aralldstellen),  dv  Yeevvr)  *K.  — 
32.  xoö  TTOxpöc  I.IOU  dv  oupavoic]  Chr.,  xoö  dv  oup.  *K.  —  So.  xd-fiü 
auTÖv]  Sin  BDA  Clir.  it  \g,  auxöv  Kd^uJ  *K. 
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ushiknociedun  im  augona,  jah  inagida  ins  lesus  qi|>ands:  S3ih)ats  ei 
manäa  ni  wifci.  31  ij)  eis  Tiagagccandans  nsmeridedun  ina  in  allai 
uirj)ai  jainai.  32  ])anuh  bi|)e  utasiddjedan  eis,  eai,  atberan  inuna 
mannan  baudana  daimonari.  33  jah  bff)e  usdribans  fvarl)  unbulpo, 
rodida  sa  dumha,  jah  ßildaloikidedun  manageins  qi|)andan3:  ni  aiw 
swa  uskun|)  was  in  Israela.  34  iJ)  Fareisaieis  qe|)un:  in  fauraniaj)lja 
unhulpono  usdreibi|)  unhuiJ)on8.  35  jah  bitauh  leerus  baurgs  allos 
jah  haimos  laisjands  in  gaqumj)im  ize,  jah  merjands  aiwaggeljon 
|)iadangardj03  jah  hailjands  allos  sauhtins  jah  alla  unhailja.  36  ga- 
Hailoands  J)an  |)08  manageins  infeinoda  in  ize,  unte  wesun  afdauidai 
jah  frawaurpanai  swe  lamba  ni  habandona  hairdeis.  37  |)anuh  qaj) 
du  siponjam  seinaim:  asans  raihtis  managa,  i|)  waarstwjans  fawai. 
38  bidji|)  nu  fraujan  asanais  ei  U3sandjai  waiirstwjans  in  asan  seina. 

X. 

1  Jah  athaitands  J)an3  twaiif  eiponjans  ...  23  ... .  |)izai  baurg, 
|)liuhaij)  in  anj)ara:  amen  ank  qi|)a  izwis,  ei  ni  usüuhij)  baurgs 
Israelis,  unte  qüni|)  sa  snnus  mans.  24  niet  siponeis  ufar  laisarja 
nih  skalks  ufar  fraujin  seinamma.  25  Ganah  eiponi  ei  wair|)ai  sw 
laisareis  19  jah  skalks  swe  frauja  is;  jabai  gardawaldand  Baiailzaibul 
haihaitun,  und  Iran  filu  maia  |)an8  innakundans  is.  26  ni  nunu 
ogeij)  izwis  ins;  ni  waiht  auk  ist  gahulij),  Jmtei  ni  andhuljaidau,  jah 
fulgin,  J)atei  ni  ufkunnaidau.  27  |)atei  qipa,  izwis  in  riqiza,  qi|)ai|) 
in  liuhada,  jah  |)atei  in  auso  gahausei|),  inerjai|)  ana  hrotam.  28  jah 
ni  ogeip  izwis  ])ans  usqimandans  leika  patainei,  i|)  saiwalai  ni  ma- 
gandans  usqiman,  iJ)  ogeiJ)  mais  J)ana  magandan  jah  saiwalai  jah 
leika  fraqistjan  in  gaiainnan.  29  niu  twai  sparwans  assarjau  bug- 
janda?  jah  ains  ize  ni  gadriueij)  ana  airj)a  inuh  attins  izwaris  wiljan. 
3P  aj)|)an  iiwara  jah  tagla  haubidis  alla  garaj)ana  sind,  31  ni  nunu 
ogeiJ);  managaim  frparwam  batizand  sijuj)  jus.  32  Saloazuh  nu  saei 
an<lhaiti|)  mis  in  andwairbja  manne,  andhaita  jah  ik  imma  in  acd- 
wair|)ja  attins  meiuis  eaei  in  himinam  ist.  33  i|)  |>ish)anoh  eaei 
afaiki|)  mik  in  andwairj)ja  manne,  afaika  jah  ik  ina  in  andwairjjja 
attins  meinis  ][)i8  eaei  in  himinam  ist.  34  nih  ahjaij)  J)atei  qemjau 
lagjan  gawairj)i  ana  air|)a;  ni  qam  lagjan  gawair|)i,  ak  haini.  3.5  qam 
auk  skaidan  maniian  wij)ra  attan  is  jah  daulitar  wij)ra  ailiein  izoe 
jah  bm|)  \*ij)ra  ßwaihron  iaos;   3C  jah  fijanda    mans   innakundai   is 

JX,  33.  ni  aiw  swa]  Stellung  wie  it  pler.  vg  (D).  —  X,  23.  eiJ 
Zusatz  wie  M  10,42  u.  ö.  —  29.  inuh  attins  izwaris  wiljan]  vgl.  sine 
voluniutc  j^atris  restri  acf.  Doch  beachte  man,  daß  auch  Origenes 
tPic  ßouXfic  hin::ufügt. 
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oi  oiKiOKOi  auToO.  37  6  qpiXujv  iraTspa  f|  fiTixe'pa  uirep  ^,u4  ouk  Icnv 
|Liou  öEioc  •  Kai  ö  qpiXüJv  uiöv  f\  Gu-farepa  öirep  ^jn^  ouk  ?ctiv  jioo 
u:ioc  •  3S  Kai  oc  oü  Xaußdvei  xöv  craupöv  auxoO  Kai  &KoXou0ei  ötciciu 
\xo\),  OUK  gcTiv  |iou  atioc.  39  6  eCipiüv  Tfjv  tj^uxnv  auToö  diroXecei 
afixriv,  Kai  6  dtroXecac  xqv  vi;uvi'iv  auxoö  fe'v£Kev  ^|lioö  eup/icei  auxiiv. 
40  6  bexö.uevoc  ujaac  ini  bevexai,  Kai  6  d|ae  b£xö,uevoc  be'xexai  xöv 
diTOcxeiXavxd  .ue.  41  ö  bexöi-ievoc  Trpocprjxriv  eic  övoiaa  itpoqpT'ixou 
|lIIc6öv  Trpoq)iixou  Xrnpexai,  Kai  6  bexöuevoc  biKaiov  eic  övo|ia  biKaiou 
|Liic0öv  bucaiou  X)'mJ€xai.  42  Kai  oc  iäv  uox(cr)  2va  xOuv  jUiKpiüv  xoüxtwv 
TTOxripiov  n;uxpoO  uövov  eic  övo,ua  juiaSrixoö,  äyir\v  Xfeyuu  üjiiv,  ou  ni\ 
&-oXdcri  xöv  |Hic9öv   auxoO. 

XI. 
1  Kai  ^Y^vexo  oxe  ^xeXecev  ö  'IrjCGOc  biaxäccuuv  xoic  biübcKa  |na8Ti- 
xaic  auxoO,  jxexeßr]  ^KciGev  xou  bibdcKeiv  Kai  Kripücceiv  ^v  xaic  TröXeciv 
auxüjv.  2  b  bi  'luudvvrjc  ctKOÜcac  ev  xCü  bec)aiuxripia»  xd  ?PYCt  xoO 
XpicxoO  Tziii^jac  h\ä  xüJv  ,ua9rjxu)v  auxoö  3  eTirev  auxuj  •  cO  ei  6  ^pxö- 
nevoc  f]  ?xepov  irpocboKÜJiiev;  4  Kai  diroKpieeic  6  MricoOc  eTuev  a5xoic' 
TTopeuBdvxec  diraxYeiXaxe  'iujdv^/Ti  3  dKoüexe  Kai  ßXeirexe  *  5  xuopXoi 
dvaßXeiTouci  Kai  xiJ^'^'Oi  uepiitaxoOci,  Xetrpoi  Ka9apiZovxai  Kai  Kuxpoi 
dKOuouci,  Kai  veKpoi  dyeipovxai  Kai  Trxarxo'i  eüaYyeXKovxai '  6  Kai 
[naKdpiöc  ^cxiv  oc  edv  p.r]  cKavbaXicGf"  ^v  i^ioi.  7  xouxuuv  be  Tcopeuo- 
laeviuv  ripHaxo  ö  'IricoOc  Xijexv  xoic  öx^oic  irepi  'luidvvou  •  xi  d£f|XGex€ 
eic  xrjv  epri.uov  eeGcacBai;  KdXauov  Otto  dveiaou  caXeuö|Lievov;  8  dXXA 
xi  d5riX9ex6  ibeiv;  dv9paj'iTov  iv  ^aXaK0lC  ifxaxioic  n,u9iecjLtevov,  iboO  oi 
xd  juaXaKd  cpopoOvxec  ^v  xoTc  oikoic  xiöv  ßaaXeujv  eicrv.  9  dXXd  t{ 
ecriXGexe  ibeiv;  irpotprjXTiv;   vai  XeYiu  i)\nv,  Kai  irepiccöxepov  Trpoq)rixou. 

10  oOxoc  "füp  ^cxiv  -rrepi  ou  Y^TPOirrai  •  ibou  i-jd)  dirocx^XXiu  xöv  dYYeXöv 
fiou  trpö  TcpocijÜTrou  cou,  8c  KOxacKeudcei  xriv  öböv  cou  l.uirpocGev  cou. 

11  duriv  Xexuj  öfiiv,  ouk  ^p'iYepxai  ^v  Y^wrixoTc  Y"vaiKUJV  i^eiuujv 
'luudvvou  xoü  ßauxicxou  •  ö  be  niK/xSxepoc  ^v  xri  ßaciXeiq.  xu>v  oupavu»v 
jieKuuv  aöxoö  ^cxiv.  12  dirö  b^  xd/v  f)|uepujv  'Itudvvou  xoö  ßauxicxoO 
l'oic  apxi  T)  ßaaXeia  xujv  oöpavdjv  ßidZexai,  Kai  ßiacxai  dpirdZouav  aöxrjv. 
13  trdvxec  yäp  oi  irpoqpfixai  Kai  6    vÖ|lioc    'ewc  'luudwou   irpoeqpnreucav. 

XI,  2.  'lujdvvric]  lohannes  it  vg.  —  bid  xürv  ^loGrixüJv]  SinBG*D 
PZA  q  (mittcns  per  discipulos);  büo  xiöv  [x.  *K.  —  5.  Kai  veKpoi]  Chi. 
SinBDLPZA  min  abgHrlq,  vcKpoi  *K{  —  8.  ßaciX^uuv]  SinBCDLM 
PüZrAn^  Chr.,    ßaciXeiilJv  *K. 

hnaeqjaim]  dv  fehlt  it  vg  (D*);  vffl.  L  7,25.  Übrigens  ist  der  Dativ- 
Jnstrum.  hei  -wasjan  ecJit  gotisch-,  vgl.  EB.  §  256  Änm.  3. 
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37  saei  frijoj)  attan  ai|)|)au  ai|)ein  ufar  mik,  nist  meina -vrairjDs;  jah 
eaei  frijo|)  sunu  ai|)|)au  dauhtar  ufar  mik,  nist  meina  wair|)3.  38  jah 
Baei  ni  Diini|)  galgan  eeinana  jah  laistjai  afar  mis,  nist  meina  wairjDs. 
39  saei  bigiti|)  eaiwala  Beina,  fraqistei|)  izai;  jah  saei  fraqi8tei|) 
Baiwalai  eeinai  in  meina,  bigiti|)  |)o.  40  sa  andnimands  izwis  mik 
an<inimij),  jah  sa  mik  andnipjands  andnimi|)  |)ana  sandjandan  m.ik, 
41  ea  andnimands  praufetu  in  namin  praufetaus  mizdon  piaufetaiuy 
nimi|),  jah  sa  andnimands  garaihtana  in  namin  paraihtis  mizdon 
garaihtis  nimi|).  42  jah  saei  gaQragkei|)  ainana  |)ize  minni«tane 
stikla  kaldis  watins  |)atainei  in  namin  siponei?,  amen  qi|)a  izwis,  ei 
ni  fraqisteil)  mizdon  seinai. 

XI. 
1  Jah  warj>,  bi|)e  usfullida  Ie«u3  anabiudands  |)aim  twalif  8i- 
ponjam  eeinaim,  ushof  sik  jaiL\|)ro  du  laiajan  jah  merjan  and  baurgs 
ize.  2  ij)  Johannes  gahausjaads  in  karkarai  waurstwa  Xristaus,  in- 
sandjands  bi  siponjam  seinaim  qajt  da  imma:  3  |)ü  is  ea  qimanda 
J)au  an|)arizuh  beidairaaV  4  jah  andhafjands  lesus  qa|)  du  im: 
gaggandana  gateihi|)  lohanne  J)atei  gahanseil»  jah  ga8ailui|).  5  blihdai 
ussaikand,  jah  haltai  gagvaud,  |)ruti?fi]iai  hrainjai  waii-j^and,  jah 
baudai  gahausjand,  jah  dau|)al  urreisand,  jah  unledai  ■vvailamerjanda: 
6  jah  audags  ist  hjazuh  saei  ni  gamarzjada  in  mis.  7  at  |)aim  |)an 
afgaggandam,  dugann  lesus  qlj)au  |)aim  manageim  bi  lohannen:  loa 
usiddjeduj)  ana  au|)ida  sailuan?  raus  fram  winda  wagidata?  8  akei 
hDa  iisiddjedu|)  eaiban?  mannan  hnasqjaim  wastjom  gawasidana? 
pai,  J)aiei  hnasqjaim  wasidai  sind,  in  gardim  |)iudane  sind.  9  akei 
l'ca,  usiddjeduL  sailuan?  praufetu?  jai,  qij)a  izwis:  jah  managizo 
pranfetau.  10  sa  ist  auk  bi  |)anei  gameli|)  ist:  sai,  ik  insandja 
aggilu  meinana  faura  pus,  saei  gamanwei|)  wig  peinana  faura  |)us. 
11  amen,  qi|)a  izwis:  ni  urrais  in  baurim  qinono  maiza  lohanne 
J)amma  daupjandin;  if)  sa  minniza  in  piudangardjai  himine  maiza 
iruma  ist.  12  framuh  |)an  |)aira  dagam  lohannis  |)i3  daupjandina 
und  hita  J)iudangardi  himine  anamahtjada,  jah  anamahtjandans  fra- 
v.-ilwand  J)o.     13  allai  auk  praufeteis  jah  wito|)    und  lolianne  faura- 

X,  41.  praufetaus]  praufetia  CA,  verschrieben,  vgl.  garaihtis.  — 
XI,  2.  Xrietaua]  xaua  CA,  vgl.  EB.  §  18  Mm.  3.  —  3.  I)ü]  aus 
|)u  +  u  {Fragejmrlikel)  entstanden,  vgl.  W.  Schulze  KZ.  40,565.  — 
10.  meinana]  meinna  CA. 

X,  42.  minniatane]  Superlativ  wie  it  (D)  vg.  —  watins]  Zusatz  nach 
2Ie  9,41,  vgl.  it  pler.  (D)  vg.  —  ei]  Zusatz,  vgl.  mich  Mc  9, iL  —  XI,  8. 
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14  Kai  ei  6t\eTe  b^Eac9ai,  auTÖc  ^ctiv  'HXiac  6  i^eXXujv  epxecöm.  15  6 
^Xiuv  uJTa  ÜKoüeiv  dKOusTUJ.  16  tivi  hi  öuoiujcuj  Tr]v  Y^veciv  toüttiv; 
6,uofa  ^CTiv  TTaibioic  KaGri^^voic  ^v  äyopaic  koI  irpoccpuuvoüav  toic  ^t^- 
poic  17  Kai  Xeyouciv  •  riuXricajiev  ujiiv  Kai  oök  liipxncacSe  •  ^Gpiivricofiev 
Kai  ouK  ^KÖi)jac96.  18  fiXGev  Yop  'luudwric  \xf\ie  ^cGiiuv  ^i'iTe  ttivujv,  koI 
Xe'fouav  ■  bai|iöviov  Sx^i-  19  rjXGev  6  uiöc  toO  dvBpoJTtou  ^c6iu)v  koI 
Trivu;v,  Kai  XeTOuciv  •  ibou  ctvSpoiTroc  qxiYoc  Kai  oivoTröxric,  reXujvüJv 
cpiXoc  Kai  äiaaprujXiJüv.  Kai  dbiKaidueri  f]  cocpia  dirö  tiDv  t6kvujv  aiiTfjc. 
20  TGxe  ripHoTO  öveibiZeiv  rdc  nöXeic  ^v  aic  ^xevovTo  al  uXeicxai  buvct- 
u€K  auToO,  ÖTi  oö  iJeTevöricav.  21  oöai  coi  XopaJeiv,  oOai  coi 
Br^Gcaibctv  ■  öxi  ei  ^v  Tüpiu  Kai  Cibörvi  ^y^vovro  al  buvdueic  ai  fiv6- 
f.'.£vai  ^v  Ouiv,  TiciXai  dv  ^v  cükkuj  küI  circbi^)  jueTevörjcav.  22  irXnv 
Xi'fuj  üfiiv,  Tupuj  Kai  Cibüjvi  dveKTÖTepov  ecxai  iv  ^l-i^P?  Kpiceiuc  f\ 
0,uiv.  23  Kol  ctj  Ka-rtcpvacMj.u,  f]  euuc  toö  oüpovoü  ux];uu9sica,  euuc  ö.bou 
KaraßVicr).  ön  ei  ^v  Cobouoxc  dfcvovxo  ai  buvdfieic  ai  Ycvöjievai  ^v  coi, 
liieivav  öv  jiexpi  Tf|C  OT.uepov.  24  -itXrjv  XeYU)  ij|iiv  6ti  y^  Cobö.uuuv 
dveKTÖTepov  ecxai  dv  fjuepa  Kpiceuuc  r\  co(.  25  ^v  ^Keivtu  xlu  KOiptli 
dTOKpiGeic.  .  . 

XXV. 
38  iröxe  be  ce  eibo|aev  Eevov  koI  cvw^dfO]xev,  f|  y^^^öv  Kai 
irepießdXoiaev,  39  iröxe  be  ce  eiboiaev  dcGevr]  r\  Iv  cpuXaKfi  küI  fiX6o|uiev 
irpöc  ce;  40  Kai  ditoKpiQeic  6  ßaciXeOc  ^pei  aÜTOtc"  d|irjv  XdfU)  u|iiv, 
€(p'  ocov  ^ttoiricaxe  4vi  touxujv  xuJv  dbeXqptiJv  fiou  xtöv  öiaxicxuiv 
^jiol  ^Troir)caxe.  41  xöxe  ^pei  Kai  xoic  dE  euluvu^urv '  iiopeuecöe  dir' 
euoO,  oi  KaxripaiJevoi,  eic  xo  iiöp  xö  ai'Jüviov  xö  fixoijiac|Li^vov  tCj  bta- 
ßöXuj  Kai  xolc  d-fY^^oic  auxoO.  42  ^Treivoca  yäp  Kai  ouk  ^bduKaxe  ^ol 
«poYeiv,  dbitiJrica  Kai  ouk  ^uoxicaxe  y.e,  43  Edvoc  fiurjv  Kai  oö  cuvriyd- 
yexe  fie,  y^jxvöc  Kai  oü  TrepielidXex^  >ie,  dcGeviic  Kai  ev  cpuXoK^  Kai  oCik 


XI,  14.  'HXiacJ  *K  *l,  'HXeiac  rcoJd  *H  (-et-  stets  B,  ÄäM/lör  SinD, 
vereinzelt  LA).  —  16.  KuGriuevoic  dv]  Chr.  SinECDLMZA  it  vg,  d^opaic 
KaG^uevoic  *K.  —  xoic  exs!po;c]  SinBDZ  it  vg  (invicem;  in,  ad  invicem 
abcg^q  aä  alterutrum  f),  xoic  ^xaipoic  (4xepoic)  aüxtliv  *K.  —  17.  dGpr]- 
vrlca^ev]  SinBDZ,  cfff^g^'^kl  vg  (Chr.),  dGpqv.  tj|aiv  *K;  vgl.  L  7,32. 
—  21.  Cibtüvi]  Ceibüjvi  B*A.  —  23.  Kauepvaoüfi]  *K,  Kaqpapvaoüu 
SinBD  it  (el  Capernattm)  vg.  —  Kaxaßrjcr]]  BD  it  vg,  Kaxaßißac-iiicri 
*K.  —  XXV,  40.  tvi  xoüxuuv  xüüv  dbeXcpOüv  fiou  xöiv  dXoxicxtuv]  *K,  nach 
Bernhardt  findet  sich  in  {jungem)  gr.  Hss.  aucJi:  4vi  xoüxujv  xüöv 
dXoxicxujv  dbeXqpüJv  |aou.  Vgl  M  10,42.  ISß  L  17,2 :  ?va  xtuv  fiiKpuiv 
Toüxiuv;  ähnlich  M  18,10.14. 
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qe|)un;  14  jah  jabai  wildedeij)  mipniraan,  sa  ist  Helias,  saei  ekulda 
qiman.  15  saei  habai  ansona  hausjandona,  grahausja^  16  he  nn 
galeiko  |)ata  Icuni'?  Galeik  ist  harnam  sitandam  in  garunsim  jah 
u'Opjandnva.  an|)ar  anj)aris,  17  jah  qißandam:  8v,-iglodedum  iz^vts  jah 
ni  plinsideduj);  hnfum  jah  ni  qainodeduj).  18  qam  raihtis  lohanwf.v 
niJi  matjands  nih  drigkancfs  jah  qi^tand:  iinhuI|)OH  hahaiß.  19  qam 
ea  sunus  mans  matjands  jah  drigkands  ]ah  qißayid:  sai,  manna  afetja 
jah  afarM(7lvja,  motaije  frijonds  jah  fiawaurhtaize.  jah  uawaurhta 
gadomida  warf)  handugei  fratn  barnam  seinaim.  20  panuh  dugann 
idweitjan  baiirgim,  in  |)aimei  waurjjun  |)os  managistons  mahteis  Ib, 
Patei  ni  idreigodedun  sik.  21  icai  Jnis  Kanrazeln,  xcai  pus  BeJ)saü- 
dan;  unte  iß  tcaur'pema  in  Tiere  jah  Seidone  landa  mahteis  ßos 
«;aj<r|)anon8  in  izwis,  airis  ßan  in  sakkau  jah  azgon  icZrei^odedeina. 
22  swebauh  qißa  izwis:  Twrim  jah  Seidoniin  sutizo  w'air|)i|)  in  daga 
ptauos  ßau  izicis.  23  jah  |)u  Kafarnaww,  ßu  und  Äimin  ushanhida, 
dalap  und  halja  galei|)is:  unte  jdbai  in  Sandanm^avci  waur'^eina  »»ah- 
teis  |)08  ■waur|)anon8  in  izwis,  aij)l)au  eis  <ga>weseina  and  hina  dag. 
24  s-weljauli  qij)a  izwis  |)atei  airj)ai  Saudaumje  sutizo  wairl)!!)  in 
daga  etruos  pau  |)U8.     25  inuh  jainamma  mela  andhaf;"a/i Js 

XXV. 

88  hanuh  ßan  ßuk  seJcwn  gast  jah  galnßoäedum?  aißpau  naqa' 
dana  jah  wasidedum?  39  hanuh  ßan  ßuk  seJvum  siukana  aißßnu  in 
karliurai  jah  atiddjedum  du  ßiis?  40  jah  andlmfjands  sa  ßiudans 
qißiß  du  im:  amen,  qißa  izwis:  jah  ßnnei  iawideduß  ninamvia  ßize 
viinnistane  hroßre  melnaize,  mis  tawidedup.  41  ßanuJt,  qißiß  jah  ßaim 
af  hleidumein  ferai:  fiaggiß  fairra  mis,  jus  fraqißanans,  m  fon  ßata 
aiiceino,  ßata  manicido  unliulßin  jah  oggilum  is.  ^2  unte  gredags  was 
jan-ni  gebnß  min  matjan;  afßaursißs  uas  jan-ni  dragkideduß  mik; 
43  gasts  K^uas"^  jan-ni  galaßodeduß  mik\    naqaps  jan-nt,  icaside^iup 

XI,  15—23.  Ein  Teil  des  Llattes  fehlt.  Die  Ergänzungen  in 
Kursivdruck  nach  L  7,31  ff.  10,13 ff.  —  16.  garunsim]  Bernhardt,  ga- 
runsai  L'ppström.  —  anj)ar  an|)ans]  Uppström  Bernhardt  1884  {vgl. 
L  7,32),  anj)ar  an|)arana  Beruhardt  187')  Heyne.  —  21.  jcZrei^^odedeina] 
eu  erwarten  wäre  ga-idr.,  wie  L  10,13  steht,  doch  reicht  die  Lücke 
nicht  aus.  —  XI,  25  —  XXVI,  70:  Lücke  in  CA.  —  XXV,  88  bis 
XXVII,  1 :  C  {kursive  Schrift).  —  XXV,  43.  galapodeduß  .  .  .  uaside- 
dn|)]  C:  ode  und  duj)  durch  ein  Loch  zerstört  Br. 

XI,  23.  in  izwis]  nach  V.  21. 

bireltberg,  Gotischos  Elementarbuch.   5./6.  Auflage.  18 
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^iT€CK^v|iac6^  ^€.  44  tötg  dTTOKpi6ricovTai  Kai  aöxoi  X^yovtcc  *  Kupie, 
TTore  ce  €ibo)Liev  ireivOüvra  f|  biv^iiüvra  f\  livov  f]  fv^vöv  f\  dcBevfi  fi  tv 
cpuXaKfi  KOI  ou  bir|KOvr|ca|udv  coi;  45  röre  ÖTiOKpiericeTai  auToic  X^Yiwv 
öunv  \iyui  üfiiv,  dtp'  8cov  ouk  diroiricare  ^vi  toütuuv  tüuv  dXaxicTuuv, 
cvbi  d|ioi  diroirjcaTe.  46  Kai  öireXeOcovxai  oötoi  eic  KÖXaciv  aiüjviov,  oi 
bd  biKOioi  eic  Zlturiv  aiüiviov, 

XXVI. 
1  Kai  ^Y^vcTO  St€  dx^Xecev  6  'Ir|co0c  ircivTac  touc  Xö^ouc  toütouc^ 
eiirev  toic  naöriTaic  o^jtoO  •  2  oibaxe  öxi  luexd  büo  fm^pac  tö  irdcxa 
Yiverai,  Kai  ö  uiöc  toO  ävSpiüirou  Trapabiboxai  eic  xö  cxaupu)ef|vai. 
•S  xöxe  ...  65  .  .  .  xpeiav  lxo|.iev  [iapxüpujv;  ibe  vöv  fiKoOcaxe  xr^v 
ßXocqprmiov  auxoO.  66  xi  ö|aiv  boKei;  oi  be  ditOKpie^vxec  emov  •  ^voxoc 
Gavdxou  dcxiv.  67  x6xe  dv^irxucav  eic  xö  irpöcuuirov  auxoO  Kai  ^KoXd- 
q)\cav  aöxöv,  oi  bi  ^ppamcav  68  X^^ovxec  •  irpocprixeucov  r]|niv,  Xpicx^, 
xic  icuv  6  irakac  ce;  69  ö  be  TTexpoc  lliu  ^KaGiixo  iv  xf|  ai)Kf]-  Kai 
TrpocfiX9ev  auxüj  ixia  iraibicKri  Xeyouca  •  Kai  cu  ficSa  )iexd  "Irjccö  xoO 
FaXxXaiou.  70  ö  b^  fipvrjcaxo  S^upocGev  aöxüüv  trdvxujv  X^y^Jv  •  oök 
olba  Ti  X^Y^ic.  71  ^EeXGövxa  bi  auxöv  eic  xöv  iruXujva,  eibev  aöxöv 
dXXr]  Kai  X^y^i  xoic  ^Kei  •  Kai  ouxoc  f\v  |Liexd  '\r\cov  xou  Na^iupaiou. 
72  Kai  TrdXiv  fipvrjcaxo  ^e9'  opKou  öxi  ouk  oTba  xöv  dvGpuuTrov.  73  inexä 
fiiKpöv  bi  upoceXGövxec  oi  ^cxöjxec  eirrov  xö)  TTexpoi  •  dXriGöic  Kai  cO 
II  aOxujv  eT,  Kai  y^P  t]  XaXid  cou  bf|Xöv  ce  iroiei.  74  xöxe  fipEaxo 
KaxaGeiuaxiZeiv  Kai  ouvueiv  oxi  ouk  oTba  xöv  övGpuuTrov '  Kai  eöG^iJuc 
dXeKxuup  dcpibvrjcev.  75  Kai  d)nvricGr]  ö  TTt^xpoc  xou  f)riiLiaxoc  'It)Co1> 
eipTiKÖxoc  auxiu,  oxi  irpiv  dX(!Kxopa  cpiuvficai  xpic  duapvr'icr]  jiie  *  Kai 
^EeXGüjv  ISuu  ^K.\aucev  iriKpiüc. 

xxvn. 

1  TTpuuiac  bi  Y£VO!.i^vr]c  cu|nßoüXiov  ?Xaßov  irdvxec  oi  dpxiepeic  koI 
ol    npecßOxepoi   xoO   Xaoö    Kaxd   xou    'lr)coü,    ujcxe    Gavaxiücai    aöxöv. 

XX Vi,  71.  xoic  lKei[  E-GSTT*  it  pler.vg,  auxoic  ^Kei  E*'.i'HUVTr*.  - 
XXVII,  1.  öicxe  GavctTUJcai]  *i<  (öttiuc  GavaTwcai  S.\  iva  Gavo-fuucouciv  D. 

i  völlig,  ru  bis  auf  den  Schlußstrich  zerstört  ßr.  —  2.  dagans]  dagäs  G  Ur. 
—  /jaska]  G:  aska  durch  ein  Loch  zerstört  ßr.  —  71.  ^as-sa]  G,  vgl.  EB. 
§  26.  —  73.  Paitrau]  du  Paitrau  C,  mit  nachträglich  getilgtem  du.  — 
75.  sinßamj  C,  mit  Abkürzung  für  m  Br.  —  XXVII,  1.  maur\gin]  G: 
ur  am  Zeilenschluß  ligiert  Br.  —  Die  Schrift  der  4  Seiten  ist  sehr 
rerechie-^ien  von  jener  der  übrigen  He?.,  ist  jedoch  sehr  klar  Br. 

XLXV,  45.    ainamma  pize  leitüane]  zum  Positiv  vgl.  M  10,42.  18,6 
(L  17,2):  2va  xdjv  |jiiKpLÖv  xoüxujv.     Ähnlich  auch  31 18,10.14. 
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ntüc,  siu7:s  jali  in  larharai  jan-ni  gaireisodedup  mehia.  44  fanuh 
andhafjand  jah  pai  oi^atidans:  franjn,  Iran  pul:  seinmi  greda(;ana 
aippau  afpaursidana  ?iippau  aast  aippau  naqadana  aippau  siulzana 
aippau  in  l'arlcarai  janni  andbahlidedeima  Bus?  45  paniili  andhafjip 
■im  qipands:  amen,  qipa  izicis,  jah  panei  ni  taicidedup  ainavtma  pize 
It'nünne^  m\s  ni  taui^dtp.  46  jah  gahipand pai  in  hahrein  aiiceinon, 
ip  pai  naraihtans  in  libain  aiiceinon. 

XXVI. 

1  Jah  irarp,  bipe  ustauh  lesus  alla  po  icaurda,  qap  siponjam 
friwaim:  2  tciUip patei  afar  ticatis  dagans  ^jaska  wairpip,  jas-sa  sunu>^ 
vinns  atgWyada  du  vshraipjav.  S  panuh  . . . .  65  . . . .  paurhum  weil- 
uode?  sai,  nu  gnhausidednp  po  tcajamerein  is.  66  h-a  isiris  Pugkeip? 
ip  eis  andhaf)'andans  qcpun:  slcula  daupaus  ist.  67  panuh  spiicun  ana 
andowleizn  is  jah  Jcaupas'edun  ina;  sumaippan  lofam  slohun  68  qi- 
pandans:  pravfefei  unsis,  Xristu,  has  ist  sa  slahands  pule?  69  ip 
Paitrus  iita  sat  ana  rohsnai,  jah  duatiddja  inima  aina  piivi  qipandei: 
jah  pu  irant  mip  lesua  pamma  GaleiJaiau.  70  ip  is  laugnida  faura 
paim  allaim  qipands:  ni  trait 

h?a  qi|)i8.  71  uspaggandan  |)an  lia  qipift.  71  uspangandan  pan 
ina  in  danr,  pasalu  ina  an|iara  ina  in  daur,  gasah  ina  avpara 
jah  qa|)  du  |)aim  jainar:  jah  sa  jah  qap  du  paim  jainar:  jas-sa 
was  mib  lesua  J)am;na  Nazoraiau.  tcas  mip  lesua  Pamma  Nasorainu. 
72  jah  aftra  afaiaik  mib  ai|)a  72  jah  a/tra  laugnida  mip  aipa 
swarands  Jatei  ni  kann  |)ana  sicarands  patei  ni  kann  pann 
niannan.  73  afar  leitil  J)an  at-  mannan.  78  afar  leitil  pan  at- 
pag^andans  J)ai  etandandans  qe-  gag^atidans  pai  if'and<^and'yavs 
J)un  Paiti-au;  bi  sunjai,  jah  J)u  qepun  l^aiirau:  bi  stinjai,  jah  pu 
J)ize  ie;  jah  auk  ra;?Ja  |)eina  pize  is;  jaJi  auk  razda  Jtina 
bandweij)  |)uk.  74  |)anuh  du,rrann  handweip  Pule.  74  panuh  dugann 
afdomjan  jah  pv.aran  batei  ni  afdomjan  jah  swaran  patei  r.i 
kann  J)ana  mannan.  jah  Buns  Ica^iM  pana  niannan.  jah  suns 
hana  lirukida.  75  jah  gamnnda  hana  hrulcida.  75  jah  ramunda 
Paitrus  ■waurdis  lesuis  qij)ani3  Paitrus  waurdis  lesuis  qipa>ns! 
du  sis:  J)atei  faur  hanins  hruk  du  sis:  patei  faur  hanins  linde 
Jirim  sinj)ani  afaikia  naik.  jah  prim  sinpam  imcidis  miJc.  jah 
uHgaggands  ut  gaigrot  baitraba.        vsgaggands  ut  gaigrot  baitraba. 

XXVII. 
1  At  maurgin  |)an  watir|)a-  1  At  maurgin  pan    vaurpa- 

nana,  runa  nemnn  allai  gudjana  nayia  garuni  ncmun  allai  pai 
jah  J)ai  qudjans  jah  pai  .... 

XXV, 44.  andhafjandj  andhaljäd  L,  Br.  —  sehmn^  G,  mit  Abkürzun«^ 
für  m  Br.  —  aippau"^]  a  zerstört  Br.  —  45.  iawide\dup]  C:  de  klein  am 
Zf-iienschluß  Br.  —  46.  libain]  libal  G  Br.    —    XXVI,  1.  seina\m]  C: 

18« 
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2  KOI  bT)cavT£c  a&T5v  &m']^afov  koi  itap^buuKav  oütov  TTovTitp  TTeiXdx'ju 
Tü  i'^YS^övi.  3  TÖre  ibiiiv  'loübac  6  napabiboOc  auTÖv  oxi  KOTCKplGri, 
HcTaueXrieeic  äirecTpeijjev  xä  xpioiKOvxa  dpYÜpia  xoic  apxiepeOci  xal  toIc 
irpecßuxepoic  4  Xifiuv  •  fjuapTov  irapaboOc  aijua  (isüjov.  ol  be  elirov  • 
xi  TTpöc  f,]Liäc;  cü  ö\\!r}.  5  Kai  ßiipac  xd  äp-füpia  dv  xiIj  vaiü  dvexüiprjcev, 
Kai  üTTeXGüjv  dm'-iYtaxo.  6  oi  be  apxiepeic  Xaßövxec  xd  dpTupia  eltrov  ■ 
oÜK  ?Eecxiv  ßaXeiv  auxd  eic  xöv  Kopßovßv,  direi  xi.uri  ai'inaxöc  dcxiv. 
7  cu,ußoüÄiov  bä  Xaßövxec  i]f6pa.cav  iz  auxüiv  xöv  d^pö^  xoO  Kepcfitwc 
€ic  xaqp?iv  xoic  sevoic.  8  biö  dK\/]8n  6  d-fpöc  ^Keivoc  ÖYPÖc  ai'naxoc 
€iuc  rY\c  o'iiaepov.  9  xöxe  i-aXr]p-JjQr]  xö  ^r]9ev  bid  'lepeuiou  xoö  irpo- 
<ip('lxou  Xeyovxoc  "  Kai  eAaßov  xd  xpiuKovxa  dpfüpia,  xi^v  xi|liiiv  xoO  xexi- 
jarijLievou,  ov  dxi|Liricavxo  d-rrö  uiiuv  'lcpa»]X,  10  Kai  tüUJKav  auxd  eic 
luv  d-fpov  xoD  Kepajutujc,  KaGd  cuvdxaEev  ^xoi  KÜpioc.  11  6  b^  'Iricoöc 
tcxri  ?|UTrpoc9ev  xoO  f\fe^6voc'  Kai  iTir\piJjTr\c£v  abiöv  b  r]fe}jL\jJv  Xifwv 
cü  ei  ö  ßaciXeüc  xüjv  'loubaiuuv;  6  bi  'IricoOc  £cpr|  aOxü; "  ci)  X^t^ic- 
12  Kai  Iv  Tü>  KoxriYopeicGai  auxöv  Otto  xOüv  dpxiep^uiv  Kai  irpccßu- 
T^pujv  oubev  direKpi'vaxo.  13  xöxe  Xe^ei  aüxuj  6  TTei?>.äxoc  ■  ouk  dKoOeic 
iTÖca  cou  KaxaiuaprupoOciv;  14  Kai  ouk  d-rreKpiSr)  aüxiü  upöc  oub^  ev 
pfifia,  lücxe  6au]iictZ:eiv  xöv  f]Yefiöva  Xiav.  15  Kaxd  be  copxrjv  eitüGei  ö 
i'iyeiuiujv  d-rroXüeiv  ^va  xiu  6x\'jj  bicmov  ov  viöeXov.  16  eTxov  bi  xöxe 
bec.uiov  ^Tiicri.uov  Xeyöinevov  Bapaßßdv.  17  cuvTjYiaevujv  oDv  aÖTiöv 
eiuev  auxoic  6  TTei>.äxoc  "  xiva  QiXere  uttoXücuj  üf.iiv,  Bapaßßdv  f|  'lr|COÜv 
xöv  XeYÖuevov  Xpicxöv;  18  i)bei  YÖp  öxi  bid  rpGövov  TrapcbuuKav  auxöv. 
19  KaGimevou  be  auxoO  im  xoO  ßn.uaxoc  duecxeiXev  irpöc  auxöv  f]  Yuvri 
aüxou  XeYouca  •  luribev  coi  Kai  xlu  biKOiLU  ^Keivii»  ...  42  ,  .  .  'IcparjX 
dcxiv,  Kaxaßdxuu  vöv  dirö  xoO  cxaupoö,  xai  iTicxeiJCO)nev  in'  auxiu. 
43  TTtiTOiGev  im  xöv  Geöv,  |)ucäc9u;  vöv  auxöv,  ei  G^Xei  auxöv  *  et-aev 
Ydp  8x1  GeoO  ei|ui  uiöc.  44  xö  b'  aüxö  Kai  oi  Xrjcxal  oi  cucxaupuiGtvxec 
auxiu  iuveibiZ[ov  auxöv.  4-5  duö  be  e'Kxrjc  djpac  ^Y^vexo  cköxoc  eirl 
Trdcav  xf^v  fr\y  euuc  üjpac  dvdxric.  46  trepi  be  xf|V  dvdxTiv  uupav  dve- 
ßöricev  6  'Iricouc  qpuuvfi  |ueYdXr)  XeYuuv  *  riXei  i^Xei  Xijid  caßaxGavi;  xoöx' 


XXVn,  2.  TTeiXdxu)],  -ei-  stets  B,  sehr  häufig  D,  häufig  A  und  Sin, 
-t-  *K.  —  6.  Kopßovdv]  E  Chr.  vg,  Kopßavdv  *K.  —  12.  Kai  irpecßuxd- 
pujvj  SinB*Lr  Chr.,  k.  xujv  irp.  *K.  —  42.  uicxeücoiaev]  GSÜVTT,  incxeü- 
cujimev  EFH.  —  in'  aüxüj]  *K,  auxu)  AD  it  vg.  —  45.  ^Y^vexo  ckötocJ 
UFA,  cköxoc  ^y-  *K.  —  46.  rjXei]  f\-  EF  usw.,  Eeli  abdfffig-'q.  — 
-X).  *K,  -Xei  ED,  *H  *l.  —  caßaxGavi]  *K,  -vei  *H  *!.  —  sibactJiani  q. 

Einschiehung  handelt,    beweist   der  Modu^imterschied   zicischen   gaeai- 
hjaima  und  galaubjam.  —  46.  bi  kieila  niundon]  SteUung  wie  V.45, 
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einistans  manageins  bi  lesu,  ei  afdau|)idedeina  ina.  2  jah  gabindan- 
dans  ina  gatauhun  jah  anafulhun  ina  Paantiau  Peilatau  kindina. 
3  J)anuh  gasaibands  ludas  sa  galewjands  ina  |)atei  du  stauai  gatau- 
hiins  wai|),  idreigonda  gawaudida  |)ans  I:)rln3  tiguns  silubrinaizo 
gudjam  jah  sinistam  4  qi|)ands:  frawaurlila  mis  galewjands  bloT) 
swikn,  iJ)ei8qe|)un:hjakaraunBis?  |)u  witeis.  5  jah  atwairpand8|)aim 
Filubr<ein>ani  in  alh  aflaij),  jah  galeij)and3  usbaihah  eik.  6.  ij)  |)ai 
gudjans  nimandaus  |)ans  Hkattans  qe|)an:  ni  skuld  ist  lagjan  "pzns 
in  kaurbaunan,  unte  andawaii|)i  blojpis  ist.  7  garuni  |)an  nimaudans 
usbauhtedun  US  |)aim  |)ana  akr  kasjins,  du  usSlhan  ana  gastim. 
8  du|)J)8  haitans  \var|)  akrs  jains  akrs  blo|)l8  und  Lina  dag.  9  |)a- 
nuh  usfuUnoda  |)ata  qi|)ano  J)airh  lairaimian  praufetu  qi|)andan: 
jah  usnemun  J)nn8  tiguna  silubreinaize  andawairj)i  Jjis  \vair|)odinB, 
J)atei  garahnidedun  fram  ßunum  Israelis,  10  jah  atgebun  ins  und 
akra  kasjins,  swaswe  anabauj)  mis  frauja.  11  i|)  lesus  8to|)  faura 
kindina,  jah  frah  ina  sa  kindins  qijjands:  |)u  is  |)iudans  ludaie?  ij) 
leflus  qaj)  du  innma:  |)u  qi|)is.  12  jah  mi|)|)anei  -wrohil)«  was  fram 
I}aim  gudjam  jah  sinistam,  ni  waiht  andhof.  13  |)anuh  qa|)  du  imma 
Peilatus:  niu  hauseis  hjan  filu  ana  |)uk  weitwodjand?  14  jah  ni 
andhof  imma  wi|)ra  ni  ainhun  waurde,  swaswe  sildaleikida  sa  kin- 
dina filu.  15  and  dulj»  J)an  Irarjoh  biuhts  was  sa  kindins  fraletan 
ainan?  J)izai  managein  bandjan,  J)anei  wildedun.  16  babaidedunuh 
{»an  bandjan  gatarliidana  <^  haitanana  ^  Barabban.  17  gaqumanaim 
{)an  im,  qa|)  im  Peilatus:  hsana  wileij)  ei  fraletau  izwis?  Barabban 
{)au  lesu,  saei  haitada  Xristus?  18  -wissa  auk  |)atei  in  neij)is  atge- 
bun ina.  19  eitandin  |)an  imma  ana  stauastola,  insandida  du  imma 
qens  is  qij)andei:  ni  Maiht  I)ns  jah  J)amma  garaihtin 42 Is- 
raelis ist,  atsteigadau  nu  af  Jjamma  galgin  [ei  gasaik-aima]  jah  ga- 
laiibjam  imma.  43  trauaida  du  gu|)a;  lausjadau  nu  ina,  jabai  will 
ina;  qa])  auk  |)atei  gu{)3  im  sunue.  ,  44  |)atuh  eamo  jah  |)ai  wai- 
de'ljäns  |)ai  mi{)a3hramidan8  imma  idweitidedun  imma.  45  fram 
paiheton  J)an  beilai  war|)  riqis  ufar  allai  airjjai  und  keila  niundon. 
A''>  ij)  J)an  bi  beila  niundon  ufhropida  lesus  stibnai  mikilai  qipands: 
helei,  helei,  lima  8ibakJ)ani,  patei  ist:  gu|)  meine,  gu|)  meins,  duloe 


XXWn,  3.  Bilubrinaize]  £i>'^'27  Ji'.  —  5.  silubreinam]  HZ.  4a, 102. 
—  0.  kaurbaunan]  ZZ.  30,181,  -anaun  (JA.  —  andawairpl]  andwaii|)i 
CA.  —  15.  hjarjoh]  barjanoh  CA. 

XXVII,  9.  |)atei]  au/"  andawairj)i  bezogen  nach  Zach.  11,13;  vcjl. 
bflT-g':  prelium  adj)retiati  quod.  —  17.  ei]  vgl.  J  18,39.  —  42.  ei 
gaaailDaima]    Zusatz   nach  Mc  15,32.     Daß   es   sic'i   um  eine  jünjcre 
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fcCTiv  •  6s6  ^ovj,  GcS  jiou,  ivaTi  |Lie  ^-f KctTtXnrec ;  47  rivec  hi  töjv  ImeI 
tcTÜJTuuv  dicoOcavT£c  eXe-fov  öti  'H?aav  qjuuvei  oGtoc.  48  Kai  eüB^iuc 
bpfctuujv  elc  it  auTÜJv  koI  Xaß'Juv  cirö^rrov  irXricac  xe  öSouc  Kai  uepiBeic 
KaXctuiu  ^TtÖTiZev  auröv.  49  oi  bi  Xoiiroi  IXefov  •  ä9ec  ibuu|nev  ei  ^pxerai 
'HXiac  cdicuuv  autöv.  50  ö  hi  'iricoOc  udXiv  KpdEac  (puuvf|  |U6TdXr| 
ärpfiKev  TÖ  iiveOiia.  51  Kai  ibou  tö  KaTaTTfexacu'i  toO  vaoü  ^cxicOri  eic 
büo  ctTTÖ  avuuScv  tujc  KdTüu,  Kai  f]  yh  ^ceicGri,  Kai  ai  ■ni'zpai  dcxicOncov, 
52  Kai  Td  uvriueia  äveiOxOncav  Kai  iroXXd  cüj.uata  tuüv  "reKoij-inu^vuuv 
ÖTiuJv  fiYep9n-  ^3  Kai  ^ceXGövxec  Ik  töiv  ^vriueiuiv  i^ierä  xrjv  e'fepav 
auToö  eicfjXQov  eic  xi]v  äfxav  tröXiv  Kai  tveqjavicGr^cav  itoXXoic.  54  6 
he  ^KCTÖvTapxoc  Kai  oi  iLiex'  auTOö  Tripoüvrec  töv  'ii-)coOv,  ibövxec  töv 
ceiciitöv  Kai  xd  Yevöfieva  eqpoßrjGr^cav  ccpöbpa,  Xe-fovTec  '  oXriGüüc  9eo0 
uiöc  (!cTiv  oOtoc.  55  rjcav  be  ^Kei  Y^vaiKec  TToXXai  dirö  itaKpöGev  Geiu- 
poucai,  aiTivec  fiKoXoüGricav  tij  Mr]coö  duö  Tf|c  faXiXaiac  biaKOvoucai 
aÜTiü  •  56  ^v  alc  riv  Mapia  f)  MaYboXriv/-],  Kai  Mapia  r^  xoO  'laKwßou 
Kai  'iuucfi  nr\-tr]p,  Kai  f]  im'iTTip  TüJv  uiijjv  Zeßebaiou.  57  ö\{j{ac  bi  yevo- 
^fevric  rjXQev  dvGpuuTTOc  tvaoücioc  duö  'ApiuaGaiac,  Touvoua  'luicriq),  öc 
Kai  auTÖc  ^iLia9r)Teuc€v  tüj  'Ir]co0  *  5S  oOtoc  irpoceXGÜJv  tlu  TTeiXdTiu 
flTricoTO  TÖ  ciD.ua  toü  'Iricoö.  xöxe  6  TTeiXäxoc  ir.iXevcev  diroboGfivai  xö 
ciiJ|Lia.    59  Kai  Xaßdjv  xö  coiua  ö  'luucricp  ^vsxüXiEev  auxö  civbövi  KoGapä, 

60  Kai  eGqKsv  aüxö  dv  xüj  Kaivw  güxoO  juviiueiLu,  o  eXaxöjiincev  ^v  xf) 
irexpa,   xai  irpocKuXicac  XiGov   itiefav  xfj   Güpa  xcO    [.ivriueiou    dirfiXGev. 

61  fjv  be  eKei  Mapia  f\  MaYbuXr^vq  Kai  7]  dXXri  Mapia,  KaGiYuevai  dire- 
vavxi  xoO  xd(pou.  62  xfj  b^  ^rraüpiov,  fjxic  dcxiv  i^sxd  xiY»'  TTapacKeurjv, 
cuvr|xGr,cav  oi  dpxiepelc  Kai  oi  Oapicaioi  -rrpöc  TTeiXaxov  63  X£yo'>'T£c  " 
KÜpie,  dj-ivricGnuev  öri  ^Keivoc  ö  TrXdvoc  elrrev  txi  ciijv  •  |uexd  xpeic 
fiiuiepac  i'[e[po'fXa\.  64  KeXs'Jcov  ouv  dc9aAic9nvai  xöv  xdcpov  eoic  Tf|C 
xpixric  niaepac,  jxriTroTt  eXBovxec  oi  juaGrjxai  auxoO  KXe'ij^iuav  auxöv  Kai 
eiTtuuciv  xüj  Xaüj "  f]Y£p3iT  dirö  xüJv  vsKpiDv,  Kai  Scxai  r)  irxdjr]  itXdvri 
xeipujv  xf|C  irpüjxric.  65  l(j)r\  auxoic  ö  TTeiXdxoc "  'ix^Te.  Koucxuubiav  * 
ÜTrdYexe  dcqjaXicacGe  ibc  oibaxe.  66  oi  bt  iropeuOcVxec  vicqpaXicavxo 
xöv  xdcpov  cq)paYicavT£C  \öv.  .  .  . 

XXVII,  47.    'HXiav]  *K,    'HXeiav    Uez.  *H.    —    48.    nXricac  xe]  xd 
fehlt  D.  —  49.  cüjcuuvj  *K,    liherans  fi'^?}  vg;  cüicai  Sin*  libTare  fg*. 

54.  dcxiv]  C  fg',  son^t  nv.    —    64.  ".X-^.!;uJClv  auxöv]  EHVTT  Chr.  it 

v?,  vuKxöc  kX.  aux.  FGU,  aOrov  vuktgc  ä.    —     65.  ttpri]  EFGH  il.  vg, 

?rn,i  be  suvn. 
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mJs  bilaist?  47  i|)  sumai  J)ize  jainar  standandane  gahausjandans 
qej)un  batei  Helian  wopeil)  ea.  48  jah  suns  |)ragida  ains  us  im  jah 
Dam  ewamm  fulljands  aketis,   jah  lagjands   ana  raus  draggkida  ina. 

49  i|)  |)ai  anparai  qepan:  let,  ei  eailüam,  qimaiu  Helias  nasjan  ina. 

50  ij)  lesus  alira  hropjands  stibnai  mikilai  aflailot  abinan.  51  jaii 
2)an  jaurhah  allis  diskritnoda  in  twa,  ii:pa]pro  und  dala|),  jah  air|)a 
inreiiaida,  jah  bta^nos  disskritnoiedun,  52  jah  hlaiwasnos  uslnk- 
nodedun,  jah  managa  leika  Jii/e  Hgandane  weiliaize  urrieun.  53  jah 
nsgaggandans  us  lilaii;\asnom  afar  urrist  is  innatgaggandans  in  J)0 
^'eihon  baurg  jah  ataugidedun  sik  managaim.  54  i|)  hundafa|)8  jah 
J>ai  nii|)  imma  witandans  leeua,  gajsaihjandans  bo  reiron  jah  |)o 
waurpanona,  ohtedun  a'üraba,  qilDandar.s:.  bi  Buniai  gu|)s  sunus  iat 
ea.  5J  wesunuh  |)an  jainar  qinons  nianagos  fairrapro  yaihjandeins, 
][>üzei  laistidedun  afai-  lesua  fratn  Gab  ilaia,  andbahtjandeins  imma, 
56  in  J)aimei  was  Marja  so  Magdalene,  jah  Marja  so  lakobis  jah 
losezis  ai|)ei,  jah  ai|)ei  suniwe  Zaibaidaiaue.  57  ib  I)an  sei|)u  warj), 
<jam  manna  gabigs  af  Areimal)aia8  J)izuh  namo  losef,  saei  jah  silba 
siponida  lesua.  58  sah  atgaggands  du  Peilatau  ba|)  |)is  leikis  lesuis. 
J)ann-h  Peilatus  uslaubida  giban  Iiata  ](-ik.  59  jah  niiuands  J)ata  leik 
losef  biwand  ita  sabana  hrainjamiria  60  jah  galagida  ita  in  niu- 
jamma  eeinamma  hlaiwa  J)alei  ushuioda  ana  staina  jah  Saurwalw- 
jands  staina  mikilamma  daurons  J)is  hiaiwis  galaij).  61  wasuh  |)an 
jainar  Marja  Magdalena  jah  so  an|)ara  Marja  sitandeine  andwair|)i8 
I)a,mma  hlaiwa.  62  iftumin  J)an  daga,  saei  ist  afar  paraskaiwein, 
gaqemun  auhumistans  gudjans  jah  Fareisaieis  du  Peilatau  63  qi- 
pandans:  frauja,  gamundedum  |)atei  jains  airzjands  qaj)  nauh  libands: 
afar  J)rins  dagans  urreisa.  64  bait  nu  witan  pamma  hlaiwa  und 
Tjana  2)ridjan  dag,  ibai  ufto  qimandans  J)ai  siponjos  is  binimaina 
imma  jah  qi|)aina  du  managein:  urrais  us  dauj)aim,  jah  ist  so  spei- 
dizei  airzij)a  \v  lirsizei  f)izai  frumein.  65  qaj)  im  Peiiatus:  habai|) 
wardjanp,  gaggij)  witaiduh  swaswe  kunau|).  66  ip  eis  gaggandans 
gaiukun  J)ata  hJaiw,  faursigljandans  J)ana  .... 

XXVII,  ■"■-ö.  losezis]  Maßmanv.  und  Bernhardt  nach  L  3,29  21c 
15,40.47,  losez  CA  Heyne.  —  63.  frauja]  mcht  abgekürzt  CA.  — 
64.  |)ridjan]  J)ridjin  CA.  —  speidizei]  CA  für  spedizei.  —  66.  Nach 
|)ana  (jroßc  Lüche  in  CA. 

XXVII,  49.  nasjan]  griech.  cibcujv.  Der  Infinitiv  an  Stelle  des 
Partizips  ist  durchaus  dem  got.  Sprachgehrauch  gemäß,  vgl.  L  18,35 
und  u-ahrscheinlich  auch  L  19,4S,  ferne)-  Mc  10,46.  —  65.  wardjanal 
vgl.  'cusio'lcn^  abcftf'g'q  (q)üXaKac  Ü;. 
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Anhang. 


Die  Nachricht  Busbecqs  über  das  Krimgotische. 

(Löwe,  Reste  der  Germanen,  S.  127  ff.) 

Non  possum  hrtc  loco  praeterire,  guae  de  pente  accepi.  quae 
etiamnum  incolit  Tauricam  Chersonesum,  X^uam  saepe  audiveram 
sermone,  moribus,  ore  denique  ipso  et  corporis  habitu,  origineiu 
Germanicam  referre.  Itaque  me  diu  cupiditas  tenuit  videndi  ab 
ea  gente  aliquem,  et  si  tieri  passet  inde  eruendi  aliquid  quod  ea 
lin^fua  scriptum  esset,  sed  hoc  consequi  non  potui.  Casus  tiimcii 
utcunque  desiderio  meo  satisfecit.  Cum  essent  duo  huc  illinc  deie- 
gati,  qui  nescio  quas  (juerelas  nomine  eius  gentis  ad  principem 
deferrent,  meique  interpretes  in  eos  incidissent,  memores  quid  eis 
mandassem  si  id  usu  veniret,  ad  prandium  illos  ad  me  adduxerunt. 
Alter  erat  procerior,  toto  ore  ingenuam  quandam  siniplicitatem  prae- 
ferens,  ut  Fiander  videretur  aut  Batavus:  alter  erat  brevior,  com- 
pactiore  corpore,  colore  fusco,  ortu  et  sermone  Graecus,  sed  qui 
frequenti  commercio  non  contemnendum  eius  linguae  usum  haberet, 
nam  superior  vicinitate,  et  frequenti  Graecorum  consuetudine  sie 
eorum  sermonem  imbiberat,  ut  popularis  sui  esset  oblitus,  interro- 
gatus  de  natura  et  moribus  illorum  populorum,  congruentia  respon- 
debat.  Aiebat  genteru  esse  bellicosam,  quae  complures  pagos  Lodieque 
incoleret,  ex  quibus  Tartarorum  regulus,  cum  expediret,  octingentos 
pedites  sclopelarios  scriberet,  praecipuum  suarum  copiarum  lirma- 
mentum:  primarias  eorum  urbes,  alteram  Mancup  vocari,  alteram 
Sciuarin.  Ad  haec  multa  de  Tartaris  eorumque  barbarie:  in  quibus 
tarnen  singulari  sapientia  non  paucos  reperiri  memorabat.  Nam  de 
rebus  gravissimis  interrogatos,  breviter  atque  apposite  respondere. 
Ea  de  caussa  non  temere  dictitare  Turcas,  reliquas  quidem  natlones 
scriptam  in  libris  habere  sapienliam,  Tartaros  libros  suos  devo- 
rasse,  ideo  in  pectoribus  eam  habere  reconditam,  quam  promat  cum 
opus  sit,  et  veluti  divina  fundant  oracula.  Eosdem  es-se  perquam 
imraundis  moribus:  si  iurulentum  aliqnid  apponatur  in  mensa,  uulla 
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requirere  coilearia,  sed  ius  rola  nianus  haurire.  Eneclorum  equo- 
rurn  caruein  devorare,  nuilo  foco  admotam,  offas  tantum  sub  equcstri 
sella  expiicare,  quibus  cquino  calore  tepefaclis  tanquam  opipare- 
conditis  vesci.  Gentis  re^ulum  e  inensa  argentea  cibum  capere;, 
primuni  inferri  ferculum  caput  equi,  ut  et  postremum,  queinad- 
modum  apud  nos  prinio  uovi.ssimoque  loco  bonos  habetur  butyro. 
]N'unc  ad;^cnbam  pauca  vocabula  de  multis  quae  Germanica  reddebat, 
nani  haud  minus  multorum  plane  diversa  a  nostris  erat  forma:  sive- 
quod  eius  linguae  natura  id  ferat,  sive  quod  eum  fugiebat  memoria 
et  peregrina  cum  vernacuHs  mutabat:  omnibus  vero  dictionibus 
praeponebat  aiticuhun  tlw  aut  the.  Nostratia  aut  parum  differentia 
haec  erant 


Brot.     Panis. 

Tag,     Dies. 

PUtt.    Sanguis. 

Oeghene.     Oculi. 

Stui.     Sedes. 

Bars.     Barba. 

Hus.     Domus. 

Handa.     Manns. 

Winijart.     Vitis. 

Boga.     Arcus. 

lieghen.     Pluvia. 

Miera.     Formica. 

Bruder.     Vrater. 

Rinck  sive. 

Schmiesfer.     Soror. 

Ringo.     Annulus. 

Alf.    Senex. 

Brunna.     Föns. 

Wifttch.     Ventus. 

Waghen.     Currus. 

Siluir.     Ai'gentum. 

Äpd.     Pomum. 

GoUz.    Aurum. 

Schiften.     Mittere  sagittam. 

Kor.    Triticum. 

Schlipen.     Dormire. 

SaU.     Sab 

Konnncn.     Venire. 

Fisd.     Piscis. 

Singhcn.     Caiiere. 

Hoef.     Caput. 

Lachen.     Ridere. 

nnrn.     Porta. 

Eriten.     Flere. 

Stein.     Stella. 

Geen.     Ire. 

Sunt.     Sol. 

Breen.     Assare. 

Mi)ie.     Luna. 

Schuiialth.     Mors. 

Knauen  tag  erat  illi  Bonus  dies:  Knauen  bonum  dicebat 
et  jileraque  alia  cum  nostra  lingua  non  satis  congruentia  usur- 
[labat,  ut 


Jel.     Vita  sive  sanitas. 
leltsch.     Vivus  sive  sanus. 
lel  rburf.     Sit  sanuia. 
Marzus.     Nuptiae. 
Schuos.     SponsiU 
Stnfz.     Terra. 
Ada.     Ovum. 
Ano.     Gallina. 
7V//<7i.     Stuitus. 


Baar.     Puer. 
Ael.     Lapis. 
Mi'niis.     Garo. 
Rlntsch.     Moiis. 
Fers.     Vir. 
Lista.     Parum. 
Schediit.     Lux. 
Bor  rot  seh.     Volunlas. 
Cadariou.     Mücs. 
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ÜCap.     Capra.  Kilemschkop.     Ebibe  calicem, 

GadeUha.     Pulchrum.  Tzo   Warthata.     Tu  fecesli. 

Atochfa.     Maluni.  les   Vai-thata.     lUe  fecit. 

Wichtgata.     Album.  Ich  malthata.     Ego  dico. 
Myclm.     Ensis. 

Jussus  ita  numerabat.  Ita,  ina,  iria,  fyder,  fijuf,  seis,  sc^ene, 
prorsus,  ut  nos  Flaiulri.  Nam  voo  Brabanli,  qui  vos  Gtrmanice 
loqui  facitis,  bic  magnifice  vos  efierre,  et  nos  soletis  habere  derisui, 
•ac  si  istam  vocem  pronunciemus  rancidius,  quam  vos  Seiten  effertis. 
Prosequebatur  deinde  Athe,  vijne,  thiine,  thitnita,  thunetua,  fhime- 
tria  etc.  Yiginti  dicebat  stega,  triginta  treithyen,  quadraginta  fut-- 
<h'ithie}i,  ceutum  sachi,  hazer  mille.  Quin  eliara  cantilenam  eius 
Jinguae  recitabat,  cuius  inilium  erat  huiusmodi: 

Wara  icara  ingdoloK 
Scu  te  gira  Gallzou 
Uosmisclep  dorbiza  ea. 

Ht  Ootbi  an  Saxones  sint,  nun  possum  diiudicare.  Si  Saxones, 
arbitror  eo  deductos  tempore  Caioii  magni,  qui  eam  gentem  per 
varias  orbis  lerrarum  regiones  dissipavit.  Gui  rei  testimonio  sunt 
urbes  Transilvaniae  hodieque  Saxonibus  incolis  habitatae.  Atque 
■ex  iis  ferocissimos  fortasse  longius  etiam  summoveri  placuit  in 
Tauricam  usque  Chersonesum,  ubi  quidem  inter  hostes  religionem 
adhuc  retinent  Christianam.  Quod  si  Gothi  sunt,  arbitror  iam  obm 
•eas  sibi  sedes  tenuisse  Getis  proximas.  Nee  erraturum  fortasse,  qui 
senliat  majorem  partem  eius  interva]b,  quod  est  inter  Gotliiam  in- 
sulam  et  Procopiam,  quam  bodie  vocant,  a  Gotbis  aliquando  inses- 
sani.  Hinc  idversa  Golhorum,  Westgolhorum  et  Ostrogothorum 
nomina:  hinc  peragratus  orbis  victoriis  et  seminarium  ingens  bar- 
baricae  multitudinis.  Habes  quae  de  Taurica  Chersoneso  ex  his 
Procopiensibus  didici. 

Folgende  Druckfehler  sind  in  dem  hier  wiederg^fjebenen 
Text  der  Erstaasgabe  von  15i9  mit  Sicherheit  festzustellen:  1.  Wintch 
für  Wintsch.  Ventus.  —  2.  Kor  f.  Korn.  Triticum.  —  3.  Fisct 
f.  Fisc.  Piöcig.  —4.  Hoef  f.  Hoeft.  Caput.  —  5.  Thurn  f.  Thur. 
Porta.  —  6.  Stein  f.  Stern.  Seeila,  —  7.  Eriten  f.  Griten.  Flere. 
—  8.  Schuos  f.  Schnos.  Sponsa.  —  9.  Baar  f.  Barn.  Puer.  — 
10.  Borrotsch.  Voluntas  f.  Voluptas.  —  11.  Wichtgata  f.  Wit- 
gata.  Album.  —  12.  les^  Varthata  f.  lei  Warthata.  —  13.  fi/uf 
^-  fy'^f-  5.    —    14.  thunetua  f.  thiinetua.  12.    —    15.  thunefria  f. 

tJiiinetria.  13. Sicher  falsch  ist  16.  Menüs,  Caro;  Maßmann 

ändert  Menns,  E.  Schröder  Memia  (got.  tnimz).  —  17.  Sune.  Sol 
mit  n  statt  nn.  Bei  Sune  wie  bei  Mine.  Luna  ist  außerdem,  wi» 
E.  Schröder  hervorgehoben  hat,  der  Auslaut  -e  anstößig,  da  got. 
-ö  -a  sonst  im  Krimgolischen  als  -o  -a  auftreten.  —  —  18.  Daß 
in  ßroe.  Panis  der  auslautende  Dental  lautgesetzlich  geschwunden 
sei,  wie  man  gewötiplich  annimmt,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft; 
die  Möglichkeit  eines  Druckfehlers  liest  zu  nahe. 
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"Wörterverzeichnis. 

Abkürzungen:  MFX  ^=  Maskulinum,  Femininum,  Neu- 
trum; Aclj.  =  Adjektiv,  Komp.  =  Komparativ,  Sup.  =  Superlativ, 
Adv.  =  Adverb,  Pron.  =  Pronomen,  Part.  =  Partizipium,  V.  = 
Verbum,  st.  =  etark,  ew.  =  schwach,  abl.  =  ablautend,  red.  = 
reduplizierend,  deffekt).  =  defektiv,  Konj.  =  Konjunktion,  PI.  = 
Plural.  —  Die  bei  Norainibus  der  Genusbezeichnung  beigefügten 
Buchstaben  bezeichnen  den  Stammanslaut.  —  Die  Verba  sind  im 
Infinitiv  angeführt  bia  auf  die  Präteritoprä?entien,  das  Verbum 
substantivum  und  wiljau,  bei  denen  die  1.  Pers.  Sing.  Stichwort 
ist.  —  Die  eingeklammerten  Zahlen  geben  die  §§  an;  die  Expo- 
nenten bezeichnen  die  Anmerkungen.    —    1o  folgt  auf  Ä,  p  auf  t. 


aha  Mn  Ehemann  (155'). 

ahrs  Adj.a  stark;  Adv.  ahraba 
(191  A  1). 

a/"Prüp.  m.  Dat.  von  (268  Aa). 

af-üikan  red.V.l  verleugnen. 

afairzjan  sw.V.l  verfahren. 

afar  Präp.  m.  Dat.  u.  Akk.  (die- 
ser nur  bei  Zeitangaben)  naoii, 
gemäß  (26S  B  a). 

afar-gaggan  def.  red.V.3  nach- 
geh n. 

afar-läiatjan  sw.V.l  nachfolgen. 

af-ddUjan  bw.V.1  abteilen. 

af-dduidai  Part.  Perf.  PI.  geplagt 
(75). 

af  däußjan  sw.V.l  töten. 

af-dömjan  sw.V.l  verurteilen ; 
verÜu<;tien. 

af-drugk-ju  Mn  Trinker. 

af-durnbnan  8W.V.4  verstummen 
(295j. 

af-Ktia  Mn  Fresser. 

af-gaggun  def.  red.V.3  weggehn. 

af-hiigjan  sw.V.l   verblenden. 

af-leipan  abl.V.l  weggehn. 


af-letan  {-leitan  22  A)  abl. red. V. 
er-,  verlassen  (231). 

af-lifnan  sw.V.4  übrig  bleiben. 

af-mäitan  red.V.l  abschneiden. 

af-muuidai  Part.  Perf.  PI.  er- 
müdet (75). 

af-niman  abl.V.4  wegnehmen. 

afsafjan  sw.V.l  absetzen,  ent- 
laHseu. 

af-skdidan  red.V.l  scheiden. 

af-i<tandan  unregelm.  abl.V.6  ab- 
.-tehn,  fich  abwenden;  ni. 
Dat.  (256,2). 

af-sUiss  Fi  Abstand  (115,1);  af- 
stassais  bokos  Scheidebriof. 

af-sivaggwjan  sw.V.l  öch  wan- 
kend machen. 

aftarö  Adv.  von  hinten,  rück- 
wärts (3ö,2  192  B  2). 

af-tiuhan  abl.V.2  wegziehn. 

uftra  Adv.  zurück;  wiederum. 

afluma  Komp.  der  letzte  (von 
zweien)  (190,2) ;  afUimistH 
Siij).  (190,0). 

fif-paürsjan  BV{.\.\  dür.^ten:  af- 
paursips  wisan    durstig   sein. 
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afpifohan    abl.V.6    abwaschen 

(298'»). 

af-wahcjan  sw.V.l  wegwälzen. 

af-irandjan  sik  sw.V.l  sich  ab- 
wenden. 

aggilus  Mu/i  Fremdw.  Engel 
(168). 

ag(/ivi(s  Adj.u  eng  (184). 

aglö  Vn  Trübeal. 

nhaks  i  Taube. 

(ihjan  sw.V.l  glauben  (354,1). 

ahma  Mn  Geist. 

alimateins  Fi/ö  Inspiration. 

ahmeins  Adj.a  fjeistig. 

(ihiäu-tehtind  achtzig. 

aha  Fö  Wasser. 

äibr  I^a  Opfer. 

ijiqin  Na  Eigentum. 

dih  V.prät.-präs.  habe,  besitze 
(134  222). 

Aihirön  8W.V.2    bitten,  betteln. 

aihtrötis  Fi  Bitte,  Gebet. 

äihts  Fi  Eigentum. 

(tinaha  sw.Adj.a  einzig  (187,1); 
m.  Dat.  (253,2). 

äin-falps  Adj.a  einfach. 

iiin-karjizuh   ein  jeder  (177,2'). 

nins  et.Adj.a  ein,  allein  (194"). 

äins-hun  nur  netrativ:  keiner 
(178). 

at'piskaiipus  Fremdw.  eTtiCKOttoc, 
Bischof. 

alpistaiile  (aipistida*  19,5b) 
Fremdw.    ^ittCToXri    (epislula). 

üirii  Komp.-Adv.  früher. 

dirizans  Komp.PJ.  Vorfahren 
(188,1«). 

airkns*  Adj.a  [nifht  airknis 
T  3,3  B]  heilig  (ISS^). 

airpa  Fö  Erde. 

airzeis*  Adj.ia  irre  (115^  182). 

nirzipa  Fo  Verführung,  Be- 
trug. 

airzjan  Rw.V.l  verfuhren. 

i'npei  Vn  Mutter  (157). 

üips  Ma  Eid. 

aippau,  Konj.  (26'  49)  oder  (332); 
im  Nachsatz  einer  irreal.  Pe- 
riode (367,3).  [jahai]  —  aippau 
(332),  andizuh  —  aippau  tnt- 
weder  —  oder. 


aiivaggeli  Nia  u.  attvaggeljö  Fn 
Fremdw.  eüaYT^^iov. 

aiwaggelista  Mn  Fremdw.  Evan- 
gelist. 

äiweins  Adj.a  ewig. 

aiwiski  Nia  Schande. 

äitciskön  sw.V.2  schändlich  han- 
deln. 

äiws  Ma/i  Zeit  (145'  147). 

äiza-snüpa  Mn  Erzschmied. 

ak  Konj.  sondern,  aber  (336). 

akei  {ake  22  B)  Koni,  aber  (336). 

aket*  (akeit*  22  A)  N?a  Lehnw. 
Essig. 

akran  Na  Frucht. 

akfs  Ma  Acker. 

aleina  Fö  Elle. 

alhs  Fkons  Tempel  (160). 

alja  1.  Präp.  m.  Dat.  außer  (258). 
—  2.  Konj.  als  (nach  Neg.), 
außer.  —  dWd  (3362). 

alja-ktins    Adj.i     fremd     (183^). 

alja-hikös  Komp.  Adv.   anders. 

aljis*  Adj.ja  andrer  (182). 

alUs  adv.  Gen.  (267)  1.  Adv. 
überhaupt.  —  2.  Konj.  denn, 
nämlich  (339). 

alls  f^t.Adj.  (180,3)  all,  jeder 
(262,2  2fc3'). 

an  denn,  nun:  in  Verbindung^ 
mit  Fragepron.  (328'). 

ana  Präp.  m.  Dat.  (Ruhe)  u. 
Akk.  (Richtung)  an,  auf,  über, 
zu  (269);  Adv.  darauf. 

ana-äukan  red.V.2   hinzufiigen. 

ana-bindan  ab!.V.2  gebieten 
(110  204). 

aiia-bus»s   Fi    Gebot   (65*  130'). 

ana-filh  Na  Überlieferung,  Vor- 
schrift. 

ana-filhan  abl.V.3,2  überliefern, 
empfehlen. 

ana-hditan  red.V.l  m.  Dat. 
schelten;  m.  Akk.  anrufen 
(255^). 

ana-hndlu-jan  sw.V.l  neigen, 
niederlegen. 

ana-hneiu:an  abl.V.l  sich  neigen. 

ana-kumhjan  sw.V.l  Lehnw.  ac- 
cnmhere  s.  niederlegen,  s.  zu 
Tische  legen. 
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<ina-läugns  Adj.i  verborgen 
(US8). 

ana-mahfjan  sw.V.l  vergewal- 
tigen. 

ana-mtljan  sw.V.l  aufschreiben. 

ana-näupjan  sw.V.l  nötij^en. 

ana-praygan  red.V.3  bedrangen. 

ana-qißun  abl.V.5  lästern. 

ana-qinjan  sw.V.l  wiederer- 
wecken, -beleben. 

ana-siuns  Adj.i  sichtbar  (183). 

ana-slaican  ew.V.S  verstummen 
(295). 

ana-slepan  red.V.4  entschlafen. 

ana-stödjan  sw.V.l  anfangen 
(loo). 

ana-walrjßs  Adj.a  zukünftig. 

and  Piäp.   in.  Akk.  längs,  über. 

anda-nahli  ^iia  Abend. 

anda-stäua  Mn  Gegner  (vor  Ge- 
richt). 

and-äugjö  Adv.  offen. 

anda-u'uirpi  Mia  Preis. 

anda-waürdi  Nia  Antwort. 

anda-wleizn*  Is'?a  Angesicht. 

andbahti  Nia  Dienst  (86^  146'). 

atidhahtjan  sw.V.l   dienen. 

andbahts  Ma  Diener. 

and-hcitan  abl.V.l  hart  anfahren, 
bedrohen. 

and-bindan  abl.V.3,1  entbinden, 
lösen. 

andeis  Mia/i  Ende  a46*). 

andhafjan  unreg.  abl.V.6  ant- 
worten. 

and-luiitan  red.V.l  bekennen; 
m.  Dat.  u.  Akk.  (2.55 1). 

and-häusjan  sw.V.l  erhören; 
m.  Dat.  (253). 

andhtdeins  Fi/ö  Enthüllung. 

and-huljan  sw.V.l  enthüllen. 

andizuh  Adv.  f\  fdp  (191  B  2); 
andizuh  —  aißpau  entweder 
—  oder  (332). 

andniman  abl.V.4  empfangen, 
aufnehmen  (355,1). 

and-rinnan  abl.V.3,1  streiten. 

and-stuldan  red.V.3  vereehen 
mit:  Dat.  (256,1). 

and-standan  unregelm.  abl.V.6 
entgegentreten,  widerstreiten. 


and-tilön  s\v.V.2  anhänglich 
sein;  m.  Dat.  (253,1). 

and-ßagkjan  sik  unregelm. sw.V.l 
sich  erinnern ;  atidpähta  mik 
habe  mich  erinnerr,  weiß. 

and-waihan  unregelm.  abl.V.l 
widerstreiten  (203). 

and-ivairpi  Nia  Gegenwart,  An- 
gesicht. 

and-wairpis  adv.  Gen.  gegen- 
über (lyuäj;  ra.  Dat.  (2ö8  Aa). 

and-uasjan  sw.V.l  entkleiden: 
m.  Dat.  (256,2). 

and-icaürdjan  sw.V.l  wider- 
sprechen. 

ansts  Fi  Gunst,  Gnade. 

anpar  a  der  andere,  der  zweite 
(115,2180,2);  m..  flg.  Dat.  (258). 

anpar-leikö  Adv.  anders. 

ajKiüstaülns  (apaiistulus)  Mu/i 
Fremdw.  Apustel  (16o). 

arhdidjan  sw.V.l  arbeiten. 

arbi  ISia  das  F>hie. 

arbi-nutiija  Mn  der  Erbe. 

arhja  ^In  der  Erbe. 

arjan  unregel.  red.V.8  pflügen 
(211,y). 

arka   Fo  i^ehnw.  arca,   Kasten. 

arma-hatrtei  Fn  Barmherzigkeit. 

arma-hairtipa  Fö  Barmherzig- 
keit; Ahiioaen. 

armäiö  Fn  Almosen  (71   15G). 

arnian  rw.V.3  Erbarmen  haben. 

orms  Mi  Arm  (152'*). 

asana  Fi  Ernte. 

asilu-qairnri,s  ¥'ia  JCaelsmühle. 

üsilus  MFu  Lehnw.  asellus, 
EseKin)  (153). 

asiieis  Mia  Mietling.  Taglöhner. 

assarjus  Mu  Accdpioc  Pfennig. 

at  Präp.  ni.  Dat.  und  Akk.  (nur 
von  der  Zeit)  bei,  zu  (268  B  a). 

at-dugjnn  sw.V.l  zeigen  (355,2). 

at-bairan  abl.V.4  hinzutragen. 

at-gaggaii  def.red.V.  3  hinzugehn 
(211,3). 

at-gäraihtjan  sw.V.l  vollends  in 
Ordnung  bringen. 

at-giban  abl.V.5  hingeben, 
geben. 

athähan  red.V.3    hinabhingen. 
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at-häitan  red.V.l  herbeirufen. 
mt-im  V.  eubi^t.  bin  da  (229). 
atisJc{s)*  MNVa  Saat,  Saatfeld. 
at-larjjan  sw.V.l  hinzulegtin. 
at-nchjan  sw.V.l  herannahen. 
at-saikan      abl.V.5      auf     etw. 

actiten;  sich  hüten  (mitu.ohne 

Reflex.);  vor:  Gen.  (265,1). 
at-snarpjan     bw.V.1     berühren, 

kosten. 
ut-standan  unreg.  abl.V.6  dabei- 

stehn,    hinzutreten ;    m.  Dat. 

(2.56,2). 
at-sleigan  abl.V.l  steiiren. 
ot^aMn  Vater.  Vgl.  S.1S9  Fußn. 
(it-tekan    red.-abl.V.    berühren; 

rn.  Dat.  (2.55). 
Ht-üuhan  abl.V.2  herführen. 
at-pinsan   abI.V.3,i    heranziehn 

(302  a). 
(tf-wairpan  abl.V.3,2  hinwerfen 

(2981b). 
apßan  Konj.    aber,  doch  (335) ; 

appan  —  Ip  (335'). 
äuüagei  Fn   Seligkeit. 
dtidags  Adj.a  eehg. 
auda-hafts*        Adj.       beglückt; 

durch:  Dat.  (256,1). 
uüftö     {iiftö)     Adv.      vielleicht 
^  (51  b). 

«M</o  Nn  Auge. 
riuhjön  SW.V.2  lärmen. 
aühns*  M?  Ofen. 
ai'ihsa  Mn  Ochse  (155'). 
anhsus  Mu  Ochse  (153')- 
aiihwna    Komp.   höher    (190,2); 

aiihumists,       aühmisfs       Sup. 

(190,3). 
äuk  Konj.  denn ;  nämlich  (H39). 
ttürali*   Nia    orarinm    Schweiß- 

tuch. 
mirtja  Mn  Gärtner. 
tinsü  Nn  Ohr. 
diipida  Fö  Wüste. 
atciliudön  bw.V.2  danken,  prei- 
sen; m.  Dat.  (253). 
«sltaha     Adv.     leicht ;     Komp. 

azetizö  N. 
«?^ö  Fn  Asche. 


l). 

ha   enkl.   hvpoth.    Konj.    wenn 

(232.8  364,1). 
hagms  Ma  Baum. 
hdi  beide  (194i). 
hniran  abI.V.4  tragen;  gebären 

(imperfektiv  295). 
bairgan    abl.V.3,2    bergen;    m. 

Dat.  (255). 
hmrhtei  Yn   Helle,   in   bairhtein 

öffentlich;  Offenbarung  (1 57»). 
hattrs  Adj.a  bitter;  Adv.  haitraha 

(49). 
hajöps  kons  beide   (löPc  194'). 
Icdgs  Mi  Schlauch. 
hahveins  Fi/ö  Qual. 
halwjan  sw.V.l  quälen;  m.  Dat. 

C255). 
handja  Mn  Gefangener. 
handicjansy,-.Y.\  Zeichen  geben, 

anzeigen. 
hanja  Fjö  Wunde. 
bansls  Mi  Scheuer. 
barms  Mi  Schoß  (152^»). 
barn  Na  Kind. 
barnilö  Nn  Kindlein  (155). 
batiza  Komp.  zu  go^s  (190,1). 
bdnan     unregelm.     V.    wohnen 

(75  b  XI 1). 
baiir   Mi  der  Geborene   (115,2). 
baürgs  Fkons  Stadt  (160). 
hm'irgs-wadfljus   Fu   Stadtmauer 

(87   153  2:i5). 
bäu^s  (d)  Adj.a  stumm,  taub. 
beidan  abl.V.l  warten  (203);  m. 

Gen.  (263,1). 
beist  Na  Sauerteig. 
bernsjös   (birnsjos  22  C)   Mia  PI. 

Eltern  (117,3  146  238). 
bi    Fräp.    1.   m.    Dat.    bei,    an, 

wegen,  gemäß;  2.  m.  Akk.  bei, 

um,  über,  in  betreff  (268  Ba). 
hi-ahrjan  sw.V.l  sich  entsetzen. 
bi-bindan  abl.V.3,1  umbinden. 
bida  Fö  Bitte,  Gebet. 
bid Jan  unregelm.  abl.V.5  (regelm. 

bidan)  bitten  (208);  m.  dopp. 

Akk.  (24S,1);  m.  persönl.  Akk. 

u.  sächl.  Gen.   (248,1'  263,1). 
fri-^rtfan  abl.V.5  antreffen,  finden; 

TTapd:   at  m.  Dat.  (270). 
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ii-gi(ihan  abl.V,6  mit  einem 
'■irjiheu  umgeben. 

ii-hlohjnn  unreg.  abl.Y.6  ver- 
lachen. 

bi-l-ul-jaa  sw.V.l  (be)knesen. 

bi-läikan  led.V.l  verhötmen. 

In-leipan  abl.V.l  verlassen,  zu- 
rücklassen; m.  Dat.  oder  Akk. 
(255';. 

hi-mäit  Na  Bepohneidung. 

bi-mäiton  red.V.l  befc^chneiden ; 
sich  beschneiden  (285^). 

hl-nah  V.prät.-präs.  es  ist  nötig, 
erlaubt  (220.9). 

bindan  abl.V.H.l   binden. 

hi-tiintan  ab).V.4  weirnehmen. 

ii-rödjan  sw.V.l  murren. 

bi-sailvan  al)I.V.5  be.ochauen; 
sein  Augenmerk  richten  auf: 
Gen.  (268,1). 

bi-srifjan  sw.V.l  umgeben  mit: 
Dat.  (256,1). 

bi-smdjan  sw.V.l  heflecken 
(51'^). 

bi-säulnan  6W.V.4  sich  beflecken 

"  (5r). 

bi-Ptigqan  {-stigi.qan  *-^^  B)  abl. 
V.8,  l  anstoßen ;  an :  bi. 

Iri-suaran  abl  V.6  beschwören. 

bi-tiiihan  abl.V.2   ilurchziehn. 

bi-fje  (bipeh  16b;  Adv.  nachher; 
KoDJ.  als,  mchdem,  sobald 
als  (167'  268^  850  o(i0,2). 

bi-ühti  Nia  Gewohnheit  (65,2). 

bi-iihts  gewohnt  (65,2). 

bi-uindun   aiil.V.8,1    umwinden. 

bleipjan  sw.V.l  barmherzig  sein. 

blind a  Ailj.a  blind. 

hlöma  Mn   F.lume. 

blöp  (/)  Na  15lut. 

hlöpa-rinnandei  Part.  Präs.  F 
blntttüp.sig. 

bndvan  red.V.ö  (75  b  211)  zer- 
reiben. 

böha  ¥ü  Sg.  Buchstabe,  PI.  Brief, 
Buch  (288). 

höknreis  Mia  Schriftgelehrter. 

höta  Fö  Nutzen. 

bräi^s*  (d)  breit. 

briygcni  (bringan  28  a)  unregelm. 
et'.-sw.V.  (58  205  226)  bringen; 


wohin:  at,  in  m.  Dat.  (269);. 
perf.  Simpl.  (296). 

brinnnn  abl.V.8,1   brennen. 

bröpar  Mr  Bruder  (183  158). 

brf}p}-alians  Mn  PI.  Gebrüder 
(1171  2.58). 

brid-jan  unregplm.  sw.V.l  brau- 
chen, gebrauchen  (65  228).  — 
m.  Gen.:  leihtis  br.  leicht- 
sinnig handeln  (26^:). 

brüks  Adj.i  brauchbar  (183); 
m.  Dat.  (25H,2). 

brust.^  Fkons  PI.  Brust  (160  238). 

brüp-fa^s  (d)  Mi  Bräutigam- 
(2:i3  A  8). 

brüps  Fi  Neuvermählte  (65,1). 

bugjan  unrege!m.  sw.V.l  kauten 
(22b);   m.    Dat.  pretii   (256,1), 

d. 

daddjan  sw.V.l  säugen  (87). 

dags  Ma  Tag. 

däila  Fö  Teilnahme;  lavä  L  19. 

däih  Fi  Teil. 

didmönareis  Mia  ßeseßner. 

dalnp    Adv.    zu    Tal,    hinunter 

(lv2  C  1). 
dalapa  Adv.  unten  (192  A  1). 
daug     V.prät.-präs.      es     taugt 

(220,8). 
daühtar  Fr  Tochter  (158). 
dänpdyis  Fi/D  Taufe. 
daiipjan    sw.V.l    taufen;    mit  r 

Dat.  (256,1).  —  intrans.  (2852). 
diiiipjaiids  Mnd  Täufer  (321'). 
daur  Na  Sg.  'J'or  (einflügelig). 
dnüra-icarda    Fö,    daüra-wardö- 

Fn  Türhnterin  (274^^. 
daura-tvards  Ma  Türhüter. 
daiiröns     Fn    PI.    Türo     (zwei- 

flü<;e)i<.')  (288). 
dchtps  ip)  Adj.a  tot. 
ddupus  Mu  Tod, 
rfi^nr«  unreg.  abl.V.l  kneten  (203). 
dis-hnupnan     8W.V.4    zerreißen 

(intr.). 
dis-skritnan  {diskrituan  29)   sw. 

V.4  zerreißen  (intr.). 
dis-tahjan    sw.V.l     zerstreuen^ 

verschleudern. 
distalran  abl. V.4  zerreißen. 
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dis-taürnan    sw.V.4    desgl.    (in- 

iraus.). 
■diups  Adj.a  tief. 
döinjan    sw.V.l     urteilen;     m. 

dopp.  Akk.  (248,'4). 
döms  M  Urteil,  Erkenntnis. 
draghjan  [draggkjan  '28  b)  sw.V.l 

tränken. 
drdusnös  (drauhsnös  27  a)  PI.  Fö 

Brocken. 
driykan    abl.V.3,1    trinken;    m. 

partit.  Gen.  (262) ;  Part.  Pert. 

(324). 
driusan  abl.V'.2  fallen;    wohin: 

ana  m.  Akk.  (289). 
driusö  Fn  Abhan». 
dröbjan     sw.V.l     trüben,      irre 

machen;  in  Aufruhr  setzen. 
drus  M.  Fall  (115,1). 
du  Präp.  ra.  Dat.  zu  (268*'^);  mit 

Inf.  (319j. 
du-at-gaggan  defekt.  red.V.S  hin- 

zugehn. 
du-ginnan   abl.V.3,1    beginnen ; 

mit  flg.  Durativ   (29^,3);   zur 

Umschreibung  des  durat.  Fat. 

(801  a). 
rfj(-7i'eAdv.wozu?  weshalb  ?(2632). 
dulßs  Fi/kons  Fest  (160'). 
dumbs  Adj.a  stumm. 
du-rinnan  abl.V.:^,l  hinzulaufen. 
du-ße    {dup-pe    26  A    167  ^   268») 

Konj.     deshalb,      daß,     weil 

(:'.38,1). 
dwals  Adj.a  töricht;   dwala  Mn 

JSarr. 

e. 

■ei  Adv.  1.  da  (344^).  -  2.  Rel. 

(344).  —  3.  Konj.  damit,  daß 

(353  ff.). 
eisarn  iS'a  Eisen  (38*). 
eisarna-handi  Fiö  Eisenfeseel. 
€i-pan  Konj.  daher,  somit  (338,2). 

f. 

fadar  Mr  Vater   (38,2  133  158). 
fadrein  Na  Eltern;    mit   mask. 

Artikel     (145*    236,1     239,1); 

NPl.  (145*). 
faginön  sw.V.2  (134)  sich  freuen 

(354,3). 


fahan  red.V.3  fangen,  greifen 
(ö3  211). 

fahe^s  ifaheds  25  C  faheids  22  A) 
Fi  Freude  (HO  117,2  134). 

fdian  red.-abl.V.(?)  tadeln  (71 
212,4). 

fa!hti-ge!ga>i  8W.V.3    gewinnen. 

fai'hii-praihn(s}*  MN?a  Reichtum. 

fairguni  Nia  Bsrg. 

fairhns  Mu  Welt  (24). 

fairina  Fö  Beschuldigung. 

fairtieis*  Adj.ia  alt. 

fairnipa  Fö  iraXaiÖTnc  Altheit. 

fairns*  Adj.a  vorjährig  (186*). 

fairra  Adv.  fern;  m.  Dat.  (93 
256,2). 

/■««Vra^röAdv.  von  ferne  (192B1). 

fair-weit  Jan  sw.V.l  hinsehn. 

fairzna  Fö  Ferse  (136'). 

-falps  -fach  (I9ö). 

falpan  red.V.3  falten. 

fana  Ma  Scück  Zeug. 

Fareisdiiis  Fremd vv.  Ma/i  (163). 

farjan  sw.V.l  fahren. 

fäskja*  lat.  fäscia  Binde. 

fasian  sw.V.3  halten,  beobach- 
ten; fasten. 

fapa  Fö  Zaun. 

faühö  Fn  Fuchs. 

faür  Präp.  m.  Akk.  vor,  für. 

faüra  Adv.  vorn;  m.  Dat.  vor. 

faiira-filli  Nia  Vorhaut. 

faüra-gaggja  Mn  Verwalter. 

faüra-mapleis  Mia  Vorsteher. 

/"aMra-^'/^a/iabl.V.övorhereasen. 

faüra-tani  Nja  Wunder-,  Vor- 
zeichen. 

faiir-bitidan  abl.V.2  verbieten. 

faür-häh  Na  Vorhang  ''27  53 
S.  162  Fußn.). 

faiirhtjan  sw.V.  1  fürchten:  f.  sis 
sich  f.  (255). 

faür-sigljan  sw.V.l  versiegeln. 

faicr-sniivan  abl.V.5  zuvorkom- 
men, vorwegnehmen. 

faür-pis  Adv.  vorher  (191»  268»). 

faür-pizei  rel.  Konj.  bevor  (359 
360). 

faür-tcdipjan  sw.V.l  verbin- 
den. 

faür-walwjan  sw.V.l  durch  Vor- 
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wälzen  verschließen ;  m.  Akk. 

d.  Obj.,  Dat.  d.  Mittels  (25(5,1). 
fawai  Adj.a  PJ.  wenige  (181*). 
fera  Fö  Seite  (57,2). 
ferja  Mn  Aufpasser. 
fidur-  vier-  (194^). 
fiduör  vier  (194'^). 
fijan  (fian  30a)  sw.V.  3  hassen; 

nicht  perfektivierbar  (297). 
fijnnds  Mnd  Feind  (159). 
filu  adv.Adj.  N,  ßläus  adv.Gen, 

viel  (184);  m.  Gen.  (262,2  267*). 
filu-waiirdei  Fn  Wortschwall. 
filu-waürdjan  sw.  V^.  1  viel  Worte 

machen. 
fimf  fünf  (31b  35«  102  194^). 
fimfta-iaihunda   der   fünfzehnte 

(194). 
finpan  abl.V.3,1  erkennen  (296). 
fisJcön  sw.V.  2  fischen. 
fisks  Ma  Fisch. 
ftökan*  red.V.5   beklagen. 
födeins  Fi/ö  Nahruns?. 
födjan  Bw.V.l   nähren. 
fön  Gen.  funins  unregelm.  kons. 

N   Feuer  (162,1). 
fotubaürd  Na  iSchemel. 
fötus  Mu  Fuß. 
fraatjan   sw.V.  1    zur  Speisung 

hingeben. 
fra-bugjan  unregelm. svv.V.l  Han- 
del treiben,  verkaufen;  ni.  Dat. 

oder  Akk.  (256^  298>»). 
fra-gibcm  abl.V.5  vergeben,  ver- 

leihn. 
fra-gildjanfnrfragildanah\.'V.3,2 

(206'). 
fraihnan  unregelnn.  abl.V.5  fra- 

^'en  (20.-^);  nach:  Gen.  (263,1). 
friiisnn  red.V. I   versuchen. 
/m»6'7<in/FiöVersuchung(117,l). 
fra-itan  unregelm.  abl.V.5  ver- 
zehren (:^9i  208). 
frdiiv  Nwa  Same. 
fra-kann  V  prät.-präs.  verachte; 

m.   Dat.  (255). 
fra-lctani-leitan  22  A)  red.-abl. V. 

ent-,  »rlaHrten;  geHtatten. 
fraliist/t  Fi  Ve'lust,  Verderben. 
fram  Präp.  m.  Dat.  von  —  her, 

von  Seiten  (268 Aa). 


fram-aldrs  Adj.a  im  Alter  vor- 
geschritten (133);  Komp. /"raw- 
aldrözei  F. 

framapeis*  Adj.ia?  fremd;  m. 
Gen.  (265,2). 

fram-tvairßis  adv.  Gen.  fernerhin 
(19P). 

fram-tvigis  adv.  Gen.  fortwäh- 
rend (267,2). 

fraqiman  abl.V.  4  verzehren, 
vertun;  m.  Dat.  (255). 

fra-qistjan  sw.V.  1  vernichten ; 
m.  Dat.  (255). 

fra-qistnan  sw.V.  4  zugrunde- 
gehn. 

fra-qipan  abl.V.5  verfluchen. 

frapjan  unregelm.  abl.V. 6  (133 
209  216»  223);  m.  Dat.  ver- 
atehn.  —  m.  Akk.  der  Mei- 
nung sein,  denken  (255*); 
perf.  Simpl.  (296). 

fräuja  Mn  Herr;  abgekürzte 
Schreibung  (18*).  Vgl.  S.  189 
Fußn. 

fräujinön  sw.V. 2  herrschen;  m. 
Dat.  'über'  (253,1). 

fra-wairpan  abl.V.3,2  verwerfen, 
zerstreuen. 

fra-tvardjan  sw.  V.  1  zugrunde- 
richten; entstellen  (133). 

fratvaürhts  Adj.a  sündig;  Sün- 
der. 

frawaürhts  Fi  Sünde. 

fra-waürkjan  sw  V.l  sündigen; 
fr.  sis  s.  versündigen  (255). 

fra-weitands  Mnd  Rächer  (159^). 

fra-uilwan  abl.V.3,2  wegreißen: 
rauben. 

fra-wisan  abl.V.5  verbrauchen 
m.  Dat.  (255). 

fra-ivföhjan  sw.V.l  beschuldi- 
gen. 

freihals  (freijhals  27  b  30  b)  Ma 
Freiheit  (115,1). 

freis  Adjja  (182)  frei;  m.  Gen. 
(265,2). 

frijapwa  (friaßwa  30  a)  Fwö 
Liebe. 

frijönifriön  .30a)  sw.V. 2  lieben; 
nicht  perfektierbar  (297). 

frijönds  Mnd  Freund  (159). 
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frimhfs  Fi  Bild,  Beispiel. 
frölts  (f/)  A.lj.a   klug   (112  138). 
fruwa  Rw.  prior  (1S7,5  190,2). 
frumists  Snperl.  primus  (190,3); 

A'iv.  frum'St  zuerst. 
fugls  Ma  Vou^^l. 
fula  Mn   FüilfD. 
fulgins  A'ij.a  verborgen  (134). 
fulhsni  Nia  das  Verborgene. 
fulla-fahjan  pw.V.1  Genüge  tun; 

m.   Dat.  oder  m.  Akk.  (2-^5'). 
fulla-fiapjan  unr<  gelm.  al>l.V.6 

hei   vollem   Verstand  sein. 
fullntöjis  Adj.ja  vollkommen. 
fuUe/ßs*  H  Fülle:  fullips*  desgl. 

(hh). 
fiillj/in  sw  V.l  füllen. 
fuUncin  s\v.V.4  voll  werden;  m. 

Gen    (-m'}. 
fulln  Fn    Füllung,  Einsatz. 
fuVs  st  A.lj.a  voll,  m.  Gen.  (180,3 

26o,2). 


ga-agqwei  Fn   Beengung  (157'). 
ga  diiciskdnsw  V.2  t.eßchimpfen 

(;,0',). 
^rt-rt;w«n-iw.V.  3erbarmen(^02a). 
gu-boiran    al>I.V.  4     EUKammen- 

tragi-n;  gebären  (perf   295). 
gahctirqan  abl  V.8,2  bergen,  er- 

bair-n 
ga-bfiirh'jnn  sw.V.l   offt^nbaren. 
ga-hctürß^  Fi   G^-burt  (118). 
gabi'i-i  (gabeiqs  hh)  A'ij.a.  reich. 
gabinflnn  abl.V.:^,l  ^•in(len,  perf. 

(2!<8'^);  m.  Dat  (25t:>,2);  wohin: 

nt  m   Dit.  (2H9i. 
gahleifijan  ew.V.l    s.  erbarmen 

(02  a). 
ga-hötjan  pw.V.  I    verbessern. 
ga  hratinjan  sw.V.l  verbrennen 

(t..,nK.) 
gn  ddila  Mn  Teilnehmer;  m.Dat. 

det   l'eraon  u.  Gen.  der  Sache 

('56,2). 
ga-dars      V.ptät.-präs.      wage 

(2  0  6). 
ga-dnupnan  ew.V.4  versterben 

(29S'«). 
ga-de:^s*  (-deds  25  C)  Fi  Tat  (1 10). 


ga-digan  unregelm.  abl.V.l  aus 
Ton  bilden. 

ga-dömjan  sw.V.l  beurteilen. 

ga-draykjan  sw.V.l  tränken  mit: 
Dat.  (256,1). 

ga-draühts  Mi  Kriegsmann. 

ga-drigkan  ahl  V.3,1  trinken,  zu 
trinken  beginnen  (pert.  302a). 

ga-driusan  af)l.V.2  hinfallen; 
wohin :  ana  m.  Dat.  oder  Akk. 
(  69);  perf.  (302  a). 

ga-fähan  red.V.3  ergreifen; 
waiude   in    ier  Rede   fangen. 

ga-faürs  Adj.i  gesittet  (115,2 
1«H^). 

ga-filhan  abl.V.3,2  begraben. 

gafiaihrmn  unregelm.  abl.V.5 
erfragen,  erfahren  (295). 

gafrisnhtjan  .'»w.V.l  abbilden. 

ga-fuUjan  sw.V.l  erfüllen. 

ga-fullnan  8W.V.4  erfüllt  wer- 
den. 

ga-gaggan  defekt.  red.V.3  zu- 
sammenk>>nimen;  sich  ereig- 
nen; refl.  gn-g.  sik  (".^So^). 

gaggan  defekt.  red.V.3  (Prät. 
iddja,  einiual  gaggida)  gehn 
(211.3). 

ga-greftn  F'i  Befehl. 

gagudei  Fn  Frömmigkeit;  Nom. 
gagudein  (157*). 

ga-haban  pw  V.3  Ingressiv:  in 
Besitz  bringen;  effektiv:  be- 
halten, festhalten. 

ga-häiljnn  sw.V.l  herstehen 
(perl.  295);  von:  Gen.  (26S,1>. 

ga-häilnan  sw.V.  4  gesund  wer- 
den. 

ga-häit  Na  Verheißung. 

ga-häitan  red. V.l   berufen. 

ga-hnmön  mw.V. 2  anziehen,  ga- 
h.  sik  sich  bekleiden;  mit 
Dat.  (25H,1). 

ga-häuhjan  sw.V.  1  erhöhen 
(Hll2a). 

ga-hdusehis  Fi/5  'as Vernehmen. 

gahäusjnn  sw.V. 2  vernehmen; 
perf.  (295   v9>5'b). 

ga-hndiwjnn  kw.  V.l  erniedrigen, 

ga-hötifiön  sw.V. 2  Ehebruch 
begehü ;  m.  Dat.  (255). 
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gahräinjan  sw. V.  1  reinigen,  be- 
freien (perf.) ;  von :  Gen. 
(26.n.l). 

ga-htdjan  sw.V.l  verhüllen. 

ga-heiläins  Fi  Verweilen. 

ga-heüjan  ew.V.l  weiß  machen 
(perf.  298). 

ga-ibnjati  ew.V.l  gleichmachen ; 
m.  Dat.  ('256,2). 

gatrnjan  sw.V.l  begehren;  m. 
Gen.  (263,1). 

ga-jukö  Fn  Gleichnis. 

ga-kunnan  sw.V.3  kennen  ler- 
nen; betrachten;  lepen. 

ga-lagjan  ew.V.l  hinlegen. 

ga-läista  Mn  Jvachfolger;  m.  Dat. 
(256,2). 

ga-lai)an  sw.V.l  aufhalten. 

ga-laßön  sw.V.2  t-inladen,  be- 
rufen (perf.  298*). 

ga-läubeins  Fi/ö  Glaube. 

^a-/dM&;an  sw.V.l  glauben  (354,2); 
m.  Dat.  u.  m.  du  (269). 

ga-länsjan  sw.V.l  erlösen;  m. 
Dal.  (266,2). 

gale^kan  sw.  V. 3  gefallen  ;  Part. 
Perf.  (324). 

ga-leikön  8W.V.2  vergleichen; 
gleichen;  mit:  Dat. -Instr. 
(256  •). 

ga-Uiks  Adj.a  ähnlich  —  Adv. 
galeikö. 

ga-lfif>nn  abl.V.l  komt^en  (perf.). 

ga-lekinön  (-leikinon  22  A)  hw.V.2 
herstellen  von:    Gen.  (265,1). 

ga-leujan  sw.V.l  verraten. 

galga  Mn  Galgen,  Kreuz. 

galisan  ahl.V.5  zusammenlesen; 
ga-l.  sik  s.  versammeln  (285*). 

ga  liug  Na  Lüge;  Götzenbild. 

galiuyaguda  Na  PI.  Abgötter 
(235). 

gn-liugan  bw.V.  sich  verheiraten 
mit  (Akk.);  perf.  (.^98"). 

ga-lükan  unregelra.  ahl.V.2  ver- 
lieh ließen  (204);  mit:  Dat.(256.1). 

gamdinjan  sw.V.l  gemein  ma- 
chfn,  KoivOücoi ;  mitteilf^n. 

gd-man  Na  Mitmensch,  Genosse. 

ga-mdn  V.prät.-prä«.  erinnere 
mich;  m.  sächl.  Gen.  (263,1). 


ga-manwjan  sw.V.l  bereiten. 

ga-marzjan  sw.V.l  ärgern. 

ga-nmtjan  sw.VM  essen,  zu  essen 
heginnen ,  verzehren  (perf. 
302  a). 

ga-mäudjan  sw.V.l  erinnern;  m. 
persönl.  Akk.  u.  sächl.  Gen. 
(26;^,  1). 

ga-maürgjan   sw.V.l  verkürzen. 

ga-melei>ts  Fi/ö  Schrift. 

ga  tneljon  sw.V.l  schreiben,  auf- 
schreiben (298>). 

gatniß-sand Jan aw.Y.l  cu|LnT^|nv|jai 
mitsfnden;  m.  Dat.  (2>H,'^). 

jra-wöf  V.prät.-präö.  findet  Kaum 
(■^20.10). 

ga-mötjan  sw.V.l  begegnen. 

gn-munds  Fi  Andenken  (138). 

ga-nah  V.ptät.präs.  es  genügt 
(220,9). 

ga-nditjan  sw.V.l  schänden,  be- 
schimpfen. 

ga-nasjan  sw.V.l  erretten  (■'•02a). 

ga-natjansv;N  \  benetzen(2U8^*). 

ganaüha  Mn  Genüge. 

ga-nitnan  abl.V.4  vernehmen,  er- 
fahren; empfangen. 

ga-nisan  abl.V.5  genesen,  ge- 
rettet werden. 

ga-nöhjnn  sw.V.l  gewähren; 
ganöhips  wisan  s.  genügen 
lassen  an  (Dat.) 

ga-nöhs  st.A<ij.a  eenug,  (180,3). 

^a-gt»!  an  atil.V. 4  zuBamnienkora- 
men  (296) ;  refl.  gaq.  sik  dass. 
(2^5»). 

ga-qipan  sis  abl.V.5  (255)  s.  ver- 
abreden, beschließen. 

ga-qumps  Fi  Zusammenkunft; 
Synagoge,  Synedrion. 

ga-rahnjayi  sw.V.l  abschätzen. 

ga-rdideins  Fi/O  Anordnung. 

ga-raihtei  Fn  Gerechtigkeit;  Hin- 
lenkung(lür*^arai7i<«'t)is  157*). 

gdraihtjan  ew.V.l  al«  gerecht 
erweinen;  richten. 

ga-raihts  Adj  a  gerecht. 

ga-7-di]?s  (garaids  2'^B)  Adj.a  an- 
geordnet, besümmt. 

ga-raßjan*  unregelm.  abl.V.8 
zählen  (209). 

19» 
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garda-tvaldands  Mnd  Hausherr 
(159). 

gards  Mi  Haus  (1523»). 

ga-redaba  Adv.  ehrbar. 

ga-rehsns  Fi  Ratschluß,  Plan. 

ga-rinnan  abl.VS  zusammen- 
lauten; erlaufen  d.  i.  erringen 
(295);  Part.  Perf.  (324). 

ga-rüni  Nia  geheime  Beratung. 

ga-runjö   fn  Überschwemmung 

I9rf'). 
ga-runs   (Dat.  garunsat)    Fi  Zu- 

sainmenlauf;    Markt,    Straße 

(115,1). 
ga-saihan    abl.V.  5     erblicken ; 

perf.  (^95  298^  302a). 
ga-sakan   abl  V.6    m.    Dat.    be- 

drohn;    m.  Akk.    überführen 

(2552). 
ga-salhön  8W.V.2  besalben. 
ga-sandjan    sw.V.l     entsenden 

(23-2,8). 
ga-sateins  Fi/ö  Grundlegung. 
ga-satjan  sw.V.l  hinsetzen, -stel- 
len, -legen. 
ga-sibjön    sw.V.2    sich    versöh- 
nen;  mit:   Dat. 
ga-sigqan     abl.V.  8,1    versinken 

(2W.S). 
ga-sinpa    Mn    Weggenosse ;    m. 

Dat.  (156,2). 
ga-sitnn  abl.V. 5  Plate  nehmen 

(295  298 'b). 
ga-skadweins    Fi/ö     (152*)     Be- 
deckung. 
ga-skäidan  red  V.l  scheiden. 
go-skapjan  unregelm.  abl.  V.6  er- 

s.-haifen  (209). 
ga-ükeirjan  sw.V.l  erklären. 
ga-sköhi  Nia  Schuhe. 
ga-sköh'i  A  Ij.a   beschuht;    mit: 

DU.  (256,1). 
ga-slawan    aw.V.3    verstummen 

(29.5). 
ga-sUpan    red.V.4    entschlafen 

(.Ml,4  295) 
ga-söpjan  sw.V.l  sättigen;  mit: 

Dat..  (25(i,l). 
ga-staldan  red.V.3  erwerben,  be- 

siizen. 
ga-standan    unregelm.    abl.  V.6 


ingressiv:  stehn  bleiben;  ef- 
fektiv: verharren  (295). 

ga-stöjan  (Prät.  gastäuida  75) 
richten,  beschließen. 

gasts  Mi  Fremdling,  Gast. 

ga-suljan  sw.V.l   begründen. 

ga-supön  sw.V.2  würzen  (perf.); 
mit:  Dat.-Instr.  (256'  302a). 

ga-swikunpjan  8W.Y  .1  offenbaren 
(855,2). 

ga-swütan  abl.V.3,2  sterben,  er- 
sterben (perf.  295  298»»). 

ga-talran  abl.V.  4   zerreißen. 

ga-iarhjan  sw.V.l  auszeichnen 
(in  gutem   und   bösem  Sinn). 

ga-tarnjan  sw.V.l  zerstören. 

ga-täujan  sw.V.l  bewirken  (295 
2  <«*»). 

gataüra  Ma  Riß. 

ga-teihan  abl. V.l  anzeigen,  ver- 
künden. 

ga-tils  Adj.a  passend. 

ga-timrjan  sw.  V.  1  erbauen  (302  a). 

ga-tiithan  abl.V.2  hinschleppen, 
hinführen. 

gatrdunn  sw.V.  8  vertrauen 
(3H.2). 

ga-tulgj(in  sw.V.l  befestigen. 

ga-pahan  sw.V. 3  verstummen 
(295). 

gapai-ban  (132)  sw.V. 8  (mit  u. 
ohne  sik)  sich  enthalten;  m. 
Gen.  (2^^5,1). 

ga-pnürsnan    sw.V. 4  verdorren. 

gn-peihun  abl.V.  1  gedeihen  (54,2 
20:;). 

gn p'iwan  ,«w.V.3  knechten. 

ga-pläihan  red. V.l  liebkosen, 
trö.«tftn  (  11,1);  m.  Dat.  (255). 

gdplnihts  Fi  TiO«t  (49*). 

ga-piiuhan  abl.V.2  enffliehn. 

ga-prafütjan  sw.V.l  trö-'ten. 

ga-p>aik  Na  Tenne. 

ga-pulan  -w.  V.3  erdulden  (298'b). 

gmini/aii  sw.V.l  bemerken;  m. 
Dat.  (25'i);    perf.  (296  298''»). 

gdunön  8W.V.2  trauern. 

giars  Adj.a   betrübt  (51 1  115,2), 

gawalrpan  abl.V.3,2  werfen 
(perf.);^a-M>.  in  midjaim  (271). 

ga-wairpi  Nia  Friede  (86*  146*). 
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ga-tvaleins  Fi/ö  Erwählung. 
ga-ivaljan  sw.V.l  erwählen. 
gawandjan  sw.V.l    hinwenden, 

zurü<:kbringen. 
ga-wanjan  sw.  V.  1  bekleiden ;  mit : 

Dar.  (256,1);  perf.  (298*). 
ga-waiirkjan    unregelm.    sw.V.l 

bewirken  (295). 
ga-weisön    8W.V.2    nach    einem 

sehn,  einen  besuchen ;  m.  Gen. 

(263,1). 
ga-wenjan  sw.V.l  meinen. 
gaivi  >'ia  Gau  (89  2). 
ga-tvidan  abI.V.5  verbinden. 
ga-u-tljts*  Adj.ja  willig,  einmütig 

(18-2). 
ga-uisan     abl.V.  5      verbleiben 

(2971). 
giba  Fö  Gabe. 
giban  abl.  V.5  geben  ;  perf.  Simpl. 

(29*J2982);  m.  part.  Gen.  (262). 
gild  Na  Steuer. 
gistra-dagis   adv.    Gen.    morgen 

(267,2). 
giutan  abl.  V.2  gießen. 
glagguaba  Adv.  sorgsam  (191) 
glugguö  Adv.  geijau  (91). 
glaygicuba  Adv.  d^sgl.  (91). 
göciei   Fn  Tüchtigkeit,   Tugend. 
göleins  Fi/ö  Gruß. 
göljan  sw.V.l  grüßen. 
göl>s*    (göds    25 B)    Adj.a    gut; 

Komp.  batiza,  iusiza  (190,1). 
graba  Fö  Graben. 
gramst""  N?a  Splitter. 
gridags  Adj.a  hungrig. 
gridön    sw.V.2    unpersönl.    m. 

Akk.    d.    Pers.:     es     hungert 

(247,1). 
greipan  abl.V. 1  greifen;  m.  Akk. 

oder  Gen.  (2b;:3,l). 
gretan  (greitan  22  A)  red. -abl.  V. 

weinen  (34»  212,1). 
grits  MF?  das  Weinen. 
gröbn  Fö  Grube,  Höhle. 
^rMMf/M-Mar/rf;u?Mn  Grundmauer 

(87  153  2.'55). 
gud-blöstreis  Mia  Gottesverehrer 

(133'  233  A  1). 
giid-hüs    Na     Gotteehans    (27  b 

133'  233 AI). 


gudisks  Adj.a  göttlich. 
gudja  Mn  Priester. 
guma-kunds  Adj.  a.  männlich. 
gufi  a  Gott  (18»  133'  145*   162^ 
233  235  236,1 ;  S.  189  Fußn.). 


h. 

haban  sw.V.S  haben ;    zur  Um- 
schreibung   des    durat.    Fut. 

(301b);  sik  h.  sich  verhalten. 
hafjan    unreg.    abl.  V.  6    heben 

(209).    ■ 
haftjan  sw.V.l  anhangen;  h.  sik 

g.  anhängen. 
hafts  Adj.a  behaftet;  mit:  Dat. 

(256,1). 
hähan  red.V.3  hängen  (53  211). 
häidus  Mu  Art,  Wei^e. 
Miftsjan  sw.V.l  kämpfen. 
hdifsts  Fi  Kampf  (1Ü4'). 
häilja7i  sw.V.l  heilen. 
hdils  Adj.a  heil. 
hdims  Fi/5  Dorf  (152*). 
hairda  Fö  Herde. 
hoirdeis  Mia  Hirte. 
hairtö  Nn  Herz. 
hairus  Mu  Schwert. 
häitan  red.V.l    nennen,   rufen, 

befehlen;  Fase,  heißen  (intr.) 

(211,1). 
hdipi  Fiö  Feld. 
Mtpnö  Fn  Heidin  (49^). 
halhs  ßt.Adj.a  halb  (180,3). 
haldan  red.V.3  hüten. 
;iaWwKomp.Adv.mehr(19lB2). 
hulis-niw  Adv.  kaum  (191^). 
haija  Fjö  Hölle. 
hah-agga     (Hs.     balsagga)    Mn 

Nacken. 
halis  Adj.a  lahm. 
hamfs  Adj.a  verstümmelt  (35^). 
hann  Mn  Hahn. 
handngei  Fn   Weisheit. 
handm  Fu  Hand  (24  153). 
hansa  Fö  Schar. 
hnrdtis   Adj.u  hart   (184);   Adv. 

harduha  (191  A  1). 
haÜA  Na  Haß;  Gen.fea^is  fehler 

haft  (145*  162>). 
hatjan  sw.V.l  hassen. 
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häubi^  {hauhid  25  A)  Na  Haupt 

(11«). 
hduhipa  Fö  Höhe. 
häuhjan   bw.V.  1  hoch   machen, 

verherrliclien;        mit:       Dat. 

(256,1). 
ÄduÄs  Adj.ahoch;  KAv .liduhaha. 
haürds  Fi  Tür. 
haürn    üa    Hörn;     Frucht   des 

Johannisbrotbaums  (L  15,16). 
haürnja  Mn  Hornbläser. 
haürnjan  sw.  V.l  poeaunen. 
häusjan  sw.VM  hörend    m.  per- 

8öal.  Dat.  sächl.  Akk.  (2.55'); 

m.  Gen.    'hören  auf  (263,1); 

von:  at  m.  Dat.  (270). 
hdus/ön  8W.V.2  hören. 
hawi  Nia  Gras,   Heu  (72'   146). 
hazeins  Fi/5  Lob  (1529). 
hazjan  sw.V.l  preisen. 
heitö  Fn  Fiebf-r. 
her  Adv.  hifr  (57,2  192A2). 
hepjö  Fn  Kammer. 
hi-  Pron.-Stamm  dfr  'ich'-Deixis 

dieser    Dat.    htmma   Akk.   M 

hina  N  hita  (169). 
hilpan  abl.V.3.2  helfen;  m.  Gen. 

(263,1). 
himins  Ma  Himmel. 
hindar   Präp.    hinter;    m.    Dat. 

(Ruhe),  m.  Akk.  (Richtung). 
ÄtnrfMwis(s  Slip,  äußerster  (190,3). 
hiri  adv.   Imp.   (Du.   hirjats  PI. 

hirjip)    'komm  her,    hierher' 

(50  2 15 II). 
hiufan  abl.V.2  klagen. 
hiuhma  {hiu»ia21h)  Mn  Haufe. 
hlahjan  unregelm.  abl.  V.6  lachen 

(■^09). 
hldifs  (hlaibs  25  B)  Ma  Brot 
hläiw  Nwa  Sg.  Grab. 
hläiwasnös   Fö   PI.    Grabstätten 

(2.38). 
hleibjan    sw. V.  1    schonen,    sich 

annehmen;  m.  Dat.  (253,1). 
hleiduma    Komp.    links    (190,2); 

hleidumei  Fn  die  Linke. 
hleißra  Fö  Hütte,  Zelt. 
hlifan  abl.V.5  stehlen. 
hlija*  Mn?  Hütte,  Zelt. 
hndiwjan  svi .S .\  niedrig  machen. 


hnasq-us*  Adj.u   weich  (184). 

hnutö  (hnußö)  Fn  Stachel  (65»). 

Äöri«ön8w.V.2huren,  Ehebruch 
treiben. 

hörs  Ma  Hurer  (115,2). 

hrdinei  Fn  Reinheit;  Reinigung 
(?  157'). 

hrdineins  Fi/ö  Reinigung  (?  157'). 

hrdinja-hairts*  Adj.a  (S.  162') 
herzensrein. 

hrdins  Adj.i  rein  (183). 

hröpjan  sw.V.l  rufen,  schreien. 

hröt  Na  Dach. 

hrükjan  sw.V.l  krähn  (65). 

hrük'ys)*  das  Krähen  (65). 

huggrjan  sw.V.l  (134);  unper- 
sönl.  m.  Akk.  d.  Pere.  es  hun- 
gert (247,1). 

hugjan  sw.V.l  denken. 

huhjands  Part.  Präs.  häufend 
(65,2). 

hunda  Plur.  Na  Hunderte  (194*). 

hundafd^s  (hundafads  25  B)  Mi 
CVnturio,  Hauptmann. 

hnnsl  Na  Opfer. 

hunsla-sta^s  {d)  Mi  Opferstätte, 
Altar. 

hunp[s)*  Gefangenschaft. 

huzd  Na  Hort,  Schatz. 

huzdjan  sw.V.  1  Schätze  sam- 
meln. 

Jvadre  Adv.  wohin  (192  C  2), 

hairban  abl.V.3,2  wan  ieln. 

hairnet*  Fn  S<hädel  (157). 

hditeis  Mia  Weizen. 

hdtwa  Adv.  wie? 

han  interr.  Adv.  wann?  —  in- 
def.  irgend  wann;  vor  Adj.  u. 
Adv.  wie;  nach  Partikeln: 
etwa. 

han-hun  Adv.:  nur  m.  Neg.  m 
h.  niemals. 

har  Adv.  wo?  (192  A  2). 

harbön  sw.V.2  wandeln. 

harjis  Interrog.  welcher?  (174 
282). 

harjiz-uh  Indef.  jeder  (177,2  283). 

has  Interrog.  Indef.  wer?  irgend- 
einer (173  282). 
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has-huyi     Pron.,     nur    negativ: 

keiner  (178). 
hapar  Interr.  wer  von  beitlen? 

(38,2  115,2  174  177,2^). 
*haparuh     Indef.     jeder      von 

beiden  (177,v2). 
kaprö  Adv.  woher  (192  B  1). 
fvaz-uh  Indef.  jeder  (177,1  283). 

—  hazuh  saei  {izei),  sa-haziih 

saei  {izei)  quicunque.  JS  pata- 

kah  PH  (17  7,  P). 
hl  Instrum.  N  (57^  256'). 
heila    Fö     Weile,     Stunde;     ni 

heilö-hun    nicht    eine  Stunde 

lang  (149'  IIH-}. 
heits  All  ja  weiß. 
he-ldii^s  (für  Ici-  22  D)  interrog. 

Adj.  wie  groß?  (175). 
hi-leiks    [ke-  22  D)    interr.    Adj. 

wie  beschaffen?  (175);  als  Re- 
lativ (349  a). 
hilftrjöm  Dat    PI.  Sarg  (238). 
höpan  red.V.5  sich  rühmen. 
IvOta  Fö  Drohung. 


ihai  (iba)   Fragepart.   ob   denn? 

(328,2  362.5)';  Konj.  daß  nicht. 
ibns  8t.  Adj  ael)en;  tiwaew.Adj. 

gleich  (187,1);  m.  Dat.  (256,2). 

Vgl.  §9^ 
iddja  defekt.  Prät.  ging  (87  227). 
idreigön  (siTc)  sw.V!2  Reue  emp- 

fimlen. 
idweitjan  sw.V.l    echmähn;   m. 

Dat.  u.  Akk.  (255^). 
lesus  (6ti*). 
iftnma  Komp.  der  nächste  von 

zweien  (19(i,2). 
igqar  (Dual)  euer  (165). 
ik  ich  (164). 
ikei    Relat.  d.  1.  Pers.   der   ich 

(172  b  349). 
»m  Verbuni  fubst.  bin  (229), 
in    Präp.    1.    m.    Gen.    wegen, 

durch,  bei.  —   2.  m.  Dat.  in, 

auf,  zu    (mei.st  Aufdruck  der 

Kühe,  gr.  ^v).  —  3.   m.  Akk. 

in,    auf,    zu    (Richtung,    eic); 

zeit!,  bis  zu,  auf;  übertragen 

gegen,  in  Hinsicht  auf  (269). 


—    in  pis,    inuh   pis   darum; 

in    pizei,    in    pizeei    weshalb 

(338,1),   warum,  weil;   in  his 

weshalb? 
in-agjan  sw.V.l   bedrohn. 
in-feinan  sw.V.4  sich  erbarmen. 
in-kilpö  Fn  schwanger;  m.  Dat. 

(256,1). 
in-mäid)an  sw.V.l   verändern. 
inn  Adv.  hinein. 
inna  Adv.  innen. 
inna-kunda  Adj.a   Hausgenosse. 
inn-at-hairan     abl.V.4     hinein- 
tragen. 
inn-at-gaggan  def.red.V.8  hinein- 

gehn. 
innnprö  Adv.  von  innen. 
inn-yaggan    def.red.V.3    hinein- 

gehn. 
inn-ga-leipan  abl.V.l  hineingehn 

(310). 
innuma      Komp.      der      innere 

(190,2). 
in-rciran  8W.V.2  erheben. 
in-sahts  Fi  Anzeige,  Erzälilung. 
insaihan    abl.V.5    hinsehn   auf 

{du). 
in-sandjan  sw.V^.l  entsenden. 
in-fruygjan     unregelm.      st.-sw. 

Y.3y.  einpfropfen  (206  228i). 
inuh  {inu)  Piäp.  m.  Akk.  ohne. 
in-weitun      abl.V.l      irpocKuveTv 

Ehrfurcht  erweisen. 
in-ividan  ahl.V.5  verleugnen. 
in-windipa  Fö  Ungerechtigkeit. 
in-tvinds  Adj.a  ungerecht. 
in-uuiian    abl.V.5    bevorstehn  (?) 

(267'). 
is  anaph.  Pron.  er,  der  (166). 
itan  ahl.V.5  essen. 
ip  Konj.  hi,  aber  (334).  —  Zur 

FMnleitung  konjunktionsloser 

Bedingungssätze  (■>70a). 
luddiiis  (Judäius)  Mu/i  (163). 
iunijö  Yn  Menge. 
iupa  Adv.  oben. 
iupapi-ö  Adv.  von  oben  (192  B  1). 
iiisiza  Komp.  zu  göps  (190,1). 
izei  {izc]  Relat.-Part.  der  (urspr. 

so);  Fem.  sei  (172'  346  346'). 
izxvar  euer  (115,2  165  181»). 
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Ja-bdi   KoDJ.    wenn    (364    367); 

[Jabäi]  —  aippau  entweder  — 

oder  (332,1). 
jdh  (26  C)  und ;  jah  jabäi  ei  Kai. 

—  korrel.  jah  —  jah  (328). 
jäi  Adv.  ja,  wahrlich. 
jatnar  Adv.  dort  (49^  192  A  2). 
jaind-walrps    Adj.    dorthin    ge- 
richtet (49*  191'). 
jäinisstadis  adv.  Genitiv   eic  t6 

irepav    zum  jenseitigen   Ufer 
_^(118). 

jäins  Pron.  jener  (49^  170). 
jainprö  Adv.  von  dort  her  (49^ 

133  192  Bl). 
jap-pe    Konj.  und  wenn  (167*); 

jappe  —  jappe    entweder   — 

oder  (332,2  369). 
ja-u  ob? 
jer  Na  Jahr. 
ju  Adv.  schon. 
judäiwisks  Adj.a  jüdisch. 
jugga-läti^s  [d]  Mi  Jüngling (110) 
juggs  Adj.a  jung;  Komp.  jahiza 

(188,1  a). 
jus  ihr  (65  164). 
ju-pan  Adv.  schon,    ni  j.   nicht 

mehr. 
juzei   Rel.   d.    2.   Pers.    PI.    die 

ihr  (172  b  349). 


käisar  Lehnw.  Ma  Caesar  Kaiser 
(115,2). 

kalds  Adj.a  kalt. 

kalkinassus  Mu  Hurerei,  Ehe- 
bruch. 

kann  V.prät.-präs.  kenne,  weiß 
(220,4  355.1). 

kannjan  ew.V.l  kund  tun. 

karu  Fö  Sorge ;  kar'  ist  (391) 
oder  kara  es  kümmert  m.  per- 
flönl.  Akk.  u.  sächl.  Gen. 
(247,'2). 

karkara  Fo  Lehmr.  Kerker  (38*). 

kas  Na  Gefäß. 

kasja  Mn  Töpfer. 

Jcdupatjan  unregelm.  sw.V.l  ohr- 
feigen (228). 


kdupön  8W.V.2  Lehnw.  Handel' 

treiben. 
kaürhaünan     (Hs.    kaurbanaun) 

Kopßoväv  Tempelsohatz. 
kaüreiin)  Fn   Last  (157*). 
kaürjan  sw.V.l  drücken. 
kaürnö  Nn   Korn  (155). 
käusjan  sw.V.l  m.  Dat.  kosten,. 

kennen  lernen;  m.  Akk.  prü- 
fen (255*). 
kautsjö  lat.  cautio  (34*). 
keinan   unreg.    abl.V.l    keimen 

(203). 
kindins  Ma  Statthalter. 
kinnus  Fu  Wange. 
kintua  Mu  Heller. 
kiusan  abl.V.2   prüfen,  wählen, 
kniu  Nwa  Knie  (147). 
knussjan    sw.V.l    m.    Dat.    Pl- 

kniwatn   auf  die  Knie   fallen 

(256.1). 
Kreks  Lehnw.  Ma  Grieche  (35,9 

57,2). 
Kretai  Dat.  Sg.  =  Cretae  (168). 
Tcmsts  Fi?  Knir.«chen. 
kukjan  sw.V.l  küssen;  m.  Dat, 

(255). 
Tcuni  Nja   Geschlecht   (35^  146). 
-kunnan  sw.V.3  kennen  (220,4*), 
kunpi  Nia  Kunde  (133). 
kunps  kAy&  bekannt  (133  220,4); 

m.  Dat.  (353,2). 
kustus  'SlvL  Prüfung. 

1. 

laggs  Adj.a  lang. 

lagjnn  sw.V.l  legen. 

Idian*  (oder  Iduan*)  oder  löjan* 

schmähn    (S.  76  Fußn.   211,5 

oder  212,2). 
Idikan  red.V.l  springen. 
Idis  V.prät.-präs.  weiß  (220,2). 
läisareis  Mia  Lehrer. 
läiseins  Fi/ö  Lehre. 
Idisjati  sw.V.l  lehren,  m.  dopp. 

Akk.    (248.1);    l.    sik    lerneii 

(285  2). 
Idistjan   sw.V.l  folgen;    einem: 

Akk.  oder  afar  m.  Dat. 
Idists  Mi  Spur  (152»»). 
lamb  Na  Lamm. 
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land  Na  Land. 

lasiws     Adj.a      schwach     (89^); 

Sup.  lasitcösts. 
^latayisw.  V.3(Konj.)  8.  aufhalten . 
latjan    sw.V.l     lässig    machen, 

aufhalten. 
lapön  8W.V.2  laden. 
lapöns  Fi  Ladung,  Berufung. 
läiian*  8.  hiian*  oder  löjntv^. 
lüids  (b)    Ma    Blatt;     lauf*    Na 

Laub  (145^). 
Idugnjan  sw.V.l  leugnen. 
laun  Na  Lohn. 
Icius  (115,1)  Adj.a  los,  leer;  m. 

Gen.  (265, "4 
läushandus*  oder  -handja*  Adj. 

eine  leere  Hand  habend  (184). 
Idufjan  sw.V.l  lösen. 
leihts  Adj.a  leicht  (100');.  leihtis 

brükjan  leichtsinnig  handein. 
leikan  abl.V.  1  leihen. 
leik  Na   Körper,  Leib,  Fleisch. 
leitils  Adj.a  klein;  Komp.  min- 

niza  (l'aO.l). 
leipu*  N?u  Obstwein. 
l'ckeis  (Jeikeis  22  A)  Mia  Arzt. 
Wcinön    {leikinön    22  A)    sw.V.2 

heilen. 
letan  red.-abl.V.  (212.1)    lassen, 

veria.«i8en;   perf.  Simpl.  (296). 
lew*  N?wa  Gelegenheit  (147). 
lihäins  Fi   Leben. 
liban  sw.V.3  leben  ('^97). 
ligayi    abl.V.. 5    liegen.      Mangel 

des  Part.  Perf.  (.324*). 
ligrs  Ma  Lager. 
lisan  abl.V. 5  lesen,  sammeln. 
Upus  Mu  Glied. 
linh*  (Hubs  2-5  B)  Adj.a  lieb. 
liuga  Fö  Ehe. 
liugan  8W.V.3  heiraten. 
liugnn   abl.V. 2   lügen;    m.   Dat. 

(253,1). 
liugna-praüfetus*  Mu/i  Fremdw. 

Lügen  prophet. 
liugnja  Mn  Lügner. 
liuhadei  (Noni.    liuhadein   I.'jT*) 

Erleuchtung;  Helligkeit  157'). 
Huhadeins  Adj.a  leuchtend. 
liuhal>   {liuhnd    25  A)  Na  Licht 

(110). 


liuhtjan     {Ihiieip    27  b)     sw.V.l 

leuchten. 
liuta  Mn  Heuchler. 
liutei  Fn  Heuchelei. 
löfa  Mn  Hand. 
löjan*  8.  läian*. 
ludja  Fjö  Angesicht. 
lukarn  Na  Lehnw.  Leuchte  (.88^). 
lukarna-stapaMn  Leuchter (133). 
lusiön  Pw.V.2  begehren;  m.  Gen. 

(263,1). 
lusttis  Mu  Lust. 


7nag  V.prät.-präs.  kann,  vermag 

(222  298,1  316). 
magus  Mu  Knabe. 
mahteigs  Adj.a  mächtig. 
mahts  im  ich  kann  (312). 
mahis  Fi  Macht. 
mäil*  Na?  Falte. 
niäis    Adv.    des    Komp.    mehr 

(191  B  1);  mäisl  Adv.  des  Sup. 
mäiza  Komp.  zu  mikils. 
Makidöna*  Gen.  Makidonais  Dat. 

Makidonai  MaKcbovia. 
malan  abl.V. (i  mahlen. 
malma  Mn  Sand. 
malö  F?n  Motte. 
mammöna  Mn    Fremdw.  Mam- 
mon. 
man  V.prät.-präs.  glaube  (220,7). 
managet  Fn  Menge. 
managjan  sw.V.l  vervielfältigen. 
tnanags  Adj.a  mancher,  viel. 
matia-sel>s  (setj)s  22  A,  -scds  25  B 

112)  Fi  Menschheit, Welt  (152). 
manna  unregelm.  Mkons  Mann, 

Mensch  (161). 
manna-hun    mit     ni:     niemand 

(178). 
manwjan  sw.V.l  bereiten. 
marei  Fn  Meer. 
marka  Fö    Mark,  Grenze. 
marzcins  Fi/ö   Ärgernis  (152,6). 
marzjan  sw.V.l  ärgern. 
vxati-balgs  Mi  Speisetasche. 
matjan  sw.V.l  essen;  mit  part- 

Gen.  (261);  Trapd:  at  (270). 
mats  Mi  Speise. 
maürgins  M  Morgen. 
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maürnan  sw.V.S  trauern. 
maürprjan  sw.V.l  morden. 
mawi  Fiö  Mädchen  (72*  150). 
nieins  Poes,  mein  (165). 
mel    Na    Zeit,    Stunde.    —    PI. 

mela  Schrift. 
meljan  sw.V.l  schreiben. 
menöpü  Mkons  Monat  (161*b), 
meripa  Fö  Kunde  (117,2). 
merjan  sw.V.l  verkünden  (297). 
merjands  Mnd  Herold  (159i). 
nies  Lehnw.  Na  Tisch  (57,2). 
tnidjis*  8t.Adj.ja  (lyO,3)  mittlerer 

(271). 
niidjun  gards       Mi        Erdkreis 

(2H8  A  1). 
miduma  Fö  Mitte  (271). 
midumönds  Mnd  Mittler  (159^). 
miküjan  sw.V  1   preisen. 
mikils  Adj.a  groß  :  Komp.  mäiza 

(190,1). 
milhma  Mn  Wolke. 
tnilnks  Fkons  Milch  (16^). 
missa-de^s*  (-deds  25  ß)  Fi  Misse- 
tat. 
missa-leiks  Adj.a  verschieden. 
niissö  Adv.  (stets  m.  Pron.  pers.) 

einander  (277). 
mita'^s  (d)  Fkons  Maß  (160). 
miton  8W.V.2  denken. 
mi'öns  Fi  Gedanke. 
mip     1.     Adv.     mit,     zugleich; 

2.  Präp.  m.  Dat.  mit  (d68  A  a). 
mip-ana-kumbjan    sw.V.l    s.  ge- 

mein.eam     zu    Tische    legen; 

gemeinsam  zu  Tische  liegen. 
mißinsandjan       sw.V.l       mit- 

hineinwenden;  m.  Dat.  (256,2). 
mip-niman  abl.V.4  annehmen. 
mip-satjan  sw.V.l  versetzen. 
mippan  Adv.  inzwischen. 
mip-panei    {-pane    22  B)     Konj. 

während  (359) 
tnip-püidanön     sw.V.2     mit- 

herrschen. 
mip-us-hramjan      sw.V.l      mit- 
kreuzigen;  mit:  Dat. 
mip-ivi<sei  Fn  Gewissen  (ISO). 
m>zdö  Fn  Lohn. 
niödags  Adj.a  zornig. 
tnöta  Fö  Zoll,  Zollhaue, 


mötareis  Mia  Zöllner. 
muka-mödei  Fn  Sanftmut  (65*). 
mulda  Fö  Staub. 
munan  ew.V.3  gedenken,  wollen 

(220.71). 
ntims  Mi   Gedanke,   Ratschluß. 
munps  M  Mund. 

n. 

nahts   Fkons  Nacht  (160  238»). 
näiieins  Fi/ö  Lästerung. 
namnjan    sw.V.l    nennen,    mit 

dopp.  Akk.  (248,2). 
namö  unregelm.  Nn  Name  (155*) ; 

adv.  Dat.  namin  namens  (256*). 
naqa^s  (d)  Adj.a  nackt. 
nasjan  sw.V.l  retten. 
nasjands  Mnd  Heiland  (159). 
nati  Nja  Netz. 
nntjan  sw.V.l  netzen. 
nai'ih  Adv.  noch  (52). 
naüh-pan  depgl. 
naüh-panuli  desgl. 
näus  Mi  der  Tote  (152  183"). 
naivis  Adj.i  tot  (183*). 
116  nein. 

neha  Adv.  nahe;  m.  Dat.  (256,2). 
nehundja  Mn  Nächster. 
nei  Fragepart,  nicht? 
neip  Na  Neid,  Mißgunst. 
neiwan*      abl.V.l      nachstellen 

(203). 
ni  nicht;  m.  Gen.  (262). 
nibai  [nibä)  Fragew.  doch  nicht 

etwa?    (328,2);     Konj.    wenn 

nicht,  es  sei  denn,   daß   (363 

368). 
nidwa  Fö?  Rost. 
nih    und   nicht;    nicht  (26  B  50 

100*  .S30).    ni,  nih  pntäin{ei)  — 

ak  jah  nicht  nur  —  pondern 

auch. 
niwan  abl.V.4  nehmen;  m.  part. 

Gen.  (262);  perf.  Simpl.  (296). 
ni't  =  ni  ist. 
nipjis  Mja  Verwandter. 
niujis  Adj.ja  neu  (182). 
niujipa  Fö  Neuheit. 
niun  neun  (36,3  76*). 
niunda  Ordinale  der  neunte. 
nu  Adv.  Konj.  (232,6)  nun,  also. 
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daher  (338,2) ;  nu-h  (52  a),  nu- 
nu:  verschärftes  nu  (338*). 


o. 


ög  (uhtedun  23  A)  V.prät.-präe. 
fürchte  (220,11).  —  ög  mis 
fürchte  naich  (255). 


pdida  Fö  Rock. 

paürpaüra  {paürpura^luehnv:.  Fö 
Puipnr  (51  52  a). 

paürpurölis  (d)  Adj.a  purpur- 
farbi«:  (52  a). 

plat{s)*  MN?a  Lappen. 

plinsjan  sw.V.l  tanzen. 

praüfetja  Mn  Fremdw.  Prophe- 
z(-)ung. 

praüfetjan  ew.V.l  Fremdw.  pro- 
phezeien. 

praüfetus  ocL  praüfetts  Fremdw. 
Prophet  (163). 

pugg  Akk.  Sg.  Geldbeutel. 

q- 

qdinön  sw.V.2   klagen,   weinen. 
qni'fu  Nu  Stachf-l  (153), 
qens  (qeins  22  A;  Fi  Eheweib. 
giman  ahl.V.4  kommen;  wohin: 

at.     in    m.    Dat.,    in   m.  Akk. 

(269);  perf.  Simpl.  (296  298«); 

Part.  Pprf.  (324). 
qinö  Fn  Weib. 
qistjan    sw.V.l    rer'iichten;    m. 

Dat.  (255). 
qipan  abl.  V.6  sagen ;  perf.  Simpl. 

(296    298");    m     du    oder    m. 

Dat.  (269);  m.  patei  (355,  >)• 
jrrtmmjJ/Ja  Fö  Feuchtigkeit  (122*). 

r. 

ragineis  Mia  Ratgeber. 

räihtis   adv.  Gen.  (267*),    Konj. 

nämlich,  doch,  etwa  (339). 
raata  Fö  Meile. 
raus  Na  Rohr. 
razda  Fö  Sprache. 
razn  Na  Haue. 
reiki  Nia   Reich. 
reiks  Ma/kons  Herrscher  (161'»). 
reirö  Fn  Beben. 
rign  Na  Regen. 


rignjan  sw.V.l  regnen;  mit: 
Dat.  (256,1). 

rinnan  abl.V.3,1  laufen. 

riqis  (riqiz  25  A)  Na  Finsternis 
(117,3  145). 

riqizeins  Adj.a  finster. 

rödjan  sw.V.l  reden ;  m.  du  oder 
m.  Dat.    (269);   imperf.  (297). 

röhstis*  Fi  Hof,  Vorhof. 

rü>n*  N?a  Raum  (65). 

rüms  A(ij.  geräumig  (65). 

rüna  Fö  Geheimnis,  geheimer 
Beschluß  (65). 

runs  M  Lauf;  7-uns  blöpis  Blut- 
fluß; run  gawaürkjan  sis  s. 
stürzen. 

s. 

sa  Pron.  dem.  dieser,  der  (167 
281). 

sahan*  Na  Fremdw.  cdßavov, 
feine  Leinwand. 

sabbatö  indekl.  Fremdw.  Sabbat. 

sabbatus  Mu/i  desgl.  (168). 

saei  Relat.  der  (172  347  ff.).  — 
Beispiele  des  alten  demonstr. 
Gebrauchs  (347). 

saggqs*  M  Untergang. 

sa</gws  Mi  Gesang  (152^»). 

sah  Pron.  dem.  dieser,  der  und 
kein  andrer  (168  u.  168*). 
—   In    relativ.  Geltung  (343). 

sai  Adv.  ecce(492);  gcxuj  (229*). 

saian  red. -abl. V.  säen  (71  212,1); 
m.  Dat.  oder  Akk.  (256*);  wo- 
hin: ana,  in  m.  Dat.  oder 
Akk.  (269). 

saihsta  der  sechste. 

saiknn  abl.V.5  sehn. 

säiwala  Fö  Seele. 

sakan  abl.V.6  streiten. 

sdkkus  Mu  Lehnw.  Sack. 

salhön  8W.V.2  salben. 

saUpuös  Fö  PI.  Herberge  (238). 

so//au sw.V.l  herbergen,  bleiben. 

saljan  sw.V.l  opfern. 

sah  Na  Salz. 

sama  Pron.n  derselbe;  sa  sama 
desgl.  (171  187,1). 

sama  leiks  Adj.a  gleich,  überein- 
stimmend ;  samaleikö  Adv. 
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sama-qt'ss   Fi   Übereinstimmung 

(115,1). 
samjan  sis  sw.V.l  (255)  sich  gilt 

ausnehmen. 
sandjan  sw.V.l  senden. 
sarwa  N.wa  PJ.  Waffen  (147). 
satjan    sw.V.l    setzen;    wohin: 

ana  m.  Akk.  (269). 
saps*  [sads  25  B)  Adj.a  eatt  (110 

LS  8). 
saüliteis  Fi  PI.  Krankheiten  (238). 
sdxiil  Na  Sonne  (75  a). 
Saür  Lehnw.    Mi  Surua  (115,2). 
saürga  Fö  Sorge. 
saürgan   sw.V.3   sorgen   um:  hi 

m.  Gen. 
säupa  Fö   Grund;  in  kö   säußö 

auf  welche  Weise. 
sei  Ptelativ- Partikel   die  (urspr. 

so)  (1721  346  u_  3461). 
seina  Refl.  Gen.  (164  276). 
*seins      refl.     Poss.     sein     (165 

279.2). 
seipus  Adj.u  spät  (184). 
sidus  Mu  Sitte. 

sifan  sw.V.3  sich  freuen  (354,3). 
sigqan  abl.V.3,1  sinken. 
sihw  Randgl.  (öO). 
sik  Eefl.  eich  (164). 
silba   Pron.n   selbst  (171    187,1 

280). 
silda-leil-ja  n      sw.V.l      st  -a  n  nen 

(354,3). 
silda-leiks  Adj.a  wunderbar. 
siluhr  Na  Silber. 
silubreins  [siluhr ins  21  F)  Adj.a 

silbern;  Silberling. 
sineigs  (seneigs  22  D)    Adj.a  alt; 

Sup.    sinista   (189,1)    ältester, 

der  Älteste. 
sinteins  (seiteina  55*)  Adj.a  täg- 
lich :  sinteinö  Adv.  immer. 
sinps  Ma.  Gang,  Mal  (133);   äi- 

namma    sinpa     einmal     usw. 

(197  2562). 
sipöneis  Mia  Jünger. 
sitan  abl.V.5  sitzen:  Mangel  des 

Part.  Perf  (324«). 
sitls  Ma  Sitz. 
siulcei  Fn  Krankheit. 
siulcs  Adj.a  siech,  krank. 


siuns  Fi  Gesicht  (135);  adv.  Dat. 
siunai  von  Ansehn  (256*). 

skadus  Mu  Schatten  (35*  46'). 

skaftjan  sik  sw.V.l  ^ie\\eiv,  sich 
anschicken. 

skäidan  red.V.l  scheiden. 

skal  \.  prät.-präs.  soll,  bin  schul- 
dig (220,8);  zur  Umschreibung 
desdurat.  Fut.  (BOlc);  m.  Nom^ 
c.  Inf.  (316). 

skalkinön  sw.V.2  dienen. 

skalks  Ma  Knecht. 

skaman  sik  sw.V.2  sich  schä- 
men; m.  Gen.  (265')- 

skatts  Ma  Geldstück,  Geld. 

skapjan  unregelm.  abl.V.6  scha- 
den (209). 

sk&uda-rdii^s)*  M]S?a  Lederrie- 
men. 

skdut{s)  MN?  Kleidsaum. 

skeirs  Adj.  hell  (115,2  1832). 

skilja  Mn  Fleischer. 

skip  Na  Schiff. 

sköhs  Ma  Schuh. 

sköhsl  Na  böser  Geist  (236,1). 

skuggwa  Mn  Spiegel  (91). 

skula  Mn  Schuldner;  sk.  icisan 
schuldig  sein  m.  sächl.  Akk. 
/247  3). 

skulds  (Part.  Perf.  v.  skal  220,8) 

im  ich  muli  (312).  —  skuld  ist 

es  ist  erlaubt,   man  darf;  m. 

Dat.  (253,2). 
slahan   abl.V.6    schlagen;    mit: 

Dat.  (256,1). 
slahs  Mi  Schlag. 
slawan  sw.V.3  schweigen. 
slei^s*  (183)  oder  sleideis*  (182) 

Adj.  schlimm  (133). 
siepan     red.V.  4     schlafen    (34* 

211,4). 
sleps  Ma  Schlaf. 
smakka  Mn  Feige. 
smals  Adj.a  klein,  gering. 
snaga  Mn  Kleid. 
sneipan  abl.V.l  schneiden. 
sniwan  abl.V.5  eilen  (208). 
sökjan  sw.V.l  suchen. 
spaikulatur     Fremdw.      Späher 

(23  A  52  a). 
spartva  Mn  Sperling. 
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spediza*(F  speideizei  22  A)  Komp. 

später ;  spedists  {spidists  22C)  u. 

spedumists  (190,3)  Sup. 
speiwan  abl.V.l   speien. 
Spinnern  abl.V.3,1  spinnen. 
spräutö  Adv.  schnell. 
stdinahs  Adj.a  saxoeus  (118). 
stdinjan  ew.V.l  steinigen. 
stdins  Ma  Stein. 
stairö  Fn.  die  Unfruchtbare. 
standan  unregelm.  abl.V.6  Ptehn 

(IRo  209  225);  Mangel  des  Part. 

Perf.  (324*).  —  st.  in  midjaim 

(271). 
std^s    (stads    25  B)    Mi    Stätte, 

Platz  (IHi). 
staßs  ip)  Ma  Ufer  (103   133). 
stäua  Fö  Gericht  (75). 
staun  Mn   Richter  (75). 
stdua-stöls  Ma  Richterstuhl. 
■stäutan  red.V.2  stoßen,  schlagen. 
siibna  Fö  Stimme. 
stikls  Ma  Becher. 
stilan  abl.V.4  stehlen. 
stiur  Ma  Stier  (76=*  115,2  235»). 
stöjon  (Prät.  stäuida  75)  sw.V.l 

richten. 
stöls  Ma  Stuhl,  Thron. 
strdujan  sw.V.l  streuen  ;  wohin: 

ana  m.  Dat.  (269). 
striks  M  Strich. 
sulja*   Fjü?  Sohle. 
-sums    Indef.    irgendeiner    (176 

k.83);    bi   suniata,   bi  sum   din 

zum  Teil. 
■sundrö  Adv.  besonders. 
sunja  Fjö  Wahrheit. 
sunjeins  Adj.a  wahr,  wahrhaftig. 
Storno  FNn  Sonne  (155''  235). 
suns  Adv.  sofort. 
suns  diw  Adv.  sofort. 
sunsei  rel.  Konj.  sobald  als  (359). 
sunus  Mu  Sohn. 
supön  8W.V.2  würzen  ;  mit:  Dat.- 

Instr.  (25()*). 
sutis    Adj.i.     ruhig,    geziemend, 

erträKlich  [6ü^  183»). 
swaet   Konj.  so  daß  (861c). 
swaihra    Mn     Schwäher,    d.    i. 

Schwiegervater. 
twaihrö  Fn  bchwiegermutter. 


swa-ldu^s  {d)  pron.  Adj.  so  groß 

(175). 

swaleiks  pronom.  Adj.  so  be- 
schaffen (17.5). 

swamms*  M?a  Schwamm. 

stvaran  abl.V.6  schwören. 

sware  {swarei  22 A  191  A3)  Adv. 
vergebens,  grundlos. 

swaits  Adj.a  schwarz. 

swa-swe  Adv.  sowie;  Konj.  so 
daß  (361). 

swe  Adv.  Konj.  wie;  so  daß; 
bei  Zahlen:  ungefähr  (361). 

sweiban  abl.V.l  aufhören. 

swein  Na  Schwein. 

sweran  sw.V.3  verherrlichen. 

swers  Adj.a  geehrt  (li5,l). 

swes  (115,1)  Adj.a  eigen. 

swe-paüh  Konj.  doch  vielmehr 
(337);  jabai  swepauh,  swepauh 
jabai  wenn  ändert». 

swibls*  M?a  Sihwefel. 

swiglja  Mn  Flöti-nspieler. 

stviglön  sw.  V.2  pfeifen. 

swikns  Adj.  unschuldig,  rein. 

swi-kunps  Adj.a  offenkundig; 
Adv.  swikunpaba  {swe-  22  D) 
offen,  deutlich. 

swiltan  abl.\'.3,2  sterhen, 

swinps  Adj.a  stark.  —  Komp. 
swinpöza. 

swistar  Fr  Schwester  (158). 

swnagöga-fa^s  (d)  Mi  Synagogen- 
vorsteher. 

swnagöge  F  Fremdw.  Synagoge. 

t. 

tagl  Na  Haar. 

tagr  Na  Zähre. 

tahjan  sw.V^.l  reißen,  zerren. 

taihstva  sw.Adj.  rechts.  —  taihs- 

wa    Fö    die    Rechte;    taihswö 

Fn   desgl. 
taihun  zehn  (184  194). 
taihunda  Ordin.  Zehnter. 
taihun-tehund  {-taihund)  hundert. 
taihun-teweis"   Adj.ia  zehnreihig 

(194*). 
tdiknjnn  sw.V.l    zeigen;    t.   sik 

H.    Htnllfn. 

täikns  Fi  Zeichen. 
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täinjö  Fn  Korb. 
täui  (Gen.  tößs)  Nja  (75)  Tat. 
täujan  Bw.V.l  tun,  machen  (72^). 
iekan    {teikan    22  Aj   red.-abl.V. 

berühren  (212,1);  m.  Dat.  ('255). 
tigjus  Mu  PI.  Dekaden  (194^). 
timrja  Mn  Zimmermann. 
timrjan    {timbrjan    31a)    sw.V.I 

zimmern,  bauen. 
tiuhan  abI.V.2  ziehn. 
träuan  Bw.Y.^  (75b  211,5)  trauen 

(354,2);  m.  Dat.:  auf. 
triggws  Adj.wa  treu  (91). 
tnu  Nwa  Baum  (147). 
/rMda/iunreg.abl.V.4  treten  (207). 
tundnan  8W.V.4  brennen. 
tunpus  Mu  Zahn. 
tiväi  zwei  (194^). 
twalii  {twalib   25  A)   zwölf  (111 

194=0. 
tweihnai  beide;   je  zwei  (195i). 

I).      . 

padei  rel.  Adv.  wohin, 

paghjan  (paggkjan,  pankjan  28) 
unreg.  sw.V.l  denken  (53). 

pahan  sw.V.3  schweigen. 

pairh  Präp.  m.  Akk.  durch. 

pairh-arhäidjan  BW.V.l  durch- 
arbeiten. 

pnirh-bairan  abl.V.4  durch- 
tragen. 

pairhgaggan  defekt,  red.  V.3 
durcherehn,  durchdringen. 

pairh-hipan  abl.V.I  durch- 
wandern. 

pan  1.  Dem.  dann,  damals,  dar- 
auf. —  2.  Konj.  aber  (;  33). 
—  -«Ä/«n(232,2)denn(333»).— 
3.  Temporalkonj.  wann  (359). 

ßana-seips  Adv.  des  Komp.  wei- 
ter (191  B  I). 

pandl  [pandei  22A)  Konj.  so- 
lange als,  da  (359);  wenn 
(367,1»). 

panei  Konj.  wann  (359). 

Pan-nu  Konj.  also,  darum  (338'). 

parbs*  (351*  132)  Adj.a  nötig, 
Ph  2,25  B;  bedürftig  m.  Gen. 
(265,2). 

Parei  relat.  Adv.  wo. 


parf  V.prät.-präs.    bedarf  (132^ 

220,5). 

parihs*  Adj.  ungewalkt  (50). 

patdin  Na  'las  F.ine  (39*). 

Pat-dinei  Adv.  nur. 

pntei    Konj.  daß   (:^53  ff.  355*-% 

patist  ^p(da  Ut  (;i9*). 

pnpröh  Adv.  danach. 

päu  [pduh  l"i  a  b\^)  K(;nj.  nach 
Komp.:  als.  —  im  2.  Glied 
einer  Doppelfrage:  oder- 
(332,3).  —  im  Nachsatz  einer 
irrealen  Periode  (3tj7,8).  — 
Adv.  doch,  wohl,  nun. 

paühjabai  (51^)  wenn  auch 
(Konj.) 

paür/ts  Fi  Bedürfnis,  Not;  /.  ist 
IM    Dat.  -be.larf'  (253,1). 

paürnus  Mu  Dorn. 

paürsjan  sw  V.l,  unpeisöni.  m. 
Akk  (i.  Pers.  es  dürstet 
(247,1). 

pe  loKtr.    N  um   eo,  desto  (57* 

1H7'    /nH^). 

pei  1.  Relativpartikel:  da.  — 
i.  Konj.:  daß,  damit  {\&l* 
345  301  rt.). 

peihan  abl.V.I  gedeihn  (54,2). 

peins  PoHiJ.  dem  (16ö). 

pis-b'idnh  pei  oder  pndei  wohin 
auch  iinint^r  (177,1  ). 

pis  hazuh  ■•<aei  Indef.  quicunqufr 
(177,12  34,51). 

Piuda  Fö  Volk;  PI.  lOvr)  Hei- 
den, pdi  piudö  die  Heiden. 

piudan  gaidi  Füi  Reich. 

piudanön  8W.V.2  herrschen. 

phulans  Ma   Kein  ig. 

piudinassus  Mu  Königreich^ 
K-ich. 

piuU*  ipiubs  25  B)  Ma  D.fb. 

piu-magus  Mu  Knecht    24  153), 

pius  Mwa  Kn-^.  ht  (76'  147), 

piuf  { p)  Na  das  Gute. 

piapeit/s  Aii.a  gut;  gepriesen. 

piupjiin  MW. V.l  preisf-n;  m  Dat. 
ouer    Akk.  (2551). 

piwndw*  Nwa  Dienstbarkeit  (35* 
11>^  147). 

piwi  Fö  Di-nerin  (76*  150). 

plauhs  M  Flucht. 
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ßliuhan  abl.V.2  fliehen. 

prafstjan  sw.V.l  trösten. 

ßragjan  sw.V.l  laufen. 

ßreihan  abl.V.  l  drängen  (54,2). 

ßrei.^*  drei  (194 >). 

pridja  ürdin.  der  dritte  (187,2). 

priskan  ah].V.3,2  dreschen  (206). 

ßrfits-fill  Na  Aussatz  (65). 

ßrüts-jills  Adj.a  aussätzig. 

ßu  du  (164). 

ßicei  Relat.  d.  2.  Pers.  der  du 
(172  b  349). 

ßugkjan '  ßuggkjan2%h)xmTe^Q\va. 
sw.V.l  dünken,  meinen  (6S,2 
228).  —  unper-önl.  piigkeiß 
mis  es  dünkt  mich  (253,1). 

ßuläins  Fi  (152*)  das  Dulden, 
die  Geduld. 

ßäsundi  Fiö  tausend  (65,1  150,2 
194«). 

ßwahan  abl.V.6  waschen. 

ßwairhs  Adj.a  zornig. 

n. 

-«  (-uh  27a)  enkl.  Fragepart. 
(2-^2,4 f.);  in  der  einfacbf-u 
Frage  (328);  in  der  disjunk- 
tiven Frage  (332,3). 

ubils  Adj  a  höse;  Kompar.  wair- 
siza  (190,1). 

ubil  waürdjan  sw.V.l   schmähn. 

uf  Präp.  rn.  Dat.  u.  Akk.  unter. 

ufar  Präp.  m.  Dat.  u.  Akk.  über 
(38,2). 

ufarassjfin  sw.V.l  machen,  daß 
etw.  imÜberfluß  vorhanden  int. 

ufarassus  Mu  Überfluß ;  Dat. 
-au  Adv.  sehr  (256*). 

ufar-fullei  Fn  Üt»erfluß. 

ufar-fidljan  sw.V.l  überfüllen; 
m.  (ien.  (266).  —  intran^it. 
(285'). 

ufar-leißan  abl.V.lhinübergehn, 
überfahren. 

ufar-mäudei  Fn  da«  Vergessen 
(157'). 

ufar-ranneina  Fi/öBeiiprenßung. 

tifar-skadu'jan  sw.V.l  Ober- 
schatten (46'). 

ufar-swaran  abl.V.6  falsch 
schwören. 


ttf-bäuljan  sw.V.l  anschwellen 
machen  (51^). 

uf-brinnan  abl.V.3,1  ent-,  ver- 
brennen (intr.). 

uf-grahan  abl .  V.6  auf-,au8graben. 

ufhduytin  sw.V.l   gehorchen. 

uf-hlöhja)i  sw.V.l  auflachen  ma- 
chen; Passiv:  auflachen. 

uf-hröpjon   sw.V.l    aufschreien. 

ufjö  FN?n  Üi'eifluß. 

uf-kunnan  unregelm.  sw.V.3 
(•^20,4»)  erkennen  (298'b355,l). 

uf-kunpi  Nia  Erkenntnis. 

uf-rakjan  sw.V.l  aufrecken. 

ufta  Adv.  ofr. 

uftö  (pgi.  OM/'fö)  vielleicht  (51b), 

-M;iF:nklitika(2öA52a  2  2,1—3) 
und   (32W). 

ulbaiidus  Mu  Lehnw.  Kamel, 

n)i-ngan[d^s  Part.  Präs.  (31c 
220,112)  furchtlos. 

und  Präp.  m.  Dat.  um  für;  m. 
Akk.  bi^i  zu  (268Ba);  ni  und 
waiht  um  nichts. 

undnr  Prlp.  m.  Akk.  unter. 

undaraistö  das  Innere  für  un- 
daristo  (189'). 

undarö  Adv.  unten;  Präp.  m. 
Dnt.  unter. 

undaiirni-mats  Mi  Mittageseen 
(51). 

und-rinnan  abl. V. 3,1  zulaufen; 
zufallen. 

unfrödei  Fn  Unverstand. 

tm-frö'ps  (d)  Adj.a  unklug  (133). 

un-gafuirinönds  Part.  Präs.  un- 
tadelhaft. 

un-gakusans  Part.  Perf.  nicht 
probehaUig. 

un-galäubjands  Part.  Präs.  un- 
gläubig. 

un-grtfassaba  Adv.  unordentlich. 

un-^idili  Nia  Krankheit. 

un-handuwaürhts  Adj.a  nicht  mit 
der  Hand  gemacht. 

un-hräins  Adj.i  unrein. 

un-huißa  Mn  un-hulßö  Fn  (m. 
mask.  Prädikatfinomen  236,1) 
Unhold,  Teufel  (S.  110  Fußn.). 

un-kaüreins  Fi/ö  Unbeschwer- 
litl.keit  (152*). 
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un-le^ts*  {-leds  25  B)  Adj.a  arm. 

un-lnds*  {b)  Adj.a  unlieb. 

un-liuts  Adj.a  ungeheuchelt. 

un-mahteigs  Adj.a  unmöglich; 
m.  J)at.  {253,'<i). 

un-mahts  Fi  Ohnmachit. 

un-nuts*    Adj.i  unnütz  (183'). 

unsar  unser  (115,2  165  181^). 

un-sels  Adj.i  übel,  böse  (86'^ 
183  1861). 

un-sibjis*  Adj.ja  verbrecherisch 
(182) 

un-skawai  sijaima  laßt  uns  nüch- 
tern sein  (8'.^2). 

un-sweibands  Part.  Präs.  unauf- 
hörlich. 

un-sweripa  Fö  Unehre. 

unte  Konj.  denn;  weil  (268*  840 
359). 

un-piup  Na  das  Böse. 

un-tis-spillö^s  [d)  Part.  Perf .  nicht 
auserzäblt,  iür  dveEepeüvrixoc 
unerforschlich  R  11,83. 

un-wairßaba  Adj.a  unwürdig. 

un-icamms  Adv.  unbefleckt. 

ur-räisjan  aw.V.l  aufstehn 
machen,  erwecken,  erregen; 
durch:  Dat.  (256,1). 

ur-rannjan  sw.V.l  aufgehn  las- 
sen. ^ 

ur-reisan  abl.V.l  sich  erheben; 
urr.  in  midumai  (271). 

ur-rinnan  abl.V.3,1  ausgehn,  s. 
aufmachen;  aufgehn  (Sonne); 
herp.uskommen  (Los). 

ur-rists  Fi  Auferstehung. 

ur-runs  Dat.  -runsa  M  Aufgang 
(115,1). 

urruns  Fi  Gen.  -runsais  (115,1) 
Ausgang. 

•MS  Präp.  m.  Dat.  aus  (26  E 
268  Aa). 

us-bairan  abl  V.4  w^egtragen; 
hervorhringen. 

us-beisneigs  Adj.a  geduldig,  lang- 
mütig. 

us-beisns  Fi  Erwartung  (130')- 

us-bidan  abl.V.5  erbitten  (208 
316). 

us-bliggwan  unregelm.  abl.V.2 
durchbläuen  (91.  204). 


us-bugjan  unregelm.    sw.V.l  er 
kaufen  (298^). 

ns-däudei  Fn  Eifer. 

us-dändjan  sw.V.l  e.  befleißigen. 

us-dreiban  abl.V.l  vertreiben; 
m.  Dat.  oder  Akk.  (255^). 

usfilhan  abl.V.3,2  begraben. 

us-födeins  Fi/ö  (152^)   Nahrung. 

US  fulljan  sw.V.l  erfüllen;  m. 
Gen.  (266);  vollenden. 

us-fullnan  sw.V.4  erfüllt  werden. 

tisgaggan  defekt.  red.V.3  hinaus- 
getin;  Part.  Perf   (324). 

us-geisnan  sw.V.4  sich  entsetzen, 
von  Sinnen  sein. 

us-giban  abl.V.5  ausgeben,  zu- 
rückgeben, vergelten. 

us-gi/dan  abI.V.3,2  vergelten. 

us-graban  abl.V.6  ansi^raben. 

us-gutnan  8W.V.4  ausgegossen 
w<-riien. 

us-liafjan  unregelm.  abl.V.6  er- 
heben, wegnehmen. 

us-hähan  red.V.3  erhängen. 

U8-hduhjan    sw.V  1     erhöhen 
{3')ia). 

us-häiihnan  sw.V.4  erhöht  wer- 
den. 

us-hinpan     abl.V.3, 1     gefangen 

nehmen. 

iis-hrnmjan  8W  V.l  kreuzigen. 

us-hri<jnn  sw.V.l  abschütteln. 

uahulön  sw.V. 2  aushöhlen. 

us-kannjan  sw.V.l  bekannt 
iiiachf-n. 

us-husan  abl.V.2  m.  Dat.  ver- 
w-  rfen,  vertreiben  ;  m.  Akk. 
prüfen  (255*). 

uskunps  Adj.a  bekannt. 

us-/ag;an  «w.V.l  ausstrecken, 
leiten ;  wohin : ana  m.  Akk.(2ö9). 

US  lä'ibjan  sw  V.l  erlauben. 

US  /dnsjan  sw.V.  I    los-,  erlösen. 

us-Uipan  abl.V.l  weggehn;  ver- 
gf^hn. 

us-lipa  Mn  Gichtbrüchiger. 

us-hiknan  sw.V.4  geöfl"net  wer- 
den (320). 

us-lutön  8W.V.2  verführen. 

us-mäitan  red.  V.l  aus-,  ab- 
schneiden. 
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us-merjan  sw.V.l   verkündigen. 

us-niman  abl.V.4  wegnehmen. 

tis-qiman  abl.V.4  umbringen;  m. 
Dat.  oder  Akk.  (256^). 

us-qistjan  sw.V.l  vernichten;  m. 
Dat.  oder  Akk.  (255^). 

us-qißan    ahl.V.5     aussprechen. 

«SÄat/frtH  abl,  V. 5  sehend  werden. 

us-sakan  abl.V.6  darlegen. 

us-sandjan  sw.V.l  aussenden. 

us-satjan  sw.V.l  aussetzen,  aus- 
schicken; zusammensetzen. 

us-siggwan  abl.V.8,1  vorlesen. 

us-skarjan  sw.V.l  nüchtern  wer- 
den (892). 

us-sökjan  sw.V.l  ausforschen, 
überführen,  richten. 

uS'Staffgan  red.V.3  «Husstechen 
(211). 

us-standan  (usfandan  29)  un- 
regelm.  ahl.V.6  aufetehn, 

us-steigan  {nsteigan  29)  abl.V.l 
hinaufsteigen. 

us-tdiknjan  sw.V.l  auszeichnen; 
erweisen;  bezeichnen,  zum 
Ausdruck  bringen. 

us-ti.(han  abl.V.l  hinaueziehn, 
ausführen,  beenden. 

US  ßrhiUin  abl.V.2  kränken,  be- 
lästigen. 

ns-pröpjan  ew.V^.l  einüben  (316). 

u^-ßulan  sw.V  3  erdulden,  er- 
tragen. 

us-uairpan  abl.V.3,i.  hinaus- 
werfen, austreiben. 

us-walteins  Fi/ö  Umwälzung. 

us-u-andjan  sw.V.l  sich  ab- 
wenden, abschlagen;  m.  Dat. 

us-waürhts  Adj.a  gerecht. 

ns-uaürkjan  sw.V.l  bewirken, 
wirksam  sein. 

üt  Adv.  hinaus  (65.  192  C  3). 

Uta  .\dv.  außen. 

ütaprö  .Adv.  m.  Gen.  von  außen, 
außerhalb. 

w. 

wagjan  sw.V.l   bewegen. 
wahsjan  unregelm.  abl.V.l  wach- 
sen (209). 
wahstus  Mu  Wuchs. 


tvdi  Interj.  wehe. 

wdian  abl.-red.V.  wehen  (71 
212,2). 

tcdi-dedja  Mn  Übeltäter. 

waihsta  Mn  Ecke. 

waihts  Fi/kons  Sache  (160*).  — 
ni uaihts,  ni  waiht  nichts  (162* 
178*).  niund  waiht  um  nichts. 

waila  Adv.  wohl  (49). 

waila-mereis*  Adj.ia  löblich 
(182). 

waila-merjan  sw.V.l  die  frohe 
Botschaft  verkündigen,  pre- 
digen. 

wdi-nei  Interj.  wenn  doch. 

walr  Ma  Mann  (115,2). 

uairpan  abl.V.3,2  werfen;  mit: 
Dat.  oder  Akk.  (2560. 

wairsiza  Komp.  zu  ubils  (190,1). 

uah-pan  abl.V.3,2  werden;  perf. 
Simpl.  (296  298*  3Ü2a).  Part. 
Perf.  (324). 

wairpön  sw.V.2  werten,  ab- 
schätzen. 

wairps  Adj.a  wert,  tüchtig;  m. 
Gen.  (266,2).  —  Adv.  wair- 
Paba  (191  A  1). 

u-dit  V.prät.-präs.  weiß  (220,1 
355.1);  öpäv  M  27,4. 

wajamereins  Fi/n  Lästerung 
(15^'  1571). 

uaja-merjan  sw.V.l  lästern. 

waldan  red.V.3  walten  (211,3); 
m.  Dat.  'über'  (253,1). 

waldufnima  Gewalt(117,i  146»). 

walisa   schw.  Adj.a    auserwählt 

a87,i). 

ualus  Mu  Stab. 
ivamba  Fö  Bauch,  Leib. 
wamm*  N?a   Fleck. 
wandjan  sw.V.l  wenden. 
wans  Adj.a  mangelnd ;  m.  Gen. 

(265,2\ 
wardja*  Mn?  Wächter. 
warjan  sw.V.l  wehren;  m.  Dat. 

oder  Akk.  (255'). 
icasjan    sw.V.l     kleiden;     mit: 

Dat.-Instr.  (256»). 
u^afiti  Fiö  Kleid ;   PI.  Kleidung. 
watö   unreg.  Nn   Wasser  (155*). 
waurd  Na  Wort. 
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waürkjan  unregelm.  sw.V.l  wir- 
ken (228). 

waürstw   Nwa   Werk   (35^  147). 

waürstwa  u.  tcaürstwja  Mn  Ar- 
beiter. 

waurts  Fi  Wurzel. 

wegs  Ma/i  Sg.  Bewegung  PI. 
Wellen  (145^  238). 

weihan  abl.V.l  kämpfen  (54,2 
203);  mit:  Dat.  (256,1). 

weihnan  sw.  V. 4  geheiligt  werden. 

weihs  Adj.a  heilig;  m.  Gen. 
(266,2). 

wein  Lehnw.   Na  Wein. 

ueinahasi  Nja  Wein  beere. 

weina-gards  Mi   VVeinberg. 

weina-triu  Nwa  Sg.  Weinstock, 
PJ.  Weinberg. 

weis  v;ir  (164). 

weitwödipa  Fö  Zeugnis. 

weitwödjan  sw.V.l  Zeugnis  ab- 
legen. 

weitwo^s*  (wei'fwods  25  B)  kons 
Zeuge  (161 'd). 

wenjan  sw.V.l  hoffen,  erwarten 
(354,1). 

wens  Fi  Hoffnung. 

widuwairna  Mn  Waise  (48). 

widuwö  Fn  Witwe. 

wigadeinö*?  Fn?  Distel. 

wigan  abl.V.l  oder  5(?)  kämpfen 
(2Ö3). 

wigs  Ma  'Veg. 

tcilja  Mn  Wille. 

wilja-halpein  Nom.  Berücksich- 
tigung, Zuneigung  (157*). 

wiljdu  athem.  Opt.  will  (230 
298,2  816). 


wilpeis  Adj.ia  wild  (182  B). 
wilwan  abl.V.3,2  rauben. 
winds  Ma  Wind. 
winnan  abl.V.3,1  leiden. 
wintrus  Mu  Winter. 
winßi-skaürö   Fn  Worfschaufel. 
wis  Na  Meeresstille. 
wisan  abi.V.5  bleiben ;  sein  (208 

u.  lOB^  297).  Mangel  des  Part. 

Perf.  (-^242).  —   wisan  {walla) 

schwelgen  (136). 
wists  Fi  Wesenheit. 
wü  l.  Pers.  Du.  wir  beide  (35* 

164). 
witan  sw.V.S   auf   etwas   sehn, 

achtgehen;  m.  Dat.  (255). 
tvito]^  '{d)  Na  Gesetz  (llO  117,2), 
wipra  Präpßr  mit  Akk.  gegen. 
wipra-icairps   Adj.a   gegenüber- 
liegend ;  m.  Dat.  (256,2). 
wizön  sw.V.2  schwelgen  (136). 
wlits  M  Angesicht. 
wöpjan  sw.V.l   rufen,  m.  Akk.; 

m.  Gen.  (263,1). 
u'Ö^s*  (wods  25  B)  Adj.a  wütend, 

besessen. 
wratön  8W.V.2  reisen. 
wrikan  abl.V.5  verfolgen. 
wröhjan  sw.V.l  anschuldigen. 
wulan     unreg.    abl.V.4     sieden 

(207). 
wulfs  Ma  Wolf. 
wullareis  Mia  Tuchwalker. 
wulpags  Adj.a  herrlich. 
wulpriza  Komp.  wertvoller. 
wulprs  Fi  Wert  (152).    Vgl.  (S.  30. 
wuJpus     Mu     Herrlichkeit     (24 

15o). 


Erläuterung  der  Abkürzungen. 


ae.    ^  altenglisch, 
ahd.  =  althochdeutsch. 


aisl. 
inhd. 


altisländisch, 
mittelhochdeutsch. 


BB  =  Bezzenbergers  Beiträge  für  die  Kunde  der  idg.  Sprachen. 

HZ  =  Haupts  Zeitschrift  für  deutscnes  Altertum. 

HZ  Anz.  =  Anzeiger  für  deutsches  Altertum;  Beiblatt  zu  HZ.  Er 
wird  nach  den  Zahlen  der  Zeitschriftbände  zi- 
tiert,   zu  denen  er  gehört. 


Erläuterung  d.  Abkürzungen.  —  Nachträge  u.  Berichtigungen.  307 

IF  =  Indo£jermani«che  Forsehungen,  herauBgeg.  von  K.  Brug- 
mann  und  W.  Streitberg. 

IF  Anz.  =  Anzeiger  für  idg.  Sprach-  und  Altertumskunde,  Bei- 
blatt zu  IF. 

MSG  =  Migne  Patrologie,  Series  graeca. 

MSL  =  Migne  Patrologie,  Series  latina. 

MSLP  =:  Metnoires  de  la  Soci^te  de  Linguistique  de  Paris. 

PBB  =  Paul -Braunes  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen 
Sprache  und  Literatu?-. 

ZZ  —  Zachers  Zeitschrift  für  deutsche  Philologie. 


Abkürzungen  der  Texte  d  es  Neuen  Testaments.  A.  Evan- 
gelien: M  Mc  L  J.  —  B.  Paulinische  Briele :  R  Kk(l.u.  2.  Ko- 
rinther) G  E  Ph  C  (Kolosser)  Th  th  (1.  u.  2.  Thessalonicher) 
T  t  (1.  u.  2.  Timotheut.)  Tit  Phil. 

<  >  bezeichnen  Zusätze  zum  Text  der  Handschrift,  [  ]  da- 
gegen Streichungen. 

*  vor  einem  Worte  bezeiciinet,  daß  dieses  überhaupt  nicht 
belegt,  sondern  erHchlossen  ist ;  *  nach  einem  Wort  dagegen, 
daß  nur  die  zitierte  Form  eines  überlieferten  Wortes  nicht 
belegt  ist.  In  dieser  Geltung  erscheint  das  Zeichen  überall  dort, 
wo  es  aus  irgendeinem  Grunde  wünschenswert  ist  zu  wissen,  ob 
*ine  bestimmte  Form  belegt  sei  oder  nicht. 
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S.  3.  Von  Feists  Etymologischem  Wörterbuch  beginnt  soeben 
eine  zweite  neuhearbeitete  Autlage  zu  erscheinen.  Die  erste 
Lieferung  umfaßt  nie  Rucheta ben  A — D. 

S.  7.  Anm.  3b.  Gegen  Kern  wendet  sich  Frantzen  Tijdschr. 
-v.  Nederl.  Taal-  en  Letterk.  36  (1917)  285 ff.:  Wezemaal  liegt  in 
ßrabant,  Oostmaal  iet  unbekannt;  in  der  Provinz  Antwerpen  er- 
scheinen  Westmulle  u.   Ostmalle. 

S.  10  Z.  14  V.  u.  lies  G.  Kaufmann  HZ  27,231  ff. 

8.  14  Anm.  '■\.  Zur  Bestimmung  des  Todesjahres  vgl.  noch 
A.  C.  Bouman  Wulfila's  sterfjaar.  Tijdschr.  v.  Nederl.  Taal-  en 
Letterk.  38.165 — 177.  B.  nimmt  an,  daß  Palladius  u.  Secundianus 
gemeinsam  mit  Wulfila  sciion  vor  dem  Konzil  zu  Aquileia  an  den 
Hof  des  TheodosioH  gereist  seien  und  stützt  sich  dabei  namentlich 
auf  den  Wortlaut  Fol.  349  (obwohl  diese  Stelle  allgemein  als  spätere 
Interpolation  anerkannt  ist).  Indem  er  die  Angabe  des  Auxentius- 
briefes  mit  denen  von  Fol.  309'.  310  zu  vereinigen  sucht,  setzt  er 
den  Tod  Wulfilas  ins  Jahr  381.  Ich  kann  nicht  finden,  daß  Bs. 
Datierung  der  Reise  geglückt  pei.  Sie  ist  aber  die  notwendige 
Voraussetzung  für  seine  weitern  Schlüsse. 

S.  34  §  i;-5,  V  :  Durch  ein  Versehn  ist  der  Hinweis  auf  Kauff- 
manns  wertvolle  Untersnchung  über  den  Stil  der  gotischen  Bibel 
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(ZZ  47,7 — 80)  ausgefallen.  Eine  Fortsetzung  dieser  Stiluntersuchung 
ist  soeben  aaO.  S.  165 — 235  erschienen ;  der  Abschluß  steht  noch  aus. 

S.  41  Z.  19  V.  o.  ist  nach  Abschluß  der  Korrektur  das  Koppa- 
zeichen    ^    auf  den  Kopf  gestellt  worden. 

S.  42  Z.  18  V.  u.  lies  fL  statt  K. 

S.  51  §  25.  Zum  Wechsel  stimmloser  und  stimmhafter  Spi- 
ranten im  reinen  Auslaut  und  vor  -s  vergleiche  jetzt  H.  Jacob- 
sohn Zum  gotischen  Satzsundhi.  KZ  49,129—218.  Er  hat  zu 
der  neuen  Fassung  der  Sievers'schen  Erklärung,  wie  sie  im  §25 
gegeben  ist,  noch  nicht  Stellung  nehmen  können  ;  seine  Auffas- 
sung scheint  mir  dieser  gegenüber  nicht  den  V'orzug  zu  verdienen. 

S. 53  §26.  Zur  Assimilation  von  -h  vgl.  Jacobeohn  aaO.  S.  132 ff. 

S.  92  §118.  Es  hätte  ausdrücklich  ifervorgehoben  werden 
sollen,  daß  —  wenn  auch  h  nur  nach  stimmhafteai  Silbenanlaut 
erscheint  —  der  Wechsel  zwischen  den  Suffixformen  -ha-  und  -ga- 
auf  dem  Vernerschen  Gesetz  beruht,  nicht  erst  eine  Folge 
der  Spirantendissimilation  ist. 

S.  104  Z.  8  V.  u.  lies  Anmerkung  4  (statt  3). 

S.  116  Z.  13  V.  o.  lies  aggiljus  (statt  aggiljus). 

a.  130  Z.  17  V.  u.  lies  un-,  usfairina  (statt  un-usfairina). 

S.  152.  Wenn  Jacobsohn  KZ  49.156='  das  §215,  IIl  gegebene 
'  Verzeichnis  der  passiven  Optativformen  der  dritten  Klasse»  un- 
v.'>lletändig  nennt,  da  z.  B.  hanhjaidau  J  14,13  fehle,  so  liegt  hier 
ein  wunderlicher  lapsns  calami  vor;  denn  hanhjaidau  gehört  zur 
ersten  Klasse.  Von  dieser  sind  aber  bekanntlich  zahlreiche 
Optativformen  des  Mediopassivs  erhalten.  Ich  zähle  3  verschiedene 
Belege  der  1.  Pers.  Sing.,  19  der  3.  Sg.,  2  der  1.  Plur.,  5  der 
2.  Plur.  unii  6  der  3.  Plur.  I  —  Eine  wirkliche  Lücke,  die  Jacob- 
sohn entgangen  ist,  findet  sich  dagegen  bei  der  3.  Plur.  Hier  ist 
gafastaindau  Th  5,23  nachzutragen. 

S.  159  §228^  lies:  Starke  und  schwache  Verbalformen 
erscheinen  bei  einem  und  demselben  Verbura  nebeneinander  usw. 

S.  161  Z.  12  V.  o.  lies  L  1,63  (statt  33). 

S.  181  §  268  Anm.  1 :  du  seina '  eic  tö  ibia  ist  intonations- 
gemäß; seina  ist  jedoch  nicht  als  Akk.  PL  N.  des  Possessivs  auf- 
zufassen, sondern  als  Gen.  Sg.  des  Reflexivs  und  entspricht  etwa 
einem  griech.  eic  xd  4auToö.  —  Anm.  3:  Neben  du-ße  wäre  auch 
du-he  zu  erwähnen  gewesen. 

S.  182  Z.  2  V.  o.  lies  228  (statt  22). 

S.  192  Z.  17  V.  u.  lies  :  Anmerkung  6  (statt  5). 

S.  213  §  318  füge  den  Literaturangaben  noch  hinzu:  Sturte- 
vant  Zum  got.  Dativ  nach  wair'pan  mit  Infinitiv.  Mod.  Lang. 
Notes  32,141—151  (ausführl.  Inhaltsangabe  Idg.  Jahrbuch  7,  Abt. 
XIB  Nr.  76)  —  Bei  dem  Hinweis  auf  Grimms  Grammatik  muß 
es  heißen  ^,131  (statt  131). 

S.  214  Z.  12  V.  u.  lies  6  qpiXiJüv  ^statt  qpiXuuv). 

S.  224  Z.  11  V.  o.  lies  G  4,1.2. 

S.  231  Z.  10  V.  u.  lies  ZmoTTOiei  (statt  EuuoTroiei). 
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2.  Aufl.     M.  10.—,  geb.  M.  13.—. 

2.  Slavisches    etymologische.'»   Wörterbuch    von   E.  Berneker. 
2.  unveränderte  Aufl.     1.  Band  A— L.     M.  19.50,  geb.  M.  22.—. 

Zweite  Abteilung: 
Sprachwissenschaftliche  Gymnasialbibliothek 

herausgegeben  von  Max  Niedermann. 

1.  Historische  Lautlehre  des  Lateinischen  von  Max  Niedermann. 
2.  Aufl.     2.  Abdruck.     Kart.  M.  2.—. 

2.  NenhochdeutHche  Sprachlehre.    I.  Laut-  und  Wortbildungs- 
lehre von  Willy  Scheel.     Kart.  M.  2. — . 

3.  Traite   de   stylistique   francjaise  par  Gh.  Bally,    I.  2.  Aufl. 
Kart.  M.  5. — .    II.  Exercices  d'application.    2.  Aufl.    Kart.  M.  4. — . 

4.  Historische  Sprachlehre    des   Nenfranzösischen   von   Eugen 
Herzog.     I.Teil:  Einleitung,  Lautlehre.     Kart.  M.  4. — , 

5.  Hi^)torische  Formenlehre  des  Lateinischen   von  A.  Ernoüt,^ 
übersetzt  von  H.  Meltzer.     2./3.  Aufl.     Kart.  M.  3.—. 

6.  Einführung  in  die  Syntax  von  Budolf  Blümel,    Kart.  M.  4.—  . 

7.  Sprachwissenschaftlicher     Konimenlar     zn     aasgewäbltea 
Stücken  ans  Homer  von  Eddard  Hermann.     Kart.  M.  2.50. 

8.  Oriech.  Wortbildungslehre  von  A.  Debrcnner.    Kart.  M.  4.  —  » 

9.  Kurze  Geschichte  des   Englischen  von  Henry   CEai,  Wyld^ 
Übersetzt  von  H.  Mdtschmann.     Kart.  M.  5. — . 


Dritte  Abteilung:  Untersuchungen. 

1.  Über  Reimwortbildnugen  im  Arischen  und  Altgriechischen^ 

Eine  sprachwissenschaftliche  Untersuchung  von  Hermann  Gü.ntert. 
M.  6.80,  geb.  M.  8.80. 

2.  Becneil    des    publications    scientifiques    de    Ferdinand    de 
Saossüre.     M.  20.—,  geb.  M.  23.—. 

3.  Die  Grundbedeutung  des  Konjunktivs  im  Griechischen  von 

Adolf  Walter.     M.  2.50. 

4.  Die  Entwicklung  des  K-Snffixes  in  den  indogermanischen 
Sprachen  von  F.  Ewald.    M.  1.25. 
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.  5.  Die  primären  Interjektionen  in  den  indogermanischen 
Sprachen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Griechischen, 
Lateinischen   und   Germanischen   von   E.  Schwentner.     M.  2.50. 

6,  Die  Ginndlajre  der  Phonetik.  Ein  Versuch,  die  phonetische 
Wissenschaft  auf  fester  sprach  physiologischer  Grundlage  auf- 
zubauen, von  J.  Forchhammer.     M.  6. — ,  geb.  M.  7.50. 

7.  Die  alten  balkauillyrischen  geographischen  Namen.  Auf 
Grund  von  Autoren  und  Inschriften  bearbeitet  von  H.  Krähe. 
M.  6.50,  geb.  M.  8.—. 

Vierte  Abteilung:  Sprachgeschichte. 

1.  Geschichte  des  Griechischen  von  A.  Meillet.  Übersetzt  von 
H.  Meltzer.     M.  7.—,  geb.  M.  8.50. 

2.  Indogermanische  Eigennamen  als  Spiegel  der  Enltur- 
geschichte  von  Felix  Solmsen  f-  Herausgegeben  und  bearbeitet 
Yon  Ernst  Fraenkel.     M.  5  — ,  geb.  M.  6.65. 

3.  Die  Sprache,  ihre  Natur,  Entwicklung  nnd  Entstehung  von 
0.  Jespersen.  Vom  Verfasser  durchgesehene  Übersetzung  aus 
dem  Englischen  von  R.  Hittmair  und  K.  Waibel.  M.  14.—, 
geb.  M.  16.50. 

Fünfte  Abteilung:  Baltische  Bibliothek 

herausgegeben  von  Georg  Gerullis. 

1.  Lettische  Grammatik  von  J.  Endzelin,    M.  22.—,  geb.  M.  24.—. 

2.  Mosvid.  Die  ältesten  litauischen  Sprachdenkmäler  bis  1570. 
Herausgegeben  von  G.  Gerullis.     M.  10.  —  ,  geb.  M.  12. — . 


Germanische  Bibliothek 

herausgegeben  von  Wilhelm  Streitberg  f. 

Erste  Abteilung:  Elementar-  und  Handbücher. 

I.  Reihe:  Grammallken. 

1.  ürgermnnische  Grammatik.  Einführung  in  da.s  vergleichende 
Studium  der  allgermanischen  Dialekte  von  W.  Streitberg.  2.  Aufl. 
in  Vorbereitung. 

2.  Gotisches  Elementarbnch  von  W.  Streitberg.  5,/6.  Aufl. 
M.  4.  —  ,  geb.  M.  5.50. 

3.  Altisländisches  Elementarbach  von  A.  Heusler.  2.  Aufl.  M.  5.—, 
geb.  M.  6.50. 

4.  Alteuglisches  Elementarbuch  von  K.  D.  Bülbblng.  I.  Teil: 
Lautlehre.     Geb.  M.  6.50. 
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5.  Alt^ächsisches  Elementarb ncli  von  F.  Holthaüsen.  2.  Aufl. 
M.  5.—,  geb.  M.  6.Ö0. 

7.  Mi1telhochd«'utschesEleiiieiitarbucli  von  V.Michels.  3./4.  Aufl. 
M.  5.—,  geb  M.  Ö.5Ü. 

8.  EiUNländische  Grraminatik  von  H.  Schönhofk.  M.  7. — ,  geb. 
M.  9.—. 

9.  A  modern  English  grammar  by  0.  Jespersen.  I.  Sonnds  and 
spellings.  Thitd  edilion.  M.  10.—,  geb.  M.  l±—.  U.  Syntax. 
1.  vol.     Second  edition.     M.  II.-,  geb.  M.  13. — . 

10.  Deutsche  Syntax.  Eine  geschichllithe  Dai Stellung  von  O.  Bk- 
HAGHEL.  I.  Die  Wortklassen  und  Woitformen.  A.  Numen,  Pro- 
nomen. M.  15.—,  geb.  M.  17. — .  II.  Die  Wortklassen  und  Wort- 
foniieri.     B.  Adverbium.      C.  Verbuni.     M    10.—,  geb.  M.  12.—. 

11.  Grammatik  der  urllordi^^■hen  Raueninischritten  von  A.  Jo- 
HANNEssoN.     M.  3. — ,  geb  M.  4.50. 

12.  Shakespeare-Grammatik  von  W.  Franz.  3.  Auflage.  M.  14.50, 
geb.  M.  17.—. 

13.  Handbuch    (er  mitteleiigiischen  Grammatik  von  R.  Jordan. 

1.  Teil :  Lautlehre.     M.  6.80,  geb.  Rl.  8  — . 

14.  Die  Moringer  Mundart.  Laut-  und  Formenlehre  nebst  Sprach- 
proberi.  Ein  Beitrag  zur  nord friesischen  Dialektiorschung  von 
Erika  Bauer.     M.  6.50,  geb.  M.  8.-. 

15.  Die  Mundart  von  Südvorarlberg  und  Liechtenstein.  Von 
Leo  Jutz.     M.  20.—,  geb.  M.  2-2.50. 

111.  Reihe:  Lesebücher. 

1.  Alt  friesisches  Lesebuch  mit  Granimatik  und  Glossar  von 
W.  Heuser.     M.  3.60,  g.-b.  M.  5.20 

2.  Mittelhochd«^uts<-hes  Übungsbuch.  Herausgegeben  von  G.  von 
Kraus.     M.  3.60,  geb.  M.  5.50. 

3.  Althochdeutsches  Lesebuch  für  Anfänger  von  J.  Mansion. 
Mit  2  Tafeln.     M.  2.40,  geb.  M.  4.—. 

4.  AltpnelischfS     Lesebuch     für    Anfänger    von     M.   Förster. 

2.  Aufl.    Kart.  M.  2.—. 

5.  Englisches  Lesebuch.  Herausgegeben  von  Fr.  Brie.  XIX.  Jahr- 
hundert.    Kart.  M.  3.—. 

6.  Speelniens  of  Tiidor  Translation»  from  the  classic».  With 
a  glossary  by  0.  L.  Jirigzek.    Kart.  M.  4. — . 

IV.  Reihe:  Wörterbücher. 

1.  Norwegisch -dänisches    etymolosrisches   Wörterbuch.      Auf 

Grund  der  Übersetzung  von  H.  Davidsen  neu  bearlieilete  deutsche 
Ausg:ibe  mit  Liteniturnachweisen  strittiger  Etymologien,  sowie 
deutschem  und  altnordischem  Wörlerverzeichnis  von  H.  S.  Falk 
und  Alf  Torp.    2  Bände.     M.  44.—.  geb.  M.  50.—. 

2.  Wörterbuch  der  altgernianischen  Personen-  nnd  Völker- 
nameu.  Nach  der  Überlieferung  des  klassischen  Alterlums  be- 
arbeitet von  M.  Schönfeld.    M.  8.—,  geb.  M.  10. — . 
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3.  Mittelhochdeutsches  TVörterbiicli  zu  den  deutschen  Sprachdenk- 
niäleri)  Bölimeiis  und  der  niährisrhen  Städte  Brunn,  Iglau  und 
OlmQtz  (XIII.  bis  XVI.  Jahrhundert).  Von  Fr.  Jelinek.  M.  20.—, 
geb.  M.  23.—. 

4.  Sprachschatz  der  angelsächsischen  Dichter  von  G.  W.  M. 
Grein.  Unter  Mitwirkung,'  von  F.  Holthausen  neu  herausgegeben 
von  J.  J.  Köhler.     M.  22.—,  geb.  M.  25.—. 

5.  Altfriesisches  Wörterbuch  von  F.  Holthausen.  M.  7.50,  geb. 
M.  9.—. 

V.Reihe:  Altertunisknude. 

1.  Nordisches  Geistesleben  in  heidnischer  nnd  frühchrist- 
licher Zeit  von  A.  Olrik.  Übertragen  von  W.  Ranisch.  Mit 
zahlreichen  Textabbildungen.     2.  Aufl.    M.  5.—,  geb.  M.  6.50. 

2.  Altgermaiiische  Keligionsgeschichte  von  K.  Helm.  Band  I. 
Mit  51  Abbildungen.     M.  6.40,  geb.  M.  8.50. 

Zweite  Abteilung:  Untersuchungen  und  Texte. 

1^  Streckformen.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Wortentstehung 
und  der  germanischen  Wortbelonung  von  H.  Schröder.  M.  6. — , 
geb.  M.  7.50, 

1*.  Ablantstndien  von  H.  Schröder.     M.  3. — ,  geb.  M.  4. — . 

2.  Theophilus.  Mittelniederdeutsches  Drama,  in  drei  Fassungen 
herausgegeben  von  R.  Petsch.     M.  2. — ,  kart.  M.  3. — . 

3.  Die  gotische  Bibfl.  Herausgegeben  von  W.  Streitberg.  Der 
gotische  Text  und  seine  griechische  Vorlage.  Mit  Einleitung,  Les- 
arten u.  Quellennachweisen,  sowie  den  kleineren  Denkmälern  als 
Anhang.  Golipch-griechi.sch- deutsches  Wörterbuch.  2.  Aufl. 
M.  9.20,  geb.  M.  11.20. 

4.  Lessiugs  Fanstdichtung.  Mit  erläuternden  Beigaben  heraus- 
gegeben von  R.  l'ETSCH.     M.  1.20,  geb.  M.  2.20. 

5.  Rhythmisch-melodische  Stndien.  Vorträge  und  Aufsätze  von 
E.  SiEVERb.     M.  3.20,  geb.  M.  5.-. 

6.  Germanische  Fflanzeunamen.  Etymologische  Untersuchungen 
über  Hirschbeere,  Hindebeere,  Rehbockbeere  und  ihre  Ver- 
wandten von  R.  LoEWE.     M.  5. — ,  geh.  M.  7. — . 

7.  Geschichte  der  neuhochdeutschen  Grammatik  von  den  An- 
fängen bis  auf  Adelung  von  M.  H.  Jellinek.  1.  Halbband  M.  7.50, 
geb.  M.  9.—.     2.  Halbband  M.  10.—.  geb.  M.  11.50. 

8.  Arnold  Immes^eu,  Der  Siindenfall.  Mit  Einleitung,  An- 
merkungen und  Wörterverzeichnis  neu  herausgeg.  von  F.  Krage. 
M.  6.40,  geb.  M.  8.— 

9.  Edda.  Die  Lieder  des  Codex  regius  nebst  verwandten  Denk- 
mälern. Herausgegeben  von  G.  Neckel.  I.  Text.  M.  5.30,  geb. 
M.  7.—. 

10.  Die  Katharinenlegende  der  Hs.  II,  143  der  Egl.  Bibliothek  zu 
Brüssel.  Herausgegeben  von  W.  E.  Collinson.  M.  4. — ,  geb.  M.o. — . 
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11.  Untersuchnngen  zur  Bedeutnngslelire  der  au^elsäcli- 
sisclien  Dichtersprache  von  L.  L.  ycHücKiNc.  M.  3.—,  geb. 
M.  4.—. 

12.  Di«*  fsiröischen  Lieder  des  Nibeluugeuzyklns  von  H.  de  Boor. 

M.  3.20,  geh.  M.  5.—. 

13.  Rother.     Herausgegeben  von  J.  de  Vries.    M.  4.  —  ,  geb.  M.  5.50. 

14.  Ziele  und  Wege  der  Schallanalyse.  Zwei  Vorträge  von 
E.  SiEVERS.     M,  1..50. 

15.  Beiträge  znr  germanischen  Sprachwissenschaft.  Festsclirift 
für  Otto  Behaghel.  Herausgegeben  von  W.  Hörn.  M.  14. — , 
geb.  M.  16.50. 

16.  Deutsche   Sagrersdichtungen   des  IX.  — XI.  Jahrhunderts, 

nebst  einem  Anhang:   Die  gotische  Bergpredigt,   heiausgegeben 
von  E.  SiEVERs.     M.  5. — ,  geb.  6.50. 

17.  Germanentum  und  Hellenisians.  Untersucbungen  zur  germa- 
nischen Religionsgeschichte  von  F.  R.  Schröder.  M.  6. — ,  geb. 
M.  7.50. 

18.  Die  Deutschen  nud  die  Nachbarstärame  von  Kaspar  Zeüss. 
Manuldruck  nach  der  Erstausgabe  1837.    M.  8. — ,  geb.  M,  10.50. 

19.  Zur  Wortwahl  in  der  frilhneuhochdeutschen  Schriftsprache 
von  K.  V.  Bahder.     M.  8. — .  geb.  M.  9.50. 

20.  Troblcme  der  englischen  Sprache  und  Kultur.  Festschrift 
für  Johannes  Hoops.  Herausgegeben  von  W.  Keller.  M.  15.—, 
geb.  M.  17.50. 

Dritte  Abteilung: 
Kritische  Ausgaben  altdeutscher  Texte 

herausgegeben  von  C.  v.  Kraus  und  K.  Zwierzina. 

1.  Der  heilige  Georg  Keinbots  von  Dume.  Nach  sämll.  Hand- 
schriften herausgegeben  von  G.  von  Kraus.  M.  10. — ,  geb.  M.  12. — . 

2.  Der  Wiener  Oswald.  Herausgegeben  von  G,  Baesecke.  M.  2.20, 
geb.  M.  4. — . 

3.  Der  arme  Heinrich  von  Hartmann  von  Aue.  Überlieferung 
und  Herstellung  herausg.  von  E.  Gierach.     M.  2.40,  geb.  M.  4. — . 

4.  Bruchstücke  von  Konrad  Flecks  Floire  und  Blanscheflur. 
Nach  den  Handschriften  F.  und  P.  unter  Heranziehung  von 
BH.   herausgegeben  von  C.  H.  Bis::hen.     M.  2.80,  geb.  M.  4. — . 

5.  Rittertreue.  Eine  mittelhochdeutsche  Novelle.  Herausgegeben 
von  H.  Thoma.    M.  1.60. 
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Sammlung  romanischer  Elementar-  und 
Handbücher 

herausgegeben  von  Wilhelm  Meyer-Lübke. 
I.  Reihe:  Graraniatiken, 

i.  Einführnng'  in  das  Studinm  der  romanischen  Sprachwissen- 
schaft von  W.  Meyer-Lübke.     3.  Aufl.    M.  5.—,  geb.  M.  6.80. 

3.  Historische  Grammatik  der  französischen  Sprache  von  W. 

Meyer-Lübke.  I.  Laut-  und  Flexionslehre.  2.  und  3.  durch- 
iresehene  Auflage  M.  5.—,   geb.  M.  6.  50.     IL  Wortbildungslehre. 

'       M.  3.—,  geb.  M.  4.70. 

-3.  Altprovenzalisches  Elementarbnch  von  0.  Schultz-Gora. 
4.  Aufl.     M.  4.40,  geb.  M.  6.-. 

4.  Altitalienisches  Elemeutarbuch  von  B.  Wiese.  M.  5. — , 
geb.  M.  7.—. 

0.  .4.H  spanisches  Elementarbuch  von  Adolf  Zauner.  2.  Aufl. 
M.  3.80,  geb.  M.  5.80. 

-6.  Rnmünisches  Elemeutarbuch  von  H.  Tiktin.  M.  4.80,  geb. 
M.  6.60. 

II.  Reihe:  Literarhistorische  Element arbiicher. 

1.  Grundriß  der  altfranzösischen  Literatur.  I.  Älteste  Denk- 
Miäler.  Nationale  Hcldendichtnn^  von  Ph.  Aug.  Beckkr. 
M.  3.—,  geb.  M.  4.50. 

X  Geschichte  des  französischen  Romans  von  Wolfgang  von 
Wurzbach.  I.  Band:  Von  den  Anfängen  bis  zum  Ende  des 
XVII.  Jahrhunderts.     M.  7.—,  geb.  M.  9.—. 

3.   J.  Fitzmanrice-Kelly,  Geschichte  der  spanischen  Literatur. 

Übersetzt  von  E.  Vischer,  herausgeg.  von  A.  Hämel.  M.  17.50, 
geb.  M.  m— . 

III.  Reihe:  Wörterbücher. 

1.  Etymologisches  Wörterbuch  der  rumänischeu  Sprache.  I.  La- 
teinisches Element  von  S.  Pu§cariu.     M.  6. — ,  geb.  M.  8. — . 

2.  Petit  ßictionnaire  Proven^al-Fran(jais  par  E.  Levy.  2.  Aufl. 
M.  6.50,  geb.  M.  8.50. 

3.  Romanisches  etymologisches  Wörterbuch  von  W.  Meyer- 
Lübke.     2.  unveränderte  Aufl.     M.  30.—,  geb.  M.  33.—. 

IV.  Reihe:  Altertumskunde.    Kulturgeschichte. 

1.    Frankreichs  Kultur  im  Spiegel  seiner  SprachentTvicklung. 

Geschichte  der  französischen  Schriftsprache  von  den  Anfiingen 
i)is  zur  Neuzeit  von  Karl  Vossler.  3.  Tausend  mit  Nachtrag. 
M.  5.—,  geb.  M.  6.80. 
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V.  Reihe:  Uutersucliungfeu  und  Texte. 

1.  Der  Einfloß  der  gennanischeu  Sprachen  auf  das  Tulgärlatein 

von  Josef  Bruch.     M.  5. — ,  geb.  M.  6.50. 

2.  Über  den  Ursprnng:  und  die  Bedeutung  der  französischen 
Ortsuauieu  von  K.  Gröhler.  I  Ligurische,  iberische,  phönizische, 
griechische,  gallische,  lateinische  .Vaiiien.    M.  10.  —  ,  geb.  M.  12. — . 

3.  Das  Ninfale  Fiesolano  Giovanni  Boccaccios.  Kritischer  Text 
von  Berthold  Wiese.     Mit  2  Tafeln.     M.  2.80,  geb.  M.  4.30, 

4.  Hauptfragen  der  Romanistik.  Festschrift  für  Ph.  Aug.  Becker. 
M.  9.—,  geb.  M.  11.—. 

5.  Idealistische  Neuphilologie.  Festschrift  für  Karl  Vo&ler. 
Herausgegeben  von  V.  Klemperer  und  E.  Lerch.  M.  8. — , 
geb.  M.  10.-. 

6.  Rf'to  R.  Bezzola.  Abbozzo  di  una  storia  dei  gallicismi  italiani 
nei  primi  secoli  (750— 130u).  Saggio  storico-linguistico.  M.  9.  —  , 
geb.  M.  11.-. 

7.  Das  Katalanische.  Seine  Stellung  zum  Spanischen  und  Proven- 
zalischen.  Sprachwissenschaftlich  und  historisch  dargestellt  von 
W.  Meyer-Lübke.    M.  6.50,  geb.  M.  8.—. 


Sammlung  slavischer  Lehr-  und  Handbücher 

herausgegeben  von  A.  Leskien  f  und  E.  Berneker. 
I.  Reihe:  Grammatiken. 

1.  Grammatik  der  althulgarisehen  (altkirchenslav.)  Sprache  von 

A.  Leskien.     2.  Aufl.     M.  5.-,  geb    M.  6.50. 

2.  Slavlsche  Phonetik  von    Olaf  Broch.     M.  6.—,  geb.  M.  7.50. 

3.  Urslavlsche  Grammatik  von  J.  J.  Mikkola.   I.  Lautlehre.   M.  3.60. 

4.  Grammatik  der  serbo-kroatischeu  Sprache.  Lautlehre,  Stamm- 
bildung,   Formenlehre  von   A.  Leskien.     M.  11. — ,  geb.  M.  13. — . 

IL  Reihe:  Wörterbücher. 

1.  Slarisches  etymologisches  "Wörterbuch    von   Erich  Berneker. 
Band  I.   A— L.     2.  unveränderte  Aufl.     M.  19.50,  geb.  M.  22.—. 

III.  Reihe:  Texte  und  Untersuchungen. 

1.  Die  alttschechische  Älexandreis.     Mit  Einleitung   und  Glossar 
herausgeg.    von     Reinhold    Trautmann.      M.  5. — ,    geb.  M.  7. — . 

2.  Die  Verba  reflexiva  in  den  slavischen  Sprachen  von  Alfons 
Margülies.     M.  7.—,  geb.  M.  8.50. 

3.  Das  Statut  Ton  Wislica    in  polnischer  Fassung.     Kritische 
Ausgabe  von  0.  Grünenthal.    M.  5.—,  geb.  M.  6.50. 
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Slavica 

herausgegeben  von  M.  Murko. 

1.  Die  protestantische  Kirehenordnnus:  der  SlOTenen.  Eine  lite- 
rarisch-kulturliistoiisch-philologische  Untersuchung  von  Fr.  Kidric. 
M.  4.50. 

2.  Slavische  und  Indogermanische  Intonation  von  Karl  H.  Meyer. 
M.  1.60 

3.  Der  Untergang  der  Deklination  im  Bnlgarischen  von  Karl 
H.  Meyer.     M.  2.—. 

4.  Das  Asyndeton  in  den  Balto  -  Slavi sehen  Sprachen  von 
G.  S.  Keller.     M.  2.50. 

5.  Die  Wortfolge  im  Litauischen  von  E.  Schwentner.     M.  1. — . 

6.  Die  Schönhengster  Ortsnamen  von  E.  Sandbach.     M.  3.50. 

7.  Akzentbewegnng  in  dor  russischen  Formen-  und  Wort- 
bildung. I.  Substantiva  und  lionsonanten  von  R.  Na.chtigall. 
M.  8.-. 

8.  Die  Schnlkomödien  des  Pater  Franziszek  Bohomolec  S.  J. 

Ein  literaturgeschichtlicher  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Anfänge  der 
modernen  polnischen  Komödie  von  Ad.  Stender-Petersen.  M.  11.60. 

9.  Die  litauischen  Akzentverschiebungen  und  der  litauische 
Verbalakzent  von  T.  Torbiörxsson.    M.  2. — . 


Bibliothek  der  klassischen  Altertums- 
wissenschaften 

herausgegeben  von  J,  Geffcken. 

1.  Mathematik   und  Astronomie   im  klassischen  Altertum   vod 

E.  Hoppe.     M.  6.—,  geb.  M.  8.—. 

2.  Italische  Gräberkuude  von  Fr.  von  Duhn.    I.  Teil.   Mit  173  Abb. 
auf  37  Tafeln  und  12  Karten.     M.  30.—,  geb.  M.  33.50. 


Religionswissenschaftliche  Bibliothek 

herausgegeben  von  W.  Streitberg. 

1.  Vorlesungen    über   den   Islam   von  J,  Goldziher.    2.  Aufl.  von 
F.  Babinger.    M.  12.—,  geb.  M.  14.—. 

2    Die    christliche    Legende    des    Abendlandes    von  H.  Günter, 
M.  6.40,  geb.  M.  8.  —  . 

3.  Die  Geschichte  der  Dalailamas  von  G.  Schulemann.    M.  7. — , 
geb.  M.  8.—. 
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4.  Die  Entstehung  der  Speisesakrameiite  von  E.  Reüterskiölb. 
M.  4.--,  ?eb.  M.  5.—. 

5.  Altgermaiiisehe  Religionsgeschichte  von  Karl  Helm.    I.  Band. 
Mit  51  Abbildungen.     M.  fj.40,  geb.  M.  8.50. 

6.  Der    Aasgang    des    griechisch-römischen    Heidentnms    von 
J.Geffcken.     M.  7.—.  geb.  M.  8.50. 


Kulturgeschichtliche  Bibliothek 

herausgegeben  von  W.  Foy. 

1.  Die  Methode  der  Ethnologie  von  F.  Ga-iBNER.  M.  4.—,  geb. 
M.  5.50. 

•2.  Das  alte  Ägypten  von  A.  Wiedejiakn.  Mit  78  Text-  und  26  Tafel- 
abbildungen.    M.  13. — ,  geb.  M.  15. — . 

3.  Babylonien  nnd  Assyrien  von  Bruno  Meissner.  I.  Band.  Mit 
1.38  Textabbildungen,  223  Tafelabbildungen  und  1  Karte.  M.  18,—, 
geb.  M.  20.—. 

4.  Babylonien  nnd  Assyrien  von  Bruno  Meissner.  II.  Band.  Mit 
46  Textabbildungen,  55  Tafelabbildungen  und  2  Karten.  M.  19.  —  , 
geb.  M.  21.—. 

5.  Die  Sprachfamilien  und  Sprachenkreise  der  Erde  von 
P.  W.  Schmidt  S.  V.  D.     Im  Druck. 


Wörter  und  Sachen 

Kulturhistorische  Zeitschrift  für  Sprach-  und  Sachforschung 
in  Verbindung  mit  J.  J.  Mikkola,  R.  Much,  M.  Murko 

und  der  Indogermanischen  Gesellschaft 

herausgegeben  von  R.  Meringer  und  W.  Meter-Lübke. 

Band  I— VIII.   4«,  je  M.  20.—. 

Bd.  IX,  Heft  1,  M.  6.—. 

Beihefte: 

1.  Die  Hanf-  und  Flachsknltur  in  den  frankoprovenzalisrhen 
Mundarten  mit  Ausblicken  auf  die  unjgebenden  Sprach- 
gebiete von  Walter  Gerig.    4".     Mit  53  Abb.     M.  10. — . 

2.  Beiträge  ans  dem  landwirtschaftlichen  Wortschatz  Württem- 
bergs von  Max  Lohss.    4°.    Mit  27  Abb.  und  6  Karten.    M.  11. — . 

3.  Les  appeliations  du  traineau  et  de  ses  parties  dans  les 
dialectes  de  la  Suisse  Romane  par  Gust.  Huber.  4°.  Mit 
40  Abb.     M.  6.50. 

4.  Das  ländliche  Leben  Sardiniens  im  Spiegel  der  Sprache. 
Kulturhistorisch-sprachliche  Untersuchungen  von  M.  L.  WAtaneR. 
4«.     Mit  110  Abb.    M.  14.—. 
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Germanisch'Romanische  Monatsschrift 

in    Verbindung    mit  F.  Holthaüsen,    V.  Michels,    W.  Meyer-Lübke, 

W.  Streitberg 

herausgegeben  von  Dr.  Heinrich  Schröder,  Kiel 

und  Prof.  Dr.  F.  R.  Schröder,  Würzburg. 

Band  I— VIII  je  M.  12.—,  geb.  M.  14.—. 

Band  IX— XII  je  M.  9.—,  geb.  M.  11.—. 

Band  XIII,  192.5,  im  Erscheinen. 


Zeitschrift  für  Geschichte  der  Architektur 

unter  ständiger  Mitarbeit  von 

Prof.  Dr.  DEHio-Tübingen,  Prof.  Dr.  DöRPFELD-Berlin, 

Hofrat  Prof.  Dr.  NEUvpiRTH-Wien,  Hofrat  Prof.  Dr.  STRZTGOwsKi-Wien 

und  Prof.  Dr.  ZEMP-Zürich 

herausgegeben  von 

Dr.  phil.  Fritz  Hirsch, 
Ministerialrat  in  Karlsruhe. 

Band  I-VII,  40,  je  M.  20.—  ;  VIII,  Heft  1,  M.  10.-. 

Beihefte: 

1.  Die  nrsprtingHche  Gestalt  der  Zisterzienser-Abtei-Kirche 
Oliva.  Von  Hermann  Josef  Slectmer.  Mit  einer  Tafel  und  17 
zum  Teil  ganzseitigen  Abbildungen.     M.  4. — . 

2.  Bangoschichte  der  Stadt  Brachsal  vom  13.  bis  17.  Jahr- 
hundert. Von  R.  Heiligenthal.  Mit  Plan  und  102  Abbildungen. 
M.  16.—. 

3.  Die  römischen  Wasserleitungen  von  Nimes  niid  Arlos. 
Von  Otto  StObinger.  Mit  65  z.  T.  ganzseitigen  Abbildungen. 
M.  6.—. 

4.  Der  Ulraer  Miinsterbanmeister  Matthäus  Böblinger.  Von 
Hans  Klaiber.     Mit  13  Abbildungen.     M.  8.  —  . 

5.  Das  Großherzogliche   Residenzschloß  zu    Karlsruhe.     Von 

Emil  Gütmann.    Mit  58  z.  T.  ganzseitigen  Abbildungen.    M.  16. — . 

6.  Die  romanischen  Portale  zwischen  Weser  und  Elbe.  Von 
Burkhard  Meier.    Mit  63  Abbildungen  auf  21  Tafeln.    M.  10.—. 

7.  Die  Kirche  St.  Kathariiien  zn  Danzig  und  ihre  Entwicklung 
vom  polygonalen  zum  geradlinigen  Chorschlusse  von  Ernst 
Gazhn.     M.  5. — . 
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8.  Das   sog-enamite    Skizzetibuch   Balthasar   Neumauns.     Ein 

Beitrag  zur  Charakteristik  des  Meisters  und  zur  Philosophie  der 
Baukunst  von  Fritz  Hirsch.     Mit  12  Tafeln.    M.  8.  —  . 

9.  CluircliHS  aud  Monasieries  of  Ihe  Tür  'Abdin  and 
neighbonring  districts.  By  Gertrude  Lowthian  Bell.  With 
40  figures  and  28  plates.     M.  15.—. 

10.  Die  Enistehnng  der  Kreuzkuppelkircbe,  eine  vergleichende 
Studie  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Kathedrale  von 
Faros.    Von  Manfred  Bühlmann.   Mit  44  Abbildungen.    M.  10. — . 

11.  Bruchisal.  Quellen  zur  Kunstgeschichte  des  Schlosses  und  der 
bischöflichen  Residenzstadt  von  Hans  Rott.     M.  16. — . 

12.  Stndien  zur  Bangeschicbte  von  S.  Maria  im  Kapitol  von 
Hermann  Eicken.     Mit  37  Abbildungen  im  Text.     M.  5.—, 

13.  Das  Würzburger  Wohnhaus  im  XYI.  Jabrliandert.  Mit 
einer  Abhandlung  über  den  sogenannten  Juliusstil.  Von  Rudolf 
Pfister.  Mit  3  Abbildungen  im  Text  und  18  Tafeln  in  Licht- 
druck,    M.  6. — . 

14.  Der  Breit-  und  Langliausban  in  Syrien.  Auf  kulturgeogra- 
phischer Grundlage  bearbeitet  von  Heinrich  Glück.  Mit  49  Ab- 
bildungen im  Text  und  4  Tafeln.  (Arbeiten  des  Kunsthislorischen 
Instituts  der  K.  K.  Universität  Wien.  Lehrkanzel  Strzygowski 
Bd.  VI.)     M.  8.—. 

15.  Die  Entstehung  der  Sänlenbaseu  des  Altertums  unter  Be- 
rücksichtigung verwandter  Kapitelle  von  Erwin  und  Reinhold 
Würz.     Mit  über  400  Abbildungen  im  Text.     M.  20.—. 


Die  deutsche  Literatur  der  Aufkläruugszcit.  Fünf  Kapitel  aus 
der  Literaturgeschichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  mit 
einem  Anhang:  Die  allgemeinen  Tendenzen  der  Geniebewegung. 
Von  Albert  Köster.     M.  10.—,  geb.  M.  12. — . 

Geschichte  der  deutschen  Literatur.  Herausgegeben  von  Albert 
KösTERf  und  Julius  Petersen.  I.Band:  Heldendichtung, 
Geistlichendichtung,  Ritterdichtung  von  Hermann 
Schneider,  o.  Professor  an  der  Universität  Tübingen.  M.  20 — , 
geb.  M.  22.50. 
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Die  Anthropologie  und  die  Klassilier.  Sechs  Vorlesungen  von  A.  Evans, 
A.  Lang,  G.  Murray,  J.  Jevons,  I.  Myres,  W.  Fowler.  Heraus- 
gegeben von  ß.  Marett,  übersetzt  von  J.  Hoops.     M.  5. — . 

Bally,  Gh.,  Le  langage  et  la  vie,     M.  1.60. 

Bartholomae,  Chr.,  Der  Dat.-Sing.-Ausgang  der  o-Deklination  im 
Lateinischen.  M.  — .75.  Etymologie  und  Wortbildung  der 
indogermanischen  Sprachen.  M.  1.80.  Sasanidisches  Rechts- 
buch. M.  L— .  Ausgleichserscheinungen  bei  den  Zahlwörtern 
zwei,  drei  und  vier  im  Mittelindischen.  M.  1.25.  Zur  Kenntnis 
der  mittelirauischen  Mundarten,  1.  5.  Heft.  M.  8.9Ü.  Zur 
Buchentrage.  M. — .80.  Zum  sasanidischeu  Recht,  L — 4.  Heft. 
M.  8.70. 

Bergman,  G.,  Abriß  der  schwedischen  Grammatik.     Kart.  M.  1.60. 

Bohnenberger,  K.,  Die  alemannisch-fränkische  Sprachgrenze.    M.  4. — . 

Boisacq,  Ämile.  Dictionnaire  etymologique  de  la  langue  grecque, 
etudiee  dans  ses  rapporls  avec  les  autres  langues  indo- 
europeennes.     Seconde  Edition.     Gebunden  M.  30. — . 

Bbaüngart,  R.,  Die  Urheimat  der  Landwirtschaft  aller  indogerma- 
nischen Vi-lker  an  der  Geschichte  der  Kulturpflanzen  und 
Ackerbaugeräte  nachgewiesen.  Mit  266  Abbildungen  und 
1  Tatel,  4".     M.  30.—,  geb.  M.  38.—. 

—  Die  Südgermanen.  Die  Bojer,  Vindelizier,  Räter,  Noriker, 
Taurisker  usw.  waren  nach  all  ihren  landwirtschaftlichen 
Geräten  und  Einrichtungen  keine  Kelten,  sondern  Urgermanen, 
höchst  wahrscheinlich  das  Stammvolk  aller  Germanen.  Mit 
334  Abb.  und  9  Tafeln.    2  Bände,  4".    M.  40.—,  geb.  M.  50.—. 

—  Die  Nordgermanen.  Nach  der  vom  Verfasser  hinterlassenen 
Handschrift  bearbeitet  von  Fr.  Dettweiler.  Mit  37  Abb.  40. 
M.  12.-. 

VON  Ettmayer,   K.,    Vademecum    für  Studierende   der  romanischen 

Philologie.     Kartoniert  M.  3.—. 
Favre,   Gh.,   Thesaurus   verborum    quae  in    titulis   Jonicis   leguntur 

cum  Herodoteo  sermone  comparatus.     M.  12. — . 
Geffcken,  J.,  Kynika  und  Verwandtes.     M.  4,—.    Gebunden  M.  6.—. 
Harrington,  James,  Oceana.     Edited   with  notes  by  S.  B.  Liljegren. 

M.  11.20. 

Heinzel,  R.,  KI.  Schriften.  Herausgeg.  von  M,  H.  Jellinek  und  G.  von 
Kraus.     M.  12.—. 

HoLMQUisT,  E.,  Oll  the  history  of  the  English  present  inflections 
particularly  -th  and  -s.     M.  5.20. 

Honti,  R.,  Italienische  Elemenlargrammatik.     Geb.  M.  2.50. 

Jensen,  H.,  Neudänis'he  Laut-  und  Formenlehre.     Kart.  M.  2. — . 

—  Neudünische  Syntax.     Kart.  M.  4.—. 
Jünkek,  H.,  The  Frahang  i  Pahlavik.     M.  5.—. 
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Jdret,  C,  Dominance  et  resistance  dans  la  phonetique  latine, 
(Studien  zur  lateinischen  Sprachwissenschaft,  herausgegeben 
von  M.  Niedermann  und  J.  Vendryes.     Heft  1.)    M.  7. — . 

Krappe,  A.  H.,  The  legend  of  Rodrick.    M.  2.—. 

LoRCK,  E.,  Die  , Erlebte  Rede".  Eine  sprachliche  Untersuchung. 
M.  2.—. 

Marzell,  H.,  Die  Tiere  in  den  deutschen  Pflanzennamen.  Ein 
botanischer  Beilrag  zum   deutschen   Sprachschatz.     M.  7.—. 

VAN  DER  Meer,  M.  J.,  Grammatik  der  neuniederländischen  Gemein- 
sprache, Mit  Übungen  und  Lesestücken  von  M.  Ramondt. 
Kart.  M.  4. — . 

Mitteilungen  des  Rumänischen  Instituts  an  der  Universität  Wien. 
Herausgegeben  von  W.  Meyer-Lübke.  I.     M.  13.50. 

Paddleb,  Fr.,  Die  hellfarbigen  Rassen  und  ihre  Sprachstämme, 
Kulturen  und  Urheimaten.  Ein  neues  Bild  vom  heutigen  und 
urzeitlichen   Europa.     Mit   2  Tafeln.     M.  7.  —  ,  geb.  M.  9.—. 

Pos,  H.  J.,  Zur  Logik  der  Sprachwissenschaft.     M,  5.—. 

—  Kritische  Studien  über  philologische  Methode.     M.  3.20. 
Reotercrona,    H.,    Svarabhakti    und    Erleichterungsvokal    im   Alt- 

.  deutschen  Isis  ca.  1250.     M.  6. — . 

Rozvstadowski,  J.,  Wortbildung  und  Wortbedeutung.    M.  3. — . 

Schmitt,  A.,  Untersuchungen  zur  allgemeinen  Akzentlehre  mit  An- 
wendung auf  den  Akzent  des  Griechischen  und  Lateinischen. 
M.  5.50. 

Schneegäns,  H.,  Studium  und  Unterricht  der  romanischen  Philologie. 
M.  3.60. 

ScHRöER,  A.,  Neuenglisches  Aussprachwörterbuch,  2.  verb.  Aufl. 
Geb.  M.  8.—. 

—  Neuenglische  Elementargrammatik.     2.  Aufl.     Kart,  M.  2.50. 
Senn,  A.,  Germanische  Lehnwortstudien.     Dissertation,     M.  2,—. 
Spiegelberg,  W.,    Demotische  Grammatik.    M.  2:2. — ,  geb.  M,  25. — . 

iStand  und  Aufgaben  der  Sprachwissenschaft.  Festschrift  für  Wilhelm. 
Streitberg.  Von  J.  Friedrich,  J.  B.  Hofmann,  W.  Hörn,  L  Jordan, 
G.  Ipsen,  H.  Junker,  F,  Karg,  C.  Karstien,  K.  H.  Meyer, 
V.  Michels,  W.  Porzig,  H.  Reichelt,  E.  Sievers,  F.  Sommer, 
F.  Specht,  A.  Walde,  A,  Walter,  J.  Weisweiler,  H.  Zeller. 
M.  22.—,  geh,  21,50. 

SOtterlin,  L.,  Das  Wesen  der  sprachlichen  Gebilde.  Kritische  Be- 
merkungen zu  Wundts  Sprachpsychologie.     M.  4. — . 

ToEBELMANN,  Fr.,  Römische  Gebälke.  Herausgegeben  von  E.  Fiechter 
und  Chr.  Hülsen.  I.   Mit  einem  Atlas  von  24  Tafeln.   M.  25.—. 

Vossler,  K.,  Die  philosophischen  Grimdlagen  zum  , süßen  neuen  Stü' 
des  Guido  Guinicelli,  Guido  Cavalcanti  und  Dante  Alighieri. 
M.  3.50, 
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Vossler,  K.,  Positivismus  und  Idealismus  iri  der  Sprachwissenschaft,. 
Eine  sprachphilosophische  Untei'suchuni^.     M.  3. — . 

—  Sprache  als  Schöpfung  und  Entwicklung.     Eine  theoretische 
Untersuchung  mit  praktischen  Beispielen.     M.  4. — . 

—  La    Fontaine    und    sein    Fabelwerk.      Mit    10   Holzschnitten, 
M.  4.—,  geb.  M.  6.  —  .     Büttenausgabe  geb.  M.  12.—. 

—  Italienische  Literatur  dei-  Gegenwart  von  der  Romantik  zum 
Futurismus.     M.  3.50. 

—  Salvatore    di  Giacomo,    ein   neapolitanischer   Volksdichter  in 
"Wort,  Bild  und  Musik.     Halbpergamentband  M.  4. — . 

—  Geist  und  Kultur  in  der  Sprache.     M.  8.  —  ,  geb.  M.  10.50. 

—  Die  Göttliche  Komödie.    2.  verb.  Auflage.    2  Bände.   M.  25. — , 
geb.  M.  30.—,  Pgt.  M.  50.—. 

Wagner,  A.  M.,  H.  W.  von  Gerstenberg  und  der  Sturm  und  Drang. 

2  Bände.     M.  17..50. 
Wendt,  G.,  Syntax  des  heutigen  Englisch.  M.  10.50,  gebunden  M.  13.50.. 

—  Grammatik  des  heutigen  Englisch.     M.  4. — ,  geb.  M.  6. — . 

—  Englische  Grammatik  für  Oberklassen.     M.  2.  —  . 


Arbeiten,   Anglistische.     Herausgegeben   von  L.  L.  Schücking,   Band 
1—4.     Verzeichnis  auf  Wunsch. 

—  Germanistische.  Herausgegeben  von  G.  Bäsecke,  Band  1 — 4. 
Verzeichnis  auf  Wunsch. 

Beiträge,   Deutschrechlliche.     Herausgegeben  von  K.  Beyerle,  Band 
1  — 11.     Verzeichnis  auf  Wunsch. 

—  zur  neueren  Literaturgeschichte.  Herausgegeben  von  W.  Wetz, 
Band  1 — 4.  Neue  Folge,  herausgegeben  von  von  Waldberg, 
Hand  1 — 11.     Verzeichnis  auf  Wunsch. 

—  Würzburger,  zur  englischen  Literaturgeschichte.  Heraus- 
gegeben von  0.  Li.  JiRiczEK,  Band  l — 4.  Verzeichnis  auf  Wunsch. 

Forschungen,  Anglistische.   Herausgegeben  von  J.Hoops,  Band  1 — 60. 
Verzeicimis  auf  Wunsch. 

Kultur  und  Sprache. 

1.  Der  englische  Roman  der  neuesten  Zeit  von  W,  F.  Schirmer. 
M.  1.50. 

2.  Dänisches  Heidentum  von  G.  Schütte.    Mit  26  Abbildungen. 
M.  3.—. 

3.  Das   dichterische  Kunstwerk   von  Emil  Wlnkler.     M.  2. — . 

4.  Zarathustras    Leben    und    Lehre    von    Chr._  Bartholomae. 
M.  —.80. 

5.  Die  Frau  im  Sasanidischen  Recht  von  Chr.  Bartholomae. 
M.  -.80. 

Orient  und  Antike.  Herausgegeben  von  G.  Bergsträsser  und  F.  Boll. 

1.  Kleinasien    zur    Hethiterzei*.      Eine    geographische  Unter- 
suchung von  A.  Götze.     M.  1.50. 

2.  Theophrast   bei   Epikur  und   Lucrez   von   E.  Reitzenstein. 
M.  4.50. 


1& 


CARL  WINTER'S  UNIVERSITATSBDCHHANDLDNG  IN  HEIDELBERG. 

Repetitorien  zum  Studium  altfranzösischer  Literaturdenkmäler. 
Herausgegeben  von  K.  R.  v.  Ettmayer. 

1.  Der  Rosenroman  I.     Von  K.  R.  v.  Ettmayer.     M.  1.20. 

2.  Das  Rolandslied.     Von  E.  Winkler.     M.  1.20. 
Sammlung   mittellateinischer  Texte.     Herausgegeben  von  A.  Hilka, 

Band  1 — 9.     Verzeichnis  auf  Wunsch. 

—     vulgärlateinischer   Texte.      Herausgegeben    von    W.  Heraeos 
und  H.  MoRFf,  Band  1—6.     Verzeit-hnis  auf  Wunsch. 

Studien,  Kieler,  zur  englischen  Philologie.  Herausgegeben  von 
F.  HoLTHAüSEN,  Band  1 — 5  und  Neue  Folge  5 — 7.  Verzeich- 
nis auf  Wunsch. 

Textbibliothek,  Englische.  Herausgegeben  von  J.  Hoops,  Band  1 — 17. 
Verzeichnis  auf  Wunsch. 

Texte,  Alt-  und  Mittelenglische.  Herausgegeben  von  F.  Holthaüsen 
und  L.  Morsbach,  Band  1  — 10.     Verzeichnis  auf  Wunsch. 

Texte,  Kommentierte  griechische  und  lateinische.  Herausgegeben  von 
J.  Geffcken,  Band  1—3.     Verzeichnis  auf  Wunsch. 

Zeitschrift  für  hochdeutsche  Mundarten.  Herausgegeben  von  0.  Heilig 
und  Ph.  Lenz,  6  Bände  (1900—1905).     M.  72.—. 


Des  Aristophanes  Werke.  Übersetzt  von  J.  G.  Droysen.  Manul- 
neudruck der  3.  Auflage.     2  Teile  in  einem  Bande  M.  12. — . 

Die  Schrift  über  das  Erhabene.  Deutsch  mit  Einleitung  und 
Erläuterungen  von  H.  F.  Müller.     M.  1.50. 

€Jriechenlyrik  —  Römerlyiik  in  deutsche  Verse  übertragen  von 
J.  M.  Stowasser.  Zwei  Bände.  Deckenzeichnung  von  Franz 
Hein.    Geb.  M.  7.—. 

flellenische  Säuger  in  deutschen  Versen  von  K.  Preisendanz  und 
Franz  Hein.    Mit  Zeichnungen  von  Franz  Hein.    Kait.  M.  1. — . 

Die  Tragödien  «les  Sophokles.  In  den  Versmaßen  der  Urschrift 
ins  Deutsche  übersetzt  von  Carl  Bruch.  Neue  Ausgabe  mit 
Einleitung  und  Erläuterungen  von  H.  F.  Müller.  In  Pappband 
mit  Decken-  und  Titelzeichnung  von  Franz  Hein.   Geb.  M.  4. — . 

Spinoza,  Ton  den  festen  nnd  ewigen  Dingen.  Obertragen  und 
eingeleitet  von  C.  Gerhardt.  (Dünndruckpapier.  XL  u.  594  S.) 
Geb.  M.  9.50.  Die  beste  Einführung  in  Spinozas  Lehre. 


C.  F.  Wintersche  Buchdmckerei. 
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